
454. Vorsaillo den 12 . ckuni 1701.
Nun ich von meinem ersten schrecken ein wenig ersetzet bin , kan ich

nirgendts beßer trost in meinem Unglück suchen, alß bey E . L., welche sein
was mir in der Welt ahm liebsten ist. Ich will also mein hertzlieb ma
tauto alles verzehlen . Vergangen Mittwoch morgendts war Monsiour sseeligs
noch gantz frisch undt gesandt , fuhr nach Marl ;?, aß dort porkoot woll zu
mittag mitt dem König . Nach dem eßen fuhren I . L . nach 8t . 6orwain,
kamen abendts umb 6 wider gantz lustig , verzehlte nnß , wie viel tabourots
er bey der Königin in Engellandt gesehen. Gegen 9 solte ich zu nacht eßen,
konte aber nicht eßen, denn ich hatte noch 4 stnndt das fieber gehabt ; Mon¬
sieur sseeligs sagte zu mir : „so in 'on vazr soupor ot no koros )̂ pas oommo
vous, var s 'a^ xranä apotit " , geht damitt ahn taffel . Eine halbe stnndt
hernach höre ich ein geraß , sehe mack, cko Vantaäour )̂ bleich wie der todt
in meine camer kommen, die sagt : „Monsieur so trouvo mal " . Ich lausf
gleich in I . L . kammer ; sie kanten zwar woll , konten aber nicht reden , daß
man es verstehen konte ; so viel konte ich nur hören : „vous ostos walaäo,
alles obos vous ou" . Man hatt I . L . dreymahl zur ader gelaßen , ll onesn
omotiguo geben, waßer von 6batkbausou , ^ outtos ä '^ nAletorro 2 bontoillon
voll, aber nichts hatt geholffen ; gegen 6 morgendts hatt es sich gantz zum
endt getrehet . Da hatt man mich auß der cammer mitt gewaldt geschieht,
war wie ohnmächtig ; man legte mich zu bett , ich konte aber nicht im bett
bleiben, stnndt aufs undt wie ich in freüdt nndt leydt allezeit ahn E . L. ge-
dencke, so war auch mein erste gedancken, ahn E . L . zu schreiben; ich weiß
aber nicht, was ich E . L. gesagt habe . Nachdem ich E . L. brieff weg ge¬
schickt, kam der König zu mir , war auch sehr touobirt , thate doch seinen mög¬
lichen fleiß, mir trost einznsprechen, erwieße mir viel gnade . Mack, äo Maiu-
tonoll war auch sehr touobirt undt sprach mir zu. Der König fuhr weg.
Umb 12 verschiebt Monsiour ; ich setzte mich gleich in kutzsch undt fuhr her.
Der König schickte mir inons . Io Premier , umb zu fragen , wie ich mich be¬
finde. Der schrecken hatt mir das fieber Vertrieben. Mack, cko Maintonon
ließ mir durch meinen sohn sagen, daß es jetzt die rechte zeit were, mich mitt
dem König zu versöhnen . Hirauff habe ich meine rotiootionon gemacht undt
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mich erincrt, wie vfst E.L.mir gerechten, zu suchen, mich mitt dießer äawon
selbsten zu versöhnen; derowegen Hube ich den äno äs Noaillsst gebetten,
dießer äarnon von meinetwegen zu sagen, daß ich so touolärt were von aller
freündtschafft, so sie mir in meinem Unglück bezeugt, daß ich sie butte, doch
die mühe zu nehmen, zu mir zu kommen, denn ich dörffte nicht anßgehen.
Dießes hutt sie gestern umb 6 gethan. Ich Hube ihr gleich widerholt, wie
oontont ich von ihr were undt begehre ihre freündtschafft, habe ihr auch ge¬
stunden, daß ich übel zufrieden mitt ihr geweßen, weilten ich gemeint, daß
sie mir des Königs gnaden entzogen undt mich gehast hette, daß ich es auch
von inaä. In, äanpläno erfahren, wolle aber gerne alles vergehen, wenn sie
nur meine freündin sein wolte. Hirauff hutt sie mir viel schönne undt slo-
gnonts fachen gesagt undt ihre freündtschafft versprochen, undt wir haben
nnß ambrassirt. Hernach Hube ich ihr gesagt, es were nicht genung, daß sie
nur entbotten, daß der König mir ungnädig were, sie müste mir auch sagen,
wie ich wider in gnaden kommen könte. Darauff hatt sie mir geraten, gantz
offenhertzig mitt dem König zu sprechen, selber gestehen, daß ich sie gehast
hette, weilten ich gemeindt, daß sie mir böß ottios bey dem König thete, auch
warumb ich böß über den König geweßen. Dießen raht habe sichs gefolgt,
undt wie mir Nonsisnr gesagt hatte, daß der König auch böß were, daß ich
E. L. zu offenhertzig schreibe, so habe ich auch diß artiols traotirt undt ge¬
sagt, daß diß I . M. nicht müste Wunder nehmen, daß E. L. die psrson
von der Welt wercn, ahn welcher ich ahm meisten attaobirt were auß rsoon-
noissanos undt auß inoiiuation, daß ich E. L. mein Hertz zu allen Zeiten
öffnete undt daß, so lang I . M. mir Dero gnaden erzeigt, hette ichs E. L.
gerümbt, da I . M. mich übel traotirt, hette ich E.L. geklagt, undt könte nie
anderst vorE.L.sein. Der König sagte, er wüste nichts von meinen brieffen,
hette keinen gesehen, es were nur eine einbildung von Nonsisur geweßen;
er finde nicht übel, daß ich E. L. alß eine mutter ehrte undt liebte; aber
E.L. hasten ihn. Ich sagte, E.L.aäwirirton alle zeit seine große gualitotsn,
allein wenn es I . M. beliebte, würden sie auch von E. L. geliebet werden.
Nachdem ich I . M. alles außgelegt undt clar gewichen, daß, so übel sie
mich auch traotirt, ich sie doch jederzeit rospsotirot undt geliebet hette, ja
alle zeit große freüde gehabt, wenn sie mich nur bey sich leyden wollen, da
hatt mich der König ambrassirt, gebetten, das vergangene zu vergehen, undt
hatt mir seine gnade versprochen, lachte auch, wie ich gantz natürlich zu ihm
sagte: „si so ns vous avois pas aiins, so n'aurois pa8 tant dar rnaä äs
Naintsnon, orozmnt gu'olls m'ostoit vos bormss g-raoos". Endtlich hatt sich
alles gar gnädig geendet. Ich habe zu I . M. gesagt, daß wie diß der
eintzige trost in meinem nnglück were, so könte ich nicht laßen, E. L. solches
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heütte zu berichten, welches I . M . aprobirt Huben. Heütte werde ich noch
ein betrübten tag haben , denn umb 3 wirdt der König wider herein kommen,
nmb Monsionr sseeligj tsstamsnt zu ösfenen, welches mich greülich jammern
undt schmertzen wirdt . . .

455 . Vorsnillo den 19 . lluni 1701.
. . . Gestern that mir der König die gnade wider undt besuchte mich,

war gar gnädig ; inaä . äo Maintgnon kam vorher , war auch gar frcündtlich.
Seyder Freitag hatt mich das fieber Gott sehe danck gantz verlaßen . Muß
E. L. sagen, welche gnaden der König meinem sohn erweist. Er gibt ihm
die Pension , so er ahn Monsieur sseeligj geben, setzt sn waison , wie man es
hir Heist, auff denselben schlag, wie Monsieur seins geweßen ; seine Mräen
undt schweitzer werden ins Königs hauß sein, wirdt also in alles weit über
die print/ .en ein sanZ gesetzt. Man Heist ihn hinfüro Monsieur le äne
ä 'Orlenns . Also ist sein rang - nun re ^ Iirt . . .

456 . Versaille den 26 . lluni 1701.
Nach viellen sorgen undt ängsten kein schreiben von E . L. zu ent-

pfangen , bin ich endtlich vorgestern nachts nmb 11 mitt 3 E . L. gnädige
schreiben erfrewet worden , welches mir die eintzige gutte nacht gegeben, so
ich seyder meinem großen Unglück gehabt habe , denn der greüliche schrecken,
in welchen mich Monsisnrs sseeligj znfall undt so gar schleimiger todt gesetzt,
hatt eine solche starcke improssion bey mir gethan , daß , sobaldt ich ein¬
schlaffen will , kompt mir diß sxsotaolg wider vor den äugen undt fahre ab-
scheülich in mein bett aufs , kan keine 2 stundt nach einander schlaffen. Allein
die freüde, E . L . gnädige schreiben entpfangen zu haben undt zu sehen, daß
sie Gott sey danck woll auff sein undt mir noch immer gnädig , hatt mir
eine solche ruhe verursachet , daß ich von 1 biß 6 morgendts geschloffen habe.
Ich hatte es auch woll von nöhten , umb mir ein wenig kräfften zu geben,
den gesterigen tag außzustehen . Ich habe den König undt die Königin in
Engellandt in oorsmonion entpfangen mäßen mitt einer dollen tracht : ein
weiß leinen stirnbandt , darüber eine cappe, so unter dem halß Angebunden
wirdt , über die cappe eine vornotts , über die oornotta ein leinen tuch wie
ein völlig , so auff beyde axellen ahngehefft wirdt wie ein floren mantel undt
schlept 7 ehlen lang ; ahm leib hatt ich einen langen schwach tuchenden rock
mitt langen crmellen biß auff die saust, zwey handt breit hoch kmi-winsn
auff den ermellen , undt vom halß ahn biß auff die erden llgrmingu von
gleicher breitte wie auff den crmellen , einen von schwach orepon gürtel , so
biß auff die erden vorn geht, undt ein schweiff ahm lmi-wingn rock auch von
7 ehlen lang . In dießem anffzug hatt man mich in eine gantz schwache
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cammer , auch das parguot bedeckt undt die fenster überhenckt, in ein schwach
bett gelegt, den schweiff überall überdeckt, daß man die borminvn gesehen.
Ein großer leüchter mitt 12 brenente lichter waren in der cammer ahnge-
zündt , nndt 10 oder 12 auff dem oumm ; alle meine bedinten groß undt
klein in langen trawermänteln , ein stück 40 oder 50 ckuwons in flormäntelen.
Das alles sähe sehr abscheülich auß . . . Die hertzogin von Lollo )̂ muß
einen wunderlichen duuior haben , aber wenn sie die extreme onetion so gern
hatt , so mag sie nur her nach ? uris kommen, wenn sie sterben will , denn
der errräinal äe idlouillo )̂ , so ertzbischosf von kuris ist, lest nieniandes mehr,
so kranck ist, eowumeiren ohne die extreme onetion daneben zu geben. .

457 . Versaille den 30 . cknni 1701.
. . . E . L . wißen nun schon, daß der König sorg vor mir will haben;

Monsieur hatt 7 Millionen undt eine halbe schulden hinterlaßen ; reich werde
ich woll nie sein, Gott gebe nur , daß ich außkommen kan. Der König hatt
einem oonseillisr ä 'ostut nahmens inous . cke? omerench , einem gar ehrlichen
mann , befohlen, sich meiner sachen ahnzunehmen nndt alles in richtigkeit zu
bringen ; es gehört aber zeit dazu , aber so viel man jetzt davon urtheilen
kau, so wirdt cs schlecht herauß kommen, wenn Königs gnade nicht zu hülff
kompt. Ich glaube , daß es mir Vvrtheilhafftiger geweßen were , selber ge¬
storben zu sein, alß was mir widerfahren . Monsieur hatt den todt woll
gefühlt , zwölff stundt lang hatt man I . L . gar ohnnöhtig niurtirisirt mitt
emetigus , aderlaßen , schröpffen, Aouttes ä 'LnAleterre , euu cks Olmllimusen
undt hunderley sachen, allerhandt olistiren . Er hatt den verstandt nur ein
augenblick vor seinem todt verlohren , kante jederman , könte aber mitt großer
mühe reden , denn die unterlesftz war I . L . sseeligs gantz abgefahlen undt
geschwollen. Vorher , ehe I . L . in diß unglücklich uooiäent stehlen, waren
sie frisch gesandt undt lustig , aßen ahn tastet mitt großen upetist lachten undt
schwetzten; drumb , wie er ahnsing zu lallen , meinten die ckuinens ahnfangs,
es were vexirere )-, war aber leyder nur gar zu großer ernst . Wenn man
in jener Welt wißen könte, was in dießer vorgeht , glaube ich, daß I . L . Mon¬
sieur sseeligs sehr oontont von mir würden sein, denn in den kisten habe ich
alle brieffe, so die buben ihm geschrieben, auffgesucht undt ungeleßen ver-
brent , damitt es nicht in andere handt kommen mögte . .

458 . Versuillo den 7. ckulli 1701.
. . . Daß Monsieur meiner nicht in seinem testameut gedacht, ist kein

wunder , es kan nicht sein ; in dießem landt kan der mann der frawen nichts
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vermachen, noch die fraw dem mann ; was er ihr aber bey leben gibt , ist
ihr eygen, aber Llousiour hatts lieber ahn die geben wollen , die ihn äivertirt
haben, denn man findt , daß dreh junge bursch allein des jahrs jeder hun-
derttaußendt thaller eingezogen haben . Ins Königs gnade hette mich Non-
sieur woll nicht rooommnnäirt , denn sie wünschten nicht, daß ich drinnen
sein mögte . E . L . können woll gedencken, daß ich meinen möglichsten fleiß
thun werde,' mich ins Königs gnaden nndt muck. äs Nuintouon frcündtschafft
zu erhalten , allein wer kan versichern, daß dießes bestandt haben mag , denn
E. L. können woll dencken, daß mein sohn nndt ich je mehr werden bcneydt
werden, je mehr der König unß gnade thut , nndt daß man ahn großen
Höffen, wie dießes ist, die kunst zu drouillirou nur gar zu woll weiß. Dießes
alles woll überwogen macht gar keine gutte Hoffnung vor mein zukünfftiges
leben. . Ich gestehe woll , daß mich Nonsisur offt geplagt nndt olmg'rimrt
hatt , aber das war nur auß schwachheit nndt zu sehr sich denen zu ergeben,
so zu seine spaß nndt freüden halsten . Der König hatt mir selber gestanden,
daß I . L. sseeligj mir in den letzten zeitten nicht mehr so viel büße olüoion
geleist haben , alß vor ein Par fahren , oontrurlo , daß sie ooutsut von mir
schienen zu sein, nndt das hatt mich desto mehr gejammert , auch daß , ob er
zwar kaum reden kont in seinem fal , wie ich ihn fragte : oowiuout vous
seutes vous nstouri ), Nonsiour ? sagte er : un pou wioux , aber mitt gröster
mühe sagte serj darnach : et vous ? Ich sagte : uo souZss pns L oao^ , son-
ges ü vous et me porteres )̂ bien ; er sagte : vous uves In, wieße mir
den puls , nmb In tievre zu sagen, das er nicht prououoiren konte; sagte
darnach all zimblich deütlich : alles vous eu ; nndt wenn man ihm waß geben
wolt , so er nicht nehmen wolt , sagte man : Llaänme 1e veust , so nahm ers
gleich. Das hatt mir doch sein vertrawen gewießen, mich also unerhört ge¬
jammert , nndt das kompt mir alß wider vor äugen , denn , wie ich E . L . offt
geschrieben nndt gesagt, so habe ich doch den armen Herrn nie gehast, sondern
lieb gehabt , so ungerecht I . L . offt vor mich geweßen sein. .

Das lltagige fieber hatt mich verlaßen ; ich glaube , ich habe mich mitt
kirscheneßen oourirt , denn man hatte mir die kirschen verbotten , man brachte
mir aber von 8t . 6Iou ein korb voll schöner kirschen, die habe ich heimblich
gefreßen nndt scyderdem das fieber nicht wider bekommen. Ich bin allezeit
froh, wenn ich weiß , daß pattes bey E . L. ist, denn da haben sie eine ge-
selschafft ahn . Ich finde die glücklich, so in ooweäien gehen, das ist mir
nun vor zwey fahr verbotten . Es ist dem m^ Iorck llabyfi woll gelungen,
sein oour bey dem grossen von Warttenberg gemacht zu haben , weil! er so
einen schönnen ring davon getragen . Der König in kreussen führt ein
wunderlich leben ; es ist unerhört , daß man nmb 2 nach Mitternacht auffstehet;

h — L ostts Nsnrs. h — xortsrni. h Herzog Georg Wilhelm von Celle, Vgl.
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Wenns die Mönchen thun , haben sie doch ihre schlasistunden wider , seine leütte
werden das nicht außstehcn können, denn sie mäßen ja erst ein stnndt nach
dem König schlaffen gehen nndt woll ein stnndt vor I . M . ansfstehen, also
nur 3 stnndt zn schlaffen haben . Dabey kan man nicht leben , sein gcmtzer
hoff wirdt närisch werden , wo das lang wehrt . Des Königs brieff ahn E.
L. sein eben so kurtz alß sein schlaff. . . Ein Königreich zu haben , ist es
der mühe woll wehrt , daß man lesen nndt schreiben lernt ? Ich wolte , daß
sieh E . L . anch eine königliche xsnsion mitt brächten , das were woll billig,
weill sie E . L . gewehlt haben nndt das were kein rauch wie I'oräro äs In
jartisrs -). .

459 . Vsi -snills den 14 . llulli 1701.
Es ist schwer, nicht betrübte gedancken zu haben , wenn man auß

gnaden leben muß nndt nicht gennng hatt , sich selber freüden zu machen;
das lachen helt noch schwer bey mir . Vom König cntpfange ich großen trost,
das ist gewiß, sonsten könte ich meinen standt nicht außstehen . Wenn der
König von Llorwisur sseeligs spricht, uttanärirt er sich allemahl , glaube doch,
daß er denckt, wie onols sseeligs gesagt hatte , denn das ist gantz natürlich,
man hatt woll nrsach, den todt zu haßen ; es ist auch eine heßliche suche
drumb , daß man sich vor ewig aäisu sagen muß , das gefelt mir gar nicht. . .
Ich kan nicht begreiffen , wie E . L. im bett schreiben können, denn mich deücht,
es thut einem gar wehe in den lenden . Wenn ich nicht schlaffe, kan ich
ohnmöglich eine stnndt im bett daweren . Mich deücht, E . L. eßen nun spütter
alß vor dicßem, denn, wo mir recht ist, gingen E . L . zu meiner zeit umb
12 ahn tasfel . Es ist mir leydt , daß nmäHs OrsAn ĵ 6arl Noritx so übel
erzogen hatt , daß er nicht ohne sanffen sein kan. Er muß ein gutt gcdächt-
nuß haben , alle bücher so behalten zu können. Meine hoffmeistcrin laße alß
docktor I ûtbsrs tischrcden, mich gefiehlen die knstorg'sr von den gespenstern
nicht übel, aber die gutte jungfer 6olb wurff mir vor , daß ich hervor suchte,
was ahm wenigst nutzte, allein das überige kam mir gar zu abgeschmackt

h Die Herzogin meint die Gesandten aus England : am 22 . Juni I70t war vom
Parlament das Gesetz beschlossen „ Xcü kor tiro kurürsr limitntion ok tirs orown nnci dottsr
ssouriuK ttrs rißlrts nnä libsrüiss ok tüs sudssots " , demzufolge nach des Königs Wilhelm
Tode die Prinzessin Anna , nach deren kinderlosen Ableben aber die Kurf . Sophie u . deren
Nachkommenschaft , wofern diese protestantisch sei, die Krone erben sollte . Diese Acte mußte
dann im Juli 1791 der Graf Macclesfield in seierl . Gesandtschaft nach Hannover übcr-
bringen . Vgl . die ausführl . Beschr . hiervon im Mrsntr . Lurop . XVI , S . 192 . (Die auf
Pergament geschr., künstlerisch reich ausgcstattete Acte befindet sich im Kgl . Staatsarch . zu
Hannover .) si — M -rstisrs . Jene Botschaft überbrachte auch im Namen des Königs Wil¬
helm für den Kurf . Georg Ludwig den Hosenbandorden . (Die große prachtvolle , mit Mi¬
niaturen verzierte Originalurkunde , mit onhängendem großen Siegel des Ordens , befindet
sich in der Kgl - öffentl , Bibliothek zu Hannover , si — OrsAut ; vgl . I , S . 399 , N . 3.
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vor . . - Das gröstc zeichcn von lieb bey den Nosoorvittsrn ist, die Weiber
braff zu Prügeln. Zu Heydelberg war der kehrfraw ihr mann ein LloLvo
vvittor; nmn fundt sie weinen, undt wie man sie fragte, warnmb sie weinte,
sagte sie, ihr mann hette sie nicht mehr lieb, denn es were woll 3 tag, daß
er sie nicht geschlagen hette. Etlich zeit hernach, wie die fraw den hoff
kehrte, ging jemandts vorbey, den schlug sie unversehens mitt dem beßen
ahns dein; der kerl.wurdt ungcdultig, Hub den stock auff undt schlug die
kehrfraw; ihr mann mar eben dabcy, der wolle sich gleich von ihr schehden.
Man fragte ihn, auß was Ursachen? Er sagte: sie ist nicht mehr mein Weib,
ein anderer mann hatt sie geschlagen; wenn er nicht sonsten gemeinschafft
mitt ihr hette, würde er sie nicht haben schlagen dürffen. Man hatte die
gröste mühe von der Welt, ihn begreiffen zu machen, daß in der Pfaltz schlagen
gar keine sreündtlichkeit sehe. .

460. Vorsaillo den 21. ckulli 1701.
. . . Unck. cks Nnintsnon oontinnirt, gar freündtlich zu sein, bin sehr

vontsnt von ihr; ooutirmirt sic, wie sie nun thnt, so werde ich gewiß ihre
frcündin bleiben, undt ich bin in keinem alter, daß mir die zeit lang bey ihr
undt dem König fallen könte, wie der cknobssss cko HourA-oAiio, die nur ahn
singen undt springen drucken kan. . Ich grübele mir schir das Hirn auß,
nmb zu errahten, woher cs kompt, daß die Niuntenon sich einsmahls so zu
mir gewendt hatt, denn es ist gewiß, daß knrtz vor meines Herrn todt sie
noch einen abscheülichen haß gegen mir getragen, undt auff einen stutz endert
sie, ohne daß ich ahn sie gedencke. Aber wie ich gesehen, daß sie sich zu
mir gewendt, habe ich die fach nicht nsAliglrt, sondern gleich freündtschafft
mitt ihr gemacht. Je mehr ich aber nachdencke, was sie hirzn gebracht hatt,
je weniger kan ichs finden, denn eine sach ist gewiß: daß diß Weib nichts thnt
ohne nachdencken, noch umbsonst. Etlichmahl bilde ich mir ein, weillen sie
so eine große passion vor die ckuobosss cks LourAOAms)̂ undt dieße, wie
das geschrey geht, ihrer sehr müde geworden undt nicht mehr bey dem König
dawern kan, weillen ihr bey dießen betagten leütten die zeit zu lang seit,
daß die ckamo mich gewehlt, nmb der cknobosso cla LourKOAns galousio zu
geben, denn sie ist von einem gnlouson bnmor, undt sie dadurch wider zu
sich zu ziehen, oder ob sie gefürcht, daß, weillen Nousionr mir nun keine
böße ollioion bey dem König thun kan, daß sich der König wider ahn mich
gewöhnen könte, undt daß, wenn sie meine freündin nicht were, ich onxnbol
sein solte, dem König die Augen zu öffnen, sie derowegen lieber selber meine
freündin vorher werden, mich also im zanm zu halten, oder ob sic sonsten
ein ander absehen hatt undt ineint, mich eher fällen zu können, wenn sie

y Marie Adelaide; vgl. I , S . 260, N. 4.
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mich betzer in den klauen haben kan, oder was es sein mag, denn es ist gar
gewitz, datz etwaß dahinter stecken muß, denn es ist nicht natürlich, daß ein
mensch in einer stundt endert, wie sie gethan hatt. Also mutz ich alß in
acht nehmen, was ich thue undt rede, undt kan auff nichts sicheres bawen.
Mein sohn ttatirt mich sehr undt hatt ein gntt gemühte, allein er grüst auch
den zaun umb den gartenst, denn er ist verliebt jetzt von einer von meinen
freüllen, so Lernst Heist, undt förcht, ich möchte sie weg thun, drumb thut
er mir so schön. Wie es noch mitt meinen ullmron gehen wirbt, weiß ich
nicht, aber es ist gewiß, datz ich schlegt versorgt werde sein, ja gar nicht
nach meines standts gemäß werde leben können, wo der König mir nicht
hilfst, denn es fehlt 80 taußendt francken, daß mein hauß nicht bezahlt kan
werden. Also sehenE. L. woll, daß ich nie ein ahngcnehmes leben werde
führen können. Der arme Uonsiour sseeligj hatt übel gehaust undt gar
nicht vor mich gesorgt, denn er hette es woll in seinem leben thun können,
aber nicht im testamont; er hatt es aber lieber unter seine buben außge-
theilt, so ihn doch nicht so lieb hatten, alß ich. . .

461. Vorsaills den 24. llulli 1701.
. . . Ich glaube, daß alle die, so warhafftig in des hauß Lraun-

svesiM undt Imnebui-M intorosso sein, wünschen sollen, daß die beyden
IiKnion wider mögten mitt einander verglichen sein; ich weiß dem graff Ra-
baob danck, sein best dabey gethan zu Habens. Ich wünsche von hertzen,
daß patto noch lange jahre leben möge; ich glaube, daß hertzog4.ntbon
lllriob nicht viel junger ist, alß I .L. Man hatt mir all lengst gesagt, daß
hertzog Nax vMboliseb geworden sehest undt sich gantz von seinem beichts-

st Vgl . Wander , Sprichw .-Lex. V, Lol. 508, Nr . 44 ; Lol. 511, Nr . 85 ff. st Modem,
de Säry , Comtesse d'Argenton, Mätresse des Herzogs Philipp II . von Orleans ; vgl. über
sie La Mothe, Vis äs I?1iilipps ä 'Orl. (1736) I , S . 22, u. die Usm . äs 8t . 8iinon . st Um
diese Zeit kam es zu e. Katastrophe zwischen den beiden Zweigen des braunschw.-lüneb. Hauses.
Der ältere, wolfenbüttelscheZweig konnte die Bekleidung des jüngern , hannoverschen, mit der
Kurwürde nicht verschmerzenu. suchte nun die Jntroduction desselben ins Kurfürsten-Lolle-
gium, die Einsührung der Primogenitur -Ordnung u . die in Aussicht stehende Vereinigung
mit dem lüneburg. Herzogth. auf alle Weise zu Hintertreiben. Ja der Herzog Anton Ulrich
verbündete sich sogar mit Frankreich, um seine Pläne geg. Hannover mit Gewalt durchzu-
sühren. Am 24. Apr . 1701 meldet der hannov . Minister, Graf Platen , an I . H. v. Ilten
(vgl. E. Bodemann , I . H. v. Ilten rc., S . 193) : „4s dornts äs Rappaod , äoit allsr äs
In xart äs ILinpsrsur ü Vsllsnduttsl , on Iss ollosss sont äuus uu sstut , gu 'i1 n'^ lern
risn porrr 1s ssrvios äs 8a Nasssts st pour 1s visu ooinmun . 4 'on ^ Isvs äu rnonäs
avso äs largsnt äs In Uranos , prstsnäant ä 'avoir 12 rsAimsns sur pisä " . Vgl. später
die Briefe 497 f. st Vgl. E. Bodemann , Die augebl. Conversion des Prinzen Maximilian
von Hannover im I . 1695, in d. Ztschr. d. hist. B . f. Rieders., Jahrg . 1888/ S . 256 ff.
u . den Briefw . zwisch. Leibniz u. der Herzogin v. Orleans , herausgeg . von E. Bodemann
in d. Ztschr. d. hist. B . s. N ., Jahrg . 1884, S . 33.
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potterh Aouvorniron laße , ich habe es aber nicht geglaubt , weillen E . L.
nichts davon geschrieben hatten . Weillen er ja von rokigion hatt endcrn
wollen, hette er doch die sach dem Keyßer zu gefallen thnn sollen, umb eine
gutte Pension mitt zu bekommen. Daß der Churfürst seine Herrn brüder zu
^ien nicht furcht , das geht woll hin , aber es ist ihm nicht erlaubt , die-
ßelben zu haßen oder gar nicht zu lieben. E . L. hette ich nie zugetrawet,
betrübt zu sein, daß eines von Dero kindcrn von rokiZion endert , denn E . L.
haben mich ja selber oatbokisoli gemacht. . Ich bin mons . klloikmitr: recht
obliZirt , sich so vor mich nndt meinen sohn zu intorossiron ; wenn man so
natürlich spricht wie er, kan man die sach desto eher glauben , nndt finde,
daß es viel ist, daß Herr Lcibnitz mich nndt meinen sohn in seinem gedächt-
nuß gleich nach I . M . der Königin in krousson nndt E . L. selbst setzt, die
er kent nndt gnade von cntpfängt , da ich nndt mein sohn doch gar nicht
von ihm gekandt sein. . Das vergangene könte ich leicht vergehen , wenn
ich nur versichert sein könte, daß das zukünfftige beßer sein würde , aber , wie
das holländische sprichwort sagt : killten ist killten, inner ballen gnbt vor all.
Also wenn man in meinem standt arm ist, ist es ein ellendt sach nndt gibt
betrübte tage . Ich liebe gern ohne Interesse , wolte also, daß ich nicht von
gnaden leben dörffte . . .

462 . Unrkz? den 28 . llukki 1701.
Seyder vergangen Sontag abendts bin ich hir ; wurde gleich gar-

gnädig vom König entpfangen , denn I . M . kamen mir entgegen , führten mich
hernach spatziren. Seyder ich nicht hir zu Alark̂ geweßen, hatt der König
viel schöne neüe suchen hir machen laßen : ein neü walk ?), so gantz im schatten
ist, man könte den Hellen mittag dort spielten ohne die sonne zu fühlen.
Wir sahen dortten eine partio spielten ; mein sohn mitt dem printr ckodont ? )
nndt wons . äo Lriono )̂ gegen mons . ko äuo <1o 8uIIz^ ) undt mons . <ko
birrnoourO), mons . Io oomto -) nndt mons . cko Vanckosmoch spielten allein
gegen einander . Nach dem ma.il wieße mir der König ein neü gantz ver-
gült oadinot , in der form wie man den thron vom König äo ka Obino
mahlt . Darnach thaten wir den tour vom garten nndt stiegen ein klein
bergen 'nauff , umb die neüe oaseaäo zu sehen, welche gar schön ist, eine

y Dem Jesuiten Wolf ; die Kurf. Sophie schreibt am 14. Dec. 1702 an die Raugr.
Louise (Publ - a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37, S . 239 f.) : „Weil Maximilian sich nun ao-
oommoäirt hatt , hätte ich gehofft, er würde nach hir kommen, aber er hatt einen lartrrkks
bey sich, der alles rsZirt u . alle seine alte äornsstiqnsn wech jagt , weil sie evangelisch sein" .
Vgl. auch später den Br . 485 . ") un maik: ein Spielplatz , h Louis Armand . Comte
de Brienne . h Maximilien Henri Duc de Sully . °) Henri Roger de la Rochefoucauld,
Marquis de Liancourt . y lls oowts äs Loissons ; vgl. über s. kurz. Namen „Is oomts " :
Msmoirss äs 8t . Zirnon VI , S . 350. h Philippe , Chevalier de Vendome.



gantz neue art : sie hatt auch dreh reygen , gantz oben ist eine große tontawo,
so gar ein Zranä bouillon ck'ean )̂ außwirsst sich habe diß nicht aufs tcütsch
sagen können), hernach sein köpff wie meerwnnder , so eine unerhörte menge
waßer anßspeyen , wovon sich die oasoacko koriniit ; in der mitten bey jeder
siege ist ein jot ä 'sar ? ), so nicht hoch ist ; aufs denen von beyden seytten
seindt oben kinder von bronoo , so mitt einem meerwunder spillen , das auch
waßer außwirsst . In äistanoon seindt bonillons ck'oan , daß es eben scheindt,
alß Wenns natürliche quellen wcren , so dort anßsprungen nndt die oaseaäen
forinirton ; in der mitten ist lantter gaxoi ? ) ; wo man die oasoacko sicht, da
seindt 5 allsen , in jede sicht man große jots ck'oau , nndt wo keine jsts
ä 'oau sein, da seindt antigno statnon , recht schön. Wolte Gvtt , E -L. könten
diß alles sehen. . . Gar lustig kan ich ohnmöglich sein, aber ich thue meinen
möglichen fleiß, nicht gantz inslanoolisob zu sein. Churpfaltz will mir kein
gelt mehr geben, das cliinunirt mein einkommen noch von 2 mahl 100 000
francken. Es wirdt schlcgt bey mir hergchen , denn zu glauben , daß der
König in jetziger kricgszcit so gar große summen geben solle, das ist schwer
zu glauben . Wolte Gott , mau hette mich viel zu fragen nndt ich hette viel,
würde in dießcm fall die fragen gar nicht imxortun finden . Es würde mir
viel ahngcnehmer geweßen sein, wenn ich ohne den König genung gehabt
hette zu leben, denn alßdan würde ich dem König nicht ä obai-M geweßen
sein, nndt hette er mir sonsten gnaden nndt prosonton geben, würde ichs
mitt tust haben ahnwcnden können, aber wie es nun ist, bin ich leyder wie
ein bettelfraw dem König aufs dem halß ; das ist recht betrübt . . . Ich
fragte cinsmahls ahn Herr Lalmonä , wie es käme, daß in der heylligen
schrifft stehet, daß die Menschen nach Gottes ebenbildt geschaffen scinsi nndt
die Menschen doch so gar nnpsrtsot weren ? Er andtworte , daß Gott den
Menschen perteot geschaffen hette , aber daß er die porteotion in seinem fall
verlohnen hette . Ich sagte : weil! der mensch denn so portoot war , wie hatt
er fehlen nndt fallen können ? Herr Kalinonck sagte : das ist durch ahn-
stifftnng des Satans geschehen. Ich sagte : dem teüffel glauben war doch
keine xorlootion . Da sagte er nur : solche suchen muß man nicht zu weit
nachgrübellen ; dabey bliebe es . .

463 . Vorsaillo den 18 . ^ ugnsti 1701.
. . . Ich bin frv , daß der König in Schwedens mitt seiner ckovotion

glücklich ist, denn mich deücht, cs ist so ärgerlich , wenn die ckovotton, so
nnßers Herrgott freünde sein sollen, unglücklich sein. Ich habe schon be-
dawert , daß keine rave von dem artigen König kommen kan, aber ein fall

y uu vowllou ä'srm: e. Wassersprudel, si sst ä'sau : Wasserstrahl, h --- ZaLau:
Nasen. ») Vgl. I . Mos. I , 27. °) Karl XII.
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mitt einem pferdt soll des armen Königs sieben sachen mct vcrlöff vcrlöff
gantz zu schänden gebracht haben. Das machtI .M. ohne zweyffel auch so
gar insensibel vor die Weiber. Dem König in 1'olcmff ist kein Unglück ge¬
schehen nndt ist frisch undt starck, also kein Wunder, daß I . M. äilkerent
vom König in Schweden sein. . Ich bin porsuackirt, daß E. L. inänl̂ entr
undt pure gnade vor mich nur machen, daß E. L. meine brieffc lehden
mögen, tlntire mich aber nicht, daß jemandts dadurch könte klüger werden.
Ich war so ein klein kindt nicht, wie mich Herr Lulmonä instruirt hatt, ich
ging in mein 16 fahr, konte also woll ruisoniren. Wenn wir den teüffel
nehmen, wie man ihn im Hiob sicht, so scheindt es, alß wenn er unßers
Herrgotts boutlou werc undt nicht von Gott gehast, denn er eonversirt
freündtlich mitt ihm. Diß läufst aber dem zuwider, wie die geistlichen sagen:
daß des teüffels gröste Pein in der verdamnnß sehe, Gott den allmächtigen
nie zu sehen; sollen sich also besser mitt der h. schrifft vergleichen. Es ist
ein groß Unglück, daß die schönne gräffin von Luolesburg,^) so einen dollen
mann hatt; sie solle den mann in krieg schicken, mögte ihn vielleicht loß
werden- - Das freüllen ll,oo (?) muß die katzen haßen, wenn anderst das
sprichwort wahr ist, daß die, so sie lieben, schöne männcr bekommen̂, denn
so viel ich mich des glitten Usuellen erinern kan, ist er sehr übel geschaffen
undt hatt noch schlimere minen. Ich sehe ihn noch den kopff vorauß stecken,
kleydt sich auch übel, denn seine oruvrckto ist allezeit3 finger breit unter
dem uäumsknopfff), ivelches bitter übel stehet. Ich erinere mich noch seines
schloßes, wenn E. L. von ? iiinonä nach Osssn fuhren, fuhren sie dorttcn
vorbei); es ligt in den bergen in einem grundt, wo mir recht ist, ich habe
aber den nahmen vom schloß vergehen, doch deücht mir, man hieße es die
Hemblische burgff. Ein guttes gemühte, wie wons. Llsnoll hatt, ist beßer
alß eine schöne tnills nndt schön gesicht; die schönheit vergehet, die tniils
endert sich, aber ein gutt anffrichtig gemühte ist allezeit nützlich undt gutt. .
Ich muß gestehen, daß ich viel betrübter geweßen were, alß ich bin, wenn
Älonsisur sseeligs mich nicht so viel böße otllvion bcy dem König geleistet

h Friedrich August, Kurf, von Sachsen, ff Johanne Sophie, geb. Hohenlohe-Langen-
burg, Gemahlin(seit 1691) des Grafen Friede. Christian von Schaümbnrg-Lippe(Bückeburg),
eine schönen. geistreiche Frau. Ihr Gemahl trieb sich immer auf Reisen umher; als gänz¬
liche Zerwürfnisse eintraten, zog die Gräfin mit 2 Söhnen nach Hannover. Hier erwarb sie
die besondere Gunst der Kurf. Sophie u. später der geistreichen Kurprinzeß Karoline(v. Ans¬
bach) u. begleitete dieselbe dann nach England. 1725 erst ward sie vom Grafen geschieden,
h Wander, Sprichw.-Lex. II, Col. 1194, Nr 580, hat ein Sprichwort: „Wer die Katzen
liebt, bekommt eine schöne Frau". tz Im Volksmunde gewöhnt- „Adamsapfel" genannt.
Diese Bezeichnung erhielt der, bei Männern stärker entwickelte, Knorpel der Luftröhre in der
Mitte des Halses, weil beim Sündenfalle ein Theil des genoss. Apfels in der Kehle Adams
stecken gebliebenu. als Wahrzeichen auf alle seine männl. Nachkommen vererbt sein soll,
h — Hämelschenburg bei Ohsen zwischen Hamelnu. Phrmont.



hette undt allezeit so viel nichtswürdige buben lieber gehabt, alß mich. Der
König ist mir zwar viel gnädiger, alß er mir geweßen, ich bin aber noch die
eintzige vom gantzcn hauß, so nicht ins Königs partieullisr ist, noch in den
ealnnettsn darff; ob ich zwar die sach schon vorgetragen, habe aber kein
andtwort drauff bekommen. . .

464. Vorsaillo den 28. ^.UA'usti 1701.
. . . Es ist gar wahr, wie E. L. sagen, daß der äuo cks löourgogns

seine gemahlinh im ahnfang nicht so gar lieb gehabt hatt, alß nun. Man
sagt zu karis (ich weiß aber nicht, ob es wahr ist), daß moim. äs Oatinal?)
nichts hatt außrichten können, weill er immer verrahten wirdt undt kein
orckrs kan geben, ohne daß der printr llAsns )̂ nicht gleich erfahren, also
wenn er eine partim̂ von 200 mann außschickt, schickt inan gleich auffs
fcindts fehlte noch einmahl so viel entgegen, könne also nichts unterfangen̂.
Jedoch so vertrawet man noch auffs marssbal cks Oatinat großen verstandt,
daß er etwaß erfinden, woran die andern nicht gedencken. . . In dießem
angenblick kompt mons. cks komsrsills )̂ zu mir, welcher der soimsillsrä's8tat
ist, welchen der König mir geben, vor mich zu sorgen; der sagt mir, daß
es nöhtig ist, daß ich I . G. meines Herrn vattern ts8tamsnt hette. Ich
weiß aber nicht, wo solches zu bekommen ist wolte E. L. derowegen fragen,
ob sie nicht wüsten, wo eine sopis davon zu bekommen were, welche attsKirst
könte sein. Wie onsls sseeligs meines bruders sxseutsur vom ts8tament war,
so mögte man vielleicht auch meines Herrn vattern tsLtamsnt nach Hannover
geschickt haben. Das würde mir viel in meiner sach helffen und beförderlich
sein. Ich glaube woll, daß man eines hergeschickt halt, daß es aber in
Nonsieur sseeligs leütte Hände wirdt sein, welche es woll nicht heranß geben
werden, wenn sie meinen, daß es mir beförderlich sein kan, denn sie seindt
alle greülich gegen mir, wollen sich damitt bey meinem sohn einschleichen. .

465. Usuckon den 1. Lsptsmbsr 1701.
. . . Dießer ort hir ist gar schön undt mons. Is ckaupbin hatt gar

schöne tontams machen laßen undt alles sehr verbessern. Gestern that mir
der König die gnade undt führte mich spatziren, mack, la ckuobsWs äs Lour-
AOssne undt mack, äs Namtsnon waren in einer andern sals8ob, denn weillen
sie beyde das gningnma°) brauchen, wollen sie nicht so lang spatziren fahren,
alß der König, so biß es nacht Wardt draußen blieb. Ich glaube nicht, daß

*) Marie Adelaide; vgl. I, S . 260, N. 4. Nicolas de Catiuat. Eugen von
Savoyen. Ngl. Ausführliches bei Klopp, Der Fall des Hauses Stuart, IL, S - 302 ff.
h Auguste Robert de Pomereu . °) (jniuguiirg .: Chinarinde.



man in der gantzen Welt so eine schöne anßsicht finden kan, alß hir anff den
Zslvockor; Io bont llo veno ist Io in out Vallori on mitt alle die landtschafften
drumb herumb undt gantz 8t . Olou mitt dem bois cko LouIoZno nndt Na-
ärit )̂, anff der rechten handt sicht man gantz karis undt die 8oin6 , wie sie
fliest, mitt allen den dorffern , so drnmb herumb sein; hinter sich ficht man
dießes hauß nndt gartten undt anff der lincken feytten 5 allösn ä perts äo
vouo )̂ mitt kontainsu drinen . Man kan sichs ohnmöglich so schön einbilden
alß es ist. . Ob E . L. zwar nicht die jüngste sein, so sagt doch jederman,
daß E . L. 30 fahr jünger scheinen, alß sie sein, haben gutte minen , viel
verstandt nndt eine große g-onoromtot , so waß gar rarss bey itzigen zeitten
ist, dieß all zusamen insritirt woll , daß man eine weitte reiße thut , E . L. zu
sehen. Ich sehe, daß E . L. ihren gartten )̂ gar schön machen ; weillcn sie die
lleino )̂ hinführen können, so wirdt es ihnen nie ahn waßer gebrechen, also
leicht oasoaäon undt allerhandt waßerspiel bekommen.

466. Vorsaillo den4. .̂û ustih 1701.
Gestern abendts alß ich wider von Llouäou käme, wurde ich mitt E.

L. wehrtes schreiben vom 26 . L.uAU8t1 erfrewet . Es ist woll schabt, daß E . L.
die schönne tage Verkehren , aber weilten der abgesante m^Iorä Nnollelsüoläch
so herumb spatzirt , so könten E . L . ja in der zeit auch woll wider ein tour
nach Hcrrnhanßen gethan haben , weilten es ja so nahe bey Hannover ist.
Der boro äarinos ' ) wirdt sein eygen glück verderben durch seine langsame
reiße. Ich habe von hertzen lachen müßen , daß E . L. sich ein wenig ver¬
schrieben haben undt sagen von der jagt , die patto hatt ahnstellen laßen
vor den in^ Iorä Uaollelsüslck : daß wilde schwein, Hirsch, Wolf, rehe undt
ahnstatt „suxen" sagen E . L. met verlöff „futzen" in den düchern geweßen
weren. Ich dachte in meinem sinn : das were eine rechte jagt vor meinen
sohn, denn solch wiltbret sengt er osft in den düchern . Ich weiß es den
Engländern danck, solche allsotiou vor E . L . zu haben . Es ist recht Aono-
roux von E . L., daß sie den Engländern üoolarirt , daß sie König llaood
immer lieben werden . Dießer gutte König wirdt sich durch seine unermeßene
gottsforcht noch umbs leben bringen ; vorgestern hatt er noch so lang gekniet
undt gebett, daß I . M . blatt ohnmächtig davon geworden sein undt eine
gutte zeit so von sich selber, daß man meinte , er würde sterben. Es ist wahr,
daß I . G . meines Herrn vattern sseeligj cantzeler nndt 86orotariu8 woll ahn-

h Schloß Madrid im Bois de Boulogne . h rms ultss L psrts cts vsus : eine un¬
absehbare All6e . h Zu Herrenhausen , k Leine -Fluß , h So im Original verschrieben sür
„4 . Lsptsmksr " , denn im Anfang dieses Br . wird ein am 26 . Aug . erhalt . Br . erwähnt,
h — Llaootssüslcl ; vgl . S - 6 , N . I . h — Lsiaut ä 'armss : Wappenhcrold . Der Wappen¬
herold King , welcher den Kurf . Georg Ludwig im Namen des Königs Wilhelm mit dem
Hosenbandorden bekleiden sollte , blieb längere Zeit aus.
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kommen sein; welcher es aber ahm wenigsten meritirt , ist derSeillcrff , denn
der ist ein rechter schelm undt hatt sein glück nur mitt verrühterey gewöhnen.
Er sontanirt aber seine schelmerey übel, denn wie er vor etlichen jahren hir
war undt mich nngefehr zu l^ontuinödlsau bey dein oanul begegenet, crschrack
er so erschrecklich, daß er bleich wie der todt wurdt undt batt , man solte ihn
geschwindt wegführcn , denn er war in einer kntzsch. Riob8 bistoria rechnet
man doch nicht unter die upooripb bücher, meinte also, daß die geistlichen es
vor keine oommaclio halten . Die warheit aber zu bekenen, so ist das «liu-
lo^ ua zwischen unßerm Herrngott undt dem teüsfel ein wenig suzat ü ouution )̂,
wie man hir sagt . Hiob , sicht man woll , daß es vor die ckovotion gemacht
ist. Es mag ihm sein wie ihm wolle , aber das hohe liedt Lulomonis kan
ich nicht begrcisfen, wie man ein angcnblick hatt gedencken können, daß es
vor die gottsforcht gemacht ist, insonderheit weillcn es von einem König
kompt, so die Weiber so lieb gehabt hatt . „Man hett dat vattst woll thou
dhun können ", nmb wie Lumorstsiu )̂ zu sprechen, denn auß dieß „vatt"
seindt viel wüstereycn gestoßen. .

467 . Vorsuillo den 8. Lsptomb. 1701.
. . . Im zurückfahren stiege ich zu 8t . Om-mum ab, funde den armen

König llueob in eben einen so erbärmlichen standt , alß vergangenen Sontag;
die Königin funde I . Bl . waß beßer , finge ein wenig ahn zu hoffen ; ich
fnnde ihn aber unerhört übel ; er hatt zwar die stimme noch so starck wie
oräinurio undt kent psrtoot woll , sagte, sobaldt er mich sähe, „Uuckums , zo
vous rsmöroio ot vou8 8M8 bien oblixs ctg tou8 vo8 8oin8" , er sicht aber
unerhört übel auß , sein bart ist wie ein oupuelnor . Vergangen Sontag,
nachdem er alle seine 8uoruiu6ut6u cntpfangen , ließ er seine kinder Hollen
.undt alle seine leütte kommen, gab den kindern den seegen undt predigte dem
printx cko Oullo lang , wie auch allen seinen ckow68tigu6u ; der priutr cke
Oullö war sehr touobirt , siel dem König , seinem Herrn vattern , umb den
halß ; man muste ihn mitt gewalt abreißen . Es war nichts erbürmlichers,
alß dießen hoff zu sehen, haben mich woll von hertzcn weinen machen ; die
gutte Königin ist in einem standt , der nicht zu beschreiben ist ; ein stein
mögte es erbarmen . . . Wie ich auß E . L. gnädig schreiben sehe, so seindt
sie wie ein psrloetsr pbiIo8opb6 , alle Krunctsur dießer Welt so kaltsinig ahn¬
zusehen. Mich deücht, der englischen Könige 8ort ist : nicht so lang alß

*) Jvh . Fricdr . v. Seilern , zuerst Regierungsrath u . Staatssecretär beim Kurf. Karl
Ludwig v. L. Pfalz ; fiel 1675 in Ungnade (vgl. Public , a, d. Kgl. Pr - Staatsarch . 26, S . 262
u. Hausier a. a. O . II , S . 676), ging dann nach Wien , ward hier katholischu . Geh. Rath
u. 1713 von Kaiser Karl VI . in den Reichsgrafenstand erhoben; fi 1715. sns. L oantion:
unzuverlässig, nicht zu trauen . ^ — Faß , ^ Georg Christ, v. Hammerstein; vgl. I , S . 93,N . 2.
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Uotlmsalom zu leben, ich wünsche aber zu aller Engelländer undt meinem
trost auch, daß E . L. so lang als; die ckuobosso cko I-omnosh leben mögen,
so im 177 jahr ein dein brach, wovon sie starb . In Engellandt seindt, wie
ich sehe, die Pfarrer edelleütte , wcillen der E . L. gepredigt ein Lanckis ist.
Die predigten zu leßen hindert das ^ostüouilirou ; wenn man in denen pre¬
digen cinschlüfft, kan man nicht wider wacker werden als; wie in den teütschen
undt frantzöschen predigen , da die pfarer brass mitt der saust aufs die oautLol
schlagen. Die predigen zu leßen verhindert auch, daß die pfarer stecken bleiben,
wie offt geschicht. Der lloroaut ckarmos )̂ wirdt ohne zweyffel nun schon
bey E . L. ahnkommen undt die ooroiuouio vollendet sein. . . Es ist gutt,
daß unßere liebe Königin von kroussou von keinem Mlouson llumor ist,
denn, wie man sagt , so soll I . M . der König die gräffin von Warttonborg^
sehr lieb haben ; thnt woll , sich nur mitt sic zu äivortiron . Die gräffin
muß gar natürlich undt uaik sein, alles so zu sagen, was ihr in kopff kompt. . .

468 . Narl ^ den 15 . Loptsiupsr 1701.
. . . Der arme König von Engellandt ist noch nicht todt , aber man

meint nicht, daß I . M . dießen tag überleben werden . Vor dreh tagen rieff
er überlautt : „cks voux Kien gus tont Io inoiiäo saollo guo .js parckonuo
äo tont roon ooour au prinos ä 'OrauAO ot ä iua tillo tont oo gu 'ils out
fg.it eontro iuo^ " )̂. Dießer König stirbt wie ein rechter heylliger . Unßer
König hatt dem gutten König ckaeod noch einen trost vor seinem endt geben,
indem er I . M . versichert, das; er nach seinem todt den printr äs 6alls
alß König ckoolariron wirdt "). Alles ist gantz trawerig hir ; man hört von
nichts alß UKOnio, sterben undt Unglück; das deucht gar nicht vor mein miltz.
Ich kans I . L . dem Churfürsten von Lrauostvoig ' nicht verdencken, die osre-
monlou zu haßen , denn es ist ja gar eine widerliche sache, drumb glaube
ich, daß I . L . froh werden sein, dießer suchen ein endt zu sehen. Ich meine,
patte solle die ooremonio verrichten , sehe aber ans; was; E . L . mir hir gnädigst
sagen, das; es der ambassaäsur gethan . Wie kams , daß die englische oa-
vallisr nicht mitt den ckamon aßen ? Daß die Engländer I . L . dein Chur¬
fürst alle die rovorontr gemacht haben , wie er in dem orckous dabit war,
gemahnt mich ahn opora vom ^ .ti^ ) : wenn ^ .tis alß Zranck prostrs cks

— ilsuuox ? — üsrnut ci'nrmss ; vgl. S . 13, N . 7. ") Bgl . I , S . 261 , N. 7.
p Diese Aeußerung Jakobs II . theilt die Kurf. Sophie der Raugr . Louise mit undt setzt hinzu:
„Das ist recht christlich, wirdt ohne zwcivel eine ebige cron besitzen, dan ich gelaube, Gott
wirdt I . M . gutte intsntion ansehen n. nur die bösse leute straffen, die den einseitigen König
zu dissem Unglück gebracht haben" (Publ . a . d. Kgl. Pr . Staatsarch . 37, S . 217 s.). Hier¬
über schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise (a. a. O -, S . 218s : „Wie sich dises
reimbt behm RisvioLschen sriden König Hitrslm schon sanjerkant zu haben, ist schwer zu
begreiffen". °) Atis , Oper mit Text von Ouinault , Musik von Lulli.
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6ibollo gekleydt ist, machen ihm auch alle die, so aufs dem tboatrs sein, ro-
vorontLon; undt hetten sie auch woll dazu singen können wie dortten:

„Hno üovant VON8 tont 8'nbni 886  et tont treinble,
Vivs8 deureux; V08 jours 8oat no8tre 68 poir,
Kien n's8t 8i denn gao (Io voir onsomklo
IIn granck meiitts avoo un Aianä pouvoir
<ZneI'on 1>oni 88s, le viel xropi 88 e,
<Zui äan8 V 08  mnin8 inot le 8ort cio8 lluinniim".

Ich kan nicht begreiffen, wie sich hertzog Lrn8t ^.uZu8tff so geendert, denn
hir waren I . L. gar nicht Lerienx, sondern schienen recht lustig zu sein,
rasten brass mitt meine kinder herumb. Daß er noch ein jnngfer soll sein,
kan ich schwerlich glauben, denn man sicht wenig mannsleütte in der Welt,
so nicht entweder Weiber oder männer lieben. Nilorä Lortlauät?) schreibt
mir, der Churprintzb), E.L.cnckel, würde mitt seinem König nach Engellandt
gehen. E. L. haben woll groß recht, daß des Menschen Unglück oder glück
viel in seiner cygenen einbildnng bestehet, aber man kan nicht allemahl die

, sachen so baldt faßen, alß es woll ramonadol were. Gott der allmächtige
halt E. L. gar einen großen verstandt undt hurtigen geist geben; drumb
können sic sich so baldt in alles schicken, welches andere nicht können. Man
kan E. L. nicht aoeumrsn, vamteton zu haben, zu sehen, wie sie die Wahl
von ihrem Königreich ahnnehmen, es ist woll ahn E.L. zu ackrniriron, undt
hirinen ist mehr g'rauäour, alß wenn E. L. selber in Engellandt jetzt re-
A'irton. . .

469. Vor8aiIIo den 18. Loptombor 1701.
Das Hertz ist mir noch gantz schwer über den todt von dem gutten

König ckaooIL), so endtlich vergangen Freytag umb halb 4 nachmittags sein
trauriges leben geendet hatt. Er hatt in warheit ein seeligcs endt gehabt,
oder es ist keine seeligkeit vorhanden, denn llob ist nicht gedultiger in seinem
Unglück geweßen, alß dießer arme König. Sein Hertz hatt mühe zu brechen
gehabt, undt hatt erschreckliche gichter vor seinem endt außgestanden, den ver¬
standt aber biß in den letzten ahtem behalten. Es ist etwaß erschreckliches
undt unerhört, wie betrübt die Königin") ist; wie man sie weg geführt, hatt
sie geschrieen, daß mans von einem hoff in den andern gehört hatt ; sie ist
untrostbar, jaminert mich woll von hertzcn. Der kleine Königs ist artig,
hatt recht hohe minen, ist auch recht betrübt, aber wie ein groß mensch. .
Ich sage E. L. gantz demütigen danck vor die überschickte ooxio von meines

y Der jüngste Sohn der Kurs. Sophie, y Vgl. I, S . 294, N. 1. h Friedrich
Wilhelm(I.) von Preußen, "y Jakob II. starb zu St . Germain am 16. Septbr. 1701.
y Marie Beatrix; vgl. I, S . 18, N. 5. °) Jakob, Prinz von Wales.
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Herrn Nattern tsstamsnt ; es were aber ein groß Unglück vor mir , wofern es
nicht unterschrieben worden , denn das ist meine große rssouros gegen die
ungerechte heürahtsverschreibung , so man mir gemacht undt welche mich allem
schein nach gantz nmb das meinige bringen wirbt . . Ich will mich aber nicht
vor der zeit in sorgen setzen; unßer Herrgott hatt mich bißher ohne großen
Mangel erhalten , er wirbt mir auch noch woll ferner behstehen. . Ich habe
lieber, daß es heiß , alß kalt Wetter ist, befinde mich viel beßer dabey , ob ich
zwar sehr schwitze, allcweill noch muß ich mein gesicht abwischen, schwitze wie
ein dantzbeersi. . Es ist gewiß, daß es nur schwachheit von Llonsisur sseeligs
war nndt ahnstisftung von saimills , daß er mir so zugegen war , denn ich
hatte I . L. mein leben nichts zuwider gethan ; was I . L . sseeligs aber ahm
schlimsten ahn sich hatten , war die falschheit, denn wenn er mich tiattirto
undt beßere Worte gab, alß oräinaris , so war es gewiß, daß er mir einen
schlimm poßen bey dem König oder inons . 1s äauplnn oder sonst jemandes
ahngemacht hatte . .

470 . ^ ontninsdlsan den 24 . 8spt . 1701.
. . . Des armen Königs )̂ kranckheit ist gar übel geheyllet . Man hatt

J . M . sseeligs geöffnet , alles war in seinem leib verfault nndt das Hertz ver-
welckt, das bludt , so er gespien undt durch den stuhlgang von sich geben,
kam nicht vom kopff, wie mr . 1?aAon?) es gemeint hatte , sondern von einem
ulosrs , so der König im magen hatte undt welches auff eine ader gesetzt undt
sich zu Zeiten geöffnet . Man meint auch, daß inan I . M . zu viel von den
englischen tropffen geben hatt , denn er nahm sie alle tag ein, undt daß ihm
das die zwey geschwer, im magen gemacht hatt . . . Ich bilde mir ein, man
hatt etwaß ohne des Königs äasolis sseeligs wißen in Engellandt gethan,
denn der gutte König war gar nicht verlogen undt hatt mir allezeit gesagt,
er hette libsrts äs oonsoisnss in seinem Königreich geben, aprodirts auch
nicht was man hir wegen der rsIiAion that , kan also nicht begreiffen , wo¬
mitt er sich so verhaft gemacht hatte , es sehe dan , daß man unter seinem
nahmen was gethan , so I . M . nicht befohlen hatten . . . Die msäissauss
von der gräffin von Warttenberg undt dem König inkrsusssn ging so weit,
daß man prstsuäirt , daß etliche von ihren lindern dießem König zukommen,
aber weilten , wie E . L. sagen, weder gelegenheit noch genegenheitff dabey ist,
so muß es eine bloße rasäissanss sein. Man solle dießem König ahnstatt
sakks sbosollats drincken machen, denn der soll das sontruris vom salls
thun ; aber da were vielleicht der lieben Königin nicht mitt gedint . I . M ? )

h — Tanzbär . -) Jakobs II . h Fagon , erster Leibarzt Louis ' XIV . — ge-
nelicheit , genscheit : Geneigheit ; vgl . Schiller u . Lübben , Mittelniederd . Wörterb . II , S . 57.
h Die Königin Sophie Charlotte.

Bodemann , Briefe o. Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans II. 2
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thun woll , sich in ihrem schloßt zu awnsiron ; daß die haubtstige ist vergehen
worden , wirdt zn einein äivsrtissomönt dincn , so viel ä688sins drüber zu
machen. .

471 . k?ontuinsbl6ÄU den 28 . 8opt . 1701.
. . . Ich kan nicht begreiffen , wie puxn sseeligs mir mein heürahts-

oontraot hakt unterschreiben machen, denn niemahlen ist einer erbermlicher
gemacht worden undt sust umb mich zu einer bettlerin zu machen. I . G.
sseeligs müßen die frantzösche sachen nicht verstanden haben , es were sonst
ohnmöglich geweßen, daß sie dießen oontruot nicht hetten endern machen.
Waß mich noch mehr drinen wundert , ist die prinoss kalatins )̂, der doch
die sach gar nicht unbewnst war . Aber ich will E . L. mitt meinen lrnnsn-
tutionon nicht verdrießlich fallen . . . E . L. haben König äaoobs predigt
ahn I . M . Herrn sohn gar woll errahten : er hatt ihm befohlen, eher zn
sterben, alß von roliAion zn endern ; worin , wie ich glaube , E . L. Herrn söhne
woll oonssntiron werden . . Nu tnnts die fraw abtißin hatt noch viel viva-
oitst , I . L . oi-Kuno seindt noch wie allezeit undt ssies verspürt wenig dero
hohes alter . Sie ist recht betrübt über den gutten König äaood geweßen,
sagt : „66 86iu un gruuä iniruols , s'il psut odtonir pour Is ssuns Iloz-,
ä 'sstrs rstnbli st äomsursr oatlloligns " ; ahn dießem inirasls zweyffle ich
auch sehr. Im ahnfang sagte man den Verlust vons Königs troupsn in
Ittallion weniger , hernach aber hatt man doch die warheit gesagt ; man hatt
dem nmrsolml äs Villero ^ so hart das nttaguirsn ahnbefohlen , daß er es
blindtlings gethan hatt , ist aber nicht gelungen ^ . Der hertzog von Lavore
hatt einen schuß in seine vssts bekomnien undt einen durch seines Pferdes
halß ; soll sich sehr gewagt haben . . .

472 . k?ontuin6bl6un den 1. Ostodsr 1701.
. . . Wir hoffen ein ander tMtumsnt von I . G . mein Herrn vatter

sseeligs zu bekommen, denn Nonsieur hatt es oittirsn laßen zu Ill 'unolltort,
muß es also haben . Ich habe die sach gemeint , wie ichs E . L. geschrieben.
Auch wenn mein heürahtsoontraot were wie oräinaris gemacht worden , so
were es so gangen , allein man hatt ihn aufs eine solche weiß gemacht, daß
was ich auch bey Norm , lebzeitten bekommen konte, alles ahn Nonswur erben
bleiben muß , es sehe denn , daß eine Substitution vor mich vorhanden . Findt
man also diß tsstuiusnt nicht, so wirdt durch mein heürahtsoontrnot alles
meinem sohn bleiben undt mir gar nichts von allem , so Nonsisur entpfangen

h Lützelburg Charlottenburg ) , h Vgl . I , S . 32 , N . S. h Am l . Sep . 1701
war der Sieg des Prinzen Eugen von Savoyen über den franz . Marschall Villeroy bei
Chiari gewesen.



hatt auß der Pfaltz , undt werde bloß vons Königs gnaden zu leben haben,
welches eine betrübte suche were, denn der König hatt beh itzigen schweren
kriegen sein gelt mehr alß nie von nöhten , denn was man andern mitt
taußenden gibt, müst man mir , umb mich nach meinem standt leben zn
machen, mitt hundert taußenden geben, undt das kompt bey jetzigen zeittcn
mühsam ahn . . .

473 . kpntninsblonn den 5. Oetobor 1701.
. . . Mein heürahtsoontraot hette gar woll anderst sein können, man

hette ihn nur aufs oräinnrio mnnir machen sollen nndt nicht geradt drein
setzen, was mich all mein leben schaden kan ; das hatt aber pnpn ssecligs
nicht verstanden , denn I . G . sseeligs wüsten die frantzösche undt karisor
obienno nicht. Man wüste Nonsiours incrlinntionon woll , war also schwer
zu glauben , daß er vor eine fraw sorgen könte, aber das ist eine außgemachte
such, also ohnnöhtig , ferner davon zu reden . Der llovotto König in Schweden
machts eben wie die oatbolisobon äsvotton , denn die können nie verzeyen.
Einen König vom thron stoßen , ist eine starcke ontroxriso , ich weiß nicht, ob
der König in Schweden das zu ende wirdt bringen können. Was hatt
Schweden ahn den König von krsnsson zu prstsnälron , daß er ihn nicht
will vor einen König halten ? . .

474 . ^ ontainoblenn den 8 . Ootobsr 1701.
. . . E . L - können nicht glauben , wie alber man zu knris ist ; in

Nonien undt teüffelswerck wollen alle Hexenmeister werden undt werden nur
narren . E . L . sagen gar recht, der luxs undt intorosse , nmb gelt zn haben,
bringt zu allen dießen dorheitten . Es ist wahr , daß ich vor dießem gern
bey den leütten war , diß landt hir aber hatt mirs verleydt , leütte zu sehen,
undt viel zu reden kompt einem zu thewer hir ahn , undt wenn man mitt
schaden weiß worden , wirdt man hernach scheü. . . Nun aber will ich E.
L. die rsvolta von Rnplo *) verzehlen : Der vioero ^ ) wolte spatziren fahren
undt ahn äninons eine tontaino weißen , so außer der statt war ; bekam mor-
gendts ein billot , Wonnen man ihn batte , selbigen tag nicht auß der statt
zu fahren . Der viosro ^ meinte , es weren nur pos86n oder sonsten ein pro-
nostio , lachte nur drüber undt oontrsmnnäirto nichts . Eine stundt ehe er
wegfahren solte, bekäme er Wider ein billst , darinen stundt clar , daß , wo er
den tag außfahren würde , so würde er ohnfehlbar nssnssinirt werden , denn
es were eine oonspirntion , so aufs ihn paßte . Alß er sah, daß die sach so
ernstlich war , ließ er in eyll alle soläaton zusammen samblcn , so er finden

p Neapel- — Ueber die Erhebung in Neapel vgl. Näheres bei Kloppa. a. O.
IL, S . 348 ff. -) Medina Celi.



kontc, schickte sic ahn den ort , wo er solte spatziren fahren , mitt oräro , alle
die zu arostiron , so sie bekommen tönten . Es wurden gleich 2 kcrl gefangen,
die waren von des viooro )' leibAnarcke, die bekanten gleich, daßihrerckweren
bestochen worden von 2 große Herrn von dem landt , einem Orimalck/ undt
einKpinola , umb den viooro ^ zn assassiniron , hetten auch zwey maglstratonff
vom poupol gewonnen , so nllerhandt poupol nndt banäitton zu sich gezogen.
Dieße , alß sie sahen, das; die sach osolattirt war , rieften sie in den gaßen:
„vivo I'omporeur ot Io Ro^ ckos Romains !" Alle lanftleütte undt reiche
bürger schlossen gleich ihre kanffläden nndt heüßer zu ; das ponpolvolck aber
folgte dem Orimalcki undt Kpinola biß in ein alt schloß undt rotirirton sich
dort 'nein mitt brattspießen , hacken nndt was sie in der eylle zusammen
haben bringen können nndt haben dem Orimalcki gefolgt biß in das alt
schloß, in willens , sich brass dort zu wehren . Der viooro ^ aber hatt stück
vor das schloß führen laßen undt sie brass oaimonirt ; da haben sie sich er¬
geben. Der Kpinola hatt sich salvirt nndt ist durchgangen , der driinaläi
aber ist gefangen worden ; die zwey maKistrattoiR ) hatt man gleich gehengt.
So ist die rovolto gestilt worden . Der König hatt gesagt, daß man des
viooro ^ leütten das uhrthcil gesprochen hette, geviertelt zu werden , der vioo-
ro^ hatt ihnen aber gnade geben. . .

475 . Rontainollloan den 12 . Ootollor 1701.
. . . Sobaldt ich gesehen, was nnßer König vor den printr : äodallo

gethan , habe ich woll gedacht, daß es dießem jungen König mehr schädtlich
alß vortheilhafft sein würde undt daß König IVilbolm dabey gewinnen würde.
E -L. haben woll recht : was verhenckt ist, muß geschehen undt nichts anderst.
Mitt der zeit können E . L. noch woll mitt allairon ck'ostat zu schaffen haben,
ich aber nie, werde also deßwegen alle zeit ruhig schlaffen können. . . Kein
wunder , daß Königs llaoobs geblüdt gantz verdorben durch den obagrin , so
der gutte König anßgestanden , sagte vor seinem todt , daß er abscheulich ge¬
litten hette nndt daß was ihn ahm meisten mortitioirt hette, were geweßen,
daß man ihn vor insonsiblo gehalten hette undt dadurch veracht . Wenn
aber , wie E . L. meinen , die frantzoßen nie recht bey I . M . sseeligj weren
geheyllet worden , hette I . M . keine so gesunde Kinder haben können, alß
sie alle sein sowoll die liastart alß lossitimo . Er war der beste Herr von
der Welt, aber sein kaiblo waren die Pfaffen ; ich habe nie keine größre passion
gesehen alß er vor sie hatte . Wenn er in Konversation mitt dem König
oder nnßer eins war undt ohngefehr ein geistlicher oder pfaff , insonderheit
zossunütter , in die cammer kam, quittirt er alles nndt lieff zu ihm . .

h Die beiden neapolitan . Edellcute Capece u . Sangro.



426 . I^ontainodlonn den 15 . Ootodor 1701.
. . . Ich finde wie E . L., daß die Königin in krouEn gar woll

thut , sich ahn ihres Herrn extravnALnoon nicht zu kehren, sondern nur zu
gedcucken, wie sie sich lustig machen möge. Were mein heürahtsaontrg -et
nur schlechtweg geweßen, wie alle andere , so inan hir macht , were es gutt
vor mich, man hatt aber oxprosso olau8sn 'nein gesetzt, so nicht oickiunris
sein, damitt ich nichts bekommen möge. Drumb ^uäioiro ich, daß pnpa
sseeligj die sach nicht müße verstanden haben , mir eine solche fache unter¬
schreiben zu machen ; aber papa . sseeligs hatte mich aufs dein halß , war bang,
ich mögte ein alt jungfergen werden , hatt mich also fort geschafft so ge-
schwindt er gekönt hatt . Das hatt so sein sollen, war mein verhengnuß,
muß es woll weitter außführen , wie es versehen ist. Es ist gewiß, daß das
gelt vor dießem hoher war alß nun , aber das ist die sach nicht von meinem
eontraot , sondern wie ich alleweill gesagt. Es ist woll wahr , daß Llonmsur
Helle in der sach romoäiron können, ich habe aber nicht gehabt , was LIon-
sioui's gelt anß dein beüttel ziehen konte, wolle , daß ich es gehabt Helle,
denn so were ich Churpfaltz nun undt beßer, alß ich leyder bin, undt Helle
NonÄour sein gelt nicht von nöhten gehabt . . . Mit der zeit werden wir
sehen, was des glitten Königs von Engellandt gebett im Himmel vor seinen
jungen König außrichten wirdt , fürchte , er wirdt wenig ahn dießc well ge-
deucken. Mich deücht, daß die eatbolisollsu länder dem pnxst eben nicht
sonderlich mehr unterworffen sein, denn vor ein Par jahren hatt die 8or-
bonus ja gegen den pnpst geschrieben, also sehen E . L., daß inan hir wenig
danach fragt . Daß man den papst zu Imuckon ou oÜA'is mitt den onr-
ckinallsn brennt , ist gantz waß neües vor mich ; das ist ein recht ckivsrtisss-
wsut vor das psupolvolck . . Es ist mir woll von hertzen leydt , daß die
gutte sraw von UnrllnA so gar kranck ist ; die gutte fraw stirbt wie sie ge¬
lebt : in vollem nttnollsmont vor E . L , jammert mich recht, denn ich habe
sie lieb undt bin sie verobliK-irt vor alle sorgen undt mühe , so die gutte
fraw in meiner kindtheit vor mir gehabt hatt . .

477 . I^ontainöbloau den 29 . Oatobor 1701.
- - - Hir hört man , daß dieFrantzoßen auch etliche parto/on schlagen,

Villar ^ ) undt (llioinsrenrck ) haben jeder eine geschlagen, hoffe also, daß
nnßers Königs tronpon das Hertz wider kompt . Ich habe ahn nbbe äo
ll'ImLut nach Lom geschrieben, umb eygendtlich zu erfahren , wie die aon-
spiration von l^aplob ) ist endeckt worden . Mich deücht, die iuüusnlMn seindt
überall schlim undt man hört noch sicht nirgendts groß vergnügen . Man

0 Louis Hector, Duc de Villars , franz. Marschall. h -- - Chämerault , ,,iuui-soliu1
äs ouiux«. Vgl. II , S . 19, St. 1.
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Muß woll drucken wie OnrI Noritr sagt : „lat lopen " h , denn was das ver-
hcngnnß vorschen hatt , ist nicht zu endcrn . Wie ich sehe miß die Ver¬
gleichungen , so Onrl Noritr macht , so kompts osft doll herauß beh ihm;
waß er vom propdoton Hassen oitirt , ist mir allezeit auch gar wunderlich
Vorkommen; die pfarr dentten nicht allein diß exemxel geistlich auß , sondern
der propdot selber sagt alles was ihm unßer Herrgott hiranff gesagt hatt,
welches gar wunderlich lautt . Es jammert mich recht, daß Onrl Noritr so
seüfft, ich glaube aber , daß , wenn E . L. die sach ein wenig ernstlicher nehmen
undt nicht drüber lachen, wenn er gesoffen hatt , so würde er sichs abgewehnen.

478 . k̂ ootnillablonn den 9. ^iavemdsr 1701.
. . . Der pfaltzgraff von Zweybrücken ?) ist nun zu Strasdui -K. Dort

stelt er sich ahn oder ist es in der that , alß wenn er verliebt von der priotnes
von Voläontrch were , gibt aber vor , er könte sie nicht heürahten , weillen er
antdolisod undt sie lutborisod ist, also ist es gar eine unglückseelige liebe.
Sie sitzen alß gegen einander über , reden alle halbe stundt nur ein wordt,
seüffzen aber so unerhört starck, daß maus in der andern cammer hören kan.
Der gutte pfaltzgraff , welcher so woll alß andere vom geschlegt sehr mitt
winden geplagt ist, wolte den seüffzer gar tieff Hollen, der windt aber , ahn¬
statt über sich zu gehen, ging unter sich undt torwirto einen von den ab-
scheüligsten fürtzen, so man in langer zeit gehört hatte . Der priotr erschrack,
fuhr aufs vom stuhl undt sagte zu der printMs : Ich bitte E . L. umb ver-
zeynng , dießer ist mir unversehens entfahren . Die printros aber sagte, sie
wolte keinen stützenden liebhabcr haben , er solte sich weg packen undt nicht
wider kommen. Der gutte printr in großen ängsten ließ die fraw von kat-
sarosimussorck ) bitten , seinen frieden zu machen. Die fraw von Rntdsnms-
kmussoo fuhr zu der xriritMS von Voläont ^ machte einen ologusnton äis-
oours von den menschlichen schwachheiten undt wie einer mitt des andern
schwachheitten alß gutte odriston gedult müsten haben . Man übergab ihr
die nrtiolss vom frieden anffzusetzen, welche waren , daß die printnes dem
prlntrso seinen furtz vergeben solte undt I . L . wie vorhin wider sehen, mitt
dem beding, daß der printr hinfüro sachter seüffzen solle, damitt solch Un¬
glück ihm nicht mehr geschehen mögte ; der priotMS aber solle es erlaubt
sein, sich nicht zu zwingen undt im fall ihr etliche winde unter sich kämen,
sie getrost , mitt welchem ton es auch sein möge , herauß zu laßen . Nach

*) Am 27 . Nov . 1701 schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr . Louise (a . a . O ., S . 220 ) :
„Er sder Naugr . Karl Moritz ) drinckt ihmer tharauf los ; sage ich ihm tharvon , bekomme ich
zur antwort : „ „lat lopen " " , ist ihm alles geleich" , h Gustav Sam . Leopold ; vgl - 1, S . 266,
N . 3 . Im I . 1707 heirathete er Dorothea , Tochter des Pfalzgr . Leop . Ludw . von Vel-
dentz, 1723 wieder geschieden, worauf er in dems. Jahre Louise Dorothee v. Hosmann hei-
rathetc . h Vgl . I , S . 289 , N . 3.
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dießem schönen friedenschluß haben sich die verliebten wider gesehen. Die
Rotronllousserin schwört, es seye keine invontirto bistorie , sondern die pure
warheit . Ich wünsche, daß es E . L . einen augenblick möge lachen machen. . .

479 . Versailla den 17 . Hovemdsr 1701.
. . . Vergangen Sambstag abendts ist mons . llo llouvillost ahn¬

kommen, der ein edelinan vom König in Lpuuion )̂ ist, war hir son Aontil-
Iioinwö äo In rnunobo ^ . Man hatte das gutte kindt, die Königin )̂, nicht
gewarnt , daß man alle ihre leütte wegschicken wolle ; wie das arme kindt
morgendts auffstund , funde sie lautter abscheuliche, heßliche nndt alte Weiber
ahnstatt ihre leütte ; da sing sie ahn zu schrehen nndt wolte mitt ihre leütte
wider weg. Der gutte König , der sie hertzlich lieb schon hatt , meinte , das
könte geschehen, nndt wie er auch noch ein wenig kindisch ist, weinte er auch
nndt meinte, seine gemahlin würde weg ; man hatt ihn aber getröstet nndt
gesagt, wie es nicht sein könte, weilten der heüraht eonsurnirt were. Die
Königin , wie man mir es beschreibt, hatt sich eben gesielt wie ich, wie man
mir mall . Meloi ? ) ahnstatt die gutte fraw von Hurling gab. Man hatt
es hir gar übel gefunden , ich habe aber zum König gesagt , daß man viel¬
mehr nur drüber lachen solte' undt fro sein, daß die Königin so ein gutt
gemüht hatt . Die äamos äu xaluis , so dieße Königin bey sich hatt , seindt
büße stücker. Die Königin bat , man mögte ihr doch ausf frantzösch zu eßen
geben, denn sie könte die spnnisoll wuuiron von zurichten nicht eßen, so be¬
fähle der König , man solte der Königin durch seine frantzösche oküoirorO) zu¬
richten laßen ; wie das die äuinon sahen , ließen sie der Königin auff spanisoll
znrichten, trugen ihr nur dieße schüßeln ausf nndt ließen die frantzösche stehen.
Der König wurde böß drüber , verbott den spanischen köchen, zu kochen, nndt
ließ gantz ausf frantzösch zurichten . Wie das die «kamen sahen , nahmen sie
die suppen, goßen alle brühe davon , sagten , das könte ihre kleyder verderben,
nndt brachten der Königin die soupo ohne brühe ; desgleichen thaten sie mitt
den: raZout ; die große schüßeln gebrattens , alß hamelschlegel oder nihren-
bratten wolten sie nicht ahnrühren , sagten , ihre Hände weren zu äolioat,
solche schüßeln zu tragen ; von andern gebrattens rißen sie 3 hüner herauß
mitt den Händen, legtens aufs einen teller nndt brachtens der Königin so.
Bößere Menschen alß die sein, solle man nicht finden können, undt abscheülich
heßlich darbey . . .

h Charles Auguste d ' Allonville , Marquis de Louville . -) Philippe V . d' Anjou.
Zsut . ä . 1. manolrs : die Edelleute , welche die jungen franz . Prinzen beständig begleiteten,

h Der König Philippe war am 2. Nov . 1701 vermählt mit Marie Louise Gabrielle , Tochter
des Herzogs Victor Amadeus II . von Savoyen . °h Mad . de Terlon ward Hosmeisterin der
Elis . Charlotte , als diese 1663 von Hannover wieder zu ihrem Vater nach Heidelberg zurück¬
ging u . sich ihre bisher . Erzieherin Offelen mit dem Stallmeister v. Harling verheirathete.
°) — oüroisrs äs 1a vouslls.



480 . Vsrsaills den 27 . Hovswdsr 1701.
. . . Ins Asnsrak trastirt man mich woll , ins partisulir will man

mich nirgendts . Ich hatte gestern dem König waß zu sagen, walte zu wall,
äs Naintsuon , wurde aber mitt gar hässlichen wortteu abgcwißen , nehmb¬
lich dass, wenn ich waß zu befehlen hette, walte die äaws meine orärs in
meiner cammer abhollen . Ich begriff woll , daß es bedeütte , daß ich nicht
zu ihr falte , schrieb ihr dervwegen , was ich ihr sagen walte . Nach dem
nachteßeu ließ mich der König zwar in sein sabinst kommen undt sprach
mitt mir , sobaldt ich aber außgercdt hatte , schickte mich der König fort ; alle
andere blieben da . Das geschicht gewiß der änsbs88s äs Lourxogns zu
gefahlen , denn ohne daß ich ihr mein leben nichts zu lehdt gethan , hatt sie
einen solchen erschrecklichen haß gegen mich, daß , wenn sie mich nur ahnsicht,
endert sie von gesicht. Ich bilde mir ein, daß LIonsisnr sseeligs auch da ge¬
arbeitet hatt , umb mich verhaft zu machen, aber wenn sie mich mitt ursach
haste , könte ichs endern , nun sie mich aber ohne ursach hast , kan ich nichts
dazu thun . Ich gehe meines Wegs, werde wenig zu ihr gehen undt sie gar
nicht irnportnuirsn ; aber es ist widerlich, allezeit so etwaß in seinein weg zu
finden ; zu meinem glück ist mein partbis lengst gefast. . .

481 . Vsrsnills den 4. Ossswbsr 1701.
. . . E . L . können nicht glauben , wie boßhafft die änsbssss äs Lonr-

AOA-ns ist ; weillen sie aber des Königs undt maä . äs Llaintsnon abgott ist,
will ich ihr nichts sagen, so doll sie es auch machen mag ; aber ich werde
selten zu ihr gehen, fragt man mich aber , warumb ich selten zu ihr gehe, so
will ich blat heraus ; sagen, daß , weillen ich in allem verspüre , daß ich J .L.
so unahngenehm bin , so wolle ich sie nicht mitt meiner gegenwart impor-
tunirsn undt nur zu ihr gehen, Wenns bloß die schuldigkeit erfordert , denn
ich kenne mich selber, ich kan wenig außstehen undt wenn sie es mir zu bunt
würde machen, könte ich nicht laßen , ihr übers maul zu fahren undt brass
bescheydt außzntheyllen , denn sie ist doch furchtsam bey ihrer boßheit . . Von
einer hederthuneh decke habe ich mein leben nichts gehört ; was mich recht
warm im bett hclt , seindt 6 kleine hündtger , so umb mich hernmb liegen;
keine decke helt so warm , alß die gutte hündtger . Ich habe so viel Orottsn
hir gesehen, daß ich nicht wißen kan, welcher der ist, so des Narsnlloltr
dochter heüraht ?) ; der letzte, so hir war , hatte ein breydt gesicht undt eine
dicke auffgcschürtzte naß ; ich weiß aber nicht, ob es der ist. Die kleine Königin
in Lpanisnb ) ist nun gewohnt undt hatt sich gantz ergeben ; das gutte kindt

h — eiderdunen : von sehr weichen Federn , h Thomas Grote , Gesandter zu Stock¬
holm u . London , Sohn des ber . hannov . Ministers Otto Grote , heirathete Eleonore v. Maren-
Holz, Tochter des Asche Christof v. M . h Val . II , S . 23 , N . 4.
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jmnmert mich. Sie schreibt mir so offt undt so freündtlich , daß ich sie gantz
lieb drüber habe . Null . cks llulmae ' ), so man jetzt In prmessso dos Ilr-
sios Heist, wirdt oawarsra masors verbleiben ; der König in 8pm >ieii soll
über die maßen viel von ihr halten . Es ist ein wunderlich ampt , das sie
halt : sie muß dem König , wenn er bey der Königin schlaffen kompt, seinen
nachtrock auß undt ahnthun , morgendts nndt abendts , undt ihm seinen degen
undt cammerpott nachtragen ; die junge Königin lacht drüber undt beschreibt
I'etignotto cku palais recht p 08 sirlich . .

482 . Narl ^ den 15 . Osoewdor 1701.
. . . Ich glaube , daß König IVillmlm von staadtsallniron lebt wie ein

anders von eßcn undt drincken, undt daß diß I . M . die gcsundthcit wider
geben halt . . Ich fragte einmahl ahn jemandes raisormbols , worumb man
in allen schrifften unßern König immer lobte ; man andtwortete mir , nian
hette den buchtruckern oxpi -6886 ahnbefvhlen , kein buch zu trucken, wo des
Königs lob nicht in stunde ; man thete es wegen des Königs nnterthanen,
denn wie die Frantzoßen orckirmrio viel leßcn, nndt in den proviniMn leßen
sie alles was von karm kompt, undt des Königs lob gibt ihnen venoratiou
undt r68p6ot vor dem König , wie sie haben sollen ; deßwegen geschichts undt
nicht des Königs wegen, welcher es nie sicht noch hört , seyderdcm I . M.
in kein opern mehr geht . Der König arbeit sehr, helt langen raht alle tag.
Ich wünsche sehr, daß man in RexsimdurA ' finden möge, daß die sach von
Lle^ lnnät den Keyßer allein betreffe, damitt kein anderer krieg alß in IttnIIien
kommen möge. E . L . haben groß recht, über die staadtssorgen den schlaff
nicht zu verliehren . Es ist eine ahngenehme sach, woll nndt nach seinem

0 — Lraooiano : Anne Marie de la Trämouille , Duchesse de Bracciano , Princesse
des Ursins . Vgl . Bibl . d. lit . V . in Stuttg . 107 , S . 430 ; N - « : Im 1 . 1659 mitAdrien
Blaise de Talleyrande , Prince de Chalais , vermählt , zeichnete sie sich ebenso sehr durch ihren
Geist, als durch ihre Schönheit aus u . glänzte im Hotel d ' Albret , wo sie mit der Frau
Scarron ' s , der nachmal . Fr . v. Maintenon , bekannt wurde . Nach d . Tode dieses Gemahls
schloß sie zu Rom 1675 e. zweite Ehe mit Flavio Orsini , Herzog v. Bracciano . Ihr Auf¬
enthalt in Paris 1677 . 1693 — 1698 ward die Veranlassung dazu , daß sie durch Vermittelung
der Frau v. Maintenon , des Marschalls v. Noailles u . des Ministers Torcy den Auftrag
erhielt , in Rom im Sinne der franz . Wünsche Hinsicht!, der spanischen Thronfolge thätig zu
sein. Von da an lebte sie ganz der Politik , wie sie denn , nach Rom zurückgekehrt , den Ab¬
sichten Frankreichs zunächst durch die enge Verbindung diente , in welche sie mit dem fran¬
zösisch gesinnten Erzbisch , von Toledo , Porto -Carrero , trat . Am 5. Apr . 1698 starb ihr
zweiter Gatte , der Herzog v. Bracciano . Nachdem sie ihr Herzogth . Bracciano an den Her¬
zog Livio Odescalchi für 2 Millionen verkauft , nahm sie den Titel „Princesse des Ursins"
(äsZIi Orsini ) an . Nach d. Thronbesteigung Philipps V . von Spanien hatte sie die Heirath
desselben mit d. Prinzeß Marie Louise v. Savoyen einzuleiten . Die Vermählung fand am
11. Sept . 1701 statt u . Mad . des Ursins übte jetzt als varnarsra wajor der Königin auf
das junge Hcrrscherpaar den unbeschränktesten Einfluß aus.
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sinn loZirt zu sein. E . L. machen mich gar zu stoltz, meinen stiehl im
schreiben so zu loben ; solle sich nach Herr I-eibuitr aber in der that waß
wohlgeschriebnes drin finden , so muß es eine Inspiration von E . L. gnädige
schreiben sseinj, welche ich allezeit offt undt fleißig überleße . . .

483 . Vorsaillo den 29 . Oooainber 1701.
. . . Ich bin gewiß, daß E . L. nicht so viel ronsollsn *) haben , alß

ich; mir kompts , daß ich so ofst nndt manche fahre bin aufs der jagt von
der sonnen verbrent worden ; aber ich frage gantz undt gar nichts darnach,
bin nie schön geweßen, habe also nicht viel verlohren , nndt ich sehe, daß die,
so ich vor dießem so schön gesehen habe , jetzt eben so heßlich sein, alß ich:
muck, cko la,Vallioro )̂ kan kein seelenmensch mehr kenen, muck. cko Llootespanh
hatt ihre gantze hautt alß wenn die kinder künsten mitt pupir machen undt
cs klein zusammen legen, denn ihr gantz gesicht ist gantz voller kleinen run-
tzellen ahn einander , daß es zu verwundern ist ; ihre schöne haar seindt schnee¬
weiß undt das gantze gesicht ist roht , also gar nicht schön mehr , ich bin also
gantz getrost , nie gehabt zu haben , was doch so geschwindt vergeht . E . L.
haben schönheitten , so nie vergehen , nehmblich Dero großer verstaubt undt
vivuoitot , Dero gonorositot undt gütte , Dero beständigkeit vor diejenigen , so
sie einmahl gnädig geweßen ; auch macht dießes , daß man sich dermaßen
ahn E . L . uttuobirt , daß man E . L. biß ahn sein endt gantz leibeygen er¬
geben bleibt . Mich belicht, es ist viel lustiger , in die lutorische, alß in die
frantzösch rotormirto kirch zu gehen, denn die lutlmnsollo lieber seindt ahn¬
genehmer zu singen , alß Narot )̂ seine psulman in alt frantzösch, welches in
meinem sinn jetzt riäioullo ist zu hören . . .

484 . Vorsaills den 1. lanuari 1702.
Das erste wort , so ich in dießem fahr schreiben will , soll gar gewiß

nur sein, E . L. ein glücksecliges, friedt - undt freudenreiches neues jahr zu
wünschen, sambt vollkommener gesundtheit , undt in einem wordt alles was
E . L. selber wünschen undt begehren mögen . Ich habe diß jahr gar glücklich
ahngefangen , Gott weiß , wie ich es enden mag ; denn sobaldt ich auß der

' ) --- Runzeln . ") Vgl . I , S . 182 , N . 2 . Vgl . I , S . 12 , N . 2 . tz Cläment
Marot , sranzös . Dichter , geb. 1495 ; seine Psalmen -Uebersetzung ward von der Sorbonne für
ketzerisch erklärt ; er floh nach Genf , von da nach Turin , wo er 1544 starb . Seine 50 Psalmen,
von Goudimel in Musik gesetzt, gingen fast sämmtlich in die Gesangbücher der Calvinisten
über . Am 19 . Apr . 1711 schreibt Elis . Charl . an die Raugr . Lpuise (Bibl . d. lit . B . in
Stuttgart 107 , S . 245 ) : „Zu üszMstbsrg ging ich bitter ungern in die srantzosche kirch,
denn cs deuchte mir gantz etwas ; anderst sein , alß die teütschen ; der stiel von Karat kam
mir mehr bouSon alß äsvot vor " . Marots Stil , der mit Vorliebe die veraltete Sprache
der mittelalterl . Volksdichter anwandte , bildet als „ st ^ ls marotigus " ein besonderes Genre.
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kirch kommen, bin ich mitt E . L . gnädiges schreiben vom 23 . Oso . erfrewet
worden, undt sobaldt ich nach dem eßen in mein cammer kommen, halt nur
der König 2000 pwtollon geschickt, bin also diß jahr 1000 pistollea reicher
alß vorm jahr . Da sehen E . L ., wie woll ick) mein jahr ahngefangen , bin
darneben in volkommeNer gesundtheit Gott sey danck, welches auch noch ein
groß glück ist. Es ist leicht zn glauben , daß es keine eloguoiw bedarff , nmb
mack, cks Llontespan über ihren mann zu trösten . Man thut ihr unrecht,
zn sagen, daß sie jetzt seüfft, das halt sie ihren fraw döchtern überlaßen , die
es brass können. Sie führt ein traweriges leben, wolte gern devot sein undt
kan nicht ; reist immer von einem ort zum andern . Sie ist nun eine Witwe,
aber keine glatte Witwe, indem sie sowoll alß ich sehr verruntzelt ist. Es ist
woll wahr , daß die fahren , so mack, cko Llontosxan mitt dem König ge-
noßen, sehr ckilloront von dieße waren . Von büßen llumor ist der König
nicht undt ich ackmiriro I . M . osft, wie sie bey allen den geschafften, undt
offt sehr verdrießlichen geschafften, noch so höfflich undt von gntten llumor
sein können. . . Man sagt , daß abendts bey mack, cko Llaintonon ein er¬
schrecklich geraß ist, denn man spilt sehr dort , die gantze jugendt von ckamon
ist dort , wie auch die ckuobosso cko LourAOKns, ckuo cko LourAOZns undt
Lor^ . Der xrintr von ^ ubalt ^ muß meinen , daß , wie er sich vor die
Königin itt ? rou886n gewichen, kriegerisch außsehe undt daß die Königin dero-
wegen woll von sein oourago suckioiron wirdt . Hatt er die ayotoollor8
dvchter geheüraht , wirdt er woll thun , sein gantzes leben seinen heüraht
heimblich zu halten.

485 . Vorsaillo den 8. ckanuari 1702.
. . . Ich Hütte mich, so viel ich kan, molanoolwoll zu werden , suche

immer was zu schaffen, nmb nicht ahn das vergangene noch zukünfftige zu
gedencken. E . L. werden durch hertzogs Nax sosnwittor )̂ woll erfahren
können, ob es wahr ist, daß I . L . oatbolwob geworden seinch Hertzog Nax
wirdt desto glücklicher leben, wenig rolleotionon zu machen, denn selbige helffen
wenig undt quellen sehr. DieHertzoge E -L. Herrn söhne seindt dem röwwollon

y Leopold , Fürst von Anhalt -Dessau , „der alte Dessauer " , geb. 1676 . Im I . 1698
vermählte er sich mit Jungfrau Anna Louise Föse , der trefflichen Tochter eines Apothekers
zu Dessau , eine übrigens segensreiche Verbindung , welche sehr bald die Billigung der Agnaten
u . auch des Kaisers fand , welcher die junge fürstl . Gemahlin 1701 in d. Reichsfürstenstand
erhob . Die Herzogin v . Orl . schreibt am 29 . Apr . 1702 an die Raugr . Louise (Bibl . d.
lit . V . in Stuttg . 88 , S . 283 ) : „Daß der Fürst von Anhalt seine npotsvlsrs dochter vor
eine fürstin gern wolte passiven machen , kan ich woll glauben . Aber seindt woll andere
Fürsten närisch genuug , die sach xassiren zu laßen u . eine solche orsatur vor eine Fürstin
zu erkennen ? Das were ja gar zu abgeschmackt" , y Wolf ; vgl . H , S . 9 , N . 1. y Vgl.
II , S . 8 . N . 4.
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König durch sein fraw mutter undt gemahlin ja nahe genung verwandt, daß
er sie vor andern ckistin̂uiron solte. Das ist der josrnvittsr große kunst,
sich alß auff beyden seytten woll zu erhalten. Nun hertzog Llax thut was
I . L. der Churfürst von Lraun̂ vmA will, ist es ja auch billig, daß er ihm
gelt schickt undt seine schulden zahlt. Viel gelt hette hertzog Nax hir nicht
bekommen; die allergrösten ponsionon vor frembte fürsten gehen nie über
zweytaußendt thaller. . . Zn IVion will man nicht alt werden nach dem
frantzöschen sprichwort, denn man pflegt alß zu sagen: „on no visillit poiot
ö. tablo", drumb tischiren sie so lange; warumb wollenE. L., daß diß die
mühe nicht wehrt ist zu sagen, es ist doch ahngcnehm zu wißen, wie cs bei
srembten Höffen vorgehct. E. L. haben woll groß recht, daß die Welt wie
ein gartten ist, wo allerhandt kreüter in sein, gutt undt böß; unkraut ver¬
geht woll so leicht alß das gutte gcwäxs, allein es kompt geschwinder wider;
die jungfer Oold pflegt alß zu sagen: „alle tag waß neüeS undt selten waß
gutts"si. Es were woll schadt, wenn der brasse König in Schwedens ohne
linder sterben solte. Ich glaube, daß der König in Schweden so keüsch ist,
weilten er es nie versucht hatt, denn inan sicht wenig mannsleütte keüsch,
wenn sie den bratten geschmeckt haben. Ich glaube, es Heist auff teütsch was
E.L. in frantzösch-schreiben: „sein gcsaß in ehren halten". Warumb wollen
E. L. einhnlten was Ihnen in die feder kompt, dennE. L. sprechen ja nur
ahn Dero Ickssolotts, so mitt freüdcn list alles was E. L. schreiben. Wenn
ich kein teütsch mehr schriebe, würde ich mein teütsch durchauß vergehen, undt
das were mir leydt, schreibeE. L. derowegen immer in nutzere muttersprach;
hette ma tauts die fraw abtißin von Uanbuis8on ösiter teütsch geschrieben,
würdenJ.L. dero teütsch nicht so baldt verlernt haben; sie schreibt gar eine
schönne handt auff frantzösch, allein sic ortoArutlirt nicht woll undt vergift
gar offt die Wörter; sie hatt doch noch große vivacütet undt schreibt recht
poßirlich- .

486. Vsrsaillo den 12. ckaimari 1702.
. . . Der König in kronsson kan nie fehlen geschert zu werden, denn

thun es andere nicht, so thut er es selber. Es ist etwaß gar wunderliches,
daß hertzog Nax, so lutbsrisob ist, einen josuvvittsrb) zum Intonckanton von
seinem hauß hatt. Es ist kein Wunder, daß dießer hertzog trawerig ist, wenn
er kein gelt hatt undt nicht nach seinem stände leben kan; allein wie er seine
sach in allem ahnfengt, hatt der josrnvitter keine ehre davon, denn es ist ge¬
wiß, daß I . L. rahtgeber nichts teügen müßen, zu sehen alle die eonckuitto,
so hertzog Llax in seiner sach gehalten hatt. Der llumor muß ein wenig

h Vgl. Wandcr, Deutsch. Sprichw.-Lex. IV, Col. 990. si Karl XII. si Wolf; vgl-
II, S . 9, N. l.



leicht sein ulß wie die fnlcken, womitt J . L . stehts fliegen. Aber mich dcücht,
es ist schimpflich vor den röruisolisu König , einen so nahen Vettern bey sich
zu haben , den er lieb hatt , in nähten sicht undt nicht bcysteht. . Was macht,
daß ich die lutbsilsebs lieber nicht vergehe, ist, daß ich sie alle fahr mitt
der fraw von Ikntlisniuslinusssill ) singe, wenn sie hir ist, also mein gedacht-
miß lcydcr nicht so gutt alß E . L . woll meinen . Ich glaube nicht, daß es
dem König in Lpunisu möglich sein wirdt , die Inquisition abzuschaffen, die
mönebsn , insonderheit die Oorninioanor , seindt gar zu gefährlich ; der König
were seines lebens nicht sicher, wo er sie nttnquirt . Wenn ich mein hertz¬
lieb wn tanto sagen tönte , was mich leünisch gemacht, sie würden sagen:
Inssolotts hatt dießmahl kein unrecht , leünisch zu sein ; aber wie ich die sach
woll gern ahn E . L., aber nicht ahn inons . äo I 'oro^ )̂ sagen Wolke undt
es doch gewiß ist, daß dießer sich alle meine brieff sxplioirsn lest, muß es
also nur aufs eine sichere gclegenheit verspüren . Es muß der Ittallisnsr
sort sein, schöne muusolöo zu bekommen; das schönste, das schir zu ? nris
ist, hatt man Imlllch gemacht, wo er begraben ist ; die Prediger haben da¬
gegen gepredigt , aber es hatt nichts geholffen . Es ist von schwartz undt
weißem umriuoi , recht schön. Ltiquioalls )̂ iuvsntion , umb geadelt zu werden,
ist ein recht artig llistöi -Aou. . .

487 . Vorsaillö den 19 . llannnri 1702.
. . . Ich glaube , I . M . die Königin in llrsusssii wollen lieber mitt

E .L. in der rolloutts , alß bey ihrem Königlichen fest sein, undt hirin haben

y Vgl . I , S . 289 , N . 3 . h Vgl . I , S . 328 , N . 4 . b) Giov . Battista Lully , ber.
Componist u . Schöpfer der sranz . Großen Oper ; 1 1687 . Giav . Franc . Maria Capellini,
genannt Stechinelli . Nach d. geneal . Taschenb . d . gräfl Häuser 1838 , S . 536 , stammte
derselbe aus d. adel . Hause Capello in Venedig ab u . wurde als Page von e, Herzoge von
Braunschw .-Lün . mit nach Deutschland genommen . Nach v. d. Knesebeck (Taschenb . des
hannov . Adels , S . 267 ) hatte derselbe als armer Knabe dem Herzoge Georg Wilhelm bei
dessen Anwesenheit in Venedig einen Anschlag zweier „maroder " venetian . Bürger auf das
Leben des Herzogs verrathen , weshalb dieser ihn mit nach Celle genommen , erziehen lassen
u . später mit Gnaden überhäuft habe . Derselbe stieg zum Landdrost n . Generalpostmeister
im Hannoverschen , kaufte das Gut Wickenbnrg im Lüneb ., ward vom Kaiser Leopold I . 1688
mit d. Prädikat „v. Wickenburg " in den Adelsstand erhoben n . diese Erhebung in Oesterreich
von Kaiser Franz I . anerkannt . — Die Herzogin v . Orl . schreibt 1718 an die Raugr . Louise
(Bibl . d. lit . V . in Stuttg . 122 , S . 423 ) : „Ich habe aber lachen müssen , daß Ihr des
Ltigninsis fraw vor e. änrns äs gnalits halten . Niemandts weiß beßer als ich, wer die
Ltigninslisn sein , denn ich habe den vatter gekeudt, wie ihn Hertzog 6ör § 1>ViItrsim auß
Italien brachte u . hatte ihn auß barmhertzigkeit genohmen , hatte damahls gar keine gedancken,
den edclmann zu NAirsn , das ist ihm erst hernach im sinn kommen , wie er sich reich gesunden.
Er war sonst ein gutter mann , heürahte in der ersten ehe u . noch zu meiner zeit ein cammer-
sraw von unßer fehl, churfürstin (Sophies , so Unrolmnä hieße ; sie war von Lö ^ äsldsrx
kommen , sie war des französ . Pfarrers , mons . Ours seine Halbschwester" .
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I . M. gar groß recht. Ob E. L. Dero Herrn schwigersohn zwar lieben, so
seindt sie doch nicht vcrblendt ahn I . M., wie sie an der oron sein. Were
ich ahn I . M. platz, hette ich lieber ein großer nndt mächtiger Churfürst
bleiben wollen, alß ein mittelmäßiger König sein; aber ein jeder hatt seine
opinion nndt könte man hiranff auch woll das sprichwort oittiron, so E.L.
etlichmahl belieben zu sagen: „Einem jeden seine weiß gefeit nndt seinen
jdreckj vor weirauch heit" ). Die Nuson haben gar nicht von nöhten, E.L.
zu inspirirou; E.L. eygcne einfalle gehen mir über alle pootsrsv, nndt wenn
Apollon E. L. selber inspiriron solte, würde mir doch beßer gefallen, was
natürlich von E. L. gedancken kompt, denn nach Apollon nndt den Nuson
frag ich gar nichts, E. L. aber ehre, rospootiro nndt liebe ich über alles. . .
Was E. L. aufs mall. llo Nontsspan nndt mall, llo la Vallioro enderung
sagen, ist recht artig; mall, llo Namtonon endert nicht, sie ist noch gantz
wie sie vor 30 fahren war; sie ist noch immer gar hässlich mitt mir, nndt
der König auch, nndt dabey bleibts. Mitt dem König geht es nicht nach
dem sprichwort, daß lamilliarito mospris ong'onärirt, denn mitt denenI .M.
ahm kamilliorston sein, die haben sie ahm liebsten. Ich versichereE.L., daß
meine schreiben ahn dießelbe nicht ursach sein, daß man mich nicht ins par-
tioullir führt, nein, die rechte ursach ist, daß man mich zu natürlich findt
nndt fiircht, daß mir warheitten entfahren mögten, so dem König die äugen
zu sehr öffnen mögten; das ist der rechte Handel, E. L. thun gar nichts
dazu. . In dem zweifsel, so die Kielmanseck̂) sein kan, ob E.L. Herr sohn,
der Churfürst, nicht ihr bruder ist, kompt es mir abscheülich vor, daß sie
xrotontionon hatt, ihrer mutter bistorio zu verneüen. Es seindt wenig
männer, so einer frawen ein solch leben gutt heißen würden, so reich sie auch
davon werden mögten. Mich deücht, hertzog Nax ŝsurvittorch solte seinen
Herrn seine roligion selber verandtworten laßen, er aber rechenschafft geben,
womitt er seinen Herrn so in schulden gesteckt hattsi. Mich deücht, ein schluß
were nicht schwer zu ziehen über hertzogs Llax Vorschlag: man mag ja nur

Vgl. Br. 556. 612. Sophie Charlotte, die 1678 geb. Tochter des Gr. Franz
Ernst v. Platen, Gemahlin des Joh. Adolfv. Kielinanseck, spätere Gräfin von Arlington
u . Leincester, si 1724. ^ Wolf; vgl. II , S -9, N. 1. Am 18. Jan . 1703 schreibt die Kurs.
Sophie an die Raugr. Louise(a. a. O ., S . 243) : „Sein sdes Pr . Maxim.) sein tartrrtks
sWols) wil mit 200 thaller bey die 2000 thaller schuldt bezallen. Wan er könte miraolsu
thun saus oomxaraison wie unser Herr (Lristus , mit 5 brvt so viele leute zu speisen,
were es eine herrliche sachc; nun wil ich aber selber tharvor sorgen, dan ich habe den knops
auf dem beiidel, daß niinans über Llsxmmiiiau mag zu klagen haben". Und an Leibniz
schreibt die Kurf. Sophie am 1. Jan . 1702: „I 'az? ä vorm rsmsroisr äs äsux Isttrss
mais uou pas pour 1s8 8ouiruit8a ostts uouvolis anuss, oar sI1s8 ns 8srvsut ä risu,
autrsmsnt zs vou8 su vomi>Ieioi8 au88i, st In msilisurs 8sroit, izus norm SU88WU8 In
xisrrs pirilo8oplia1s: vorm pour paẑsr vo8 vô ags8 st vv8 ooM8ponäanos8, st moz^
xour paẑsr äs8 ästts8 äu Duo Maximilian".



seine soumission ahnnehmen, I . L. schulden zahlen, weillen cs ja dem Chur¬
fürsten von Lrauns'lvaixL. undt seinem gantzen hanß eine schandt ist, daß
dießer hertzog in schulden stecken bleibt, ihm seinen Pfaffen fortschicken undt
einen ehrlichen mann geben, so hinfüro sein gelt unter Händen haben möge
undt beßer Aouvornirsn. . .

488. den 26. -Innnari 1702.
. . . Die Könige halt ich nicht vor glücklich, so nur ahn ihre politig

dencken undt weder freündt noch verwandten lieben wollen. Were ich ein
König geweßen, hette ich mein leben so nicht sein können. Norm. Naren-
boltrck) sein buch muß doll heraus; kommen mitt allen den frantzöschcn 8sn-
teuLsn. . RoäoAuns ist eine schöne eomeckiest undt les venäanAss äs 8u-
rosnô artig. Vorgestern hatt mir der König die gnade gethan, zu mack,
cko Naintonon Hollen zu laßen. Nack, cko Naintonon hatt mich durch ein
billiot in die oommsäio von ^b8aloû) geladen, da bin ich hin sgeweßenj.
Ich versichereE.L-, daß sie alle recht woll spillen. Ich dachte, daß meines
sohns grobe stimme nicht woll aufs dem tlmatrs lantten würde, allein sie
laut schön. Man hatte mir schon gesagt, daß er nicht übel spilt, allein ich
dachte nicht, daß er so ein gar gutter oomockiant were. Ich habe ihm ge¬
raten, sich oommsckiant zu machen, sein leben zu gewinen. . Ich glaube,
6arl UoritL7 sachen solten beßer mitt dantzen undt springen heraus; bleiben,
alß mitt brandewein reiben. .

489. Uarl̂ den 9. llskruari 1702.
. . . Ich bin sehr oontant von mein sohn, undt ich glaube, daß er

auch oontont von mir ist. Illons. cko llomoreust, der eonseiiler ck'estat, den
der König gutt gefunden, vor mich zu sorgen, ist ein wackerer mann, hatt

h Asche Christof v. Marenholz, lieber ihn u. seine Schriften ser war auch Verfasser
des seltenen Büchleins : „^.vauturs Iristorigus", der ältesten Biographie der Eleonore d'Ol-
breuses vgl. E. Bodemann, Neue Beitr. zur Gesch. der Cellischen Herzogin Eleonore geb.
d'Olbreuse, in L. Ztschr. d. hist. V. f. Niederst, Jahrg. 1887, S . 197 ff. ') Von Pierre
Corneille (1646). h „1,s8 vsuäaugss äs Lurssus ", Koniödie in 1 Act, in Prosa, von
Dancourt. Das Stück wurde zum erst. Male auf d. Mrsatrs krauy. 1695 aufgesührtu. hatte
e. sehr glänzenden Erfolg, indem cs 37 mal hinter einander wiederholt wurde. — Dancourt
hatte dafür sehr benutzt die schon 1636 unter Lews. Titel erschien. Komödie in Versen von
Pierre du Ryer. )̂ „Llzsalou, trag, saiuts " von Duchä de Vancy. An den König Philipp V.
von Spanien schreibt Elis. Charl. am 5. Febr. 1702 (Oorrssp. oompl. äs Llaä. vuolrssss
ä'Orlsaus, par Lruust I, S . 63) : „1s suis sür, gus ostts oomsäis vous auroit ooustäs
äs larmss . 1'ẑ a^ plsuräs oomms uns lolls st Is roẑ u'sstoit pas loiu äs ipusliguss
larmss aussi. 1,s susst äs 1a oomsäis o'sst 1a mort ä'Hrsalou , wais ou v a olrangä
guslgus olioss xour 1a rsuärs plus touolrauts. Ou ksiut gu'L.bsalou visut vlsssä st
msuit äsvaut 1s ro^ sou psro, äsvaut sa Ismms st sa Ms ", h Vgl. II, S . 4, N- 3.
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viel verstmidt undt eine gar große vivMitot; were ich in andere Hände ge¬
fallen, were ich übel dran gewcßen, denn meines sohns rähte waren gar
nicht woll intontionirt vor mich, undt hette mons. cko Romsren nicht die
oonstitutiou gefunden durch meines Herrn vatter sfeeligf tostamont, hette ich
schmolle bißger bekommen wegen meines dollen heürahtsoontraot. Es muß
eine antipatio zwischenI . L. dem Chnrfürstcn undt hcrtzog Llux sein, denn
mich deucht, daß man doch sonsten fro sein solte, seinen leiblichen Herrn
brndcr einigen gefahlcn zu erweißcn, undt deücht mich, daß man sein geblüdt
gegen so nahen verwanten innerlich fühlt undt ihnen gern helsfen wolte, also
muß eine starcke antipatio zwischen beyden Herrn brüdern sein. E.L. imturol
ist woll ckillorout von deren Herrn sohn dem Churfürsten, daß sie sich lieber
selber iuoommockiron wollen, alß Dero Herrn sohn, hertzog LIux, leyden zu
sehen. Rattossi guttes gemühte erweist sich jetzt auch in dießem fall̂ ). Ich
habe mich heütte das schönne Wetter woll zu nutz gemacht, bin vor undt
nach dem eßen spatziren gangen; Wenns schön Wetter ist, kvnten E. L. ja
woll in die Ellerretsi) fahren undt da zu fuß spatziren. Ich mögte wißen,
ob das rechtst noch drinen ist, worinen man so wie in einem ihrgarten geht. .
Diß letzte mahl zu Orsmons seindt des König troupon glücklich geweßen,
den printiü Lllg-ons auß der statt wider weg zu jagen, so er schon in Halles.
Dieße tronpon wie auch die Irlanäor haben sich über die maßen woll ge¬
halten. Wenn sie einmahl wider ahnfangen glücklich zu sein, wirdt es weitter
gehen, denn, wie E. L. bißher gesehen, so hatt unßer König allezeit glück
gehabt, undt ich hoffe, ob gott will, er wirdts noch weitter haben. Rriutr
LnAous solte man das versprochene gelt geben, so man zu Rom ahngeschlageu,
vor die, so der Frantzoßen arm widerfinden würden, denn er hatt sie ge¬
funden undt were schir selber gefangen worden. . Hette man meinen raht
hir gefolgt, so hette man ehr gesucht, gntte ebristen zu machen, alß outbo-
lisobo, undt mehr die moonrs zu ooich'iron, alß den glauben, welcher sich
niemahlen zwingen lest, undt ich glaube, wenn man das gethan hette, were

tz Des Herzogs Georg Wilhelm von Celle. Die Kurf. Sophie schreibt am 28.Dec.
1701 an die Naugr. Louise (Publ. a. d. Kgl. Pr . Staatsarch. 37, S . 221): „Mus auch
noch sagen, daß mein sohn Llaxsimilian nun seines Herrn vatters tsstamsnt underschreiben
wil" ; u. an Leibniz schreibt sic darüber am 1. Jan . 1702: „Maximilian) a snvozm io^
son üssnits sWols) pouv so rsuärs a äivorstion, avso plsin pouvoir äs siZnsr Is tsvta-
msnt äs ksn Nr . 8vn psrs, sn ss Laut ä la Zsnsvovitä äss I>n«8 cis lZrunsveio 8ous ia
äirsotion äu Duo äs 6sll, gus Is Duo Maximilian oleoisit ponr psrs st mo^ oomms
msvs äau8 ostts rsoonoiliation. Der Wald „Eilenriede" bei Hannover. Das sogen.
„Rad" oder „Irrgarten " in der Eilenriede in der Nähe des Neuenhauses; soll von sranzös.
Gefangenen zur Zeit des 30jähr. Krieges angelegt sein; im I . 1889 restauriert, aber etwas
verändert, st Ueber den Rückzug des Pr . Eugen von Cremona am 1. Febr. 1702, wo unter
den zahlreichen gcsang. Franzosen sich auchd. Marschall Villeroy befand, vgl. Näheres bei
Klopp, Der Fall des Hauses Stuart , IL , S . 473 f.



alles jetzt beßer, alß es ist, undt mehr gelt im landt. Ob hir zwar keine
schlaffen*) sein, so ist doch der König so nksoluts, daß niemandes ohneI .M.
Urlaub von seinen untcrthanen auß dem landt darff, wer es auch sei. . .

490. Vtzrsnills den 19. ktzbrnnri 1702.
. . . Ich nieinte, graff von Warttenberg regirtc den König nbsoluttz

mitt seine fraw, undt nicht der graff undt die gräffin von Oonnncĥwie E.
L. nun belieben zu sagen. Es ist ein Unglück vor den Lorlinisobon hoff,
daß die Königin sich nichts ahnnimbt, denn alles würde gerechter hergehen
alß nun, wennI . M. sich drinnen mischten; aber vor Dero ptzrson ist es
viel gemächlicher, sich in nichts zu mischen, alß was Dero äivtzrtisstzintznt
betrifft. Es würde gesunder vor I . M. sein, brass zu tantzen, alß bussstttz
zu spillen, denn das würde die liebe Königin verhindern, fetter zu werden;
allein wenn man so dick wirdt, so wirbt man auch faull, ich weiß es durch
mein eygen tzxptzritzntL, denn es gibt mühe, sich starck zu regen undt der
ahtem fehlt einem; wenn ich nur eine füge 'nauff gehe, muß ich unerhört
schnauffen. . Es ist nicht zu beschreiben noch zu zehlen, wie viel lieber aufs
den armen umroobul äs Villsrozrch gemacht werden. Heütte hatt man mir
noch ein gantz nagelneües gewießen, welches ichE. L. hirher setzen werde,
ist aufs die insloätẑ von dem alten liebt: sa-vös vous bion In ckilldronoo
yn'il ^ n äs soll Lllllllllllesü ktzn raoll8. ltz onräinnl:

„?Ius illtrtzpiäs gu'̂ ltzxnllärtz
Villtzrô pnrt ponr nous ätztkslläitz
Lt pour reärtzssor Onttwnt.
<Zu'n-t-il tnit vous l'nlltzs nprsnärtz:

Obinrzr il a prist un rat,
6 rtzill0ll6 il s'sst Inisstzr prsnärs " .

Es wirdt das groste glück von der Welt vor unßere raugräffliche freistem sein,
daßE.L. sie bey sich behalten. Wenn die E. L. nicht trew weren, so könte
es ja niemandes sein, denn alles biß aufs ihr eygen geblüdt tzNANZIrt sie
hirzu, undt finde sie sehr glücklich, daß E. L. sie bey sich behalten wollen,
undt wolte auff dieße oonäition mein standt woll mitt ihnen tauschen. Ich
glaube, man wirdt nun baldt von moäsn hir endern; die Königin in Lpanionch
hatt ihrer fraw schwester, der äuobtzsstz ätz I1cmi'Aoglltz°), ein spanisch kleydt
geschickt undt auch die ootzökuro dabey, welches jedcrman gar arüg findt.
Das kleydt ist von oouitzur ätz otzristzn nttins mitt lautter silberne kleine
undt große spitzen; das leybstück ist geschnitten wie der kleinen kindcr röck,

y So ! — Sclaven . — Dohna . ") Welcher bei Cremona gefangen wurde ; vgl.
S - 32, N. 5. 4) Marie Louise Gabrielle, die Gemahlin Philipps V . °) Marie Adelaide;
vgl. I , S . 260, N. 4.

Bodemann , Briefe d. Herzogin Ms . Charl . v. Orleans II. 3
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bedeckt die axellen undt macht eine viercckte brust ; die ärinel seindt enge biß
über den ellenbogen , darauß konimen lange spitzen schir wie die oomsäinuton
dragen , undt in den spitzen von silber seindt andere von poiut äo Voniso.
Das leybstück ist wie ein recht leybstück hinten geschnürt ; im unterrock seindt
eyßerne reiffen , unten gar weitt undt im herauffgehen enger , das macht die
taillo gar schmahl außsehen . Dießer unterrock ist sonsten wie die jupo L la
ksiobo waren , mitt fliegenden spitzen 4 rang im rundt eines übers ander.
Der oberrock ist troussirt wie alle oberröck, hatt eine runde schlep, nicht gar
lang . Die ooslkuro seindt gefrißirte haar , wie man vor dießem hir getragen,
gehen nicht weitter biß ahns ohr , undt die überige lange haar seindt krisirt
nndt hencken aufs den rucken. Aufs dem kopff ist ein klein mützgen von
spitzen gantz voller schlüpffh von breydt bandt bedeckt. Es steht der änobosso
äo LourZOAno recht woll ; die eootkars macht viel jünger scheinen alß die
frantzösche inocio. .

491. Narlzr den 2. ülortri 1702.
. . . Wie E . L. die Mahlzeit von Drimnloion )̂ beschreiben, muß es

recht artig gewest sein; das wirdt mich kotrono )̂ wider leßen machen. Wo
mir recht ist, so sengt das kostin mitt eine üZur von einem eßel ahn , so
sacke trägt , Wonnen olivon sein. Wie Driinnloion die zeichen des Himmels
anßlegt , erinere ich mich auch noch woll , aber nicht, daß seine fraw lkor-
tunntn dem zwergen einen pispot auffstülbt . Man hette diß kostin abmahlen
sollen . Weillen 6arl Norik Drimaloion hatt spiellen können )̂, ist er nicht
so kranck, alß der arme Lroton ihn in seinem letzten brieff gemacht hatte,
Wonnen er setzt, daß 6nrl Llontri von allen docktorcn verlaßen sehe undt
gantz aufs den todt liege. . . Ich muß noch sagen, daß ich heütte eine
tcütsche zeittung gesehen, Wonnen stehet, daß , wie der Keyßer erfahren , daß

0 — Schleifen . ' ) „Das Gastmahl des Trimalchio " heißt das — 1650 in Dal¬
matien in einer jetzt in der pariser Bibl . befind ! . Handschr . entdeckte — Fragment eines Ro¬
mans des Petronius Arbiter , in welchem das Leben u . Treiben in einer Stadt Campaniens
u . in Kroton mit Vorliebe für das Obscöne , aber mit viel Geist u . Menschenkenntnis u . mit
viel Witz geschildert wird . Ein darnach bearbeit . Maskenspiel „Lrimsloion moäsrns " ward
im Febr . 1702 zu Hannover im Carneval ausgeführt . Die Königin Sophie Charl . von
Preußen war damals in Hannover zu Besuch u . nahm an dem FesteTheil , welches diesmal
in solche Ausgelassenheit überging , daß der Gemahl der Sophie Charl ., König Friedrich I .,
ein Jahr lang den Theilnehmern grollte . Eine nähere Beschreibung dieser Aufführung des
Trimalcion findet sich in e. Briefe Leibnizens an die Fürstin Louise von Hohenzollern vom
25 . Febr . 1702 , gedruckt bei Klopp , Die Werke von Leibniz , VIII , S . 329 ff. An den
Raugr . Karl Moritz schreibt Elis . Charlotte am 9. März 1702 (Bibl . d. lit . V . in Stuttg.
157 , S . 560 ) : „Den einfall vom Isstin von Drimaioion habe ich recht artig sunden ; Ihr
seydt schuldig , daß ichs wider geleßen habe " .



der König in Engellandt in seine alllantrch tretten wolle , Helle er sich in
sein antiolmmdrs aufs die knie gesetzt undt Gott offendtlich gedanckt. Das
kompt mir sehr tarttilllsob vor . . Ich bitte E . L. taußendt mahl nmb ver-
zchung, allein wercn I . L . der Churfürst nicht ein wenig karg, würde er sich
eine tust machen, seine Aonorositst ahn seine Herrn brüder zu erweißen , nmb
sie zu oontenäiron , daß sie nicht gleich alles haben thun wollen , so I . L.
begehrt. Daß er muAnillff in sein plaisir ist, ist eygenlieb nndt hindert das
karg sein gar nicht, contrario , es macht noch kärger, denn die ein wenig zum
karg sein inoliniron , meinen , daß alles was sie außgeben , von ihr plaisir
bcnimbt, undt das macht noch eingezogener sein. .

492 . Vorsaillo den 9. Norts 1702.
. . . Daß man ourioux ist, der feinde brieffe zu sehen oder wo staadts-

sachen in stehen, wundert mich nicht, aber daß man itzunder , da man so viel
sachen im kopsf muß haben , man noch onriositot haben kan, was nahe ver-
wanten wie wir einander sagen können , welches doch den allairon ä 'ostat
gantz undt gar nicht ahngeht , undt einen dadurch verhindern , sein Hertz zu
öffnen ahn die, so man ahm liebsten in der Welt hatt , das kan mich recht
verdrießen, denn das macht auch, daß man ebenso albern sprechen muß , alß
wenn man oorolo hilt ; aber E . L. sehen ja woll , daß es nicht anderst mög¬
lich ist. . . Ich glaube , der König in kolnff lest den pöro Votach auch
immerhin reden undt sagt ihm wenig , was er thut oder denckt. Ich kan
mich nicht genung verwundern , daß der graff von IVarttondoi -A kavorit ist,
denn mich dcücht, er hatt kein §onio snporiour noch ahngenehme waniron
ahn sich. Ich kan nicht begreiffen , wo er des Königs in kronsson gnaden
so sehr gewöhnen hatt . Die Königin in illrousson hatt taußendtmahl mehr
verstandt alß dießer tavorit ; alles würde beßer gehen, wenn I . M . roZiron
sollen, wie billig were ; aber sie haben groß recht, sich in nichts mischen zu
wollen, weillen solches I . M . mehr ruhe gibt . Ich glaube , der graff von
IVarttonborA wirdt ein schlün cndt nehmen , denn es ist impertinent von
ihm, daß er sicht, daß der Königin etwaß gefallen kan, undt dargegen ist.
Hoffart kompt gemeiniglich vor den fall . Weillen aber der graff von IVitt-
Aonstoin keine gutte mittel hatt , muß man sichs gctröstcn ; hatt der
IVarttondorK vielleicht eine dochter , so er ihm geben wolteff ? .

0 Ueber die große Allianz gegen Louis XIV . vgl . Klopp a . a . O . IX , S . 327 ff.
ff Friedrich August v. Sachsen , ff Carlo Mauro Vota , Jesuit , Beichtvater Friedr . Augusts,
ff Die Kurs . Sophie u . ihre Tochter , die Königin Sophie Charlotte , suchten damals e. Ber-
heirathung der Raugräfin Amalie mit dem Grafen Aug . von Wittgenstein . Am 28 . Dec.
170t schreibt die Kurs , an die Raugr . Louise (a . a . O -, S . 221 ) : „Man wirdt nun balt
hören , was ans unser ooppsts ^ werden wirdt . Das frailen schwester vom Grasen hatt an
mein tochter gefragt , wie alt frailen ^ wsltis were u . ob sie wol linder würde bekommen,
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493 . Versaills den 12 . Nsrtx 1702.
Vor einer stnndt bin ich mitt E . L. gnädiges schreiben vom 3. dießes

niouks erfrewct worden , undt ob es zwar billig were, sich zu erfrewen , daß
die gutte fraw von HarlinA ihrer quäl abkommen ist, so seindt mir doch die
threnen drüber in den äugen gekommen, denn ich hatte die gutte fraw recht
liebh . Es ist mir leydt , daß die Königin in krsusssu so baldt wider weg
geht, wolte gern , daß sie lcnger blieben, umb E . L . die trawcrige gedanckcn
auß dem kopff zu bringen , so der todt der gntten fraw von Hurling ' ssecligs
zuwcgen bringen kan. So viel ich vergangene post von ^ .mslisss ?) ver¬
nahmen , so fürchten sie )̂, von E . L. hoff gehast zu werden undt julousieu
zu verursachen ; ich kan ihnen aber woll das zeugnuß geben, daß sie recht
erkandtlich undt reoonnoissant von E . L. gnaden sein undt E . L. von gantzem
hertzen innen mögten . Ob ich die gutte leütte zwar seyder ihrer kindtheit
nicht gesehen, habe ich sie doch lieb, weilten sie pupu sseeligs kinder sein,
welchem ich so hoch versprochen, sie allezeit lieb zu haben , bin also fro , daß
sie es wehrt sein. Ich wolte aber gern , daß Ourl Noi -itr nicht so viel söffe;
ich glaube , daß das sauffen , so ihm wall . drsgu )̂ in seiner kindtheit gelernt,
schuldig ist, daß er so klein geblieben alß wie die hündtger , welchen man in
ihrer jugendt brandewein eingibt , umb sie klein zu behalten . So klinisch
alß ich auch heütte bin , habe ich doch lachen müßen über die Vergleichung,
so E - L- 6arl Noritn geben von dem tropffen vom oitroosn disouit . Er
undt ich seindt die kleinsten von allen den kindern von I . G . dem Chur-
fürstcn sseeligs. Wir müßen sagen wie äoäslst : si nous sstious urtisuus äs
N0U8 IUL8W6, on ns verölt partout quo äss bsautss 6LtrsillS8 °). .

494 . Ataris den 16 . Nsrt « 1702.
. . . Ich finde den 6olb , jetzigen grossen von ^VarttsnbsrA , recht

iwpsrtinsnt ; er solte gedencken, daß kouisss doch seines gewesenen landtsherrn

dan sie möchte gern erben von ihr bruder haben , hatt mein tochter gebetten , zu vernhemen,
von was alter sie were , welges ich nicht weis , habe aber zum voraus gesagt , daß ich nicht
zweivelte , sie würde kinder genung bekommen . Die schwester vom Graf hatt auch gestanden,
daß ein ander heiradt vor ihr bruder vor were ; mit wem , weis ich nicht , kan nicht gelauben,
daß es mitt die stifftochter von Graf von 'lVartsnbsrA solte sein , die von gans schlechten
leuten ist, wüste auch nicht , daß viel gelt tharbey zu Haschen were " . Aus der Verlobung
wurde nichts ; der Gr . Wartenberg soll es Hintertrieben haben . *) Die Fr . v . Harling starb
Anfang März 1702 . An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin v . Orl . am 12 . März 1702
(Bibl - d . lit . V . in Stuttgart 88 , S . 272 ) : „Der gntten fraw v. Harling todt ist mir recht
zu hertzen gangen ; es macht mich gantz trawerig , u . ob der gntten frawen zwar woll ge¬
schehen, indem sie niemahlen recht hette gencßen können u . nur gelitten hette , so ist es doch
allezeit betrübt , gutte freünde zu verlieren . Ich glaube , daß es I . M . der königin in Preussen
auch wirdt leydt geweßen sein , denn die gutte fraw hatte sie auch sowoll alß mich erzogen ".

Raugr . Amalie , h Die beid . Raugräfinnen , tz — Cregut ; vgl . I , S . 399 , N . 3 . °) „Ls1o-
äslst ou Is maistrs valst " , Komödie von Scarron ; daselbst Act I , Sc . 1 (der Diener Jodelet
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dochter ist, er ihr also mehr rsspsot schuldig, alß sie ihm, solle sich dcrv-
wegcn eine ehre machen, ihr glück zu befördern ahnstatt es zu wehren. Ich
kan den König in krsusssn nicht begreiffen, dießen mann zum tavorittsn
gemacht zu haben, denn es ist doch gar nichts sonderliches ahn ihm. Wie
ich sehe, so ist der IVarttsnbsrA»voll bezahlt, sich so mißheüraht zu haben.
Wenn die gräffin von Marttsudsi-A des Königs in krsusssn mstrss nicht
ist, so ist es etwaß recht rares, daß ein gering Weib, »vie sie ist, alles so
regirt ahn dem hoff. Mich deücht, wenn ich ahn Imnisss platz »vere, könte
ich mich nicht so sehr nmb meines nsvsus atkairsn Plage»», denn der äuo äs
ObondurA halt ja mittel genung, einen rechtsgelehrten zu unterhalten, der
seiner kinder xrooss führen könte, ohne seiner geschweyen dieße mühe zu
gebenst. . Der marsollal äs Villsrô kan keine vsxirsrs^ leyden, die er
nicht selber invsntirt; von natur ist er stoltz, kan also gar nicht vertragen,
sich gefangen zu sehenst Die lieber von ihm seindt aufs die aller eltesten
msloäisn undt die man gesungen, »vie die barioaäs zu karis tvaren. . .

495. Vsrsaills den 23. Llertr 1702.
. . . Gestern kam mir ein Vorwitz ahn, mons. Norsau, des ersten

camnierdinners von mons. Is äns äs LouiZoKns, sein apartsmsnt zu sehen,
so er aäjnstirt hatt undt wovon ich viel gehört. Ich ging hin ahnstatt in
die predigt zu gehen. Es ist klein, aber recht proprs undt ourisnx. Er
hatt 4 cämmerger mitt sontrstaittsn undt gemähls, erstlich große gemähls,
so recht schön sei»», von konssinch; der König hatt keine schönnere, 3 große:
zwey von der bistoris von kbooions todt undt wie seine asche gesamblet
Ivirdt, darnach ein Nosss, so die SKiptissbs Königstochter auß den» waßer
ziehen lest, ein Oarasllsst, ein Nstmaräst van Osisll'st Lassans undt noch
hat anstatt des Portraits seines Herrn Den Juan d'Alvarade sein eigenes an dessen Ge¬
liebte, Isabelle, geschickt):

„Dorn Inan.
Dt qn'anin-t-ölls äit äs tu lass oornns?
Olrisn, gn'nnrg.-t-säs äit äs ton nsr: äs blsroan?
Inksins!

Isästst.
DIIs nuin äit, gus vons n'sstss xss tisnn,
Dt gns 81 N0N8 S8tions artisan8 äs N0N8-N168INS8,
On ns vsi'roit xnr tont gns äss dsantss sxtrsmss,
(jwnn olrnonn 8s lovoit 1s ns2 sKsmins,
Dt qns vons l'nvsr ist qns Disn vons t'a äonns".

h Die Raugr. Louise besorgte damalse. Proceß für den Sohn ihres Schwagers, des Grafen
Mainhart von Schönburg(Schömberg): Karl, Marquis de Harwich. )̂ Vgl.D, S . 32, N. 5.
h Nicol. Poussin, der ber. franz. Historien- u. Landschaftsmaler, ch 1685; vgl. über ihn u.
seine hier erwähnten Bilder: Nagler, Künstler-Lexicon XI, S . 554 ff. )̂ --- Larracci.
°) Pierre Mignard. °) Ant. van Dyck, h Bassano.'
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von zwei) mahlcr, deren nahmen ich vergehen; haben alle vergulten nndt
ldtzonirts rahmen, nndt umb die große gemühls hernmb seindt kleine, alle
von einer größe, alle Könige von Franckreich von Uran̂ ois prsmisr ahn
biß auff unßern König, nndt unter jeden König seindt was große männer
geweßen sein zn ihren zcitten, sowoll in krieg alß gelehrte; er hatt die sou-
trskaittsn von allen posttsn zu der zeit biß jetzt; NuIIierbsst hatt einen
abscheükichen bart; alle der Könige ihre innmtrsWsn hatt er, auch alle Köni¬
ginen seyder der zeit; ein ondinst ü, pari vor unßere zeitten, Wonnen maä.
äs Noutsspuust, nmä. In VuIIisrsst, lonci. äs UontrruAsst, mnä. äs Uuärsst,
er hatt auch mnä. äs Nnintsnon, wie eine heylige gekleydt, nndt hatt auch
das gantze Königliche hauß; er hatt die, so schlagten gewannen, nach der
rehe gesetzt, alß roons. Is xrinssst, äus d'Hursoiirtst, wons. äs ll'ouruinsst
nndt lnons. äs UouxsmbourKst. Unter dem suräinal äs Uisdslisu hatt er
alle die gesetzt, so er hatt umbbringen laßen, alß inons. äs Noworsnô "),
wnrssbnl Oanvrs" ), inoim. äs Oingnmrŝ ) undt mnrsobnl äs Llurillucstst,
wie auch inons. äs Uu88ompisrs" ). Unter Ilour)- III . stehen alle die
OmiWnrts" ) undt alles was zur zeit der lig'iis lig'ur gemacht hatt. Es
würde zu lang wehren, wenn ich E. L. alles verzehlen solte, was ich dort
gesehen. Er hatt auch schönne undt thewere porssllsnsn undt ligmrsn von
dronss; er hatt auch moos. Is Urur? °), LÜAunrt̂), wr. Is Uostrô ), auch
Uneins, Oornsills, Unkontnius, auch alle die äuossnmtsu; auch wnä. (lioiä'st,
ich wolle, er solte sie zwischen inr. äs dninbrn̂ ch undt nir. äs Nsnux ŝt
setzen; er sagte, er hette woll dran gedacht, hette cs aber nicht thun dörffen;
er hatt auch Lubluî st, so recht poßirlich außsicht. Ich bin eine gantze
stunde dar geblieben, ninb alles zu betrachten. . .

496. Vsi'8niIIs den 26. Nsrtx 1702.
. . . Wie ich eben herein in diß sulnnst gehen wolte, kam einer von

meines sohns lcütten in meine cammer undt sagte mir, daß ein punguier
zu Unri8, so 8umus1 Usrnnrä Heist, einen brieff auß Engellandt bekommen,
Wonnen inan ihm bericht, daß König IVIIbsIw vor 8 tagen umb 3 uhr

st Franyois de Malherbe, Schöpfer der klaff, poet. Diction in Frankreich; f 1628.
st Vgl. I , S . 12, N. 2. st Vgl. I , S . 182, N. 2. st Vgl. I , S . 287, N. 1. st Vgl. I , S . 286,
N. 4. st Vgl. I, S . 4, N. 10. st Vgl. I. S . 376, N. 4. st - - Turenne; vgl. I, S . 4,
N. 8. st Vgl. I, S . 124, N. 6. *st Henri II. Duc de Montmorency, 1632 enthauptet.
" ) Marschalld'Ancre, 1617 ermordet. *st Henri Coiffier deRuzch Marquis deCinq-Mars,
1642 enthauptet. " ) Louis de Marillac, 1632 enthauptet. " ) Marschall Frany. de Baffom-
pierre; Richelieu bat ihn aber nicht umgebracht, sondern 1631 in die Bastille gesetzt, aus
welcher er nach 12 Jahren durch Richelieu's Tod erlöst wurde; f 1646. — drrisaräs.
^st Charles Le Brun. " ) Pierre Mignard. ŝt Vgl. I, S . 396, N. 6. ŝt Vgl. I, S . 340,
N. 5. -stF-lnelou, Erzbisch, v. Cambrai. ŝt Bossuet, Erzb. v. Meaux. ŝt Francois Rabelais.



nachmittags solle verschieden seines. Also seindt E . L. ein schrit naher bey
der crem undt haben nur eine psrsou )̂ vor sich, welche woll auch baldt in
jene Welt gehen könte, E . L. also eher Königin werden , alß sie es meinen.
Dicßes großen Königs todt macht mich abscheulich uroralisiron ; er jammert
mich undt ich bin versichert, daß er E . L. auch jammert . Nun dicßer König
todt , mögten die Holländer woll anders sinns werden undt keinen krieg
wollen . Aber wie komme ich daran , daß ich politigulrou will ? Das kompt
mir ja gar nicht zu. . . Es wirdt E . L. eine erleichternng sein, daß hertzog
Aax seines Herrn vattern sseeligj tostumsut unterschrieben hattff . Ich hoffe,
daß mitt der zeit die einigkeit zwischen den Herrn brüdern auch kommen wirdt.
Gestern abendt ehe ich zu bett gangen , habe ich das fest von NriinaloiouH
geleßen, habe es recht artig gefunden , daß 6url Norltr seine eigene fehler
so in rläioullo gethrehet hatt , allein weillen er sie so portoot kendt, solle er
sich auch Lorlg'ireu . . .

I ' . 8 . Alleweille kompt die oonürwution von König V̂ ilbvlms todt
undt daß die prirmos ^ uns Königin ist proolainirt worden . Man weiß alle
xartioulluritetton hirvon.

497 . Narl ^ den 30 . Llortr 1702.
. . . Ich kan nicht leyden undt höre recht ungern , daß der Churfürst

von LraunsrveiA seine leiblichen Vettern bekrigen will "), denn mich dcücht,
wenn man gegen sein eygen hauß krieg führt , ist es eben alß wenn man in
die lasst speht undt daß es einem wider anff die naß felt. Man schadt sich
selber, indem man andern schaden will . Nichts kan heüßer mehr erhalten,
alß einig zu bleiben, fürchte also, daß der krieg I . L . selber gerewen wirdt.
Ich glaube , daß putto woll hertzlich betrübt über des armen König 'Wilbslws
todt sein wirdt . Ich habe hir in keine zeittungen des äuo äo 86donburAch
heüraht gesehen. Oaroliuos kinder jammern mich recht, denn ich zweyffle
nicht, daß ihr Herr vatter ihnen großen tort thun wirdt . Dießer hatt Oa-
rolins zu todt geplagt . . Mich wundert , daß E . L . nichts von König "Ml-
bolms todt melden , denn da I . M . den 19 morgendts umb 8 gestorben,
haben es E . L. woll eher alß den 27 wißen können. Ich hoffte , E . L.
würden mir berichten wie es zu gangen undt wie dießer großer König ge¬
storben. . Ich habe woll alß gedacht, daß ich kein groß recht zu den ländern
hatte , ob man mir zwar versichert, daß ich es habe , aber was bar gelt be¬
trifft , nieublsu undt was man mein Herr vatter schuldig ist, das , gesteheich,
habe ich gemeint , müste mir zukommen ; das versagt aber der papsth , auch

h Wilhelm Hl . starb am lg . Marz 1702 zu Kcnsington. ') Die Königin Anna.
") Vgl. II , S . 32, N. 2. ->) Vgl. II , S . 34, N. 2. -h Vgl. S . 8, N. 3. °) Vgl. II , S . 37. N. I.
0 Wegen der Erbschaftsfordernngen der Herzogin v. Orl . nach dem Tode ihres Bruders , des
Kurs. Karl v. d. Pfalz (p 1685) war ein Prozeß entstanden u. der Papst als Schiedsrichter
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finde also sein urtheil sehr partds ^ isoll . Hette man mir das recht zuge¬
sprochen, hette ich die helffte von alles bekommen. Getröst bin ich gleich
geweßen undt gewinne noch den spaß dabey zn sagen, daß der paxst undt
seine wüsten Pfaffen ungerecht sein, denn ich mag das pfaffcngeschmeiß ohne
das nicht leyden. . Es kam gestern ein kavorit von hertzog ^ .ntdon Illrielll)
zu mir , der Heist mons . Knorr , der verzehlte mir abscheüliche suchen vom
hertzog von Illön undt wie verrähterisch er mitt hertzog ^ ntdon Illried umb-
gangen , von welchem er doch alles guts entpfangen hatte . Ich finde, daß
I . L . der Churfürst recht woll gethan hatt , seine Ursachen drucken zu laßen,
aber es ist vielleicht auch ein verrähterisch stück vom hertzog von klön undt
daß dießer vielleicht mitt Unwahrheit dem Churfürsten zn LraunsnwiA bericht,
wie daß man I . L . attaguiron wolte . Die haar stehen einem zu berg, alle
die falschheitten zn hören , so dießer Herr gethan hatt . Alan hatt mir auch
gesagt , daß der gutte hertzog ^ .ntüon Illriod über das Unglück, daß man
seine leütte so überrumpelt hatt , ohnmächtig geworden ist ; das jammert mich
doch. Die grüsfin von VkarttonberA muß eine sehr importinonts fraw sein,
zn protonäiron , daß man mehr wercks auß ihr , alß auß den raugräffinen
machen soll. Alan kan nur das sprichwort von ihr sagen : „Nichts ist
hoffärtigcr , alß wenn ein bawer zum edelman wirdt " )̂. Der König in
kr6N886n muß doch ein wenig laiblsWS vor diß Weib haben , daß er sich so
abLoluto von ihr undt ihrem mann Aouvorniron lest. .

4S8 . VarMlIo den 9. Uprill 1702.
. . . Es hatt mich gar nicht wunder genohmen , daß König IVilüelm

mitt solcher termoto gestorben , man stirbt oräinario , wie inan gelebt hatt.
LlaMs äo Ualaurob ) schreibt mir , m^ Iorä were seinem Herrn
schir gefolgt , ist anff den todt vor betrübtnuß gelegen, das jammert mich
recht, solche freündtschafft haben wir hir bey nieinein Herrn nicht gesehen. . .
Ich glaube , daß die xriuo68 ^ .nno sich leicht ihres Herrn schwagers undt
vettern todt getröst hatt . Ich kan nicht begreiffen , wie dieße neüe Königin
ein ruhig gewißcn haben kan, da sie doch ihren Herrn vattern biß ahn sein
endt verfolgt hatt ; wenn sie nur nicht falsch gegen E . L . ist, denn wer gegen

erwählt , welcher zu Ungunsten der Herzogin entschied . Vgl . die ausführl . Aeußerungen der
Elis . Charl . hierüber in ihren Briefen an die Raugr . Louise vom 22 . Apr . u . 12. Mai 1702
(Bibl . d . lit . V . in Stuttg . 88 , S . 278 . 287 ). h Ueber die Feindseligkeit des Herzogs
Anton Ulrich gegen Hannover u . Celle vgl . II , S . 8 , N . 3 . Er hatte mit französ . Gelde ein
zahlreiches Heer zum Ueberfall gesammelt . Hannover u . Celle machten der Gefahr durch einen
raschen , entscheidenden Schlag ein Ende . In der Nacht auf den 20 . März 1702 rückte man
von verschied. Seiten in ' s Braunschweigische ein u . entwaffnete die zerstreut liegenden Truppen,
h Vgl . Wander , Sprichw .-Lex. I , Col . 267 unter „Bauer " , Nr . 308 ff. 0 Charlotte de
Malauze (von einer Seitenlinie der Bourbon ) , h Vgl . I , S . 418 , N . 2.
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seinen eigenen vatter falsch ist, könte es woll gegen seine baße sein ; Gott
gebe, daß ich mich betriege . König IVUbsIms todt erweist woll das ver-
hengnuß undt daß man nicht stirbt , Wenns die Menschen wollen , sondern
nur , wenn unßere stunde kommen ist. König Mlbolm glaubte diß auch,
drumb hatt er sich nicht geförcht. . . Es ist mir leydt , daß der Wolffen-
bnttelsche krieg noch nicht zum endt , denn ich kan nicht leyden, daß man
gegen sein eygen hauß krieg führt , es bringt kein glück. Was mich ahn
hertzog >Vntlion lllrioll gefelt, ist, daß er so einen großen respeet undt rechte
vouoration vor E . L. hatt . Ich wünsche, daß der König in krsusson einen
gutten frieden zwischen dießen zwey heüßern schließen mögeh . . . Weillen
die jetzige Königin in Engellandt E . L. hauß vor das ihrige helt , solte sie
E . L. eine schöne undt große xonÄon vor Dero leben bestellen, das were
warlich billig , weillen E . L. doch die prosomtik erbin sein; so dieße Königin
diß nicht thut , werde ich nicht mitt ihren oomplimonten zufrieden sein )̂. E.
L. haben woll recht zu sagen , daß die, so anff dem thron sitzen undt was
vermögen, allezeit lob gennng bekommen. Es seindt noch viel leütte hir , so
in Engellandt geweßen, so gar sehr versichern , daß es wahr sehe, daß dieße
Königin seüfft. Were der printr vonIVckllw ein erwacksener mensch, so tönten
sie in Engellandt die entschuldigung vorwenden , daß sie keinen vatbolisobon
König haben wollen , allein er ist ja nur ein kindt, welchem man den glauben
geben kan, wie man will , undt es ist viel leichter, weniger alß mehr zu
glaubeil, derowegen hetten sie dießen prmtMn leicht retorwirt machen können,
wenn sie gewolt hetten . . .

499 . Vorsaillo den 20 . ^ pril 1702.
. . . Ich schenckte gestern wack. cks Lbastoantiorch einen schönnen

papapa ^ , der blauttert unerhört . Ich wolte hören , was er sagen kan, ließ
ihn in meine cammer ; meine Hunde wurden jalous , undt eine, so Mono Heist,
wolt ihn ahnbellen ; der sagte alß „ckonns la xatto " ; ich wolte,

h Der König v. Preußen schickte damals den Minister v . Fuchs nach Wolsenbüttel,
um daselbst e. Vergleich mit Hannover zustande zu bringen . Am 19 . Apr . 1702 ward dann
zu Wolfenb . e. Vertrag abgeschlossen , wonach Braunschw .-Wolsenb . sein Bündnis mit Frank¬
reich anfgab u . seine Truppen der großen Allianz überließ . Durch e. spätem zweiten Ver¬
trag vom 22 . Apr . 1703 verpflichtete sich das wolsenb . Haus , der hannov . Primogenitur-
oidnung sich nicht ferner widersetzen zu wollen , erkannte die Kurwürde u . den Vortritt von
Georg Ludwig auf den Reichstagen an . h Am 2. Apr . 1702 schreibt die Kurf . Sophie an
die Raugr . Louise (a . a . O -, S . 223 f.) : „Die itzige Königin v. Englant hatt mich stracks
versichern laßen , daß I . M . alle dieselbige genad vor mich u . vor mein Haus würde haben,
die der vorige König gehatt hatt . Disses hatt mich ein handlschreiben an I . M . gekost. Ob
man mich wirdt in Englant verlangen , ruckt cko tsit tsrsn " . h Mad . de Chateauthiers,
»ckamo ä 'atow .'" der Herzogin v . Orl.
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daßE.L. hetten sehen können, wie verwundert Nious war, den Vogel sprechen
zu hören: sie hörte aufs zu bellen, sähe ihn starck ahn, hernach mich; wie er
fortfuhr zu reden, erschrack die Lliono wie ein mensch, lieff davon undt ver¬
steckte sich unter das lotterbett, da fing der überlautt ahn zu lachen.
Das machte mich ahn Herr Leibnitz gcdencken, daß E. L. sagen, daß er 8ou-
tonirt, daß die thiere verstaubt haben, keine waebino sein, wie es DsscmrtrL)
hatt behaupden wollen, undt ihre seelen unsterblich sein. In jener Welt
werde ich mich sehr erfrewen, nicht allein verwante undt gutte freünde Wider
finden zu können, sondern auch alle meine thierger̂), aber were woll utrappirt,
Wenns bedeütten solte, daß meine seele so sterblich alß die ihrige werden solle
undt daß wir alzusamen nichts mehr sein sollen, will lieber das andere
glauben, denn es ist viel tröstlicher. . . Ich erinere mich der IV«M'oiibutto-
lisobs hertzogen noch gantz porkoot. Wie ich hertzog lluäolk ^ u^ust sähe,
hatte er zwar noch zähn, aber zanlucken; was übrig war, war lang undt
gelb, gar heßlich, hatte damahlen lange undt gar fette haar, war lang, mager
undt ging gebückt. Ich erinere mich auch noch, daß, wie er ahn taffel beh
E. L. saß zu Hannover unten im sahl, der unter das frawenzimmer war,
undt man ihm die sorviotton wie ein hun gefallen hatte, sagte er zu E. L.:
„ist es gesotten oder gebraten?" steckte seine lange finger dem gefallenen
hüngen im hintern undt sagte: „es lebt! es lebt!" Da fing ich ahn so ab-
scheülich zu lachen, daß E. L. recht böß aufs mich wurden, da verging mir
das lachen. Hertzog 4rntbon Dlriob jammert mich, so verlaßen zu sein, aber
wenn er sich wirbt null seinen vettern uoeoickirt haben, wirbt er mich nicht
mehr jammern. Ich weiß nicht, ob es wahr ist was man roons. I)u8ouh
beschuldigt, allein daß ein Frantzoß intorossirt ist undt gelt sucht zu machen
wo er kan, ist gar nichts frembts; es seindt wenig hir im landt, so es nicht
so machen. .

500 . Vorsaillo den 7. 1702.
. . . Ehe ich gestern von Llurl̂ weg fuhr, ging ich noch ein andert¬

halb stundt spatziren undt sähe die ackwirablo tuliMiieill), so der König zu
Nurl̂ hatt, so alle ouriouson kommen zu sehen. Ein schottischer mzckorck
kam vorgestern oxprosso, dieße tnlfimuvn zu sehen, sagte, eine von denen
were zweytaußendt francken wehrt; er ist eurieux von blumen undt ist
sxprosso überall herumb gereist, schönne blumen zu sehen: in Engellandt, in

Rsnä Descartes(Renatus Lartesius), 4 1650. )̂ Die Herzoginv. Ort- liebte
ungemein die Hundeu. hatte damals deren7; am9. März 1702 schreibt sie an den Naugr.
Karl Moritz(Bibl. d. lit. V. in Stuttg. 157, S - 560) : „Der Hunde partum findt man hir
genung in mein vadinst; ich habe allezeit7 bey mir: Lxaton, Lirarwants, ONarmion,
lontillo, Ltoxäills, Aillo (auch genannt Mllotts oder Hillon) u. Uions". h Marquis
d'Usson war sranzös. Gesandter am wolfenb. Hofe, h tnlmaosos: Tulpcuarten.



Hollandt , überall wo die roputntion von blumen ist, sagt aber , er hette nie
keine so rar undt schön gesehen alß die zn Nnrly . Vergangenen Freitag
führte mich der König in sein oalWob aufs die hirschjagt ; ich hatte es hoch
von nöhten , denn ich hatte das Hertz noch greülich schwer, mein armes W-
ongsnsi gerlohren zn haben . Es hatt mich gestern noch recht geschmertzt,
wie ich von Nnrl ^ kam, alle ihre schwestern zu sehen, so nur ohne sie ent¬
gegen kamen; sie fehlt mir überall : im bett , in der prowermäs ; morgendts
ahn der toilotts lag sie immer aufs meinem schoß, undt wenn ich schriebe,
saß sie hinder mir aufs dem seßel; sie war allezeit bey mir undt das schönste
thiergcn von der Welt, ein knrtz gesichtgen undt große schöne äugen voller
fewer undt verstandt . Aber E . L. werden gedencken, lltssolotts ist närisch
geworden mitt ihrem Hundt, aber , mein hertzlieb inn tants , ich kaus nicht
laßen, ich muß E . L. alles guttes undt bößes sagen, also haben E . L. auch
den Verlust meiner armen Mono wißen müßen undt wie sehr es mir zu
hertzcn gangen . . . Ich habe heütte ein schreiben von meines brudern ge-
mahlin ?) entpfangen ; die ist sehr ckovot undt macht mir eine lange predigt,
wie daß der todt nicht zu scheüen sehe, oittirt das ovangMion knnot llo-
banuos enp . 8, vors undt die opistol sanot Kanins ahn die Dbossn-
lonio oap . 4, vors 13si . Ich bin weit von solcher porkootion , ich muß es
gestehen, undt der starcke glauben ist leyder meine sache gar nicht ; ich sage
„leyder ", weilten ich sehe, daß es glücklich macht , undt ich halte vor ein
groß glück, weillen man ja sterben muß , porsnaäirt sein zu können, daß man
nach dein todt viel glücklicher, alß vorher sein kan undt also mitt freüden
stirbt . Ich bin so grob , daß ich gestehen muß , daß ich ohne meine sinnen
nichts ahngenehmes begreiffen kan, undt es will mir nicht im kopff, wie ich
ohne meine äugen was schönes sehen kan, noch ohne meine ohren was ahn¬
genehmes hören , noch ohne kopff dcncken, undt das hindert sehr meine freüde
zum sterben. Ich kans nicht leügncn , bin in dem fall weit von meinem
bruder sseeligj, so den Vorschmack des ewigen leben cntpfnnden . Das seindt
gnaden , so nutzer Herrgott wenig leütten verleydt , ich bin aber zn unwürdig,
von dießem allem zu raisornron , werde derowegen von waß anderst sprechen. .
Umb mich wegen meiner Wono zu trösten , habe ich gleich an Hern von
llsibonitL oxinion gedacht. Es ist woll gewiß, daß unßer Herrgott alles
woll machen wirdt undt man ihm woll alles heimstellen muß , denn man
stelle es ihm heim oder nicht, so wirdt doch alles nach seinem willen ge¬
schehen. . Der Königin ^ .nno schwanger sein kompt mir vertächtig vor , sie

h Einer ihrer 7 Hunde ; vgl . II , S . 42 , N . 2 . Die Wittwe des Kurf . Karl : Wil¬
helmine Ernestine . ") „ Wahrlich , wahrlich ich sage euch : so Jemand mein Wort wird halten,
der wird den Tod nicht sehen ewiglich " . ") I . Thess . 4 , 13 : „Wir wollen euch aber , lieben
Brüder , nicht verhalten von denen , die da schlafen , aus daß ihr nicht traurig seid, wie die
Andern , die keine Hoffnung haben " .
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mögte woll in der that thun , was sie dießer armen Königin hir so gar un¬
schuldiger weiß beschuldiget hatt . Ich weiß undt glaub gar woll , daß E . L.
ohne englisch gelt leben können, allein es were billig , daß man E . L. gebe
was die jetzige Königin gehabt , wie sie noch printressin war , weillen E . L.
in ihrem standt getretten sein. Wolte Gott , ich könte E . L. schridt in Dero
xromemacko zehlen, solle ich auch drüber schwitzen, E . L. mitt meinem dicken
bauch undt met verlöff dicken hintern zu folgen , so wolte ich doch mitt
freüden E . L. nachtrottlen undt kau nichts in der Welt erdcncken, so mir in
dießem leben noch einige freüde geben könte, alß mein hertzlieb um tunt«
auffzuwartten . . .

501 . Vsrsaillo den 23 . 1702.
Mein aooos ist heütte gar woll abgangen , ich habe nur eine stnndt

den frost undt 3 undt eine halbe stnndt Hitze gehabt , undt es hatt sich mitt
einem gar starcken schweyß geendet. Ich habe anderthalb stnndt geschwitzt,
man wirdt mich morgen zur ader laßen . Unßere leütte in Ittallion finden
ihre oonrnKo wider , denn sie haben 2 flüße übergangen undt den feindt
zurlick getrieben *). . Daß man bor E . L. in den kirchen in Engellandt bett ?),
ist billig , aber nicht, daß man E . L . nicht gibt was ihnen gebürt ; zu dem
kurtzen gebett gehörtten lange brattwürst , so lang die nicht kommen, bin ich
nicht zufrieden . Meine Hoffnung war , daß , weill hertzog Fmtbon Illiioli
nichts mehr zu thun hatt , daß er nun die Ootavia ?) außmachen würde , nimbt
er aber die roZirunx wider, wirdt es noch lang ahnstehen . . Ich fürchte,
Oarl Noritr bleibt nur bey I . L . dem Churfürsten wie ein bonllon , welches
doch nicht artig were ; er mag nur acht haben mitt seinem drnvirsn , denn
offt die so braviron , Wenns ahn sterben kompt, ist ihnen ängster , alß andern
undt seindt sehr on xsino . Hir hatt man gar nichts davon gehört , daß der
inaroobal äs LoullIei -8 die Holländer geschlagen Haff, aber woll , daß man
meint , daß Keyßerswehrt nicht wirdt eingenohmen werden *).

502 . Pfingst -Sontag den 4 . llnni 1702.
. . . Ersehe mitt rechten freüden , daß E . L. so vergnügt zu Imtösn-

dui -A leben. Wenn wünschen geschehen könte, so wüste ich es gar woll , denn
alßdan würde ich mich gleich auch bey E . L. nach ImtWnburK wünschen, so
schwach ich auch noch bin, bin versichert, daß , wenn ich dieße reiße thun

y lieber den damal . Feldzug in Italien vgl . Klopp a . a . O . X , S . 150 ff. h Die
Kurf . Sophie schreibt am 6 . Juni 1702 an die Raugr . Louise (Publ . a . d. Kgl . Pr . Staatsarch.
37 , S . 229 ) : „ Aus Englant höre ich nichts alß daß man in den kirchen vor mich betet " .

Vgl . I , S . 194 , N . 6 . Bgl . Näheres bei Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , X,
S . 70 ff.
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könte, würden meine kräfftc alle Wider kommen, aber cs ist lcyder ohnmöglich.
Lions. Io Hostrost hatt mir den plan vom gartten von llütxanburA gewitzen,
ehe er es geschickt, habe es recht schön gefunden . Es ist eine große lnst vor
die, so gern bawen , allezeit so waß schaffen zu sehen. Ich bilde mir ein,
daß ImtWnburZ gar nahe bey Koriin sein muß , daß man so leicht ab undt
zu gehen kan. Es ist ein schimpff vor gantz Teütschlandt , wenn man zugibt,
daß eine axotoekors dachtet ), so dazu eine öffentliche met verlöff hur ist,
zur teütschen fürstin erkläret wirdt , das solte man mitt aller macht wehren.
E .L. machen mir das waßer in den mundt kommen, zu verzehlen , wie lustig
es dort zu ImtL6nbnr § zugeht ; hir hört man von nichts alß krieg undt
lautier sehr verdrießlichen suchen. . Mich deücht, der Churfnrst von krnun-
srvoix hatt groß recht, durch troupon undt macht seine Arunckour ahnzufangen,
denn so reich man auch sein mag ahn schönen undt wollinoublirtonheüßern
undt olonockiou, wenn man keine gutte troupon hatt , solches alles zu ver¬
wahren , könte es leicht geschehen, daß man baldt alles verkehrt ; gutte troupon
aber halten sehr in rospoot . Ich glaube , daß der König in kroussen woll
etliche von Llonsiour schönen ckomnnton kauffen wirdt , denn mein sohn ver¬
kaufst sie alle . .

503 . Vorsnillo den 15 . lluni 1702.
. . . Ich glaube , daß man der Königin in Engellandt auch noch woll

eher alß König IVilbolm wirdt müdt in Engellandt werden , denn die Nation
kan nicht lang Könige haben ohne sie zu haßen . Alle Engländer , so noch
hir sein, sagen, die Königin hette sich kranck gesoffen. Heütte morgen hatt
man zeittung bekommen, daß der äuo cko kourAoZno den degen in der handt
Olok überrompelt hatt undt daß zu Lo ^ ssorsrvobrt ein mißfall geschehen̂ ,
wo etlich sagen 3 oder 4 taußendt von denen, so belagern , niedcrgemacht
sein worden . . Ich ließ dem König in Schweden seine gotsforcht woll hin¬
gehen, wenn fers nur sonst nicht so wildt were. Die Köln , so so ehfferig
oatbolisob sein, wirdt es woll sehr verdrossen haben , daß der König im schloß
zu LVarsobnu hatt predigen laßen ; das wirdt dem König in Köln beßer
bekommen alß seine m-inöo , denn auß furcht , in des lutborisobon Königs
Hände zu fallen , werden sie ihrem König treu verbleiben . Der König in
Schweden mitt seiner Inspiration muß ein wenig piotistisob sein. Dem König
in Köln ist es gangen recht wie das teütsche sprichwort sagt : „Wenns der
geiß zu woll ist, so geht sie auffs eyß undt bricht ein beinh . Nantou ist
nun entsetzt undt ohne blndtvergießen ; waß ich Possirlich in der sach gefunden,

') Vgl. I, S . 396, N. 6. -) Vgl. II, S . 27, N. l . h Am 21. Apr. 1702; vgl.
v. Sichart, Gesch. der hamwv. Armse, II, S . 218 ff. Vgl. Wandera. a. O. I, Col.
1447, Nr. 28.
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ist, daß der hertzog von Urmtua ?) von hauß zn hanß gelosten, jedcrman
gelüst nndt dobey geruffen : „Vivo Io ro ^ cko kfiimnos!" Das steht nicht gar
fürstlich, deücht mich. Daß Keyßerwehrt noch fest hell , werden E . L . schon
wißen . Man muß bekenen wcms. cio Llainvillo )̂ helt sich woll.

Ich vernehme mitt freüden , daß I . M . der Königin in krousson
bößer halß wider gutt wirdt nndt daß I . M . kein fieber mehr haben ; Gott
erhalte die liebe Königin zu E . L. freüde nndt lange fahren bey vollkommener
gesundtheit . Das Wetter ist so schön nndt warm , daß es I . M . woll nicht
wirdt schaden können, in den gartten zu gehen ; nach dem baw zu sehen ist
gefährlicher , weil! das kalck nndt das gibs . in den halß fliegen können nndt
also den halß schlimmer machen. Aber die, so das bawen lieben, könnens
nicht laßen , zu ihren arbehttern zu gehen. Wie E . L. die große stiege be¬
schreiben, muß sie gar schön sein; bawen nndt mahlen nndt vergülden kost
allezeit viel. Es muß ein künstlicher bawmeister sein, so die stiege gebautt
halt . Ich meinte der Onng-r würde seinen sohn nach Loriin schicken, umb
mitt dem oronpriutron erzogen zu werden ; hiran thete er gar woll . Mich
deücht, es war eine große impruckonoo vom König von koln , dem König in
Schweden waß zu vertrawen , da er doch woll wüste, daß er sein ärgster
feindt were . Aber was hatt das frcüllen Königsmarck mitt dießer sach zu
thun )̂? Das kompt mir aber ebenso woll alß E . L. abgeschmackt vor , daß
der König in Schweden die Königsmarckin nicht hatt sehen wollen ; wie kan
man so albere sachcn rühmen ? Der König in Schweden ist ja groß undt
starck genung , daß ihn dieß frcüllen nicht hette nohtzüchtigen können ; was
hatt er sich sonst zu fürchten , denn hofflichkeit ist er ja allen ckumon schuldig;
aber das weiß er vielleicht nicht, denn das wirdt er nicht in der oorxs cko
xnurcko auff dem strohstreüe bey den soläutou lehrnen . Wenn die belägerung
von lumckaust so viel leütte frist wie die von Keyßerswehrt , so werden die
urmesn dünn werden undt Franckreich nicht so baldt aufgcfreßen werden . .

504 . Versuillo den 22 . ckuni 1702.
Nnns . Huttork , so nun gottlob seinen xu8port hatt , wirdt baldt wider

weg, undt weilten er auff der po8t geht, hatt er mir versprochen , ein klein

y Karl IV . Gonzaga , y Jules Armand Colbert , Marquis de Blainville , war Com-
mandant von Kaiserswerth ; über s. Vertheidigung der Stadt vgl . die Nsm . äs 8t . 8imou
III . S . 275 ff. h In ihrer damal . Bedrängnis wollte die Gräfin Aurora v. Königsmarck
versuchen , persönl . bei Karl XII . ihre Ansprüche aus die eingezog . schwed. Familiengüter zur
Geltung zu bringen . Ihre Ankunft in Warschau brachte den König Fricdr . August auf d.
Gedanken , sich ihrer zur Anknüpfung von Friedensunterhandl . mit Karl XII . zu bedienen.
Aurora traf d . schwed. Hauptquartier im Febr . 1702 bei Mitau , aber ungeachtet der Be¬
mühungen des Grafen Piper zu ihren Gunsten gelang es ihr nicht , eine Audienz beim König
zu erlangen , u . sie muste unverrichteter Sache wieder abreisen . Der Markgr . Ludwig von
Baden belagerte Landau ; vgl . Näheres bei Klopp a. a . O . X , S . 116 f.
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schreibzeüg mitt zu nehmen , denn weillcn E . L. allezeit im bett schreiben, so
wirbt diß kleine schreibzeüg E . L. im bett weniger insowwoäirsn , alß ein
größeres , werden mich die ä In wolls arbeit vom heissendem )̂ dran sehen.
Ich wolte , daß wons . Lattork mich auch mitt nehmen könte, E . L. auffzu-
warten , welches das eintzige ist, so mich noch freüde verursachen könte. .
Hir ist alles aufs den alten schlag; wall , lls Naintsnon ist in gnaden beh
dem König wie allezeit undt die prinoss lls Oontich bey Ns ^r? ) ; die lln-
sbssss äs Loui -AoAllŝ ) halt noch die tavsnr von wall , lls Nawtsnon , also
vom König undt NsKr . Ich gehe immer meinen geraden weg fort , bin weder
in gnaden , noch großen Ungnaden , werde jedoch sehr von der änebssss äs
LourZossns beneydt ; wenn mir der König freündtlich zuspricht, endert sie
von gesicht; ich thue aber , als wenn ich nichts sehe. In allem ist es ein
zimblich langweilliges leben hir . . . Man sagt hir , mzllorä ? snbrn ^ ll °) solle
der Königin gar iwpsrtinsut zugesprochen haben ; mich wundert , daß die
Königin ihn draufs zu viosroy gemacht hatt . Ich halte E . L. vor glücklicher
zu ll/iitrisnbourA bey der lieben Königin zu sein, alß aufs dem thron in
Engellandt mitt den toris undt wixts . . .

505 . Narl / den 6. .InIII 1702.
. . . Man meint , daß in lllanäsrn wvll eine schlagt geben dörfft,

denn die zwey arwssn stehen in prssssntx undt ist nur ein kleiner worast,
so sie ssparirt ; in Ittallisn mögte es auch woll baldt waß geben. Es ist
woll eine abscheüliche sache, daß die armen Menschen, deren zieh! zu leben so
gar kurtz ist, mitt solchem eysfer sich bemühen , einander noch das zieh! zu
verkürtzen, undt einander umbbringen , alß Wenns nur mückcn weren . ^ .propo
von mückcn: die verfluchte schnacken laßen mich hir keine stundt schlaffen, sie
zerbeyßen mich, daß ich bin alß wenn ich wider die kinderblattern hette . Wir
seindt auch sehr mitt Wespen geplagt , es geht kein tag vorbey , daß nicht
jemandt gestochen wirbt . Vor etlich tagen war ein greülich gelachter : eine
von den Wespen war einer llaws unter den rock geflogen ; die llams lieff
alß wenn sie närisch were, denn die Wespe stak ihr oben ahm schcnckel, sie
Hub den rock aufs, liefs herumb undt rief : „ab tsrwös Iss ẑ sux st prsnes
Is wo^ !" Das kam schön heranß . . . Heütte morgen bin ich mitt dem
König spatzircn gangen . Es ist eben alß wenn die tssn hir arbeitten , denn
wo ich ein großen Weyer gelaßen hatte , da habe ich einen waldt oder holtz
gefunden, undt wo ich einen großen platz undt ssearpoulsttsch gelassen hatte,
da habe ich einen behelter voller waßer gefunden , alwo man dießen abendt
hundert undt etlich undt 30 große carpffen insetzen wirbt , welche über die

y — Elfenbein, h Vgl. I , S . 64, N. 3. y — Dauphin. Marie Adelaide;
vgl. I, S . 260, N. 4. y Lord Thom. Pembroke. °) — ssoarpolstts : Schaukel.



48

maßen schön sein, etlich wie galt, andere wie silber, andere schön blaw
wsgrugt, gehl gcscheckicht, schwartz undt weiß, blaw nndt weiß, goltgelb undt
weiß, weiß goltgelb mitt roden flecken, mitt schwartzen flecken, suwg aufs
allerhandt art, daß es sich zu verwundern ist. . Neues weiß ich jetzt gantz
undt gar nichts undt wenn ichs gleich wüste, dörffte ich cs nicht sagen, denn
man hatt mich gewarnt, daß die, so meine bricffe lcßen, gar wunderliche
oommautuii'6 drüber machen, umb mir Handel bey dem König ahn zu machen. .
Der spitzfindige undt naßeweiße Herr, so meine brieffe lest sntrsr ckaus Iss
gllairss ä'sstat saus Iss orckrss cku das will er mir vor ein groß
orims außlegen. Wenn mich der König die gnade thete undt drüber zur
rede setzen, wolte ich mich gar woll vcrautwortten, undt ich wolle, daß man
mich mitt das immer lachende ministsrAsill) oolllrontirsn wolte; ich bin ge¬
wiß, daß er mir mitt seinen falschen außlegungcn nicht unter die äugen stehen
dörffte. Ich bitte den Herrn außlcger der teütschen schrisften dießes treülich
zu übersetzen, damitt der winistsr meine Meinung recht wißen möge; undt
erfahre ich weitter dergleichen, werde ich ihnen die mühe nicht geben, dem
König ferner davon zu sprechen, denn ich werde selber eine guckisntr begehren
undt I . M. fragen, ob sie befohlen, meine brieffe alle zu öffnen undt so-
wa.iitg.ir6 drüber zu machen, denn was ich schreibe kan von jederman geleßen
werden, wenn mans nur ohne lügen undt falschheit überbringt. Ich weiß
nicht, worumb diß männgen so gegen mir versucht ist, ich habe ihm mein
leben nichts zu leydt gethan undt solte meinen, bey itzigen wichtigen gllgirsn
er etwaß nohtwendigers würde zu schaffen haben, alß meine bricffe ahn meine
negste verwanten nachzugrübeln, umb mir schaden zu wollen. .

506. Vsrsaills den 23. llulli 1702.
Ich bin fro, daß meines bruder gemahlin̂) nicht bixot ist mitt ihrer

cksvotioll; wie E. L. sie mir beschrieben, finde ich sie recht rgisongbls. Ich
bin gantzE. L. Meinung: die grösten geselschafften sindt selten die ahnge-
nehmbsten, sondern nur die, da man offenhertzig mitt reden kan undt welche
daßelbe vcrtrawen zu unß haben alß wir zu ihnen. . Ich weiß bey mir
selber, daß man gern widersicht was man in seiner jugendt gesehen hatt,
denn das macht einen ahn die ahngcnehmste undt beste zeit seines lcbens
gcdencken. Die Holländer verstehen die proprskeit mehr alß niemandes in
der Welt, das ist in Franckreich nicht. Ahn eine schmutzige sach kan ich mich
hir ahn hoff nicht gewehnen, nehmblich daß alle leütte in den xgllsrisn vor
unßern cammeru in alle winckelp . undt daß man nicht auß seinem
gxgrtswsllt gehen kan ohne jemandesp . sehen. Das solte man eher
abschaffen, alß die oowwsckisn undt oxsrgsu. . Lions. Llsusles muß ein

y Torcy; vgl. I, S . 328, N. 4. y Vgl. I, S . 4, N. 6.
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recht gutt gemühte haben , seinen freündt , den armen raugraffen so beweindt
zu haben , wie er ihn zur begrabnuß beglehdt Hot? ). Die liebe vom Chur¬
fürsten von Luyori ? ) vor seine gemahlii ? ) kan nicht so gar groß sein, weyllen
I . L. ja die jetzige maä « vruoo )̂ alß mmstrosss neben der Churfürsttn ge¬
halten , ist auch sehr verliebt von der Naupg .ii? ) geweßen. Mitt solchen trost
kan dießcr Churfürst nicht vor lcydt sterben . . Von den armöon hatt man
gar nichts neües alß daß sich inous . cko Nslao noch brass zu Imnäau wehrt
undt daß dießer ort ohnahngesehen der prosoutr des römisolisu Königs^
noch gar fest helt . Die Teütschen müßen die belagerungen nicht recht verstehen;
wenn unßer König einen ort belagert , bekompt ers viel eher ein. .

507 . Vorsuillo den 3. Loptembsr 1703.
Nun macht maus gar zu grob niitt meinen brieffen, denn es fehlt

die Hannover post gantz. Meine cammer ist gantz voller vrospon , es seindt
ihrer mehr alß 30 ahns fenster undt ich habe gewünscht, daß die, so mir
meine brieffe auffhalten , sie alle mögten im hintern haben , umb ahn etwaß
anderst zu gedencken alß ahn meine brieffe. . . Mich wundert , daß man
nicht wercks von allen des Königs in kreusson schöne heüßer macht, denn
man hört schir nie davon reden ; kotsäarn habe ich neuen hören , aber nie
Oköinguo ?). Ich sehe gern fischen, würde also das älvortissoinoiit von den
deichen gar schön gefunden haben . Wie E . L. das gantze landt beschreiben,
muß es ein irdisch paraäo ^ s sein. Hir würde man in dießer zeit kein summet
tragen , weillen es aber so leicht, lest es sich doch woll tragen . Ich bin recht
woll mitt dem König in kreusson zufrieden , daß er E . L. so woll traotirt
hatt undt so gar hvfflich undt mitt ainitio mitt E . L. gelebt hatt ; das macht
mich dießen König recht lieb haben undt alles glück undt königliches wolergehen
wünschen. Den brilliant mögte ich woll sehen, aber ahn E . L. Hand? ).

508 . Vorsaillo den 17 . Lsptowdor 1702.
. . . Wie ich sehe, so ist I . L. der Churfürst von LrannswoiA gantz

ä la wocko undt hatt auch die toiblosso nicht, tonäro zu sein vor sein fraw

0 Der Raugraf Carl Moritz starb zu Herrenhausen am 13 . Juni 1702 . Ueber sein
Ende vgl . Näheres : Publ . a . d . Kgl - Pr . Staatsarch . 37 , Brief 219 u . S . 229 s., N . 5.
-) Maximilian II . Emanuel . Therese Kunigunde ; vgl . I , S - 190 , N . 2 . — d ' Arco;
vgl . I , S . 265 , N . 5 . °) Marie Le Maupeou , spätere Comtesse de Pontchartrain ? ") Am
16. Juni 1702 begann d. Markgr . Ludwig v. Baden Landau zu belagern , in der Mitte Juli
traf der röm . König Joseph daselbst ein ; am 9. Sept . kapitulierte Landau , h — Köpenick?
h Die Kurf . Sophie schreibt am 1. Sept . 1702 an die Rangr . Louise (a . a . O -, S . 232 f.) :
„Bergangen Mondag abcnt bin ich wider hir ankommen , ser betrübt , Lützenburg verlassen zu
haben , da ich so vergnügt lebte u . so viel satiskrotion hatte . Der König von Preussen hatt
mich auch grosse ehr bewisen , auch mitt grosse mrritis einen schönen ring geben von ein

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans II . 4
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mutter undt fragt wenig darnach , daß er so lang geweßen sohnej E - L. zu
sehen, indem er sich nicht wider bey E . L. cingefunden , wie sie von Dero
reiße gekommen sein: das ist die rechte hießige moclo undt das wirdt sehr
bey alle junge leütte ostimirt , ich aber , so von der alten weldt bin , kan es
gar nicht sstimircm . Llaäs Oosboräs )̂, so meiner dochter souZonvorimnto
geweßen undt vorher lange fahre cammcrfraw bey König Lnrls gcmahlin
geweßen, sontenirt noch, daß die prinoos ^ nno sich alle tag voll gesoffen,
wie sie in Engellandt war . Alle der Königin oomplimonton da mach ich
kein wercks von , so lang dieße Königin E . L. die ponsion nicht gibt , so E .L.
alß ncgste erbin gebühret , denn es ist eine Ungerechtigkeit, die sie E . L. thut . .
Unter gutten freünden sagt man , die gütter seindt gemein, also, weill der
König in Schweden so äsvot undt unßers Herrgotts freündt , meint er, er
könne woll nehmen was in Gottes hauß ist, denn unßer Herrgott hatts
doch nicht von nöhten , aber gelt zu nehmen von denen , so in die kirch gehen,
das seindt eher soläuton - alß äsvotton mnniron , es ist auch nicht gar könig¬
lich. Ich glaube nicht, daß dicßer König ohne In xrotsotion äo ln vioi-M
dntnillon gewindt ; es seindt auch viel luttsrisedo , so auch viel wercks von
der h. jungfraw Nnrio machen, ich weiß nicht, ob der König in Schweden
von denen ist ; aber die gutte mutter Gottes muß viel mitt Königen undt
Keyßer jetzt geplagt sein, denn sie wollen sie alle aufs ihrer seytte haben.
Zu Uoroäos zeitten war sie mehr in ruhen davor . Ncms . Kniphaußen
muß eine große xolltosss haben , daß er E . L. nicht recht sagen darff , wie
ich außsehe, denn mein haut ist von vielen jagen verdorben undt roht worden,
die kinderblattern haben mir die haut auch gröber gemacht, summa : ich bin
ein alt undt gar heßlich schätzgen. . Urint ? UuMim hatt seiner mutter undt
geschwister naße nicht, oontraris : er hatt eine kurtze stnnpfe naß , die äugen
nicht heßlich undt man sicht woll ahn seinen äugen , daß er verstaubt hatt;
er helt den mundt schir allezeit offen. Ich weiß nicht, ob er gewacksen ist,
er war aber zimblich klein vor sein alter undt gesetzt.

509 . Uontawobloan den 28 . Loptsmbsr 1702.
. . . Mein sohn lest mich noch gantz ohne gelt undt will nun , daß

man unß richten solle, ob er mir geben solle, was er selber unterschrieben,
oder nicht ; unterdessen ist es ein fahr , daß man mir nichts geben hatt.
Unterließen so breiten seine oroaturen auß , er ruimro sich meinethalben , undt
der König glaubts schir. Da sehen E . L -, wie woll ich bin . . ? )

brillant ; I . M . haben mir auch alle Dero schöne heüsser lassen sehen, die ser magniüo alle
msndllrt sein, u. mir alle hir gar hesslich macht finden". Madame Desbordes . h Von
hier an bis zum November 1702 wechselte die Herzogin mit der Kurs. Sophie nur einige
kurze Br . in sranzös. Sprache, weil ihre Br . geöffnet würden u. diese nicht erst von Torcy
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510 . Vsrsaills den 2. Mvswbsr 1702.
. . . Man kan sich selbsten woll gar lieb haben undt andere doch

auch darneben ; das reden kompt I . L . dem Churfürsten von LrauusrvsiA
hart ahn , wie ich gesehen, wie sie hir waren , undt wenn ich es sagen darff,
so hatt er mich offt recht ungednltig gemacht, indem ich ihm die Worte auß-
preßen mnste ; sehe durch was E . L . sagen, daß I . L . nicht geendert sein.
Hellen I . L . der Churfürst kein verstandt , so nehme mich sein stillsein kein
wunder , allein wenn er einmahl spricht , sicht man , daß er verstandt hatt
undt daß sein schweygen nur mißtrawen ist, undt das xignirt insonderheit,
weillen man kein iutsntiou hatt , nichts gegen I . L . zu thun , so diß miß¬
trawen verdinen könte. . Wir wißen schon hir , daß die sittacksl zu ImttiA
mitt sturm übergangen ist' ), es war aber nicht einzunehmen , denn die trouxsn,
so drin waren , haben sich gar bernheütterisckff) gehalten , haben den ssou-
varneurch allein aufs der brssods gelaßen undt die Waffen von sich ge-
worffen . Daß Churbayern noch 3 stüdtger genohmen , habe ich nicht gewust,
aber woll , daß I . L . wider nach hanß sein, undt man sagt hir nicht, daß
dnssaisu in La.)' reu sein, sondern draucksudniAisolis undt dauoverisods
troupsn . Ich glaube nicht, daß des Keyßers orärs woll von den bussareu
wirdt obssrvirt , allein der Keyßer hatt das seinige gethan , also sich nichts
vorzuwerffen.

511 . Nar !^ den 9. Uovaindsr 1702.
. . . E . L . beliebten mir einsmahls zu schreiben, wie sie bey der

schönnen Königin , Dero fraw tochter , waren zu Kütrsudoui -A, daß sie gar
keine trawerige gesichter dort sehen ; das kan ich vor dießmahl von hir nicht
sagen, denn man sicht überall nichts anderst ; der König allein scheindt gantz
trauguils zu sein. E . L. werden albereits wißen , wie daß die holländische
undt englische flotte zu Vixost in Kalles alle des Königs schiffe verbrendt
hatt . Dieß fahr ist nicht glücklich, kompt ein glück, folgt wider ein Unglück
drauff . . Man hatt heütte zeittnng von Vi §o bekommen ; es seindt nicht so
viel schiff verbrendt , alß man gemeindt undt die englische llotts hatt auch
5 schiff verlohren undt haben das silber undt golt von den Mllious nicht
bekommen. Sie seindt alle Wider smbarguirt undt wech. . . Gantz Laris

übersetzt zu werden brauchten u . daher schneller befördert würden ; die Br . sind sehr vorsichtig
u . ohne bedeut . Inhalt abgefaßt , y Am 28 Oct . 1702 ward Lüttich von Marlborough
eingenommen . Vgl . I , S . 429 , N . 1. ^ General Grandmaison . Am 23 . Oct . 1702
vernichteten die verbündeten Engländer u . Holländer bei Vigo die span . Silberflotte , welche,
von e. franz . Flotte unter Graf Chateau -Renaud escortiert , sich hierher geflüchtet hatte ; sie
wurde vom engl . Admiral Nooke beschossen u . steckte sich selbst in Brand ; dennoch wurden
10 franz . Linienschiffe u . Schoner , 3 span . Linienschiffe u . I2Galeonen mit 626 Geschützen,
nebst 4 Mill . Piaster erobert.

4*
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sagt , die Königin in Engellandt hette eine Aullantsilo mitt mviorü UnlbouroiiA *) ;
ich kan es aber nicht glauben , seine fraw )̂ ist ja der Königin tavorittin undt
das könte ja nicht sein, wenn die Königin den mann lieb hette . Ich glaube,
wer dem kantzlerHo ^ ä geprophezeyet hette, daß zwey seiner dachtet ) döchter
aufs den thron sitzen würden , er würde es schwerlich geglaubt haben . Seine
dochtcr war woll kein soitudlor heüraht vor einen ckucr«ls ckoill, also kein
wunder , daß man dießen gutten König ckaoob drüber veracht hatt ; ich weiß
nicht, wie der König , sein Herr brndcr *), es gelitten hatt . Ich sähe den
gutten König just 24 stundt vor seinem endt : I . M . starben mitt großer
tdrwots , sprachen gantz wie oräinario mitt einer harten stim ; mir ist alß
sehe ich ihn noch mitt seinem großen bart so schwer ahtem Hollen, wie er
selbigen tag thate , er stodterte nicht mehr , sondern sprach viel freyer als; in
seiner porkooton gesundtheit . Ich bin woll E . L . Meinung , daß es einem
König nicht zukompt, den mönch zu NAn-on. Ich mögte gern wißen , wie die
zwey Könige : der schwigervatter undt schwigersohn in jener Welt sein.
Das ist wunderlich in Engellandt , daß man die leütte aufs dem todtsbett
fragt , welcher roliKion sie seien? Ich finde , daß König MIbolm gar woll
geantwortet hatt . . .

512 . Versuillo den 19 . biovombsr 1702.
. . . Gestern abendts hatten wir ooinmockio: llonalopö ") undt Io

äoulüv vsulluAo ") ; sie spilten recht woll ; das ckonbls veulla ^o ist woll ein
närisch stück, macht aber lachen. Vorgestern sähe ich das neüe opsra ; J .L.
die großhertzogin *) war mitt mir in opsru ; es seindt schöne sachen drin,
aber es kompt nicht bey denen von Imll ^ . . Ich meinte, der König in
krousson hette nur zwey Herrn brüderch, alß nehmblich margraff ^ Ibort undt
margraff lllnlip , von margraff 6bristian lluärvig ; hatte ich nie nichts ge¬
hört . Hatt ihn seine fraw mutter ") die tausfnahmen geben, umb sich ihres
ersten Herrn*") zu erinern ? Mich belicht, es war doch bey I . L . keine ahn¬
genehme erinerung , denn ich erinere mich noch woll , daß ich I . L . zu Zelle
offt bey E . L . habe klagen undt weinen sehen. Man hatt hir liberal ge¬
sagt , daß der Keyßer Churbayern ahngebotten , König in Löbmon zu machen,
wofern I . L . der Könige purtbo ^ verlaßen undt sich zu den Keyßerlichen
schlagen wolle . Der König kan woll nicht glauben , daß die oomwockis eine

y Jean Churchill , Lomte , nachher Duc de Marlborough . y Sarah , geb. Jennings.
y Anna , Tochter des Kanzlers Hyde , nachmal . Grafen v . Clarendon , war die erste Gemahlin
Jakobs (II .) , Herzogs von Jork , nachher . Königs , y Karl II . y I?sns1ox >s , Tragödie von
Charles Claude Genest (1 1719 ) . Dieselbe ward schon 1684 aufgesührt , hatte damals aber
nicht den großen Erfolg wie später . °h „Ds äorrvls vsrrvnAs " , Komödie von Charles Rivisre
Dufresny . h Von Toscana : Margar . Louise , y Stiefbrüder , Söhne des Gr . Kurf , aus
2 . Ehe . ") Dorothea . *°) Des Herzogs Christian Ludwig von Celle ; vgl . I , S . 7S , N . 11.
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große sündt ist, aber er meint, man könne nicht äovot sein undt in die vom-
maäia gehen. Wie E. L. den nbt Nolunuŝ beschreiben, so scheindts, daß
er nicht sorupnlsus ist. Was mich tust zu den rornanen gibt, ist, daß mehr
warheitten drinen sein, alß in den lnstorion, denn in dießen will man alle¬
zeit, daß alle ovenomontsn große undt politisobo Ursachen haben, da kein
wort wahr an ist, sondern die grösten sachen kommen offt von den grösten
bagrrtsllen; zum exoinpol: man utti-ibuirt den krieg, so vor 30 jahren war,
ahn unßers Königs umbition, undt ich weiß gar gewiß, daß er nur kommen
ist, weilten der piintr Mibeim von bllirstonbor̂, itziger oaräinal, verliebt
von inolls. llö lliounö') fraw war undt dem minister Hörner auffsetzte,
welcher, nmb sich zu recheu, ihm alle die Handel ahnmachte, so man hir
soutonirou muste. .

513. Noucton den 14. Oeeembor 1702.
. . . Ich habe woll gedacht, daß es nur eine meciissanee war was

man vom mMrä Llalliourg-ch undt der Königin in Engellandt gesagt hatt,
habe auch I . Mi. pm-tio deßwegen genohmen, aber vor dießem hatt man
viel von ihr undt dem bann 8iänô ) gesprochen. Ich finde mMrä Nal-
bour̂ hübscher alß den schönen Liänê , der sähe zu weibisch auß. Ich
glaube, es war, .wie sie noch nicht geheüraht war, daß man von 8iäno^
gesprochen hatt, seyder sie aber geheüraht ist, habe ich nichts von J .M. ge¬
hört alß was man nun sagt. Ll/Iorcl Llalbour̂ thut woll zu entschuldigen
wollen, daß er König lluoob guittirt, aber die warheit ist, daß er es mitt
bößer innnii- gcthan undt dem armen König, dem er die gröste Obligation
von der Welt hatte, gar schändtlich verrahten hatt undt wolte ihn sambt
fraw undt kindt König IVilbolw überlieffern; wenn König V̂ilbolm nicht
barmhertziger geweßen were, alß dießerw^Iorä, weren sie alle verlohren ge¬
west. Mitt alle die Engländer, so E.L. nun ahn Dero hoff haben, werden
sie Dero englisch oxortrii-on können. E. L. können die wiltsten leütte zahm
machen. . Ich kan der Königin Tlnns nicht vergehen, da sie so viel gelt hatt,
alß I . M. wollen, daß sie E. L. die Pension alß negste erbin nicht lest zu¬
kommen; das ist abscheülich. Vor alle ihre envô ss undt oomplimonton
gebe ich kein Heller, so lang sie E. L. die Pension einhelt. Man sagt im
sprichwort: „los sours oo") suivent ot no oô ) rossomblent pas", so ists des
Königs troupon diß jahr gangen. Die frantzösche troupon seindt wie man
sie ahnführt, haben sie heüpter, denen sie verträum, so seindt sic wie leüen,
seindt sie aber bei gonoi-als, so verzagt sein undt die in der ersten kmio nichts
wagen, so werden sie auch gleich verzagt. .

h Vgl. I, S . 379, N. l . h Vgl. I. S . 433. N. 2. h ^ Marlborough. ff Al-
gernon Sidney; unter König Karl II. von Engl, als HochverrLther hingerichtet, h — ss.
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514h . Vorsaills dm 22. Oooeinbsr 170s2sh.
. . . Ich glaube , daß duisear lieber mitt einem schönen pagan vom

hertzog von Molkkonbltttol were eingespert geweßen, alß alle die testen zn
sehen, so man ihm geben hatt ; hir wirdt er nicht so sehr gerümbt alß in
Teütschlandt , denn man helt ihn so woll vor brutal alß (lesbaueinrt . Es
muß ihm gehen wie den propbotton , so nirgendts weniger gelten , alß in
ihrem vatterlandt . Ich dachte nicht, daß mons . lünsonh andere ckivortisso-
menten liebte , alß groß spiel spiellen. . Alan hört immer von den äiver-
tissementen vom 'iVollkenbütteiseben hoff , finde , daß sie recht woll thnn,
sich dortten immer lustig zu machen ; wenn man sich so mitt lust in ahtem
helt , vcrspührt man das alter nicht, so herbey kompt. Hir will man noch
nicht meinen , daß die Holländer den krieg begehren ; Chnrpfaltz solle gar-
übel gegen Franckreich inoliniit sein. Ich kene die Frantzoßen , sie mögen
woll über ihren König böß sein, aber alle ihre boßheit geht nur , lieder gegen
I . M . zu singen , im übrigen aber werden sie lieber alle Hunger sterben, alß
ihrem König gelt manglen zn laßen ; ist also mehr rosouroo hir , alß man
meint . Wie es mitt Oöln undt Wolffenbüdel gehen wirdt , soll die zeit lehren.
Blich wundert , daß I . L . der Churfürst nicht mehr alß etlich undt 50 schwein
gefangen , denn diß fahr hatt es doch viel aicheln geben. Es seindt orcknmri
die großen wilden saüe, so durch die dücher dringen . Ich habe in Teütsch¬
landt nie keine schweinsjagten gesehen ohne dabeh zu hören , daß bawern
übel beschädiget sein worden ; ich finde , daß I . L . der Churfürst nmg-müg
im geben geweßen ; dem bawern 40 thaller zn geben ist vor so ein mensch
ein groß xrosont . Ich habe auch in der Obevreaim observirt was E . L.
mir belieben zn sagen ; ich habe aber nichts dagegen sagen mögen . Obovroauh
ist erst vergangen fahr gestorben ; ich schrieb es E . L. damahlcn undt wie er
vor seinem todt noch geschrieben, ob er gleich die sprach verlohren hatte.
Hette er in sein buch gesetzt, daß er nichts glaube , hette mans nicht gedruckt.
Oonrvillob ) lebt zwar noch, soll aber gantz kindisch sein. . Heütte sicht man
die sonne gantz undt gar nicht ; Montag , Dinstag undt Mittwog war das
schönste Wetter von der Welt, ein Heller sönnenschein, kein so heßlicher dicker
nebel wie nun , undt porksot schön wie im frühling . Ich habe mich Mon¬
tags undt gestern das Wetter woll zu nutz gemacht, Hab brass zu fuß spatzirt,
Dinstags aber fuhr ich nach 8t . Oormnin undt besuchte die unglückliche könig¬
liche personell dort . Ich fürcht , die Königin wirdt endtlich sterben, denn I.
Al . werden so mager undt dör wie ein scheydt, sicht bleich auß wie der todt,

h Das Orig , dieses Br . befindet sich in dem Leibniz-Nachlaß in der Kgl. öffentl. Bibl.
zn Hannover . 0 Im Orig , steht nur „170" ; der Br . muß vom 1 . 1702 sein, da dieHer-
zogin darin erwähnt , daß Chevreau, welcher 1701 starb, „im vergangenen Jahre " gestorben
sei. °) - -- ä 'Hsson ; vgl. II , S . 42, N. 3. ') Vgl . I , S . 5, N . 7. h Jean Härault
de Gourville , bekannt durch seine Memoiren.



56

thut nacht undt tag nichts alß weinen ; sie kan nicht mehr schlaffen nachts
undt kan sich gar nicht in ihr nnglück ergeben, fürchte also, daß J . M . gantz
anßsehrenh werden . Der kleine König ?) wexst sehr, aber sein kinn wirdt ein
wenig zn lang , er ist aber auch gar mager ; das printWsZsnb ) ist auch groß
vor I . L . alter , hatt eine hübsche taills , woll geschaffen, allein sie ist gar
nicht schön von gesicht, sie hatt zwar hübsche äugen , aber einen gar großen
nnmdt, undt das gesicht ist zu lang undt schmahl vor ihr alter . Der gutte
König llrroob hatt brieff ahn den König undt Nonsiour sjeeligj geschrieben
gehabt, so man in I . M . porto lottro gefunden , es seindt rechte predigten,
lloäolot prines ist von Oorneillo Io jeunssi , so jetzt über 80 fahr alt ist,
man Heist ihn aber noch also, sum ihnj von dem andern ") zu unterscheiden,
so sein vetter °) war undt welchen man Io Zrunä Oorneillo Heist. Könten
unßere geister reißen , würde ich gewiß nicht wartten , biß E . L. Zorns zu mir
käme, ich würde baldt bey E . L. sein. . Man tregt jetzt die ssolavaZsh
gantz anderst alß im ahnfang ; ich finde, daß es beßer stehet, wie sie es nun
tragen , sie faßen eine so lange schnür porlen ein, daß sie 3 mahl umb den
halß gehen könte, thun immer zwischen zwey große xsrlen eine kleine, so
verhindert , daß sich die perlen nicht rüren können undt man dadurch ihre
ründe undt waßer beßer sehen kan. Dieße schnür perlen threhen sie 2 mahl
umb den halß , .just aufs der mitten von der brnst machen sie es creützweiß,
wie die Königin in Ill-eussen es schon tregt , undt seindt zwey große gunsten
perlen , die hcncken biß aufs den wagen , undt größere runte perlen , alß die
schnür ist, machen den knopff ahn dem gunsten oben.

Ich habe die Königin in Lpaniench recht lieb, es ist das beste kindt
von der Welt, schreibt mir gar fleißig . Die pr . äes Ilrsins )̂ hatt eine mn-
uoeuvre gehalten , so mir nicht gefühlt ; sie hatt hir ein groß vnenrine ge¬
macht, alß wenn die Königin in Lpnnien einen dollen kopff hette, damitt
man hernach , wenn man sie so gutt undt fromb sehen mögte , glauben solle,
alß wenn sie ursach were, daß die Königin jetzt so einen gutten bumor hette. .

515 . Versnills den 24 . Oeeeinber 1702.

. . . Ich kan keine gutte fraw heißen wer seinen vatter nicht lieb ge¬
habt hatt , alles Übels ahngethan , ihren brudcr nicht lieb hatt undt E . L.
nicht gibt was sie E . L. schuldig ist. Solte die Königin "̂) vor printr : 6orZen
sterben, were das ein glatter wittwer mitt seinen 100000 pont sterliuZ ein-
kommen vor E . L. enckcl, die Churprintzes . . Ich halte , daß E . L. nun
baldt die oeremoine schrifftlich bekommen werden , die sich zn Berlin wegen

y - ---- auszehren , h Karl Eduard , Sohn Jakobs II . y Marie Louise , h Thomas
Corneille , y Pierre Corneille . °) Vielmehr sein Bruder , h Halsschmuck , y Marie Louise
Gabriellc , die Gem . Philipps V . °y Vgl - II , S . 25 , N . 1. *°) Anna von England.
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des oräi-6 zugetragen. Was werden aber alle teütschei-etoi-inirto pfarer
dazu sagen, daß der König in krousson seinen hoffonplnn in wnsguon kleydt?
Ich finde, daß die liebe Königin die sach gar recht getroffen hatt. Es ist
schadt, daß dießer König nicht ontbolisob ist, I . M. würden manche große
meß hören nndt sich von den bischoffen mitt weiranch beränchern laßen; ich
glaube, sie würden auch neüe oorsmonion invsntiron, nndt werc ich Herr
nndt meister, würde ich sie alle abschaffen. . Wo hatt der Chnrprintz das
lange gesicht her bekommen? Ich weiß ja niemands im gantzen geschlcgt,
so ein lang gesicht hatt. Es ist doch gntt, daß, weilten eins hatt heßlich
nndt das ander hübsch sein sollen, daß die schönheit anff die printros ge-
fahlcn ist. Liololrô) Hoffmeister war ohne zweyffel ein Schwedt, mögte also
woll mitt Königsmarck leütte umgegangen sein nndt waß von der sach er¬
fahren haben, woranff er ohne zweyffel seine piopdorôun̂ konckirt. Weillen
dieße printros von ^Ilon̂) ihre fraw mutter̂) nndt ärrmon offt sicht, auch
spatziren fahren kan, ist sie nicht so sehr zu beklagen. .

516.  Vorsnillo den4. llannari 1703.
. . . Wie mans. cts Oreguifi von seiner ambassnäe von Rom kam,

hatte er den leib von einem Heilligen mittgebracht, nmb ahn eine kirch oder
elostor zu verehren. Solche relignsn, Wenns der leib vom heylligen gantz
ist, werden mitt großen oorowonion nbgeholt, denn ein bischoff gantz ponti-
tivalisob gekleydt hebt den leib anß der onisso, nmb ihn ins roliguairo von
der kirch zu thnn. Wie alles fertig war, holte man die kist nndt man machte
sie mitt gewöhnlichen ooroinonion aufs. Wie der bischoff aber hcrauß zog
was in der kist war, fandt sich nichts in der kist alß große saneisson nndt
oorvelas äo LouIoZnö, denn man hatte ohngefehr eine kist vor die andere
genohmen. Es wurdt gleich ein gelachter, wie man die srmoisson so Arn-
vitätisab herauß ziehen sähe, nndt der bischoff ging gar beschambt weg. .
Man lest mich die briesfe noch immer nicht znkommen; es macht mich recht
doll, aber waß ich auch sagen mach, hilfst leyder zu nichts. . .

517.  Versnille den 21. llnnuari 1703.
. . . Der pfarerö), den die raugrüffliche freüllenE. L. geschickt, ist

vielleicht pfarer zu Hô äslboi-K- geweßen, weillen seine fraw eine Psiiltzerin ist;
y Grafv. Vielte, später schweb. Gesandter in Paris, y — Ahlden, y Eleonore

geb. d'Olbreuse. Charles Ht. Duc de Cräquy. G. I . Rhodius, der erste, von der
Kurf. Sophie durch die Raugr. Louise berufene Prediger an der damals in Hannover ge¬
gründeten deutschen reformierten Gemeinde, lieber ihn schreibt die Kurs. Sophie am 28.Dec.
1702 an die Raugr. Louise(a. a. O., S . 241): „sRhodiusj mir stracks ser wol gefiel, dan
er nicht molrmoolisch aussah; predigte zur introäuotiou zur Vergnügung von alle, die ihn
gehört haben".
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WONS, Koäiii8 gemaildt mich ohne vergleichen ahn MON8. Vackitwst äai >8 1o8
kams8 8avant68 , der würde mir immer dabeh einfahlen . Ob schon wünschen
zu nichts leyder hilfst , so erweist es doch den gutten willen , welcher doch
tröstlich ist. Zu meiner zeit spilten die Paucken nndt tromMton den ncü-
jahrstag alß in ciuloi snbillo o o. Ich habe ein hündtgen , so Mti Heist,
der wischt mir auch alle tag auß was ich schreibe, denn er ist gar freündt-
lich; wenn man dieße gutte leütte )̂ recht kendt, kan man nicht lassen, sie lieb
zu haben , denn es ist nie keine falschheit bey ihnen , ihre freündtschafft ist
sicher undt auffrichtig undt trew ; in gantz Franckreich habe ich keine beßere
i-aeo gefunden alß dieße, drnmb habe ich sie auch so lieb )̂. Weillen E . L.
zum h. abendtmahl gangen , werden sie gewiß nach der predigt nndt indem
man zum abendtmahl geht gesungen haben : „Nun freüdt euch, lieben olnmton
gemein nndt last nnß fröllig singen )̂, daß wir getrost undt all in ein mitt
last undt liebe springen )̂, waß erff ahn nnß erwißenh hatt durch seine große
wunderthat , gar thewer hatt ers erworben ", undt vor der predigt haben E.
L. vielleicht den 23 poalm gesungen : „Mein hütter undt mein Hirt ist Gott
der Herr, drnmb fürcht ich nicht, daß mir etwaß gewehr " re. Zu Heydelberg
in der h. Geistkirch war ich auch offt oooupirt , die gänge undt rsverentrsn
zu sehen, so die, so zum h. abendtmahl gingen , thäten . Ich habe mein leben
kein büß kindtbett gehabt , allein es ist leicht zu bcgreiffen , daß man in was
klein anß dem leib geht, weniger schmertzen muß haben alß was groß ist.
Es ist lengst , daß ich vor solch ungemach sicher bin , undt nach meiner dochter
kindtbettch habe ich kein gefahr dazu außgestanden , denn Lloimiour hatt gar
baldt hernach lit ü pari gemacht, undt der Handel gefiel mir nicht gennng,
LlonÄour sseeligs zu bitten , wider in mein bett zu kommen. Wenn I . L . in
mein bett schliefst», muste ich so aufs dem bordt liegen, daß ich etlichmahl
im schlaff auß dem bett gefahlen bin , denn I . L . konten nicht leyden, daß
man ihn ahnrührte , undt Wenns mir ungefehr im schlaff geschach, daß ich
ein fuß außstreckte undt ihn ahnrührte , so machte er mich wacker undt siltztc
mich eine halbe stundt ; ich war also hertzlich fro , wie I . L . von sich selber
die partbio nahmen , in dero kammer zu schlaffen undt mich ruhig in mein bett liegen
zu laßen , ohne forcht, nachts gesiltzt zu werden oder auß dem bett zu fallen ^ . .

h Der „snvnut " Vsäius inMolisre 's „Iiss ksmmss snvnutoo ". h So ! für „Hünd¬
chen" h Bon obigem Hündchen Titi schreibt die Herzogin am 28 . März 1716 an dieRau-
griifin Louise (Bibl . d . lit . V . in Stuttg . 122 , S . 22 ) : „Waß mich unlustig macht , ist, daß
das Hündchen, mein arm Titi , gestorben u . abschidt von mir genohmen , wie ein mensch ; das
hat mich recht touotnrt " . Im Orig , dieses Gesanges von Luther steht hier : „ springen " .

Hier steht im Orig . : „singen " . °) Im Orig . : „Gott " , h Jm Or . : „gewendet " . Die
Tochter Elis . Charlotte war am 13 . Sept . 1676 geboren . An die Prinzeß v. Wales
(Karolinen schreibt die Herzogin am II . Juni 1717 u . 3 . Dec . 1720 („ Anekdoten vom Französ.
Hofe rc. aus Briefen her Mad . d'Orläans Charl . Elisabeth " , Strasb . 1795 , S . 231s .) : „Ich
bin recht froh gewesen , wie mein Herr seel. gleich nach meiner Tochter Geburt lit a pni -t ge¬
macht hat , denn ich habe das Handwerk , Kinder zu bekommen , gar nicht geliebt . Wie mir ' s



518. Vknsuillv den 1. I 'öbrnnri 1703.
. . . Man sagt zu ? aris , E . L. cnckel, der Churprintzh , werde die

zweyte piinoos von Schwedens heürahten ; das wirdt mct oerlöff den manß-
dreck̂ ) wider zu ehren bringen undt das Hang wider von der boßen ullinnoo )̂
ersetzen. Der xonplo hir ist noch sehr abergläubisch , die äovotton stellen sich
alß wenn sie es weren , undt seindt es nicht, die andern schwcygen still da¬
von . Die Königin in Engellandt sielt sich sehr alß wenn sie es wcrc, ich
finde I . M . aber so immonubls in andern sachen, daß ich nicht glauben kan,
daß sie alles glaubt was sie vorgiebt . Was man vor eine schriefft vor
unßere Königin in Engellandt nach Iwrotto )̂ geschickt, soll gar etwaß wun¬
derliches sein, soll schir aufs wüsterey außlauffen . Es soll ein unerhörter
großer reichthum zu illorotto sein. Ich sehe aber nicht, wozu das gutt ist,
denn dieNru 'io, nnßers Herr Lbristus mutter , hatt ja im Himmel nichts von
nöhten , hatt auch gar den reichtum in dießer Welt woll entbehren können,
denn sie hatt arm gelebt undt ist arm gestorben , undt warumb will man
denn , daß sie in jenner weit , wo sie kein reichthum mehr von nöhten hatt,
intorosÄrt solle geworden sein undt nichts ohne prosoutsa thun ? Das kost
den großen Herrn viel undt ist eine unnöhtige sache, also in meinem sinn
übel erdacht . Der schlag regirt überall , wie ich sehe, weillen der onvo^ ö
von Engellandt , inons . OiwWotch, es auch bekommen; seine frawh muß eine
Frantzoßiu sein, weillen sie der hertzogin von 2sII verwandt ist. . Nichts
in der Welt kan mich inehr erfrewen , alß E . L . gnädige schreiben; was sollen
E . L . mir sagen, alß was täglich vorgeht ; die plnlosoplne verstehe ich nicht,
die tboolog 'io noch weniger , stahtssachen da weiß ich eben so wenig von ; E.
L.müßen sich also woll nach meiner schwachheit eonlorrniron undt nur sagen

1 . L. proponirten , antwortete ich: Oui, äs von oosuv, Aonsisuv , j 'sn ssvai tvss oontsntg
ponrvn gus Vons ns ins varssiss pas st gns Vous oontinuss ü avnir nn psu äs vontö
pouv moi. Das versprach er mir u. wir waren beide sehr oontsnt von einander" . — „Es
war auch gar verdrießlich, bei Uons . zu schlafen: er konnte nicht leiden, das man ihn im
Schlafe amührte , mußte mich also so sehr ans dem Bord legen, daß ich oft wie ein Sack aus
dem Bett gefallen bin, war also herzlich froh, wie Nons . sn Vonns mnitis u . ohne Zorn
proponirte , daß jedes in seinem apmtsmsnt L pavt schlafen sollte" , h Georg (II .) August.

Ulrike Eleonore, 2. Tochter des 1697 verstarb. Königs Karl XI . von Schweden. (Sie
heirathete 1715 den Erbprinzen Friedrich von Hessen-Kassel, welcher 1720 dann König von
Schweden ward .) h Vgl . I , S . 38, N. 1. )̂ Mit dem Hause d'Olbreuse. °) St . Loretto.
°) Cresset, engl. Gesandter am hannov . Hofe. Die Kurf. Sophie schreibt am 29. Jan . 1703
an die Raugr . Louise (a. a. O ., S . 246) : „Nr . Orsssst ist gans narrisch worden im zorn,
daß ein brif von oomplsmsntsn , so er von hir an die Herzugin von 6sll Ms 'on. d'Olbreusej
geschribcn, ist auf d. post verloren worden, hatt ein schwere nott sSchlaganfallj im eiffer be¬
kommen u. ist noch gans doll" , h An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin v. Orl . am
2. Apr. 1715 (Bibl . d. lit . V. in Stuttg . 107, S . 539) : „Ua tants seel- hatt mir offt von
Naä . Orsssst geschrieben, wie sie zu Hannover war . Wo mir recht ist, so wurde ihr Mann
närisch dort . Allerhandt leütte können der hertzogin von 2s1Is verwandt sein, denn sie ist
gar nicht viel bcsnnders" .
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was ich wißen undt verstehen kan. Also umb Gottes willen E . L. ver¬
schonen mich mitt den äissurs 'sn , denn sonsten dörfft ich E . L- nicht mehr
schreiben undt müste in forchten stehen, daß E . L. auch sagen mögtc : die
albere Dissslotts : was lappereyen undt langweillige snchen plaudert sie mir
daher , sie thete beßer zu schwcygeu. . Ich hoffe nicht, daß der graff von
der Dipps *) einer von denen ist, so lange hir geweßen undt welche meine
vettern sein, so so gar närisch geworden . Ich kan nicht bcgreiffen , wie eine
solche rslig -ion ahnstecken kan, denn mich deucht, man sicht gleich ahn der
leütte nmnirsu , daß sie narren sein, undt wenn man psrsnaäirt ist, daß die
leütte närisch sein, so gibt ihre rede ja keinen Nachdruck. Doch habe ich
lachen mäßen über dieße avanture , welche den äamsn greuliche ängsten ein¬
gejagt muß haben undt ihr Vorwitz thewer bezahlt . Stoß hetten die pististsn
woll ein wenig verdint , so auff E . L. oavaliors loßgegangen zu sein. E . L.
hatten nicht gesagt, daß der graff von Dsiuing 'sn geheüraht sehe, muß aber
doch eine gemahlin haben , weillen sie in dießer bataills verwundt worden.
Es war ein bößer geist, der dem Hoffmani ? ) eingegeben, so zu schlagen,
indem sie drüber cingebnst haben ; das solle sie oorig-irsn , macht sie aber
noch nürischer, wie ich sehe. Mich deucht aber , daß in der Heyligen schrifft
nur der büße geist schlegt undt nicht der gutte , denn wie der heillige geist
Von8a .nl gewichen war , wolte er Davit ahn die wandt spießen. Mich deucht
auch, daß , wenn man von seinen verweinten so sicht närisch werden , solte
mail sie gleich in ein schloß einsperren , ihnen dort woll zu eßeu geben, sie
aber nicht unter die leütte laßen ; welches die grasten von der Dipps woll
thun können, denn mich deücht, daß sie alle reich sein, die grasten von Dsi-
ning'en seindt schir alle arm . . Die große moäs hir seindt nun die robns;
ein abbs äs Loisg 'ibsau , so meiner dochtcr spielsamsraä geweßen undt ihr
alles ncües schickt, so er zu Daris bekommen kan, hatt ihr zum neücn jahr
einen briefs in rsbus geschrieben undt einen ahn die änobssss äs LonrgoZns.
Ich habe meiner dochter ihren vor E . L . aboopirsn laßen , schicke es hirbey
sambt der außlegung , aber E . L. laßens der lieben Königin erst rahten ; ich
glaube , inons . HarlinK wirdt es ahm besten rahten können, denn ich erinere
mich noch, wie er mir die römisobs Instoris mitt ügürsn lernte , welches mitt
eine eüll auff einem küß ahnfing , so äulins Ossar bedeüttcte )̂ . .

Ueber das damal . Auftreten eines Grafen von Lippe-Biesterfeld u. eines Gr . v.
Leiningen mit dem schwärmerischen separatist. Mystiker E. Chr. Hochmann zu Hannover u.
ihr dort erlebtes Abenteuer vgl. Näheres in d. Briefe der Kurf. Sophie an die Raugr . Louise
vom 29. Jan . 1793 in den Publ . a. d. Kgl. Pr . Staatsarchiven 37, S . 244 ff. ") — Hoch¬
mann ; vgl. über ihn Allgem. Deutsche Biogr . LII , S . 523 ff. h Diese Belehrung wird nach
der von Joh . Buno (Prof . d. Geschichteu. dann Pastor an der Michaeliskirche in Lüneburg,
f 1697) erfund. abgeschmackten„emblemat. Lehrmethode" geschehen sein: durch Fabeln , Bilder
u. Buchstaben dem Gedächtnis zu Hülfe zu kommen. 1662 erschien von ihm : „latmlarium
mnsmonioarum , guitms Listoria nuivsrsalis . . . . simulaoris st diswglvpkiois üZni-is äolin.
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519 . Vorsnillo den 26 . Vedrimri 1703.
. . . Ich muß lachen, daß der König in Schweden *) die «kamen nur

durch eine thür sicht undt sagt , daß die Königsmarcp ) eine alte Venus ist.
Ich bin sro, daß xsroVota ?) zu E . L. kompt, denn leütte , die gern plaudern
undt verstandt haben , ckivortiron E . L . Die Herrn gosuvvittor haben die ro-
xutation , nicht gern beh den unglücklichen zn sein. Das hatte ich mein leben
nicht gehört , daß die nostrs «kaum cke Io rotte einen hoffstatt hatt , das ist
artig . . Das ist woll ein zeichen von unßer lieben Königin in Vronsssn
gutten undt großen verstandt , daß I . M . sich mehr mitt der oouversation
von eines alten gelehrten undt verständigen manu ckivortiren , alß mitt das
geraß vom oarnaval . So lang ich in Franckreich bin , habe ich allezeit streydt
gesehen zwischen den fesnivittorn undt ckansenistsn *) ; von der gnsrolls von
der Korbonns undt die fesuvvittor habe ich auch gehört , aber man hatt alles,
wie ich gehört , nach Rom geschickt, damitt der papst drüber cksvickiron möge,
undt beyden pru-tbo^ on ist das schreiben gegen einander verbotten worden.
Freylich hatt man unrecht , zu sagen, daß die eatbolisolion einerley glauben;
man hatt mich mitt vielten bischoffen reden machen, wie ich von reliAion
gcendert habe, ich habe nicht zweh gefunden , so einerley sagend , undt es ist
über 30 fahr , daß die oonstellation wehret . . Der mareodal cks Villar be¬
lagert nun die schantz von Lobl ; printr louis wehrt sich nicht"), hatt alle
schantzen ahm lllieiu abanckonuirt , wie auch Olleudui -A, IVilstett undt (leuxen-
baob , undt hatt den mareobal cko Villar bitten laßen , sein schön schloß zu
kkastat nicht zu verderben . Vor etlichen fahren , wie printrlouis sein schloß
bawete , sagte man in Teütschlandt , es würde von frantzösch gelt gebawet,
das wirdt man nun woll noch mehr sagen, denn die rechte warheit zu bekennen,
so ist vor einen großen general , wie i>riutx louis ist, die ooncknito gar schlegt. .

520 . Versalllo den 28 . Vobruari 1703.
Nons . OortL *) kompt mir alleweil sagen, daß er seinen xasport hatt

undt wider nach Hannover wirdt ; weilten ich dieße gutte gelegenheit habe,
gebe ich dießes schreiben mitt , welches mir vor dießmahl der verfluchte ll'oro^ ch

sxüihstni ', olavis ", wo es zu dem betr. Bilde heißt : „lulins Oassar , die Uhle I und Ob
bey dem Käsen, darinnen Ähren, lompsjns viotns , die Pompe ist von der Uhl umbge-
worffen" rc. y Karl XII . y Vgl. I , S . 177, N. 9. y Vgl. II , S . 35, N . 3. h Vgl . Näheres
bei linkst , „Iss lanssnistss äu 17. sisols ", laris 1877, u. Neuchlin, „Gesch. von Port-
Royal " , Hamb. 1839 ff. An die Prinzeß Karoline v. Wales schreibt Elis. Charlotte am
26. Juli 1718 (Anekd. vom Franz . Hofe rc. aus Briefen der Mad . d'Orl . rc., Strasb . 1795,
S . 228) : „Man hat mich, wie ich in Frankreich kommen bin, mit 3 Bischöfen Conferenzen
über die Religion halten lassen. Sie glaubten alle 3 different, aber ich habe aus allen
drehen eine Quintessenz gezogen, woraus ich meine Religion formirt " . °) Am 10. März
1703 capitulierte Kehl dem Marschall Villars ; der Markgr . Ludwig v. Baden hatte, bei der
Schwäche seiner Truppen , einen Entsatz nicht gewagt, h v. Görtz. y Vgl. I , S . 328, N. 4.
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nicht stehlen kan. Ich schickeE . L. ein licdt, so der äuo cko In l?orto *) ge¬
macht hgtt , so mnloontont vom König nndt printr cko Oonti ist, undt welches
ich nicht durch die post habe schicken können. Sonsten kan ich E . L. durch
dicße gntte gelegenheit wenig neües sagen. Alles geht aufs den alten schlag;
die Uamtonon stelt sich immer ahn , alß ob sie kranck wcre , den König immer
vor sie zu rlltnncki-irsn , daß er desto mehr thut alles was sie will . Der
cknnpliin ist seiner prineos äo Oonti greulich müdt , denn sie ist gridtlich )̂,
weillen er aber eine tavorittin hatt , so dießer printMS frenlen geweßen undt
nicht mehr bcy ihr ist undt nnuMs Odoin )̂ Heist, umb welcher willen er so
osft nach Nouäon gehet, undt alle der prinosssinon ihre gntte sreündinen,
alß mucks cko Oislobonnoh döchter , der Olioin gntte sreündinen auch sein,
undt also gar woll bey dem ckunplun ; also umb ihrethalben bleibt er doch
bey der prinoos cko Oonti wie orckinuri . Da Gott vor sey: solle der König
zu sterben kommen, zwcyffle ich nicht, daß die Oboin der Nuintonon xor-
sonuxo gantz u§iron würde . Ich kan nicht begreisfen, wie der Herr diß
mensch so gar lieb haben kan, sie stinckt arger auß dem maul alß die Ltubon-
voll )̂, sie ist die oonückuntiu von der lieb von der Ruisinch , so oowmo-
ckiuntin geweßen. Der äuo äo llour ^ogno ist in einer so erschrecklichencko-
votion , daß ich glaube , daß er gantz einfältig , auch woll gar ein gniotist
werden wirdt . Er will nicht in die oonnnockio gehen auß äovotion ; seine
gemnhlin ist boßhaft nndt oognotto , sie wirdt ihm mntorio zur mortitioution
geben. Mein ckno cko Lor ^ ist ein gutt kindt, so ahn nichts alß lachen nndt
spiellen denckt nndt nach nichts fragt . Mein sohn hatt mehr verstandt alß
sie alle , allein er ist toiblo nndt lest sich durch leütte führen , so weniger
verstandt haben alß er, undt das macht ihn porsonnAon uZiron , so sein
ouruotoro nicht sein. Seine gemahlin deücht gar nichts , seüfft undt ist oo-
gnotto , undt er meint , sie sehe ein morvoillo , weillen sie alles leydt , daß er
muistresson hatt undt nicht gulous von ihm ist, undt er merckt nicht, daß
sie nichts nach ihm fragt . Man hatt ihn dermaßen gegen mir ausfgewickelt,

*) Henri Franyois , Duc de la Fertä -St . Nectaire . h Vgl . I , S . 39 , N . 7 . ") Marie Emilie
Jolyde Choin ; vgl . über sieden spät . Br . der Herzogin v. 23 . Dec . 1710 . An die Prinzeß Karolinc
v. Wales schreibt Elis . Charl . am 25 . Apr . 1719 (Anekdoten vom Franz . Hose rc., Strasb.
1795 , S . 262 ) : „Der erste Polin hat seines Herrn Vatters sxsmpst gefolgt U. ein häßlich
stinckend mensch genommen , so Frenlcin bey der großen prinossss äs Oonti gewesen ; sie hieß
Llaäsm . Ollonun , lebt noch zn Paris ; man hat gemeint , daß er sie olanässtins geheirathet
hat . Ich wolte schwören , daß cs nicht geschehen. Sie sähe aus wie eine äoguin , war klein,
hatte kurze Beine , ein rund gesicht, eine kurze aufgeworsene Nase , groß Maul voller fauler
Zähne , so brav stunken , daß man sie eine Kammerlang riechen konte, abscheuliche dicke brüste,
welche Nonsgr . skmrmirtsn , denn er schlug darauf wie auf pauken " . Anne de Lorraine,
Comtesse de Lislebonne . ") Schwester eines Stubenvoll , welcher in Elis . Charlottcns Kind¬
heit Haushofmeister in Heidelberg war ; sie war verheirathet an Segure Montbrun ; sie starb
1718 . °) Franyoise Raisin , franz . Schauspielerin.



62

daß er mich gar nicht lieb hatt , nndt wenn es die bisnsounoo znließe, würde
ich ihn nie sehen ; er kompt nnr einen nugenblick des tags zn mir , nnr nmb
zn sagen, daß er zu mir kompt, geht gleich wieder weg. Was mein leben
ahnbelangt , geh ich so mein schlcndrian hin ; man thut mir nichts gnts nndt
nichts bößes . Man will mich nirgends haben , leb L pari wie ein reichs-
städtelff . Ich habe niein bestes gethan , wie das gantze Königliche hauß beh
dem König nndt auch der Naintonon zn sein; weillen man es nicht will,
muß ichs mich Wall getrösten , habe auch mein partim ^ drüber gefast nndt
bekümere mich nicht mehr drnmb . Da habe ich E . L. min alles gesagt was
ich weiß.

531 . 15. ^ pi-il s1703 .jff
. . . Wenn das freüllen Buscht so schön were, alß ihr bruder , nehme

es mich nicht wunder . Es muß nicht wahr sein, daß der printr : von Lärmt
auch umbkommen, sonsten were sein Herr vatterff nicht so lustig beh seinem
beylager geweßen. Zn meiner zeit waren die brandt nndt breüdigam aufs
keine bäncke, stunden geradt vor dem pfarer . Die heürahten , so mitt lachen
ahnfangen , scindt nicht allezeit die glücklichsten. Wir meinten unß aber kranck
zu lachen, wie inons . Io ckuuplnn mitt mucks W ckanpbins zu Oliulon zu-
samcn geben Wardt : die große muckUs«) war aufs staffeln , der fuß glitzte I.
L . nndt sie fiel aufs den ourckivul cko Lomllon , der sie zusamen geben wolte;
der eurckinul siel aufs wons . Is ckunpbin nndt muck« In ckuapbins , dieweren
auch gefallen , wenn der König nicht die arm anßgestreckt hette nndt alle er¬
halten . Sie fielen recht wie cartten . Damahl war ich noch dün nndt leicht;
ich fühlte , daß mucllls aufs mich fallen wolte , sprunge 4 staffeln aufs ein¬
mahl herunder , drnmb fiel sie auff den ouickinul. Daß der breüdigam beh
der hochzeitpredigt geschlasfen, kan ich ihm woll verzeyen , denn das kan man
selten laßen . Es ist auch desto beßer vor die brandt , daß er keine ruhe mehr
von nöhten gehabt hatt nndt geschloffen, ehe er nach bett gongen . Grawe
haar stehen nicht woll im bette ; ich habe den gutten König ckuool) so ge¬
sehen, war nicht schön. Den gutten ehrlichen nndt schönnen margraffen von
^tmspuoll beklage ich recht von hertzen ; es ist woll schadt vor den schönnen
Herren, so jung zu sterben, er war noch kein 25 fahr alt . Ich kan meine

ff Bgl . I , S . 377 , N . 1. ff Von hier bis Nov . 1703 sind die Briefe der Herzogin im Kgl.
Staatsarch . zu Hannover durch Feuchtigk . gänzl . vermodert ; nur die nachfolg . Fragmente der Br.
521 u . 522 sind in dem Leibniz -Nachlasse in der Kgl . öfftl . Bibl . zn Hannover erhalten,
ff Das Fragment dieses Br . hat kein Datum mit Jahreszahl , aber von Leibnizens Hand
ist auf d . ersten Seite bemerkt : „ 1703 " . ff v. d . Bussche . ff Der Markgraf Christian Ernst
von Bayreuth , heirathete , als 1702 auch seine zweite Frau gestorben war , im folgend . Jahre
die Wittwe des Herzogs von Curland , Schwester des Königs Friedrich I . von Preußen,
ff Vgl . I , S . 96 , N . 1.
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gutte undt lustige tage wall zehlcn, sie kommen nicht zu offt . Wenn lustig
sein in außer Wahl stunde , würde man mehr alte lenttc sehen, alß man sicht.
Ich bilde mir den alten Narousch ein wie den verstorben äuo cto 8t . ^ i§nan )̂,
der' sprach auch immer in reimen undt machte ostoroiodsobo revorentron;
er war nur 80 jahr alt , wie er starb , ich glaube aber , er würde über hun¬
dert jnhr gelebt haben , wenn ihm nicht ein Looillont begegnet werc . . .

E . L. geben mir ein recht nmAnitio undt über die maßen schön pro-
8ont, das ist ja woll dnnckens wehrt ; das schöne pitschir ist von allen vu-
IÜ6U86N aclmirirt worden . Ich , die ich meinen Herrn vntter undt fraw mutter
so hcrtzlich geliebt, bin alß verwundert , wenn ich sehe, wie die linder hir vor
die eltern sein undt so gar nichts nach ihnen fragen ; aber mich deücht, in
Teütschlandt wirdt diß auch die inoäo nun . J .L . der Churfürst seindt doch
jetz kein kindt mehr , wirdt doch 43 jahr alt im mny werden . Ich bin wie
E . L.: Weiber sauffcn zu sehen undt tabaoll nehmen , wie nur gar zu viele
hir thnn , ist mir nnleydtlich . . Ich muß nun in die kirch. .

Sontag den 16 . L.pril nmb halb 7 abendts . Ich komme jetzt eben
auß der kirch; es waren unerhört viel leütte in der oapol , aber vom König¬
lichen hauß nicmandts alß wons . Io äuo lls LourAoxno undt ich. . Sehder
Narl ^ habe ich nicht gejagt ; ich bin gern allein in der oalosod , dan darff
ich mir den kopff nicht brechen, meine geselschafft zu ontrstonirsn . .

? . 8 . In dießein augenblick bringt man mir neüe lieber, so ich E . L. schickes.

0 Marcus hieß ein Jäger des Herzogs Georg Wilhelm von Celle. Die Kurf. Sophie
schreibt am 27. Apr. 1699 an die Raugr . Louise (a. a. O -, S . 193) : „Der Herzug von Zell
ist gans frisch, hatt ein par jeger, so über 90 jhar , springen u. tantzen; der eine, so Llnrou8
Heist, tantzt, man er nur violons hört , lauft zu fuß u. zu pserdt auf der jagt u. macht
hundert ostensche rsvsrsrmsn bis auf die erd, ehnc hinder ein ander ; das ist wol eine rechte
rnritst ". -) Franyois de Beauvillier , Duc de St . Aignan . Diese Lieder liegen noch bei:

1.
(8ur 1'nir „laut osln nr'sst iullillorsnt ".)

I -ouis 88 rstirs n Nnrlzr
Lt ci'niunnt it äsvisnt innr^ ,
II knit es gu 'il cloit n son ngs,
O'sst äu vioux solllnt Is äontiu
Ln 88 rotirnnt NU villngs
D'68pou8sr In vioills xu . . . .
LlrilippS n'sst PS8 Ü6 os xou8t,
0 '88t rnnlgrs luz^ gu 'il 68t 6P0UX,
6 'il tn8to jnmni8 ciu vouvnZo,
I?our p1siu8iN8nt vivrs n 8vn grö.
Mu8 1s vsrrous nvso un pnZs
Lisntost n 8t . 6Iou rotirä.

2.
Lo PSV6 cis In Oüni88
I >6clnll8 8VN Ü6NU jnrciin



522i ). (18. Nai 1703.j
. . . (Meine Hündchens) bemühen sich mehr, mir zu gefahlen, altz E.

L. meinen, denn sie seindt salou8 von einander; also erdenckt ein jedes waß,
laut 1s sour » soll »iss
Ovllsts äs son von viii
Ot luisss oroirs llll psruäis

von donrins Oollis.

3.
(Oriolst sur I» marglliss äs Oo1i§ll»o.)
0 1» dslls oomp»r»isoll
Os vos blvlläills » vostrs 8llisss.
Os Llllsss xorts im sallsissoll.
0 1» dslls oompursisoa,
Ot vos äsllx dlonälns os äit oll
Osroisnt » psills uns sullvisss.
0 I» dslls oompursisoll,
Os vos dlonälns » vostrs 8lllsss.

4.
(dlosl Sllr 1'»ir : „losspd sst disn Ill»ris".)

Oouis sst disn inuilä (dis)
^ I» Ms ä'llll ssollsr (dis).
O'sst uns odoss llOllvolls
O'sspollssr 1» mugllsrslls.
Os äi»dls ^ » dssoißlls.
Oouis sst dis» rnsilä.

(jll»llä Losrroll sät rssoln (dis)
O'sstrs »ll lloindrs äss ooous (dis),
O äit tollt llst » Llsnugs,
Hüls» »illvllr oomills sä vozi»Ag
O vsllt llll odsraill 1r»;'ö.
Oollis sst dis» marls.

Nsll»AS Illis rsponält (dis),
81 1» grunäo rollts vons Mit (dis),
1'»x dis» sll m»ill vostrs »tk»1rs,
6»r o ŝst uns »VLlltllrisre,
(jul » äss» Sllllllltö.
Oollis sst dis» ill»r16.

Olls ssrt ods? 1» Hsnillnut,
tzlli Islllsv » »u p»ss»llt (dis),
Ot 1» trouvLllt msll»gsrs

') Dieses Fragment befindet sich im Leibniz-Nachlasse in der Kgl. öffcntl Biblioth. zu
Hannover. Dasselbe ist ohne Datum, von Leibnizens Hand ist auf dem Briefe bemerlt:
„1703" ; da es am Schluffe heistt: „cs ist heute Himmelfahrtstag", fo muß der Br. vom
18. Mai 1703 sein, h Vgl. II , S - 42, N. 2.
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umb beßer dran zu sein : RaoknIIs setzt sich oräinaiio hinter mich aufs mein
stuhl, "lütti legt sich neben mir aufs die tafseh wo ich schreibe; Llillo Nillstto
legt sich unter meinem rock aufs die süße ; vkarmion , ihre mutter , schrcydt
biß man ihr einen stuhl neben mir setzt, worauff sie ligt ; Olmrwkmto liegt
aufs der ander sehtten aufs meinem rock; 8tadäills sitzt aufs einem stuhl
gegen nur über undt macht mir minen , undt die Odarmillo ligt unter meinem
arm ; undt so seindt sie schir den gantzen tag . Ich muß lachen , daß E . L.
meine hündtger vor raisoimblor halten alß die xiotiston . Ich zweyfflc, daß
man innerlich eine freüde haben kan, so nicht eüßerlich scheindt, denn mich
deucht, daß die äugen es gleich ahn tag geben. Solte es aber wahr sein,
daß viel schlage sie erfrewen können, so können sie leicht mehr freüde haben,
alß andere leütte , denn das kan man eher bekommen alß waß guts . Der
abbö Dostu , deßen E . L-sich erinern undt welcher ein bol osxrit ist, ist nicht
der, so vom schlag gerührt worden undt wider oourirt ist. Der arme abbö
Dostu , so Uonsiour sseeligj döchter proooxtor geweßen, ist undt
also hatt jemandes erdacht , den unterschiebt zwischen zweyen abdöon Dostus

Zits so, üt lg ooisillisrs,
Dt insios soo xglskrsois.
Doois sst diso rogriä.

800 xsrs xoor 8S8 lorlsits (dis)
Dgos ls. orgiots äss Zidsts
8s sgovg dgos l 'L.rosri <zos,
Dt Diso sygit goslls odrooi ^oS
Dgos oss lisox ils 00t lgisss.
Doois sst diso rogriä.

8or sst so ^ggsgot rsoit (dis)
8ogrroo sor ls odgiox lg xrit , (dis)
Dt äspois ägos lsor rosogZs
8oit so isioros soit so pgZs
Ms ssrvit so äsdgoods.
Doois sst diso logrlä.

Dsoägot soo rogovgis dooikoo (dis)
Ms proäoisit lg. äs poot , (dis)
Dstgot äs)g trop go6 <ios,
Door xoovoir sstrs xrgtiiios
II Igllot gpxgrsillsr.
Doois sst diso iogM.

D'Hdrst so üt 00 xrossot (bis)
lg dslls Nootssxgo (bis),

Doot slls tot l 'gooooodsoss
Dt pois gxrss lg rsmososs
Ds os psops dis logl ssorä.
Doois sst diso rogris.

h — poogis.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans II. 0
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zu machen: den abbö, deßenE.L. sich erinern, l'ubds ll̂ stu zu heißen undt
den prooeptor l'udbä weillen er so stinckt, wenn er spricht. Alle¬
weil verzehlt man mir eine schöne aotlon, so ein solvent in Ittallien gethan:
er war mitt 8 ^rsnaäiers; ein partbio von print/. Ka§8u6 ist ausf ihn ge-
fahlen; seine8 greimllirer seindt bey ihm ertodtet worden, er ist alleine
blieben, halt sich brass gewehrt. Zu seinem glück kam eine frantzösche partbis
dazu, die starcker war, undt haben den braven solventen errett. Der König
hatt ihn zum ouptoin gemacht undt eine Pension geben. .

Man sagt hir, man wolle dem printr: Lumens im Keyßerlichen raht
nicht uovorckiron was er fordert, nehmblich gelt undt troupen, undt daß er
gesagt, daß, wenn man ihm nicht gebe, was ihm nichtig sehe, so wolle er
nicht wider in Ittallisn; finde, daß er groß recht hirin hatt. E. L. seindt
mir gar zu gnädig, glauben zu wollen, daß ich verstandt hette; allein ich
fürchte, daß E.L. gnade vor mich sie gar zu avantnAeux von mir zuckioiron
macht. Wenn ich auch gleich ein wenig verstandt gehabt hette, were er mir
durch so manchen Verdruß undt zwang, so ich hir außgestanden, verschlißen,
undt auch wegen meiner so großen einsambkeit, welche alles verrost. Aber
wenn mir nur noch verstandt genung bleiben kan, E. L. zu gefahlen, bin ich
schon mitt zufrieden. Man wirdt hir auch die trawer vor die Ertzhertzogin
tragen. Der noneo wirdt dem König brieff vom Keyßer undt Keyßerin über-
lieffern; dem Keyßer wirdt man also singen können alß wie man vor dießem
dem letzt verstorbenen ertzbischoff von Karls gesungen, wie er ertzbischoff von
korwik) war:

„II tait 66 gu'il ckokkonä.
k'arebtzvesgne äs Konen",

denn er verbiedt, nach Franckreich zu schreiben undt schreibt selber hin. Es
sollen mehr oatbolisolw alß rekornurte bey den tanaticjrwrrk) sein. Man
rufst mich, ich muß in kirch, denn es ist heütte himmelfahrtstag; fast vor
40 fahren war ich zu Oiekch. . .

523. Vorsnillo den 1. November 1703.
. . . Die Frantzoßen haben erwießen, daß sie ihr handtwerck verstehen,

denn sie haben den graff von 8tii-uwch brass geschlagen; der arme Hatxmsrh
hatte vor sich nur zu woll von der sach fuäioirt. Der fürst von Kobalt,
so die Äpotsollsi's dochter geheüraht hatt°), muß ein schlechter pottsutat sein,

h Franyois Harlay de Champvallon. h Die Herzogin meint die Kamisarden, die
empörten Protestant. Bauern in den Cevennen. — Cleve. Der kaiserl. Feldmarsch.;
Markgr. Ludwigv. Baden ward am 19. Oct. 1703 von Villars geschlagen bei Höchstädt-

Dubislaw Geomarv.Natzmer; war als Volontär bei Marlborough, dann preuß. General¬
major, bei Höchstädt gefangen genommen. °) Vgl. II, S . 27, N. 1.
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ahn nichts alß ahn seine ärnMnor zu gedencken undt seine Voreltern weg zu
thnn undt dieße schöne ÜAuron in seinem sahl zu haben ; die solte er in seiner
gemahlin kammer hencken undt ahnstatt ihrer flinten die olistirpfeiffcn ahn-
hencken, das were ein recht möbol vor so eine fürstin . . Herrn Leibnitz
bistoris ist possirlich , aber wie hatt er so übel gerechnet, seines knechts braut
muß im siebten wont vielleicht ins kindtbett kommen sein. . Ich glaube , daß
man die fürsten gotter nent , weillen sie ihren negsten beßer undt guttcs thnn
können, welches ein ebenbildt der gottheit ist. Man wirdt mitt der zeit
schon sehen, wem die h. Nru -io ahm besten will , unßerm König in Lpanien
oder dem Ertzhertzog . Den papst finde ich vor sehr llüllibsl , seyder er mir
meinen prooos hatt verliehren machen. Nun inons . llvibsnit « so ein ge¬
fährlicher oavallior geworden , haben sich E . L. nicht geschewet, sein oontro-
fnit in der Königin ruallo zu hencken. Inooents freüden bringen nie keine
reü. Na tants die fraw abtißin hatt mir vorgestern ein Weib sprechen machen,
so zu fuß von kontoiso kommen war , sie ist 89 jahr alt , sicht undt Hort
recht woll undt hatt gutten verstandt , sagt , umb gar alt zu werden , were
nichts beßer alß sich so wenig betrüben alß immer möglich, brass zu mittag
eßen undt wenig zu nacht . Wolte gott , ma. tnnto die fraw abtißin were so
frisch wie diß Weibgen, so 14 kinder gehabt hatt . . .

524 . VsrZgillo den 11 . November 1703.

. . . Ich habe nach dem eßen einen kauffman gesprochen, so sehr ge¬
reist hatt undt gantz l^ ipten , Torsion , llucken durchzogen ; wo er so schönne
suchen von verzehlt , daß , wenn ich nicht ahn E . L. zu schreiben gehabt hette,
glaube ich, daß ich ihm den gantzen tag zugehört hette . Er sagt , im Nil
weren vierfüßige thier , so der eroeoäillen feinde weren , wenn aber , wie es
dort brüuchlich, die niänner über den Nil schwimmen, setzen dieße thiere ihnen
nach undt reißen ihnen ihre Isachen ab, sonsten freßen sie nichts von den
Menschen. Er sagt auch, er hette in Lachten fügende thier gesehen mitt
menschengesichter, hette eines erschoßen; ein Araber , so bey ihm war , da er
diß thüte , sagte zu ihm , er solte das thier nicht ahnrühren , es wer sehr gifftig
undt büße. Er hatt auch ein obst geßen zwischen vamus undt ckorusalom,
so ihn verhindert , einig ander obst mehr zu schlucken, er kans woll kauen,
aber nicht schlucken; hatt auch eine gecrönte schlang gesehen, so man in dem
landt vor einen tcüffel helt undt vor den ^ smoäeo )̂, welchen der engcl, so
des jungen ll'obio gefehlte war , in l^ ipten verbannt hatt . Er hatt noch
mehr dergleichen schöne bwtörAer , so alle in sein buch kommen werden , welches
er mir cksckiolron will . . Ich bin gewiß, daß es E . L. eine freüde ist, die

*) Asmodi, eigentl. „Aschmedär", d. h. der Versucher, ein böser, wollüst. Dämon. Im
Buche Tobias tödtet er aus Eifersucht hinter einander die 7 Ehemänner der Sara.

5*
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streittigkciten mitt dem König in krousson nndt hertzog Non Aollo behgelcgt
zn sehen. Man weiß den Übergang der statt Thoren durch den schwedischen
onvô ö. Der König in Schweden macht sich überall sehr beliebt. ll,anäau
wehrt sielst) schir so woll alß l 'borsn. Ich weiß nicht, ob der König in
kolon beßer dran sein wirdt, so wilde leütte alß die l 'artaron nndt Nosoo-
ivitter in sein Königsreichs zu ruffen. Man sagt im sprichwort: „Hoffart
kompt Nor den fall" )̂, were er hübsch Churfürst in 8ax8sn geblieben nndt
hette kein König sein wollen, hette er sein leben lustig nndt ahngenehm zu¬
bringen können, nndt nun ist er seines lebens nicht sicher nndt muß vielleicht
mitt schänden auß dem Königreich, so ihm so Niel gekost hatt. Chnrpfaltz
thut seinen möglichen fleiß, sich nndt alle seine landen durchaus; zu rairüreu,
welches aber nicht gar geschehet ist. . .

525. Vorsaillo den 18. sOeeembsr 1703st).
. . . Man hatt mir gleich non 8trasdoui-A geschrieben, daß die schlagt

bey Lpô ar Nerlohren wordenst, weillen die otlaoiror den sanot I ôopoltstag
zu 8pô or zu starck gefeyrt haben. Mein Netter, der junge landtgrafst), war
nicht darbey; wie man sagt, soll er sich gar woll gehalten haben. Es ist
wahr, daß kroeolltalch gleich geblieben ist. Erstlich wurden die Frantzoßen
geschlagen, darnach bekamen sie wider die oberhandt: die Teütschen drangen
wider durch, aber zuletzt gewanen die Frantzoßen die schlagt, so hatt mir es
mr. 8lltzltvn verzehlt. Die Teütschen müßen verrohter nndt Spionen bey sich
.haben, wie man auß dem woinoiro gesehen, so man in krooontals sack ge¬
funden. Der loroz^), wie man sagt, umb sich bey dem König sorgfältig zu
erzeigen, lest die leütte so aufffischen nndt gefangen setzen durch wr.OruKsii-
tonch, meint doch, er were sehr gerecht nndt llovot. Ich weiß woll, daß er
dießes leßen wirdt, ich frage aber nichts darnach nndt wirdt ihm nach dem
teütschen sprichwordt gehen: „Der laußerO) ahn der wandt hört seine eygen
schandt" "). . Ich finde die äslioatosso Non der printxos von tlnspaeb" )
recht hübsch; weillen dieße printLosE.L. so woll gesell, wünsche ich, daß sie
E. L. enckelŝ) gemahlin möge werden. Man hört nichts mehr von des
Churpriutzens fraw mutter̂ ), wie sie ihr leben nun zubringt. Ich hatte woll

y Unterd. Commandanten Friesen gegend. franz. Marschall Tallard; mutzte aber
am 18. Nov. 1703 kapitulieren, y Vgl. I, S . 316, N. 1. y Monatu. Jahr fehlen im
Original; im Kgl. Staatsarchiv ist der Brief in d. Jahr 1700 eingereihtu. Ranke, welcher
den ersten Theil desselben abgedruckt hatt(Werke XIII, S . 185 s.), setzt ihn auch fälschlich
in das Jahr 1700! Für die Kaiserlichen am 15. Nov. 1703 am Speyerbache, der Graf
von Nassau-Weilburg ward vom Marschall Tallard geschlagen, y Karl von Hessen-Kassel.
") Der franz. General Armand Marquis de Pracontal- ') Vgl. I, S . 328, N. 4. y Der
Polizeipräfect Marc Rens, Marquisd'Argenson. y Vgl. I, S . 393, N. 4. *") Vgl. I,
S . 393, N. 5. ") Karoline, um die sich damals der König Karl II. v. Spanien bewarb.

Georg(H.) August. Sophie Dorothee.
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vorher gesagt, daß mein heüraht zu nichts binnen würde, E. L. aber undt
I . G. der Churfürst, mein Herr Natter, haben mir nicht glauben wollen.
Man muß dem König meine gcselschafft greülich zuwider gemacht haben,
denn er darff kein augenblick mitt mir nmbgehen; zu Narl/ erlaubenI .M.
woll, daß ich sie aufs die jagt folge, denn da setzt sich ein jedes gleich in
sein oalosob apart; aber der König hatt hir zweymahl gejagt ohne mich mitt
zu nehmen, weillen ich von hir miß in sein kutzsch mitt ihm fahren müste.
Erstlich hatt mich dicße Verachtung, ich muß es gestehen, ein wenig geschmertzt,
ich habe aber nun mein partim̂ gefast nndt will mich nicht mehr über nichts
quellen. . . Es ist schadt, wenn der brasse König in Schweden kein erben
Nachlaßen solle, ist vielleicht, weill er wie l̂oxanckor gelebt, er auch wie
^loxaucker sterben will. Ich habe unßern Königs undt Königin in Spanien
zu lieb, daß ich einen andern König in Spanien hehßen solte, undt wie die
heyllige schrifstsi sagt: wer die brandt hatt, der ist der breütigam, also, weillen
ja unßer König, in Spanien ist undt dort vor König von den völckern er¬
laubt wirbt, muß er ja woll der rechte König sein nndt der Ertzhertzogsi
nicht; seine gutte gualiteten sonst ckisputtire ich ihm nicht, ich glaube, daß
er verstandt hatt, artig nndt schön ist; ich wünsche ihm, daß er die Türcken
verjagen undtKayser von gantẑ sien mögte werden, aber daß gantz Spanien
nnßerm jungen König bleiben möge. . .

526. Versaille den4. ckannari 1704.
. . . Es ist jetzt eine so grimige kälte, daß ich glaube, daß mein Hirn¬

kasten auch gantz verfrohren ist, wie die bassins in dem parterre vor meine
fcnster, da man mitt schrittschu aufs geht. Wenn das Wetter so fortfährt,
werden wir zu iVIarl^ nicht jagen können. . . Ich mnßE.L.doch verzehlen,
wie gerecht unßer König ist. Der äuedesse cke Lourgogne«kamen, die so
man Iss äames äu palais Heist, hatten sich einen rang wollen machen undt
überall meiner ckawen platz nehmen wollen, welches weder zu der Königin
noch mack. la ckaupbine zeitten nie geschehen ist, ließen sich durch des Königs
guarcksn die Plätze verwahren undt meiner«kamen stähle wegstoßen. Ich
schickte erst ahn ckuo cke Noaillesi; dießer sagte, der König Helle es so be¬
fohlen. Ich war nicht faul, ging zum König, sagte: „ossrâ -ge bien äe-
manckerä V. N., si o'est von« gni aves orckonne, gue mos ckamesn'a^ent
plus cke plaes n̂ cke rang oomme autrekois? si o'est vous, ge n'a^ rien
ä äire, oar je ne ckesirs qu'ä vons obeir, mais V. N. sait eile inesme,
gu'autrekois cku temps «ko la reine et mack, la ckaupinno los ckames än
palaisn'avoientn)- plaoe nv rang' 6t gue mos ckames ck'lionuenr, ode-

*) PhilippV. -) Joh. 3, 29. si Karl, si Anne Jules, Duc de Noailles, frcmz.
Marschall.
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vallisrs ä'honnsnr 6t änmss ä'atour nvoisnt Isur plass tout somms seux
6s In rsins st äs wnä. In änupbins; gs ns sn̂ , pnr gusl snäroit ssllss
s^ äoivsnt plus prstsnärs". Der König wurde roht undt sagte: ŝs u'nv
risu oräouns In ässus; gut äit gns je I'n̂ oräonne?" Ich sagte: „Is
marssllg.1 äs Mnills". Der König fragte ihn, wornmb er das gesagt? Er
leügnete es blat. Ich sagte: „ss vsux, pnisgus vous Is äits sroirs, gus
Won vnlst äs obnmbrs nit mul sntsnäu, mnis puisgus Is Rô ns I'n pns
oräouns, swpssdss äono gus vos §nräss ns Zniäsut Iss plaoss äss änmss
st snipsedsnt W68 A6N8 äs portsr Iss SISASS äs man ssrviss", denn das
Heist so hir. Der König, so sehr auch die äniusu in tnvsur, schickte mir
doch den niäs inâ or, unib zu wißen, wie die suchen sein sollen, welchen ich
unterricht. Also wirdt es nicht mehr geschehen; die äanisu wurden gar zu
iusolsnt in ihrer lnvsur nndt dachten nicht, daß ich das Hertz Helle, dem
König die sach vorzutragen, aber ich werde nmb ihrer tnvsur meinen rnu§
nicht verliehren noch meine prsrog'ntivsu; der König ist gar zu gerecht dazu. .
527. Vsrsnills den 14. Isbrunri 1704.

. . . Sauffen wirdt hir im landt erschrecklich gemein unter die Weiber
von gunlitst; alle tag hört man schir von einer, so im vollsein waß begegnet
ist. Kürtzlich hatten sich5 voll undt doll mitt einander gesoffen undt wie
sie nicht mehr gewnst, was sie thun wollen, haben sie eine, so am vollsten
war, genohmen, sie aufs den boden gelegt undt mitt ihren süßen, so sie in
die höhe gehoben, aufs nndt zu geschlagen, haben sie einen blaßbalgk von
ihr gemacht. Ich glaub aber, daß der windt von dießem blaßbalgk nicht
woll röche. Ich hoffe undt wünsche, daß Mts so alt alß sein jager Unr-
ouŝ) werden möge. In der Durchleüchtigen Welt stehet, daß pntts den
16. ännunri gebohren, wie E. L. aber sagen, muß es der 27. sein, es sehe
dan, daß der alte stiel setz den 27. den 16. ist. . Wenn E. L. hertzogs
Lutdon llirislis romnu-) geleßen Hellen, so würden sie nicht beßer sprechen
alß sie gethan haben, denn ein „lebhafftes wessen" da spricht man offt von
in den rorunusu. Ich muß auch lachen, daß E. L. sagen, daß sie mir so
getrew wie meine hündtger sein; dieße gnädige sxprsssiou ist gewiß starck,
mir Dero gnaden zu versichern. Nous. lllti )̂ ist wider gesandt; ich wolle,
daß er wißen könte, was ehre ihm widerfährt, daß sichE.L. ihm vergleichen,
das solle ihn stöltzer alß alle thierger von der Welt machen undt würde mir
mehr befehlen, alß gehorsamen wollen. Hertzoĝ utbou Illrisll halt nun
seinen roiunuff gantz auß gemacht; man hall mir ihn nicht auß Hollandt
schicken wollen, habeI .L. sagen laßen, daß sie es nach bllnuelrtort ahn die
raugrüffin̂ mslisss") närsssirsu sollen. . .

Vgl. II , S . 63, N. 1. 0 Vgl. I , S . 194, N. 3U.6. h Vgl. II , S . 57, N. 3.
Octavia; vgl. I, S . 194, N. 6. °) Amalie.
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528 . den 8. ^ pril 1704.
. . . illvlorck lludv )̂ seine rosvorio ist gnr possirlich , die gräsfin von

IVarttkliböi -A-) aber hatt ursach, böß drüber zu sein, hatt auch zu fürchten,
daß in seiner rosvoii noch mehr purtionlarittottou hervor kommen mögen,
die, wie man hir im sprichwort sagt , nicht L son donnour et gloire gereichen
mvgten . . In 8t . 6ermain ist mir neülich ein Unglück begegnet , denn ich
hette mir schir met verlöff met verlöff den gantzen Hinderbacken auffgeschnitten:
es käme mir eine gar groß noht ahn , wie ich von 8t . Oermatn weg wolt,
ging znm KÄi-tzon cku cbustaun , meinte eine ebaisse dort zu finden , es war
aber keine dar , so sauber ; man brachte mir einen irdenen cammerpot , den
setzte ich aufs einen strohstuhl . Wie ich in der besten arbeitt war , brach der
cnmmerpott ; zu allem glück erhilt ich mich ahn einer taffel , were sonst woll
weich, aber schmutzig gefahlen undt man hette mitt warheit sagen können,
daß meine reiß mitt einem dreck were besigelt worden . Were ich auch nicht
geschwindt auffgesprungen , hetten mich die schersfen greülich zerschnitten. Diß
ist eine schöne bistoris undt würdig , von einem minister ä 'ostatch geleßcn zu
werden ; ich mögte wißen , ob er dießes dem König auch raportirsn wirdt,
denn die standtssachen werden übel gehen, wenn der König dießes nicht erfährt . .

529 . Nurh den 15 . Upril 1704.
. . . Der König hatt der gräsfin von Hürstonbor ^ ) Pension geben,

man meint aber , sie hette es wenig von nöhten , solle den earäinal )̂ brass
geplündert haben ; den tag , wie er starb "), wolte man ihm noch eine portion
oorckirrle geben, allein man funde weder löffel noch silberschälgen in seinem
gantzen hauß , alles war fort , muste es in des schweytzers, so ahn der hauß-
thür war , irdene tusso nehmen ; welches jederman geärgert hatt . . Es geht
ein geschrey alß wenn Chur Lu ^ oru )̂ den priutL Ironisch wider solle gebufft
haben , man weiß aber nichts sichers davon . Das hatt hertzog Lmtbon 111-
riod Unglück gebracht , alle seine Imros so sterben zu machen, das hatt ihm
den todt in sinn undt ins hauß gebracht "). Er mag acht haben , daß er

*) Thom . Wendworth , Lord Raby (nachher . Graf Stratford ) , engl . Gesandter in Berlin
u . Hannover . ") Ilgen u . Grumbkow beschuldigten später die Gräfin Wartenberg beim Könige
Friedrich I -, daß sie sich von England u . Holland mit Geld bestechen lasse u . daß sie mit
Raby in e. Liebesverhältnis stehe, was den Sturz der Gräfin mit herbeisührte ; wonach ( 1711)
Raby sich von Berlin abberusen ließ . Die Kurf . Sophie schreibt am 7. Oct . 1711 an die
Naugr . Louise (a . a . O -, S . 323 ) : „Nzüorü LtraLorä hatt mir sein heiradt notitisirt mit
ein reiche, schöne u . junge fraw ; also mus die Grcfin v. Wartenberg nicht mer aus ihn hoffen " ,
h Torcy , welcher ihre Briefe öffnete . )̂ Katharine Charlotte v. Wallmrode , Gräfin v. Fürsten¬
berg . °h Wilhelm Egon v. Fürstenberg , ihren Onkel , welchen sie ganz regierte . °) Ain
10 . April 1704 . ' ) Kurf . Maxim . II . Emanuel . )̂ Markgr . Ludwig von Baden . °) Apr.
1704 starb seine Gcmablin Elisabeth Juliane.
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nicht selber folgt . 1̂ 6 Lioillion ^ ist eine kleine eommeclie von Nolioro;
wenn E - L . den rogouil von Nolioros oommoäion haben , muß dieße auchdrin sein. Laron wirdts sehr frewen , wenn ich ihm sagen werde, daß E . L.
seine oomwsäio , so er von Doronoo in frantzösch gesetzt̂ ), all artig gefunden
haben . E . L. seindt waAnikg zu Hannovor logärt undt recht ü la Arancko.
Da E -L-drin spiellen, Heist man das nicht mehr die prosontr wie zu meiner
zeit") ? Wiebluuovor zu meiner zeit war , weiß ich noch psickoot woll . Erst¬
lich war ein hoff , aufs der rechten handt ein groß hauß mitt einem engen
dörgcn , da IvMto der warsobalolc Grabcndorffh in ; darnach war eine hohe
mauer undt zu unten der mauer ein thurgeu , da geht man zum stall undt
aufs den wall . Wenn man in den zweyten hoff will , threhet man in ein
groß thor zur lincken handt , da kompt man in einen viereckteu hoff , aufs der
lincken seydt ist die mauer undt feilster von der schlvßkirch, auff der rechten
eine stiege, die führt auff zwey offene Mllorion über einander ; es waren
stiegen ahn jeder eck: die erste, da ging man auch zu xattos )̂ apurtowont,
undt oben drüber wars , wo man die frembten loKirt . Auff der unterdesten
Anlloris da war ein sahl , darnach kamern , wo die fraw von HurlinZ lo^ irt,
wie sie geheüraht wurdt ; oben drüber war das frawen -zimmer , nach dem
frawen -zimmcr mein upurtomout ; hernach der print ^en cammer , wiesiekinder
waren ; hernach das billiurt ; darnach E . L . vorgemach , wo sie aßen , wenn
kein frembdte da waren ; darnach eine donkle prosontr ; darnach Dero schlaff-
kammer mitt zwey fenster : das gegenüber der thür ging auff ein klein buloory
da hatten E . L. vergülte undt geschnitzte blumenpott mitt jaßmin - undt po-
rasrantLon -baumger . Wenn man von der prosont ? herein kompt, war auff
der lincken handt zwey cammern , so E . L. ZArckorobo war ; auß der ersten
thur ging man auff die offene Kallorio . In das zweyte war eine kleine
stiege undt darnach die kirchenthur . E . L. bett stundt zwischen dem fenster
undt Auräsrobothur ; gegenüber das bett war das oawin ; zwischen dem
zweyten fenster undt vumin eine thur , die ging zum heimlichen gemach undt
wo E . L . kackstuhl stundt ; zu endt war eine stiege, wo sie 'minder zu onolo
gingen , so eine große ultun vor sein cammer hatte , so auch auff die gaße
das außsehen shattej . E . L. prosontr aber undt auticbainbrs sehen nur
auff den dritten hoff , wo das althauß ; undt gegenüber die küche war ein
brunen , wo man das waßer mitt ein eyßen gehen macht . Meine stube hatte
daßelbige außsehen , mein cammer aber sähe auff die Leine . Darnach war

*) „I >s Lioilisn on I L̂morrr xsiutro ", Komödie in 1 Acte, in Prosa , von Moliöre.") Michel Baron 's Lustspiel „Andria ", eine Nachahmung des Terenz. h An die Raugr.Louise schreibt die Herzogin am 7. März 1705 nach Hannover (Bibl . d. lit . V . in Stuttg . 88,S . 375) : „Sagt man nun die uuäioimcammer ? Zu meiner zeit sagte man die xrossrm ".y Hieron. v. Grapendorf , erst hannov ., dann Mischer Hofmarschall; f 1671. y HerzogsGeorg Wilhelm.
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eine gelbe kammer ; darnach meine Auräorobo ; darnach der jungfern kammer
(denn damahl waren sie noch keine freüllen ), wo sie schlieffen; dießes alles
sähe nuff die Leine. Darnach war eine cammer , so nur aufs die Aullorio
sähe. Der priutrou fenster hatte auch die außsicht vom dritten hoffe. Jenseit
der kirch war ein großer sahl , wo E . L. die teütschen oouuuolliantou spiellen
ließen ; darnach war mu taute Ließbettst upurteiuout , die alte abdißin von
Ilsrvort aber loAirto just über pattes apartsmeut . Das ist alles was ich
nach noch vom schloß von Hannover erinern kan. Ich crinere mich, daß,
wenn man das schloß jenseyder der kleine sicht, so sicht es anß wie ein
oloster . E . L . werden anß dießem allem ersehen, daß ich mich des schloß
zu Hauover noch gar woll erinere . . . Mich wundert , da patte doch alle¬
zeit so liberal ist, daß I . L . die gräffin von ^Varttenberx nicht beschenckt
haben, nmb einig mitt dem König in kreusseu zu bleiben, denn es muß I.
L. doch unahngenehm sein, daß die liebe Königinst , seine niepoe , nicht zu
I . L. darff . Und hertzog ^ ntbon Illrieb halt , deucht mir , woll gethan , des
Königs in Ureusseu genaht mitt ein brillaut zu kauffen. Die grüffin von
VVartteuberA muß nicht allein interessiert , sondern auch recht boßhafft sein,
den armen margraff Ulbert zu verfolgen , weilten er ihr nichts geschcnckthatt;
margraff kbilip muß ihr den teüffel noch nicht gethan haben , weilten dieß
Weib mehr in ereäit , alß nie ist. E . L. können noch gemächlicher in den
predigten schlaffen, alß ich, denn sie sitzen in einem gutten sossol oder ebaisso
ä bras in Dero kirch, ich aber nur aufs ein pliautch , bin alß bang , einmahl
zu fallen . .

530 . Vorsaillo den 21 . ^ pril 1704.
. . . Ich meinte , Herrnhaußen were E . L. Wittum undt daß man dar

ilichts thun könte außer Dero beseht. Ich habe jetzt gar kein hauß mehr
alß mein wittumb , das alte schloß von Noutur ^ is ; das ist aber 3 oder 4
tagreiß von hir . Ginge ich dorthin , ließe man mich stecken undt mäste in
dem schloß gar ein langweilliges leben wie ein landtäumo führen ohne oou-
siäorutiou oder nichts ; das stehet mir nicht ahn , will lieber hir fort schlendern,
ob ich zwar nicht in das allerheylige komme, noch von den außerwehlten
bin. . Ich hoffe, daß , wenn die begräbnuß von hertzog ^ utbou Ulriobs ge¬
mahlinst vorbey sein wirdt , so werden I . L . das endt von der röwisobsu
Ootuvia trucken undt gantz verfertigen laßen ; es werden woll auch schöne
beschreibungen von dem schönen begräbnuß , so 100 000 thaller kost, gemacht
werden. Dießer hertzog jammert mich, so betrübt zu sein, weilten er aber,

st Elisabeth , Schwester der Kurf . Sophie , Aebtissiri von Herford , st Sophie Char¬
lotte von Preußen , st xliuut : Klappsessel , st Vgl . II , S . 71 , N . 9.
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wie Lonresposst sagt, nach Hollandt will, so hoffe ich, daß die betrübtnuß
keinen bestandt haben wirdt. . Ich habe mich amusirt , einen von meinen
hündinen ins kindtbett kommen zu sehen; sie hatt in einer halben stnndt
zwey jungen schon bekommen; rnons. llstttio, so noch nicht 25 wont alt ist,
hatt nun schon 32 kinder, undt diß alles ohne daß man ihm im zamenst
geben gesagt: „seydt fruchtbar undt mehret euch". . .

531. Narl ^ den 26. ^ .pril 1704.
. . . Heütte morgen haben wir schon einen Hirsch gefangen. Es ist

das schönste Wetter von der Welt undt man kan nichts ahngenehmers er-
denckcn, alß der thiergartten, wo wir jagen. Heütte morgen war es nicht
zu warm, denn es ging ein kühl löfftgen, der waldt ist voller schlüßelblumen
undt violen, das macht die lufft woll richen mitt dem geruch vom frischen
laub. Das gantze holtz ist voller Nachtigallen; fehlt man on äokkunt̂), wie
es heütte geschehen, undt hört weder Hundt noch jagthörner , hatt man doch
dieße ahngeuehme wimiy, welches desto süßer lautt , indem man das große
geraß von Hunden undt jagthörnern gehört. . .

532 . Vorsnille den himelfahrttag den 1. 1704.
Heütte haben wir einen heiligentag wie E. L. undt müßen dießen

nachmittag in die vospsr , welches eine langweillige fach ist. E . L. werden
heütte auch singen: „Allein Gott in der höhe sey ehr undt danck für seine
gena ha ha de, daß nun forthin undt nimmermehr unß scha haden ka hahan
kein schahahade " (so hatt mans alß zu meiner zeit gesungen), „ein woll-
gefahlen Gott ahn unß hatt , nun ist groß friedt ohn unterlaß " (das weiß
ich nicht, wo der ist), „al fehlst hatt nuhun ein enhetzende" (mich deücht
aber, es sehe überall noch seht genung). Bey den rokorinirtsn undt lu-
ttzorisobsn seindt die feyertag nicht so langweillig alß bey den eattzolisatzan,
denn erstlich, so wehrt es bey den ersten nicht so lang, undt zum andern so
verstehet man was man sagt undt kan mitt singen; das vertreibt die zeit,
aber mitt dem lutoinisobon geblär ist kein raht undt es wehrt dazu bitter
lang. Das gesetz des allerhögsten wirdt übel gefolgt, denn mich deücht, daß
sich die Menschen nie mehr gehast haben, alß nun. Es ist doch eine eilende
sachc, daß der Menschen leben so kurtz ist undt ahnstatt daß sie allen ihren
verstandt gebrauchen sollen, sich die zeit zu nutz zu machen, umb glücklich
undt mitt tust zu leben, so dcnckt man ahn nichts, alß sich selber undt an¬
dern das letzen sauer undt verdrießlich zu machen. Das ist übel bedacht

st Franyoisd'Usson, Seigneur de Bonrepaus. st --- zusammen, st su ästuut : ausder falschen Führte, st — Fehde.



undt gar nicht nach Gottes gebott ; jedoch wcillen in allen jachen ein ver-
hengnnß ist, muß nnßer Herrgott es doch woll so haben wollen , sonsten
ging es anderst . Der prink von liVollksnbtiäsl )̂ pignirts sich, die schöne
knnst, so er hir praotioirts , zu VsnsäiA gelernt zu haben ; mag sich woll
mitt dießem schönnen werck so zugericht haben , daß er keine erben bekommen
kan; das geschicht offt bey dem handtwerck . Muß lachen, daß E -L. meinen,
daß er bey seiner gemahlir? ) eins vors ander nimbt . . . Wenn ich die ro-
wan8 lange undt ahn einem stück leßen maste , würden sie mir beschwerlich
fallen ; ich leße aber nur ein bladt 3 oder 4 , wenn ich met vcrlöff ansf dem
kackstuhl morgendts undt abendts sitze, so amusirts mich undt ist weder müh¬
sam noch langweillig so. Hertzog Lntbon Illriolls rowanb ) ist recht schön
teütsch undt woll geschrieben; ich bin fro , daß mein brieff dem gutten Herrn
ahngcnehm geweßen ist ; wenn der verstorbenen hertzogin xroxbers ^ uoZ solte
wahr werden , würde der arme Herr nicht lang mehr zu leben haben ; ich
wolle doch, sdaßj die Ootavia vorher miß were. Unßer König muß patts )̂
haben gefallen wollen , der hertzogin von Tslll ) ihre gütter Wider geben zu
haben . Es ist eine possirliche sache, daß dicße hertzogin in ihrem hertzen
eatbolisob ist undt doch znm rskorwirtsn h. abendtmahl geht. .

533 . Vorsaillo den 20 . 1704.
. . . Non8 . äs Nsaaxch buch von 1'sxpo8ition äs la. satboligus

habe ich nicht zu sehen bekommen, denn alle bücher von rsIiKiorwsachen kommen
mir langweillig vor ; was er aber gegen waä . Ouion ?) geschrieben, habe ich
geleßen, denn es ist po88irlich. Nun wirdt woll alles von der rsllKionsach
auffhören , nun sich die kanatigusiich dem König ergeben haben . Churpfaltz ")
ist ein gutter Herr, allein , ich halte I . L . nicht vor einen gar gutten noch
schlawen rahtgeber , oder ich bin sehr betrogen . Ich kan nicht glauben , daß
es den armen Pfültzern viel nutzen wirdt , daß Hollandt sie vor 6 fahren
in ihren schütz genohmen , denn allem ahnsehn nach wirdt woll dortten allezeit
das tbsatrs von: krieg sein. . Die OanEarsillo ) ergeben sich dem König
undt bitten alle umb gnadt , also wirdt dießer krieg gantz zum endt sein;
500 haben sich zu cwtaAsn" ) ergeben undt 400 begehren auß dem landt zu
ziehen mitt Hab undt gutt . . .

h August Wilhelm . Am 27 . Juli 1700 schreibt die Herzogin an die Raugr . Louise
(Bibl . d. lit . V - in Stuttg . 88 , S . 196 ) : „Den jungen hertzog von IVoitsndüttsI habe ich
auch hir gesehen ; war ein heßlich schetzgen u . erschrecklich ckssdauolurt , wurde verliebt von
OarltuiL sRaugraf Karl Ludwigs , der entpfing ihn aber übel , hette ihn schir den halst ge¬
brochen" . ") Seine zweite Gemahlin : Sophie Amalie (von Holstein - Gottorp ). Octavia.
)̂ Herzog Georg Wilhelm von Celle . Eleonore , geb. d 'Olbreuse . °) Bossuet . h Vgl . I,

S . 279 , N . 5. 2) Die Camisarden in den Cevennen ; vgl . II , S . 66 , N . 2 . Kurf . Jo¬
hann Wilhelm v. d. Pfalz . — Camisarden . " ) — otnAss : Geiseln.



534. Versaillo den 27 . Nav 1704.
. . . E . L. beschreiben mir so nett die verendernng , so man im schloß

zu Hannover gemacht halt , daß mich deücht, daß ich es sehe: die brücke, so
man mitt einem großen thor über die Leine gemacht, wirdt so verhindern,
daß das schloß von außenwerdts nicht mehr so elösterisch nußsicht . Ich
würde mich aber gantz drinen vermehren, denn außer die kirch nmß alles ge-
endert sein. . Alles was ina taute die fraw abtißin )̂ E . L . gesagt, ist gar
wahr , alles wirdt falsch gemacht, allein E . L. haben groß recht : einen falschen
hintern habe ich gar nicht von nöhten , ich wolte , daß ich denen, so so gern
ein en8 äe karis haben wollen , von dem meinen mittheillcn könte, es bliebe
mir noch genung , wenn ich gleich die helffte darvon weg geben hette ; bauch
undt hindern habe ich gar zu groß . Ich muß gestehen, ich habe recht von
hertzen gelacht über was E . L., nmb die fraw von Lilwansooü ?) zu ent¬
schuldigen, gesagt haben ; ich glaube aber , sie were lieber ohne entschuldigt
geblieben, dieße ist weniger zu entschuldigen, als; die hießigen äarnon , weilten
sie zu leben weiß. Wie halt das die frcüllen Loluitr ^) anßgestanden , daß
dieße so die luvorittin ag-irt ? Denn orckinari so können sich zwey, so dic-
ßelbe protolltlonoll haben , wenig vertragen , oder es ist vielleicht nur eine
taveur geweßen. Ich habe I . L. den Churfürsten von Lrauiisrvoi ^ ) hsx
mitt seiner truckenen undt ein wenig spöttischen nnnon gesehen undt nie das
geringste noch imWorontosto wordt auß I . L . kriegen können, so sehr ich
mich auch drumb bemühte ; daß J . L . so gerecht sein, ist doch viel, denn wenn
die, so zu befehlen haben , gerecht sein, so kompt man doch zu recht, wie sie
auch sonsten sein mögen . . Die gütter von der hertzogin von 2ol werden,
wie ich glaube , ihr nicht zwey kleyder zu wegen bringen können. .

535 . Vsrsuillo den 3. ckuni 1704.
. . . Gestern halt man mir eine schöne bistorio verzehlt , so ich E . L.

sagen muß : ein bischoff in idlorwrmckio, wie er die visitto von sein ckioesso
that undt in einem dorff die bawern beichtete, kämm einer, so ihm belichte
eben nicht gar recht in der rolig'ion unterricht war , derowegen wolte er ihn
oxruniniron undt fragt ihn : „oowbion u til cko Dion ?" Der bau er andt-
wortete fein : „il u'/ on a gu 'uu " ; der bischoff sagte : „Dion Io poro 68t il
Uiou ?" „Onz "̂ sagte der bauer ; der bischoff fuhr fort : „Oien Io kils ost
il Dion ?" „korckio" , sagte der bauer , „so oroi dion gu 'apros la wort ckn
don Iiomms oola no In/ poura tuir " . Der wüste sein roligion woll undt
was Gott war . . Was man in den frantzoschen brieffen gefunden , wundert

y Von Maubuisson : Louise Hollandine . y Frau v. Kielmanseck , geb. Gr . Platen,
spätere Gräfin Darlington . h — Pöllnitz , Hosdame der Königin Sophie Charl . v. Preußen.
") Georg Ludwig.
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mich nicht ; vor etlichen fahren wurdt hir ein greulicher lcrm über eine solche
begebcnheit. Eine junge äaws , so verliebt von Irr Oarts , so man jetzt la
Ilsrts Heists , geworden war nndt ihn woll travtirt , schickte ihm von gewißen
haaren nndt schriebe darbet) : „voilä es gui visnt äs ssstch snäroit gas von8
aimss taut " . Im Oarts , der eben nicht der ehrlichste mann von der Welt
ist, wolte Llonsisur sfeeligj seine äsvotion erwcißen nndt saoriüsirts I . L.
den brieff mitt den haaren ; der verzehlte es ahn vielte, endlich kam der
äamsn mntter , so Llonsisur gutte freündin war , nndt batt , man mögte ihr
doch alles widergeben ; welches Llonsisur mitt dem beding thate , daß die
äaws den savaiisr in ruhen laßen solte. So ging die sach zum endt ; aber
darauß sehen E . L ., daß es doch hir im landt bey den Zalantsn äawen die
woäs all lengst ist, die amants mitt so wüsten haaren zu versehen ; in einem
rowan glaube ich nicht daß es woll lautten solte. .

Ich will In OranAsst woll hertzlich erfrewen , daß E . L. seine vow-
msäis von ^ Isssts nicht heßlich gefunden ; es ist eine traäustion von Luri-
piäs . J . L . der Churfürst von UraunsvvsiA muß geratzten haben , wie es zu
Hannover hergehen würde , daß I . L . eine tax aufs die bastaräs gesetzt haben.
Die wcldt würde vergehen , wenn die, so man im krieg tödt , nicht wider er¬
setzt würden . Wenn unßer Herrgott wie ein mensch were, könte man glauben,
wie Uslwontst undt daß , umb sich die mühe nicht zu geben, neüe seclen zu
schaffen, der allmächtige sich der schon gebrauchten fehlen bedinnen möchte.
Ich glaube aber , daß dießes der allmacht des allerhögsten zu nahe geredt
sein würde undt daß was göttlich ist ohne mühe schaffen kan. . Ich bin
wie E . L-, höre lieber die Nachtigallen alß alle wusch der Welt, undt was
die natur macht finde ich allezeit schönner, alß was die Menschen machen, so
wagmitch es auch sein mag ; drumb spatzire ich auch lieber im parg alß in
den schönnen gartten . . .

536 . Narl / den 10 . ckulli 1704.
. . . Ln den Ksvsnsn mäßen sie nicht recht rslorwirt sein, denn bey

den rstorwirtsn helt man ja auff keine inspiratiousu , wie dieße leütte thun.
Ich habe vor etlichen tagen mitt einem cdelman gesprochen, so auß dem landt,
ist auch rslorwirt geweßen, der beschreibt mir die revoltistsn recht wie
guäoksrs ; er war bey ihnen undt sprach ihnen zu, sich dem König zu er¬
geben; sie warens alle woll gesindt , aber auff cinmahl käme ein metgen da¬
her geloffen von 11 oder 12 fahren , das rieff : „ä 'a^ uns Inspiration , ns
vous lies L risn on bisn vous ssres trowpss " ; damitt wurden sie gleich

st Franyois Gabriel Thibault de la Carte , ein Favorit des Herzogs v. Orleans,
heirathete eine Tochter des Herzogs de la Fert4 u . nahm den Titel eines Marquis de la
Fert4 an . h — ost . st La Grange war ein Schauspieler Molisre 's . st Vgl . 1, S . 248,N . 2.
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anderes sinns undt walten dicßen Onvnlloi ^) nmbbringcn , ist mitt mühe anß
ihren Händen kommen. Das junge medgcn war ein pfarherrs dochter . Sie
haben aber auch keine rechte pfarherrn nicht, sondern anß allerhand ! hand-
wercksleütte tritt einer herfnr nndt predigt . Oavallioi ^ ) hatt sich dem König
mitt 50 seiner onmwornckon ergeben ; man hatt sie in den tronpsn gesteckt. . .
Die gräffin van Luollonbui -K )̂ muh ein freüllen von Hobonlo sein, weilten
sie nnßers graffens von Nassau gcmahlins schwestcr ist. Dieszer gross ist
mein gar gntter freündt , ein rechter gntter , ansfrichtcr , wackerer Herr, so sich
von jederman ostimirsn macht . Wo ist der graff von ItüLleedurA ^ hin¬
kommen? hatte er seinen dollen hcüraht gethan ? Seine gemahlin ist woll
glücklich, seiner loß zn sein, aber noch glücklicher schütze ich sie, in E . L. gnaden
zu sein undt bey E . L. sein zu können. . .

537 . Voi-Milks den 17 . llulki 1704.
. . . Man spricht nun von nichts alß wie die Teütschen so viel leütte

nndt Asnornks verwandt nndt umbkommen haben in Lazn-sill ), wie sie das
rstranebornont erobert haben . Aufs hießiger seytten sollen in allem sowoll
Frantzoßen alß Lnzn-on nur 1600 mann geblieben sein, die Teütschen sollen aber
7000 mann verlohren haben . Die grasten von 8tirum ") undt llMng 'si? )
sollen geblieben sein, printr Ironisch ahm großen zehen verwundt , nndt mein
Vetter, der junge landtgrafst ) soll 8 Wunden bekommen haben ; sollen alle
selber zu fuß gestürmbt haben undt erst im dritten sturm erobert haben . .
E . L. werden die sach von voniEvortb ) beßer wißen , alß ich. Man sagt,
es sehe ein printr von Lovern ") dort geblieben ; ich mögte gern wißen , ob
es einer von den drehen ist, so wir vor 2 jahren hir gesehen haben ; solle
es der zweyte von den drehen sein, so solte es mich nicht Wunder nehmen,
daß er erschoßen worden , denn es ist der gröste mensch, so ich mein leben
gesehen. Es soll auch ein print ? von Knxson undt einer von IVllrtonborA
umbkommen sein. Aust dießer seytten ist nur ein eintziger mann von gua-
litot umbkommen , ein LotbsringM -, so Nottainoonrio ) Heist, nndt 1600 ge¬
meine bursch, taußendt Ln ^ ron nndt die übrigen Frantzoßen . Ich finde also,
daß die Teütschen mehr dabey verlohren alß gewuhnen haben . . Es geschähe
mir gestern etwaß possirliches , ehe ich nach 8t . dornmin fuhr . Ich saß aust

h Cavalier , Anführer der Camisarden . h — Bückeburg ; vgl . II , S - II , N . 2.
v) Friedr . Christian ; vgl . H , S . II , N . 2 . Bei Erstürmung des Schellenberges bei Do¬
nauwörth am 2. Juli 1704 . Vgl . Näheres über diese Schlacht bei Klopp , Der Fall des
Hauses Stuart , XI , S . 145 ff. h Kaiser !. Feldmarschall . ") Markgr . Ludwig v. Baden,
h Karl von Hessen-Kassel, b) — Donauwörth . August Ferdinand von Braunschw .- Bevern
siel bei Erstürmung des baycr . Lagers auf dem Schellenberge , als Generalmajor in brannschw .-
lüneb . Diensten . — Ncttancourt , Comte de Baubecvurt.
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meinem loderbett h undt sprach mitt macko la prinoos )̂ ; eines von meinen
hündger kompt nndt winselt undt springt auffs bett undt legt sich hinter
mich. Ich fühlte , daß es sich etlichmahl trehet , ich wolle es niederliegen
machen, that die handt hinter mich, fühlte was nahes ; wie ich darnach sehe,
hatt sie mir ein hündtgen aufs den rock gemacht ; es scindt hernach noch
3 andere kommen. Nacks lg, prinoosso hatt woll von hertzen über dieße
avanturo gelacht. . .

538 . Narlv den 10 . ^ .uKnsti 1704.
. . . Nous . cko Doro ^ )̂ sein langsamer Übersetzer muß ja woll einen

tag haben , E . L. gnädiges schreiben ins frantzösch zu bringen ; er selber, inr.
ll'oro^ , so in nichts geschwindt ist, alß büße Moo zu leisten, muß ja auch
woll einen tag haben , die brieffe zu leßcn undt sie wider zu zu pitschiren
undt ahn LrossoaiL ) zu schicken; sie kommön den dritten tag in meine Hände,
das ist die rechnung just , können also nicht geschwinder gehen. Mich deücht,
daß man ursach hatt hir , getrost zu sein über was in Lazuu bey Ooima-
rvortch Vorgängen , indem der König gar wenig leütte undt niemandts von
oonckition verlohren , da hergegen so gar viele hohe undt wackere (Moire
vom feindt geblieben sein, undt so viel taußendt mann . Oouarvort soll ein
offen ort undt nicht viel besundcrs sein ; daß man aber das Bayerlandt so
übel zuricht , das kan schwerlich anderst sein, weillen es ja jetzt das tlloatro
vom krieg ist. Es geht ein geschieh zu karis , alß wenn der hertzog von
Lavo^ on dem König eine oarto blauobo geschickt hette ; obs wahr ist, weiß
ich nicht, aber wenn es sich also befindt , wirdt sein ellendt baldt ein endt
haben. . Ich halte , daß mr . cko Dallartch nun bey Churba ^ron ist, man
wirdt also woll nun baldt waß neües hören . Also sehen E . L . woll , daß
man Chnrbu )uon hir acht, wie man soll . . Ich beklage woll die liebe Königin
in Lrousson über den schrecken, so I . M . wegen dcro eronprilltroll anßge-
standcn. Lest man denn dießen printren ohne hofsmeister noch edelleütte ins
reidthauß gehen nndt die Pferde nach seiner kantaslo reitten ? Das ist ja
nicht nach der ordnung , undt der König , sein Herr vatter , der so sehr die
Aimvitot undt ooroinouien liebt , wie lest er seinen orooprintroll so unbe-
dint gehen? .

Ich bin hir wie oliinbeck), ich höre von den himmlischen freüden undt
bin nicht dabey . Vergangen Donnerstag schickte der König anß jedem Pa¬
villon ein prosont ahn die ckuobosso äo llourg 'og'no, anß dem ersten pavillon
hir schickte Llora der änebosss cko LourZogne blumen undt vors ; anß dem

h -- Lotterbett. -) Anne Henriette, Princesse de Conds; vgl. I , S . 313, N. 7. Vgl.
I, S - 328, N. 4- 'h Vgl. I , S . 68, N. 1. Donauwörth. °) Der franz. Marschall
Tallart. h — nnx limvss : im Vorhimmel.



2. undt 3. käme eine oolntion von obst, sonütursn , xln 880n )̂ nndt ligusur8,
so liebe bracht undt so I 'omoim schickte; nnß dem 4. käme ein korb mitt
schön bandt von allerhandt gattnng , seiiarpen , allerhandt ovnntails mitt cke-
lunntsn , rubinsu undt schmaragdcn eingefast , welches auch eine gottheit
xrs886ntirt , weiß nicht mehr welche; im 5. war , weilten sie gern spint , ein
spinradt äs In Odins aufs einer taffel von selbigem lack, undt 200 pfundt
seyden, umb zu spinnen ; im 6. pnvillon , wo der große gloko tsrrsster ist,
waren sorbs mitt allerhandt stückstoffen undt robs äs sbninbrs ; im 7., wo
der globs ssls8ts , waren allerhandt rare sachen auß Inäisn ; auß dem 8.
kamen schöne psrZpsotivsn , die stern zu betrachten ; auß dem 9. waren schönne
parL8ol8 gegen der sonnen ; im 10 . war eine gantze taffel voll gar über die
maßen schön inäinnwsb silbergeschir ; in dem 11 . war ein snbnrst von ma88ik
golt ; in dem 12 . war ein groß gemähls in nnAninturs mitt einem maxin-
tigusn rahm : die äusbs886 äs LonrAOAns selber, so den äus äs Lrstnnisn^
anff dem schoß hatt . Gestern habe ich meinem sohn undt seiner gemahlin
eine visitts geben zu 8t . OIon, sie sollen eine opsrn hören , so mein sohn
selber gemacht hatt , weillen es aber erst nmb 9 ahnging , konte ich nicht
darbey sein, denn wie ich den König nie alß ahn taffel sehe, kan ich nicht
von des Königs taffel bleiben. . .

539 . Vsr8niIIs den 14 . ^ NKN8tI 1704.
. . . Sehder gestern seindt wir widerum hir ; vorgestern hatten wir

eine „1s8ts zu Nnrl ^ ", wie man es hir Heist; umb 8 abendts kam der eng¬
lische hoff ahn undt man ging gleich zu fuß spatziren. Wie man eine weille
in den schönnen nllssn gangen war , ging man in ein knwgust , so mitt bäncken
von Anxon umbringt ist ; in der mitten seindt 2 tznton66M6nt8, da waren
2 bullsts von glässer undt porsslninsn ; gradt gegenüber der thür seindt 5
oder 6 staffeln von Annon, oben war eine taffel en oroi^ ant von weißem
marber mitt einem gar feinen taffeltuch bedeckt undt so genaw ahngezogen,
daß man von nahem noch meint , es sehe der wnrbsr ; biß man die handt
drauff thut . Die taffel hatt nur die souvsrt « hinten , also wenn man 'nein
tritt , sicht man alle die, so ahn taffel sein, ins gesicht; im ersten rnuZ seindt
die eonvsrts , im zweyten alles was sich warm eßen kan ; hinter dießen schüßeln
seindt die pirnmiäsn von obst, nndt hinter dießen die pirnmiäsn von eiß, so
von allerhandt färben seindt undt mitt allen den glaßern schälger von unter-
schiedner grüße ein rechten schönnen sllsot thnn . . Nach dem eßen führte
unßer König die Königin durch alle die artige k>08 gust biß ahm 6. pnvillon,
wo der K-lobs tsrsstsr ist, so eine große innslnns ist gar schön gemahlt undt

h — xlsoss. — LrstaZus, Louis, Duc de Bretagne, Sohn des Duc de Bour-
gogne, geb. 25. Juni 1704.
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hatt einen gar schönnen undt köstlichen fnß von dronoo, über die maßen
wolk gearbeitt, viel oorvlon von brouoo undt seüllen, so die gantze maoliiue
halten. Hernach fuhren wir au Zlobo ooleste undt von dar aux oarpo8,
welches ein bo8guot schir in oval ist; in der mitte ist ein gölten nndt grün
gitterä Imutsurä'apuis*) recht schön, da ist wie ein inßel; in der mitten
von der erhobenen inselgcn ist eine ü ûr von einer dalatöe von weißem
markier schön undt woll gemacht; ahn einem eck ist ein kindt von golt, so
ein körbgen hatt mitt bisouit undt thut alß Wenns den oarpen wolt zu cßen
geben; aufs der andern eck seindt2 linder, so gefischt undt eurpsu in einem
netz tragen; ahn einem andern endt brechen sie blumen, undt anderwerts
spielten sie; umb der Kalatöo seindt nachgemachte blumen nndt allerhandt
waßervögel nmb nndt nmb, schwanen, enten, bô assinon undt viellerley Vogel,
so in der moimZorio so natürlich gemacht, daß man meinen solte, sie leben.
Zwischen dem gitter undt der insel ist das waßer undt da schwimmen die
schönnen oarpon. Nachdem man sie gespeist, ging man wider ins schloß
undt der König führte die Königin von Engellandt zu maä. äo Naintonon.
Gar baldt hernach kam der junge König in Engellandt im salon undt spilte
ä lombro mitt den: äuo cko Lor̂ , ich weiß nicht mehr, wer der dritte war.
Sic spülten biß daß man durch die pauoleou undt trompeten, lmutbois undt
violous erfuhr, daß das fewerwerck fertig war. Man ging ahn die gartten-
thur, da sähe man eine schöune Illumination, denn alle die großen pieoen
ä'eau waren mitt lampen besetzt, undt das schlößel oder are äe triomplie
von der abonäanee war wie gantz feüerig recht schön. Das fewerwerck ging
auch woll ab, wehrte aber kaum eine halbe stund. Hernach ging man ahn
taffel, wo man dießelbe musig hatte, so man vergangen Mitwog gehabt hatte.
Gleich nach dem eßen gingen die englische Königliche porsonsn wider weg.
Der König mitt seiner gantzen tamille außer mich ging in sein vabinet undt
ich in mein kammer undt nach bett.

Den Donnerstag 14. ^uZusti umb4 uhr nachmittags.
Wir kommen in dießem augenblick auß der vospor, wo es greülich

heiß gewesen; weilten aber meine andacht lchder nicht so erhitzt ist, alß das
Wetter, were ich schir drüber entschlossen. . Nie hatt man mehr freüde be-
zeügt über eine geburdt, alß über die vom ckuo äo ZrotuAnô). Diß kindt,
glaube ich, wirdt lang leben, denn es ist groß undt starck undt scheint gar
gesandt zu scinb) ; dazu ist mack. la. cluoll6886 äo LourxoK'no gar zu glücklich
gebohren, umb ein solch Unglück zu erleben, daß ihr printn sterben solte.
Meiner dochter kindt hatt der dockter umbs leben bracht, alß wenn er ihm
einep>8to1 in kopsf geschoßen hatte: das arme kindt hatte ein wenig gichter

h Ld. cl'LMui: in Brusthöhe. Vgl. II, S . 80, N. 2. ^ ZZ ggx» schon am
w. April 1705.
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ahn den zähnger , so hatt ihm der docktcr in 2 stundtzeit 17 storckersmsckisn
geben, die Habens erstickt. Das ist woll die rechte warheit , daß niemandes
in gantz Franckreich hoffticher ist undt besser zu leben weiß undt mehr po-
Iit6886 hatt , alß der König ; auch habe ich I . M . von grnndt meiner seelen
lieb ; ich mache cs nicht wie cko8t, denn ich rühme seine mähren , so viel ich
kan. Die hertzogin von Luvozmuft helt mich alß wenn ich ihre leibliche
mutter were ; ich habe viel ahn mack. la ckaugiuns verlohren , das ist woll
wahr , undt noch mehr ahn die Königin ; E . L. werden leicht die Ursachen
hirüber rechten können. ? ari8 will , daß man ahn stilstandt undt frieden
denckt; Gott gebe, daß waß dranß werden möge.

540. VarsiuIIö den 17. Xugusti 1704.
. . . Die brieffe vom hertzog von Linuu8ivsiA undt jungfer Elften

habe ich nie gesehen. Es ist mir leydt , daß E . L. mon8 . l -sibsuitx nicht
können bey sich haben , denn der vertreibt E . L. noch die zeit. Der 2 Iwnsn-
durAin erinere ich mich noch gar psrksot . Vor dießem hatt man allezeit
hertzen gemacht, denn ich habe noch hertzen, schwartz 68maIIirt voller weißen
threnen , undt unten geht ein schwenket geflecht haar herauß von E . L . älsten
Herr bruder . Man thut woll , der lieben Königin die zeit zu ImtMuburg
zu vertreiben ; sreüllen ksluitLft muß doch artig sein, lautier so neue invsn-
tionsn zu erdencken, ihre Königin zu erfrewen . Daß die No8soivittsi - rauhe
leütte sein, das ist wahr , aber man mag auch woll mehr dazu setzen, alß es
ist. Der prsosptor von des Ormarsn julutxsnft wirdt mon8 . Dsibnitr : woll
die warheit sagen. . .

541. Vsi'8uikls den 21. XuFusti 1704.
. . . Man kompt mir alleweill eine bößc undt wunderliche zeitung

sagen , ich glaube , meine leütte Habens übel verstanden : sie sagen , es weren
dem marsobak äs Daklart 26 batg,illon8 snlsvirt worden vom feindt , undt
man weiß nicht, ob er nicht selber mitt unter den gefangenen istft ; LiullLuoft

ft Anne Marie , Stieftochter der Elis . Chart -, vgl . I , S . 31 , N . 6 . ft ---- v. Pöll-
nitz ; vgl . II , S . 76 , N . 3 . ft Alexei . ft In der mörderischen Schlacht bei Höchstädt am
13 . Aug . 1704 wurden mehr als 30 franz . Schwadronen in die Donau gedrängt , 26 Ba¬
taillone Jnsant . u . 12 Schwadronen Dragoner wurden von dem übr . franz . Heere abgeschnitten.
— Die hannov . n . cellischen Truppen hatten besond . rühml . Antbeil an der Schlacht u . auch
schwere Verluste : vgl . den Br . d . Kurf . Sophie an die Naugr . Louise vom 17 . Aug . 1704
in den Publ . a . d . Kgl . Pr . Staatsarch . 37 , S . 266 . Der Marschall Tallart selbst ward von e.
hessisch. Osficier , Boineburg , gefangen genommen . Aussührl . über diese Schlacht vgl . bei Klopp,
a . a . O . XI , S . 170 ff. ft Charles de la Rochefoucauld de Roye , Comte de Blansac , ward
gefangen genommen ; vgl . Nsm . äs 8t . Amon , IV , S . 128 f.



undt In VHIIiöi-i) sollen unter den gefangenen sein. Man soll sie gar übel
trastirsn , welches gar unbillig ist, denn man traotirck die gefangenen von
gualitst gar höfflich hir . Aufs dieße Weiße wirdt der wursslml äs ll' allar
Chnrba ^rsn wenig dinen können ; ich kan die sach nicht begrciffen . Es geht
auch ein geschrey, daß Churda ^ rsn 10 000 mann geschlagen, man weiß aber
noch nicht, ob es wahr . Man kan woll wider sagen alß wie jungfer Oold
als; pflegte zu sagen : „es geht nirgendts wunderlicher her, alß in der Welt" .
Solte es Mallarts schuld sein, daß die 26 datailions sulsvirt worden , wirdt
es gar gewiß hir ebenso sehr gesungen werden , alß sein Vetter, der marssluä
äs Villsro ^ es geworden , wie man ihn zu Oremous gefangen )̂ ; da wirdt
woll wider waß von in E . L. rsgusuil kommen. Villau hatt mehr Hertz alß
Hirn, undt glaube , daß bey den 6umi8r,arsnb ) nöhtig were, daß ein Asnsrul
mehr Hirn alß sourugs hette . .

Der Rollanä )̂ ist todt , man hatt ihn ertapt , daß er bey einem Weibs¬
mensch lag ; hatt sich im hembt gewehrt , ist aber nmbkommen . Der nun bey
ihnen das sommanäo hatt , Heist 6attinat °). Man sicht überall betrübte
undt sorghaffte gesichter von alle die verwanten , so die ihrigen gefangen
wißen, undt darnach auch von allen denen, so nicht wißen , wo ihre ver¬
wanten hinkommen sein. Wer mich ahm meisten jammert , das ist mons . äs
UariIIas °), der hatt seinen eintzigen sohn verlohren . Man sicht überall die
mütter lauffen , umb zeitung von ihren Andern zu haben , welches recht er¬
bärmlich ist. Gott gebe, daß E . L . gutte zeittung von Hertzog Maxh haben
mögen. Man weiß noch gar kein ästail von waß Vorgängen ist. .

542 . Nsnäon den 28 . ^ .uAusti 1704.
. . . Wir seindt hir seydt gestern abendt ; ich fuhr erst nach8t . 6Iou,

meine enckeln zu besuchen; habe meinen kleinen sohn ^ so schön gefunden , daß
ich meinen sohn gebetten , ihn mahlen zu laßen ; wenn ich sein sontrstait
haben werde, will ich E . L. eine soxis darvon schicken. Nachdem ich mich
ein wenig mitt die Ander all ainumrt , fuhr ich hieher uudt funde das schönste
sysstÄsIs , so man sehen kan, nehmblich eine illuinination : es ist ein großer
schwibbogen wie ein äows , ein rechter ars äs triompds , so hoch alß das
schloß, aufs beyden fehlten 12 große portigusn ; zwischen jeder xortigns eine
gemahlte äsviss aufs einer pirawiäs ; vor dem ars äs triomyds eine große
solomns torss undt oben drauff die Lsnomes ; unten ahn der dass , so von

y Charles Frans , de la Baume le Blanc , Marquis (nachher Duc ) de la Vallisre,
ward auch gefangen genommen , h Vgl - II , S . 32 , N . 5 . h -- - Camisarden , gegen welche
Marschall Villars gesendet ward , h La Porte , genannt Roland , ein Führer der Camisarden.
^1 Catinat , ein Führer der Camisarden ; vgl . Klopp a . a . O . LI , S . 235 ff. °) Jean Mar¬
quis de Marillac . h Der hannov . Prinz Maximilian , welcher bei Höchstüdt die Cavallerie
unter Prinz Eugen commandierte - h Sie meint ihren Enkel , den 4 . Aug . 1703 geb. Louis.
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ivarbsr schine, waren wider 4 schrifften ; gradt vor der seülle ist ein §runä
dassin ä 'snn undt wie ein ttisntrs von garon . Dicßes alles war so dichte
mitt lompsn besteckt, daß es ein sewer schine; 1s palais ckn solsil könte nicht
schönner sein. Das fewerwerck war anch waxoitigus , ich glaube nicht, daß
das zu karis dießen abendt schönner sein kan ; war aber baldt gethan . .
Wir wißen noch nicht recht, wie alles abgangen ; daß Dnlar )̂ die schlngth
verlohren , weiß man woll , aber nicht, wie es Zugängen noch wer eygendtlich
geblieben, denn AurlaubeiO ), so man todt gesagt, ist mir blssmrt undt 01s-
rsmbsau ŝ, welchen nian vorgestern in frischer gesundthcit gesagt, sagte man
gestern ersoffen ; man weiß also noch nichts recht. . Man ist nur gar zu
woll zu Churbn ^ rsn kommen undt noch ärger zu Drälar ; es seindt die felt-
hüner , so den kopff verstecken undt den hintern zum besten geben, habe von
hertzen lachen mäßen , daß E . L. den Churfürsten von Unsren hiran ver¬
gleichen. Ich bin allezeit fro , wenn ich höre , daß E . L . osnpntion haben,
denn das benimbt trawerige gcdancken. . .

543 . VsrsmIIs den 31 : ^ UAUsti 1704.
. . . Ich bin sehr in sorgen vor hertzog Illax geweßen in der ab-

scheülichen bntaills ; mein sohn hatt sich deßwegcn bey mr . äs Lilles er¬
kundiget , so versichert, daß er I . L . in frischer gesundtheit verlaßen hatt.
Es seindt 3 oder 4 äamsn hir , so mich woll von hertzen jammern , nehmb¬
lich inaä . äs la Valeris )̂, so ihren eintzigen sohn verlohren , die arme mars-
sllnlls äs Olersmbsuust , so ihren sohn auch verlohren , welchen man auch
vor eintzig halten kan, indem sein bruder ein abt undt prister ist ; er hatt
durch die vonnau schwimmen wollen mitt seinem pferdt , welches sich in der
mitten vom waßer gebäumt hatt , undt wie er selber nicht schwimmen konte,
ist er versoffen . Die arme nmrguiss äs Lstlluns hatt ihren elften sohn, so
mein patts war , auch in dießer bntmlls verlohren ; undt meine erste cammer-
fraw ihren elften sohn. Man sicht nichts alß betrübte leütte , welches recht
erbärmlich ist. Der krieg ist eine abscheüliche fache. . Ich glaube , daß die
gefangene baldt werden außgetauscht werden , denn der König hatt gar viel
noch von der schlagt von Lpsysr undt miß IttuIIisn . Man lobt hir uner¬
hört die LrnnäendurUsellsn , man sagt , sie hctten mehr orärs undt snvA-
kroiä in der llataills gehalten , alß alle andere troupsn , undt gar tapffer
gefochten. . . Man redt seyder 8 tagen mehr von schlagten undt kriegen
alß nie. Was zu Hochstütten Vorgängen , ist der mühe woll wehrt , daß man
in Teütschlandt das ts äsuin drüber singt ; man meint nicht hir , daß der

0 Marschall Tallart . ") Bei Höchstüdt. h Franz . General Jacques de Zurlauben.
Franz . General Phil - de Cl^rembault . ") Jacqnes Vipart , Marquis de Silly . °) — la

Vallisrs ; vgl. I , S . 182, N . 2. h Vgl. I , S . 44, N . 5.



frieden so baldt dranff folgen wirdt : unßer König halt noch eine große
Li'meo in Teütschlandt ; Churbs -vsrn halt gutt Hertz undt spart sich nie im
krieg, ist allezeit der erste bey alles . . Wenn es beschlossen solle sein im
verhcngnnß , daß der König ^ nZustns wider anfs seinen thron steigen solle,
so wirdt des Königs in Schweden äisoiplmo wenig helffen. Ich bin recht
stoltz, daß patte mein eoinplimont so gar güttig anffgenohmen hatt . Man
behnnchelt dieße dataills in nichts undt man gestehet blat herauß , daß sie
verlohren ist nndt lllalar geschlagen worden , weillcn die reütterey ihre schul-
digkeit nicht gethan . Der fürst von ^ llnlurltff , so die LranäendurZisolls
eonmnäirt , ist es der , so die apoteckers dochter geheüraht hatt ? . .

544 . ! Äarl )' den 7. Koptomber 1704.
. . . Freylich hatt man kein nrsach hir ein teckeuiu zu singen undt

der Churfürst von Haaren ist woll unglücklich geweßen. Nrrrsin -) ist nicht
gefangen ; were der Churfürst undt ll'allar so glücklich geweßen alß dießer,
so hette man gewöhnen . Die 26 bataillion , so sich ergeben haben in lloeil-
stäckh Habens auff des printr Iiingens perLuasion gethan . Es war InKol-
strrät , so printL liiouis belagert hatte , alle gefangene rühmen sehr den xsnsral
NalbonronK )̂ nndt meinen vettern von Hs886uff , so ihnen alle hofflichkeit
ahnthun . kriut/ . Luxeno soll aber nicht so höfflich mitt ihnen umbgehen,
welches desto mehr zu verwundern , indem er sie alle kendt ; einer von seinen
nsvoux a la moäo cko llrotagaio , ein junger Lollskoncks, so 20 Wunden be¬
kommen, ist gar trucken von ihm entpfangen worden . . . Ehe der König
sich ahn taffel gesetzt, hatten I . M . eine gnttc zeitung bekommen, nehmblich
daß bey Llalaxasi die llotton sich geschlagen undt nach einem oomdrck von
10 stunden hatt nnßer nckmiralff 8 von des feindes schiffe ckosnintirt )̂ ; die
feindes flotte hatt geflohen nndt der ackmiral verfolgt sie, denn der windt,
so unßern leütten zuwider war , hatte sich vor sie gewendt . Man hofft also,
daß wir baldt noch mehr gutte zeittungen von dießer seehschlagt erfahren
werden. Das wirdt ein trost geben gegen den Verdruß , so die schlagt von
Lookstät erweckt hatte ; aber die arme leütte , so die ihrige verlohren haben,
wirdt es wenig trösten . Meines sohns gemahlin )̂ thut nichts alß weinen,
denn I . L . seindt in sorgen vor dero jüngsten bruderff , welchen sie lieber
hatt , alß alle andere geschwister nndt gebrüder ; er nmritirts auch, denn er
hatt gutte undt große gunlitoton , ich halte auch recht viel von ihm undt

ff Vgl. II , S . 27 , N . I . ff Der bei Höchstädt mit kommandierende sranz. Marschall
Ferdinand Lonite de Marsin . ff — Marlborough . ff Landgraf Karl v. Hessen-Kassel, ff Die
Seeschlacht bei Malaga am 24. Aug. 1704 ; vgl. Näheres über dieselbe bei Klopp a. a. O.
XI , S . 313 ff. u . Nsm . äs 8t . Liinon IV , S . 146 ff. ff Der Tomte de Toulouse , ff äs-
mutsr : entmasten. ff Marie Fran ^oise; vgl. IS . 196, N. 3. ff Louis Alexandre, Comte
de Toulouse.



wünsche ihm alles glück. . Man sicht hir nicht weniger trawer alß bey E . L.,
der gantze hoff ist schir in trawer ; mack, cks Ooruusl pflegte zu sagen : „los
Io äsuin äss Zranäs prinoss sont souvsnt ckss Os prokunckis pour Iss
xartioulisrs " ; so ist es ahn E . L . hoff auch Hergängen . Ich wolte , daß
Oslmonts opinion wahr were undt man es wißen tönte , denn es würde ein
trost sein : die, so man geliebt hatte , wider leben zu sehen, nndt auch noch
die Hoffnung , daß man wider kommen kan, welches eine ahngenehme sache
ist. CH urbaren ist nun in Ltrasbui -K undt wirdt in Olancksin sgehenj ; er
hatt seine gemahlin undt kinder wider nach Nänobsn geschickt. Man sagt
hir , daß , wenn ein Chnrfürst seine kinder in sein Churfürstenthum laße , könne
man ihn nicht in den bann thun noch die Chur nehmen , nndt daß , wenn
E . L . Herr vatter , der König inLöbmsn , es gethan hette , daß man ihm die
Oberpfaltz noch erste Chur nicht hette nehmen können. . . Man sagt hir,
der Keyßer habe mzckorä NalbourouK - zum reichsfürsten gemacht nndt der
rönnsolls König solle in die arinss kommen undt dießem m^Iorck die brieffe
bringen sambt einem ckswantsn degen nndt ein oomwanäostab , auch mitt
schönen äsmantsn besetzt. Der nmrsolial cks Villsroz - ist nun bei Chur
Oazn-sn . Waß sie ferner außrichten werden , wirdt die zeit lehren . Daß sich
hertzog Nax ckistinKuirt hatt , da zweyffele ich woll nicht ahn ; Gott sehe
danck, daß I . L . so woll davon kommen sein. Der Churfürst von Lazn 'sn
ist sehr intrspicks ; man weiß hir gar woll , wie ungern die Churfürstin von
La ^ rsn gesehen, daß ihr Herr sich vom reich geschieden hatt . .

545 . Oontainsblsau den 17 . 8spt . 1704.
. . . Vergangen Sambstag , wie wir eben in die oonnnsäis gingen,

kam ls ollsvalisr cks ln Olanäinisrs vom ackmirnl geschickt, der brachte die
zeittung , wie daß der oowts cks Dboullouss eine seeschlagt gewunen undt
das feldt erhalten undt zwey schiff vom feindt versincken machen. Der König
hatt keines von seinen schiffen verlohren , aber viel ehrliche leütte ; mr . ä '^ r-
inaAllao hatt seinen 3. sohnh verlohren , welcher mitt einer großen standt-
hafftigkeit gestorben : ein stückkngel streifft ihm den bauch so, daß seine darin
alle herauß kamen ; er faste sie mitt seinen Händen undt gab doch seine orckrs,
was zu thun war , alß wenn ihm nichts were ; hatt noch 6 stundt gelebt. . .
Man hatt von nöhten , zu jagen undt oonnnsäisn zu sehen, umb sich die
trawerige gedancken auß dem kopff zu bringen , denn ich versichere, daß man
ohnmöglich laßen kan, das Hertz schwer zu bekommen, so viel betrübte leütte
zu sehen undt so viel Unglück zu hören . . .

ff Louis Alphvnse de Lorraine-Armagnac.



54 «. ^ontainsblsau den 20 . Lsptsmb . 1704.
. . . Von der sccschlagt wird man E . L. nicht so viel rslationsn

schicken alß von der von Hoolwtät , denn unßer aämiral hatts schön gemacht
undt eine große bataills navals gewannen . Der viosaäwiral ist in die
lufft gesprungen , ich glaube von den Engländern , undt noch ein ander schiff
ist zu gründe gangen ; das wirdt man nicht zu öamsln singen . Hir ist man
noch zu betrübt , zu singen , undt es ist noch kein eintzig liedt auff mr . äs
ssallart gemacht worden , ob er es zwar mehr alß ein ander msritirt . . .
illarilliao ^ ist der erste geweßen, so geblieben ist. . Im Vallisrs )̂ hatt nichts
in seiner gefängnuß verlohren , denn der König hatt ihm die odai -As geben,
so der letztgebliebne wr . äs Vsrusch gehabt undt welche 1s oommissairs Zs-
nsral äs 1a. oavallsris ist ; er ist geschwisterkindt mitt der printrss äs Oonti,
undt von allen ihren Vettern der , den sie ahm liebsten hatt , undt darneben
des marsobals äns äs Hoaillss dochterman , also ist die lavsur auff allen
seytten bey ihm. . Man hatt nichts anderst von des marsobals äs "iallarZ
entschuldignng sagen hören alß daß die oavallsris sich nicht woll gehalten
hatt . Man helt kollanä )̂ hir noch vor todt undt viele brieffe Habens son-
ürmirt . Ich habe erst, seyder ich zu Narl ^ geweßen, erfahren , daß 6a-
vallsris )̂ den König zu Vsrsaills gesehen, undt hette Oibagmst , der oon-
eisi'KS vom palais kozml , nicht ohngefehr mitt ihm geßen, wüste ich es auch
noch nicht ; niemandt hatt es zu Vsrsaills erfahren ; es ist gar gewiß, daß
er tauatigus ist. Ich glaube nicht, daß Villars die fach zu endt bringt , er
ist zu romanssgus darzu . . . Der Asnsralmasor OsrvillsO ) wirdt den Himmel
durch seine sbaritst ahn die gefangene gewinnen ; ich habe gleich woll ge¬
dacht, daß es nicht wahr wcre, daß man die gefangene übel traotirt ; sie loben
sich sehr itzunder, aber nicht vom xrintL II ^sns , der soll seine landtsleütte
ahm hürtsten traotirt haben . . . Ich finde Churba ^ rsn )̂ nicht gar unglück¬
lich, wofern sein elfter sohu Chnrprintz )̂ bleibt undt der Churfürst vor alle¬
zeit das Kouvsrnsinsnt von Illauäsru behelt undt zu Lrusssl bleibt . Man
schreibet mir , daß der Churfürst von 6ölu °) zu Nst 2, zu sein Herr bruder ^ ),
kommen ist. . .

h Jean , Marquis de Marillac , fiel bei HöchstLdt. °) Vgl. H , S83,  N . I . Jo¬
seph de Scaglia , Cvmte de Verne ; fiel bei Höchstädt. Vgl . II , S . 83, N. 4. — Ca-
valier; vgl- II , S - 78, N. 1. — ll L̂srlsvills , hannov . Osficier; die Kurf. Sophie schreibt
am 29. Aug. 1704, nach der Schlacht bei Höchstädt, an die Rangr . Louise (a. a. O -, S . 267) :
„Osrlsvills hatt alle die Franzosen in ein Dorf gefangen n . mit ihnen onpitnlirt , daß er
sie nicht wolte plündern lassen, welges er ihnen auch gehalten u. mitt seine lantsleute grosse
vonpassion hat ", h Kurs. Maxim . II . Emanuel . Karl Albert. ") Joseph Clemens.
" ) Kurf. Maxim . II . Emanuel.



547. k?onta.in6blsg.u den 27. Loptoindoi' 1704.
. . . Es ist der brauch bey den Frantzoßen, alle baguxon weg zu

schicken, wenn sie eine schlagt lieffern wollen, hatt schir alle die
gefangene ottioir zu k̂ iunolltort gesehen; Dullni-t hatt nicht hingewolt; sie
schreibt, er rede allein mitt sich selbsten, das thut er all sein leben: ahns
Königs nachteßen stehet er nndt spricht allein nntt sich selbsten. . Man kan
nicht mehr vournAö haben, alß Churbâ rn hatt, nndt wie Laimnau sagt,
daß alles seine zeit hattet, so hatt er auch zu Notr: nach so vielem kriegs-
weßen seine zeit ein wenig lustiger zugebracht, alle tag allen ckainsn bal
geben undt promonnckon; soll Llotr: gar ungern verlaßen haben, aber ich
glaube, daß unßers hertzogs von I ôtborinASn tavorit llinnati fro ist, daß
dießer Churfürst nach Lrüssal verreist ist, denn er funde sich gust zu Not?:,
wie dießer Churfürst hinkam, alwo Churbayrnb) frnŵ ) gar artig ge¬
funden, nndt umb die fraw zu sehen, hatt er den mann sehr earassirt nndt
gebetten, bey ihm zu bleiben, so lang I . L. zu Not?: sein würden; das hatt
Imnati nicht abschlagen dörffen. Ich laß E. L. gedencken, wie das einem
Ittalionsr gefahlen kan, sich null' seine fraw tiatirt zu sehen. Der Churfürst
hatte ihm auch otkrirt, mitt nach Brüssel zu gehen; das hatt luiiurti aber
bladt abgeschlagen. . . Die meisten von den gefangene seindt junge lustige
leütte. Der Churprintz von Hn̂ srn )̂ ist nicht bey sein Herr vatter geblieben,
sondern mitt sein fraw mutter wider nach Llüuebmi. . Die gefangene werden
schon ässaknsiren, daß die Lranämlluirgiseds nicht, sondern unßere gutte
ehrlich ZraunsollwoiKor die geweßen, so sich so woll gehalten haben. .

548. ^ ontuinsbloau den 8. Ootodro 1704.
. . . Ich sehe woll, daß E.L. papa's sseeligj opinion sein nndt auch

glauben, daß es-beßer in der Welt zugehen würde, wenn die Welt von die
3 obarlatans wiirde befreyet sein: die Pfaffen, docktoren nndt ackvooattonch.
Ich glaube nicht, daß es der wahren rolig-ion schuldt ist, daß alles übel
geht, sondern nur derer, die die relî ion zum protoxto nehmen, nur ihre

y Raugräfin Amalie, h Pred. Sal . 3, I . h Der Kurf. Maxim. II . Emanuel.
y Ueber diese Frau des Lunati schreibt die Herzogin am 17. März 1718 an die Raugr.
Louise(Bibl. d. lit - V. in Stuttg . 122, S . 210) : „Imuuti u. seine fraw seindt nicht mit¬
kommen; sie soll eine dolle humel sein; Churtrier war auch verliebt von ihr, sie hat ihm
den letzten Heller abgezogenu. gantz ruiuirt . ., Imnrrti ist gar nicht Morrs, wie andere
Jttalliener sein", h Karl Albert. °) Am 8. Dcc. 1678 schreibt die Herzogin Sophie von
Osnabrück aus an ihren Bruder, den Kurf. Karl Ludwigv. d. Pfalz (Publ. a. d. Kgl. Pr.
Staatsarch. 26, S . 340) betr. die damal. Reunionsversuche: „Hs ssu us vurräroit poiut Iss
olruuäsllss, uruis oomrrrs vorrs äitss trss visu : gus Iss prstrss , Iss msäsoius st Iss
nävasuts (ss us soa.5  Io uom äs In 4. trrds, si os u'sst Iss ksrumss, äout porrrtaut vous
wssträs pas suusmis uutrskozrs), izui rrrosorrrsrssut In vis äs I'Iroiums".
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politio zu folgen. Ich muß lachen, daß E. L. schir so eine lange llttanio
haben, von Maß die rolixion Übels gestifft, alß 8t. ? aulu8 eine macht von
denen, so durch den glauben gerecht geworden sein. Womitt E.L. schließen,
ist mitt unßers Herrn Obristi eygenen wvrtten, denn er sagt, daß Gott lieben
von gantzem hertzen undt gantzer seelen, darin bestehet das gesetz undt die
propbotton̂), muß also woll die rechte rsIiZion sein. . . Ich kan weder tbö
noch oliooolat noch oakko drincken; all das frembt zeug ist mir zuwider: den
elioeolat sindt ich zu süß, oaM kompt mir vor wie ruß undt das tbö wie
eine halbe moäoein, suma. ich kan in dießem stück wie in vielten andern gar
nicht alamoäo sein. . Mein sohn hatt mir gestern eine schönne bistoris
erzehlt von einem mönobon, so blindt worden. Ich glaube nicht, daß es
noch erhört worden, daß ein mensch von einer solchen avanturs blindt ge¬
worden, wie E. L. hören werden: Ein möneb zu ? aris, so vor dießem ein
brllbiror geweßen war, hatte ein pulvor gefunden, welches die feigwartzen
undt sistlen oourirt, ohne daß man drin schncyden dörffte; hatte viel leütten
geholffen. Eine äamo, so auch mitt dergleichen behafst war, bat den mön-
olien, ihr von dem pulvor zu geben. Man weiß nicht, ob der miiuob
eurions war, der ckamon hintertheil zu sehen, oder ob er in der that fürchtte,
man mögte von seinem pulvor ahn die balbiror geben, die seine kunst rechten
mögten; allein er andtwortete, er könte sein pulvor niemandts vertrawen,
müste es selber ausflegen. Nach langem ckisputtlrou ergab sich die ckamo,
gab dem münebon eine stnndt, worinen er kommen solle, das pulvor auff-
zulegen. Wie er aber eben das pulvor in den hintern that, kam ein iu-
äisorottor windt, man weiß nicht, ob ihn die ckumo oxprosso gelaßen, den
patter zu roAuliron, oder obs nngefehr geschehen. Dem sehe, wie ihm wolle,
so ließ die äamo einen abscheülichen fnrtz, der flog mitt dem pulvor dem armen
vdaritadlen münollsn in die äugen, daß er gleich stockblindt davon geworden ist. . .

549. llontainedloau den 22. Oktober 1704.
. . . Es ist viel, daß der Oraar so woll von seinen reißen xroütirt

hatt, daß er bumain undt hofflich davon geworden. Der Herr muß doch
viel verstaubt haben, wenn er sein landt polirt, wirdt es niemandts schaden.
Ehe er gantz Europa einbekompt, wirdt noch viel waßer zur see fließen.
Die ôsuwittor haben schir alle verstaubt, seindt aber nicht alle von ahnge¬
nehmer oonvsrsation wie der, so bey E. L. ist. Das freüllen? o!nit/. muß
viel verstandt haben undt sehr ahngenehm sein, ihre Königin so zu ckivortiron
undt allezeit so waß neües zu erfinden. . Das potassram nach 40 jahren
bedeütt langes leben, also solle man sich mitt dem König in krousson er-
frcüen, daß er es hatt. Man muß gutte arbeyter zu Loriin haben, daß sie
so schönne suchen machen können; es ist vielleicht ein Inäianor, so die schönne

h Bgl . Matth . 22, 37 ; Marc . 12, 30.



vadinsttsn zu Ksrlin macht. Wie E . L. des Königs in krsu88sn äsinantns
knöpff beschreiben, hatt sie der König undt Ron8si »nsur nicht anderst . Man
kan nicht sagen von llut/ .onbur ^ si wie im lilmpsrsnr äs In luno -j : v's8t
tont oomins ic)-, denn man sicht hir wenig vergnügte gesichter. Ich glaube,
der König in ? rsu88sn hatt die pisrrs p!>ilo 80 pbals gefunden wegen aller
maAnillssntL , so sie haben in alles , denn bawen ist kein vsxirsrs ^ , es kost
viel. Wir haben nun gantz undt gar nichts neües hir undt ich muß eßen
gehen, denn wir haben leyder heütte die letzte jagt . .

550 . Vsr8aiIIs den 26 . Ootobrs 1704.
. . . Vergangenen Donnerstag seindt wir umb 11 uhr von k'ontaills-

dlsau auffgebrochen ; wir waren 6 ins Königs kutzsch, I . M . undt die äu-
eds88s äs LoarAOKns oben, hinten won8 . 1s äaupdin undt ich, undt in den
schlügen meines sohns gemahlin undt die prinos8 äs 6onti . Wir kamen
umb ein virtel anff 5 mitt 3 rslaw zu 8sanx )̂ ahn . Ich ging gleich spatziren
undt spatzirte biß nach 5, der König aber , biß es nacht war . Die äuolls8Ss
äs LourMKNs mitt ihren äainsn spielten landtsknecht in inaä . äs Naints-
non antiebambro . Abendts hatte der König gantz in partioulir bey waä.
äs Raintsnon ein eonsort ; ich aniusirts mich in mein cammer mitt triotraosi
spielen, das ich gar übel weiß . Hernach ging man zu taffel ; nach dem eßen
blieb man ein virtelstündtgen ins Königs sabinst ; darnach ging ich nach
bett . . Andern tag , alß Freytags , schrieb ich morgendts ahn mein dochter
undt noch sonst 2 oder 3 brieff ; der König aber ging unahngesehen des
nebels spatziren ; umb 1 ging man zur taffel ; unterdeßen fiel der ncbel, es
wurde das schönste Wetter von der Welt, recht sanft wie in dem Mayen . .
Ich ging die neüe springbrunnen sehen, so än Rains hatt machen lassen, so
recht schön sein, es seindt wie zwey durchgebrochene felßen von stein, nnwsdsln,
sorallsn , psrlinuttsr undt mitt schilff undt rohr ; die colben von dem schilff
undt rohr seindt vergült . Das waßer seit wie eine sa8oaäs natnrslls von
oben über den felßen undt muscheln mitt ein geräusch, welches recht ahn¬
genehm ist ; dieße zwey springbrunen stehen gegen einander über in ein 8alon
von il (eibs )ö), ich weiß nicht, wie dießer bäum aufs teütsch Heist, gantz mitt
grünen palwaäsn umbringt , daß cs gantz wie ein partisullr srrbinst ist ; von
dar ging ich in den potaZs °), so groß undt schönn ist, wolle sehen, was der
arme inr . äs diavaills )̂, meines sohns geweßencr Hoffmeister, so sehr gelobt
hatt . Zu mr . Oolbsrt8 zeitten kam er sxprs886 , Loauch zu sehen; man

y Charlottenburg , h „Lrlsguiu smpersur äaus tu luus , ooursüis su trois aotss
su pwss ", von Fatouville . si Schloß Sceaux . tz Trictac - oder Puffspiel ; vgl. über das¬
selbe Brockhaus' Lonvers.-Lex. (13. Ausl.) 13, S . 385. y il : Taxus , Eibenbaum , si
tugsr ^ Küchengarten, h Philippe de Montault , Marschal -Duc Le Navailles . ^ Zosgux.



wieße ihm die schönne oaseaäo , die AnIIerio ä 'onu, so über die maßen schön
ist, In sallo llo mnionior , los korosanx , sumn alles was schönnes zu Sonn
ist; er lobte nichts ; wie er aber in den xotnxo kam, wo der snlrrt war , rieff
er überlautt „krnuokoillollt In vorito , voiln uno Kollo okiooros " ; ich ging
also auch, In Kollo okiooröo zu sehen. . . Die pi-intMS *) von ^ nspnok
jammert nach, denn ich weiß, wie einem bey so snchen zu muhte ist. Wenn
man jemandts porsunäiron will , muß man wahre fachen sagen undt keine
so albere posson Vorbringen alß wie die, daß der xnpst der antookrist sey;
ein bößer okrist mag er woll sein, aber kein nntookrist . E . L. werden dießer
prineos schon woll alle sorupol benehmen . Noos . kollior -) hatt mich alß
sehr nZuorirt undt war E . L. Meinung ; nach der jungfer Oolb da fragte
ich nichts nach, meine leütte alle waren nicht sorupulos ; hette ich sie be¬
halten können, weren sie gerne alle bey mir geblieben. Es solte mir woll
ahngestanden haben , nach meinem butz zu fragen , denn ich bin ja all mein
leben heßlich geweßen, drumb habe ich keinen lust nehmen können, mein beren-
katzenaffengesicht in spiegel zu betrachten , also kein Wunder, daß ich mich nicht
offt betracht habe , aber jung undt schön sein undt nicht lust haben , sich im
spiegel zu sehen, wie die prinoos von /Vknsxaek , das ist waß oxtraoräinnrios . .
E . L. sagen nicht, ob die grasfin von IVnrttonkoi -g- mitt von des Königs in
kronsson reiß ist oder nicht. Weill nyvlorcl linkist zu hauß geblieben, bilde
ich mir ein, daß sie auch zu Lorlin geblieben ist. .

551 . Vorsaillo den 30 . Ootokor 1704.
. . . Ich crdencke was ich kan, umb nie keine llisputtou mitt meinem

sohn zu haben , laß ihn also in alles gewehren undt mische mich in nichts.
Es ist dem oronprilltr von krousson woll bekommen, die fraw von IlarliuA

st Karoline. Damals versuchte d. Jesuit Orban , Beichtvater des Kurf. Joh . Wilhelm
v. d. Pfalz , sie katholisch zu machen behufs e. Verheirathung mit d. span. König Karl II.
(spätem Kaiser Karl VI .). Die Kurf. Sophie schreibt am 2t Oct . 1704 an Lic Raugr . Louise
(a. a. O ., S - 270) : „Die liebe krinvss von Lmsdavü wirbt wol angfochten u. sein I . L.
gar nicht rssMvt , etwas gegen Dero Gewissen zu thun , aber xatsr Ordanns hat mer ver¬
staubt, kan die albern Lutterische prister, so hir sein (wie man sie mir beschreibt) leicht über¬
winden. Were es nach meinem Wunsch gangen, hätten I . L. die Anfechtung nicht gehatt
u. unfern hoff gelücklich machen können; cs scheint aber, daß es Gott nicht beliebt hatt,
mich so gelücklich mitt I . L. zu machen; besser werden wir zu Hanovsr nichts bekommen" ;
u. am 1. Nov. 1704 schreibt sie (a. a. O ., S 271) : „Bald sagt I . L. (Pr . Karolinej „ja " ,
balt sagt sie „nein" , balt meint sie, wir haben keine prister ; balt sein die oatüotische ab¬
göttisch u. verdamlich, balt sagen sie: unsere rsligion sehe die beste. . Wan xatsr Orbanns
bey I . L. kombt, ligt die Lidsl aufs der taffel, u . äisxntirsn sie braf, da der, welcher am
meisten stnäü -t hat , recht behelt" . — Die Pr . Karoline wieß aber schließlich die Bewerbung
Königs Karl zurück, weil sie nicht zur kathol. Kirche übertreten wollte, u . heirathete 1705 den
hannov. Kurpr . Georg (II .) August, st Abbs de Polier , väterl . Freund der Elis. Charlotte
von ihrer frühen Jugend an , ein sranzös. Schweizer, st — Raby ; vgl. I , S . 434 , N. 4.
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zur Hoffmeistern: die erste 3 fahr gehabt zu haben , were sonst woll auch
wie sein brüdergen gestorben ; E . L. haben I . L . hirdurch das leben errett.
Die gutte fraw von Hurling - hatte woll eine glückliche handt mitt kinder-
erziehen ; ich glaube nicht, daß ihr jemahleu eines unter den Händen ge¬
storben ist. Es hatt mir recht mißfahlen , daß der König in krou88on den
oroiiprintx nicht bey E . L. gelaßen hatt . Man kan von dießem oronprmtWn
sagen : „on ns ln^ vonck pus murtro pour renurck", nndt E - L- sehen woll,
daß sie nicht die freyheit haben , so die muyoritot erfordert ; es ist frembt,
daß , da der König nndt die Königin in krou ^ sn woll mitt einander stehen,
dießer oronprint ? die freyheit nicht hatt , zu seiner fraw mutter zu ziehen,
wenn er will . Der König muß mcrcken, daß der print ? mehr molinution
vor die Königin sein fraw mutter hatt , als; vor I . M . sein Herr vatter , nndt
vielleicht förcht, daß , wenn er ihn gewehren ließe, er ihn selten bey sich haben
würde , wie es auch woll geschehen mögte . Ich hoffe nicht, daß der oron-
printL auch umb 3 uhr morgendts auffstehen inuß , denn dieße stnndt hatt
kein mensch in der Welt erdacht, umb auffzustehen ; der König in kreuzen
wirdt sich kranck machen, nur 6 stnndt im bette zu sein ; wonobon nndt
nonon , so 86V6I-6 ein orckro auch sein mag , erlaubt man , 7 stnndt im bett
zu sein. . .

552 . Vor8uill6 den 2 . biovomber 1704.
. . . Ich wüste gar woll , daß , wie mir E . L . zu Heydelberg von der

rolig -ion sprachen ^ , daß es I . G . meines Herrn vattern sseeligs Wille war -) ;
das hatt mich desto leichter äotsrmimrt . . . Hette der Ertzhertzogb) der
prinees von ^ n8puebff schönnen leib gesehen, wie E . L., weren I . L . vielleicht
eher lutbormob , alß die. yriuo68 outboli8ob worden , denn solche vmioneu
seindt etlichmahl sehr sloguont nndt pormruckirsn leicht nndt leichter, alß
ein sssnvvittorgespräch . Ich gehe gar wenig mitt mack, cku üluinoff umb,
weiß also nicht, aufs welchen schlag ihr verstandt ist, alß durch roputation;
sie geht allezeit mitt gelehrten umb nndt hatt offt oontoront/on mitt ihnen . . .
Es ist wahr , daß muckUs Oargant mann mcm8. In kortoch hieß, aber dießer
lu körte ist muck, cko lu Nuilloru ^ o schwestersohn; man ist leicht gentilbomme
hir , denn ein bürger mag nur so viel gelt haben , daß er kan eine oburgs
äe seeretuira än ko )- kauffen, so ist er noble nndt sein sohn nn gentil-
bomms , solte er auch 3 tage vorher schuster oder schneyder gewest sein. . .

h Im 1 . 1671, als Elis. Charl . katholisch werde» sollte, um den Herzog von Orleans
zu heirathen. -) Ucber die traur . Stellung des Kurf. Karl Ludw. zu der Lonversion seiner
Tochter vgl. Publ . a. d. Kgl. Pr . Staatsarch . 26 , Eiul . S . LIV . ff Karl II . König
v. Spanien , später Kaiser Karl VI . -y Vgl . II , S . 9l , N . I . -y Louise Bänsdicte (de Condch.
°) Charles de la Porte , Marächal Duc de la Meilleraye.
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553 . Nrrrl ^ den 9. Hovembsr 1704.
. . . Es ist mir leydt , daß der König öon ? rou886n so geschwind

wider öon Saltzdahlst konimen ist, denn das wirdt E . L. freiide öerkürtzen,
so sie bey der lieben Königin haben ; jedoch so werden E . L. auch fro ge-
weßen sein, dero cnckel, den eronprintron , wider zn sehen. . . Ich wünsche,
daß die gesundtheit , so der König in l 'ronsLon dem hertzog zngcdrnnckcn,
in der that geschehen möge nndt allezeit ein gntt öerstnndtnuß zwischen
LrnnclenbnrA , Haaover nndt IVolllenbüttel sein möge, denn das wirdt
machen, daß E . L. die liebe Königin , nachdem sie sie qnittirt , baldt wider
sehen nndt bey sich haben werden ; nndt hertzog ^ ntbon lstlrioli wirdt E . L.
helffen können, die liebe Königin woll durch seine schönne iuvontionsn zn
clivortiron nndt sich brass dießen enrnnval mitt einander lustig machen. . .

554 . Vorsnillo den 16 . Xovemdro 1704.
. . . Vor Herrn von Iwibonit ? oontrskait sage ich gehorsamen danck;

mich deücht : in mnndt nndt kinn hatt es etwaß öon rnons . Obsvroau )̂. Wo
mir recht ist, oorrosponclirto er hir auch mitt dem armen inon8 . clo Llonuxst . . .
Man muß vor die prinoos öon Ahnspachst hoffen , daß sie allezeit in ihrer
gottesfnrcht nndt eyffer bleiben möge, damitt die rewe sich nicht finden möge,
noch nach das frantzösche sprichwort gehen : „gut roknsso rrpres nrusss " ^ .
Die ewige oron ist unsicherer , alß die spanische, nndt es gehört viel dazu.
Da sicht man noch woll ahn , daß alles in der Welt verhengt ist, denn hctte
dieße prinoo8 orrtdolwolr sollen werden , würde des Mter lirbnnus 'st vlociuentx
nicht verlohren worden , aber ologuontL hilfst nichts , wo das vcrhencknuß
einen zu waß anderst versehen hatt . Wenn pnttsr 11rbnnu8 das glauben
könte, würde er sich leicht trösten , aber weilten die 4kw86ni8ton öon dießer
opinion sein, müßen die g68uivittor das oontrnrio glauben . Sölten sie es
auch schon in ihrem gewissen so befinden , müßen sic es doch ihr leben nicht
gestehen. Wenn der verliebte printr , so öerstandt hatt , selber gesprochen
hette, würde seine ologuontr vielleicht beßer oporirt haben , alß alle des .jo8U-
rvittsr öerstandt . Was anß pfaffenmanller kompt, lautt nicht so ahngenehm.
Aber ich kan nicht begreiffen , wie die Imttiormelien mühe haben , cmtdolwoii
zu werden , denn sie glauben ja die entdolmelion ooi smonion , nndt der unter-
schiedt vom glauben sistj so gering , daß es der mühe nicht wehrt ist, drüber
zu clmpnttiron , noch weniger , eine orcmo davor zn vcrschertzen. E . L. sagen,
daß unßcr Herr Gott die ändcrnng in alles liebt ; dieße andtwort gab der

st Salzdahlum , Lustschloß des Herzogs Anton Ulrich bei Wolfenbüttel , st Vgl . I,
S . 5, N . 7 . st Bossuct . lieber Leibnizens Corresp . mit Bossuet vgl . E . Bodemann , Der
Briefw . des G . W . Leibniz rc ., S . 22 f. st Vgl . II , S . 91 , N . 1. st tzni rstuss , muss:
Wer die Gelegenheit versäumt , bekommt sie nicht so bald wieder , st Orban.
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König von Liain ahn unßers Königs amdassnllsur : alß dieße den obge-
melten König pressirten , ein odrist zu werden undt oatbollsod , sagte er:
„Ich glaube , daß ewers König rsliKion gntt ist, allein wenn Gott wolte
nur durch eine roliZion gedint sein, so würde er nur eine in die Welt ge¬
setzt haben , weilten aber so viellerley sein, ist es ein zeichen, daß Gott aufs
so viel art will gedinnct sein ; also thnt ewer König woll , bcy seine reli ^ion
zu bleiben, nndt ich, bcy die ineine ; undt umb zu Weißen, wie Gott die vn-
rietot liebt, mag man nur sehen, wie alles in der natur lliKsront ist ".
Hirauff hatt man eben nicht recht gewust, was zu andtworten ist. Eine
sach, so mich alß wunder nimbt , ist, daß , wenn unßer Herr Lllristus vom
jüngsten gericht spricht, er nur sagt : „Ich bin nackendt geweßen nndt ihr
habt mich nicht gekleydt, ich bin durstig geweßen undt ihr habt mich nicht
gedrenckt, hungcrig undt ihr habt mich nicht gespeyßet" st, aber nirgendts sagt
er : „Ihr habt nicht ahn mir geglaubt , wie ihr thnn sollet ", also scheindt cs
woll , daß woll zu thun das vornehmbste ist, nmb seelig zu werden , das
überige ist pfaffengezänck. . .

555 . Vorsaille den 20 . Rovomdor 1704.
. . . Dießmahl hatt die oowmeäio , so E . L. zu ImtxondurA gehabt

haben , null keinem heüraht gcendiget, weillen ich schon auß Dero gnädigem
schreiben vom 4. ersehen, daß die prinoo8 von -pimpaob nicht eatboliseb
werden will , sondern wider nach Ahnspach geht. Sie thnt aber woll , die
sach nicht zu wagen , sobaldt I . L . so angst dabey ist undt meinen , übel zu
thnn . Aber , wie ich schon letztmahl gesagt, ich glaube , daß , wenn der Ertz-
hertzog selber sprechen tönte , würde er viel sernpal benehmen , die patter Ilr-
llanus nicht heben kan, undt es würde gehen, wie man in ^ tisst singt : „on
ne psust retuser son ooeur L cis deaux ^ sux gui Io äsmanäent " , undt
Wenns Hertz cinmahl eingenvhmen ist, folgt der kopff, die handt undt alles
überige gar leicht, aber den gantzen tag nur einen schwachen Pfaffen vor sich
zu sehen, so von jener Welt redt , die wir nicht kennen, das rührt das hertze
nicht. Ich meinte nicht, daß der König in krousson so raisonabel in seiner
reliA'ion were, alß ich sehe, daß I . M . sein, durch was sie ahn die prinoes
von ^ nspaoll gesagt haben . . .

556 . Versailla den 30 . Mvowdsr 1704.
. . . E . L . machen mich die hertzogin von ^ sllo )̂ lieb haben , weillen

E . L. so gar woll zufrieden von ihr sein; patta aber habe ich all mein leben
lieb gehabt . . Ein doll geschrey geht zu karm , man sagt , inilorä LlalbonrouKst

h Matth . 25 , 43 . h Oper mit Text von Quinault , Musik von Lully.
st Eleonore , geb. d 'Olbrcuse . st — Marlborough.
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werde nach Hannover sreisens undt seinen möglichsten fleiß ahnwendcn , die
printLSZ von ^.llen )̂ Wider mitt dem Chursürsten , ihrem Herrn, zu vergleichen,
nndt dass er pretenckirt , das; E . L. enckel, der Churprintz )̂, seine dochtcr
heürahten solle^ . Das werde ich nicht glauben , E . L. sagens mir denn.
Ich bin doch fro , daß E . L. zur OAöer )̂ gereist sein, denn das macht E . L.
Hannover erträglicher , so E . L . zuwider gewcßen were, wenn sie gleich von
Berlin oder vielmehr von ImtMburK gleich dahin kommen. Das schöne
Wetter ist nun vorbey , man sicht nichts mehr , alß nebel nndt regen . Ahn¬
statt spatziren werden E . L . nun heütte singenff:

„Nun kompt der Heyden heyllandt,
Der jungfrawen kindt erlaubt,
Deß sich wundert alle weldt,
Gott solch gebührt ihm bestell ".

Nach dem eßen werde ich gewiß ein stündtgen heütte schlaffen, denn man
predigt heütte undt alle Sontag biß Weinachten den gantzen aävsnt durch.
Die brieffe werden leyder nur zu sehr exaininirt , sonsten würde ich E . L.
auch manche sachen sagen, so E . L. mehr ckivertiren würde , alß was ich
sonsten daher kleckse. . Hir ineint man , wenn man dem Oraich nur durch
das hindertheil gleiche, sehe man schon ein lloros , last aber offt den kopff
nndt Hertz vom 62ar zurück. Von printL IlMne )̂ aber sag ich das nicht,
man weiß woll , daß dießer kopff nndt Hertz gutt hatt . Mich belicht, daß die
oomineckie von Bolieeutech ahufengt mitt einer seons vom llolieeuts undt
kilsargue undt daß die von Levers undt kaulins erst im zweyten aet ist.
Vielte seindt hir von E . L. Meinung , daß OorneiIIe8 oommeäien die besten
sein. E . L. haben groß recht, man hette waß beßers vom lesprit äe oon-
trackiotioi? ) machen können , alß sie gethan haben . Der oarckinal äe Lamus " )
soll viell verstandt haben , aber doch ein kaux äsvot sein. . Ich hatte schon
gehört , daß J . L . der itzige Churfürst f̂f sehr partieulier undt keine äivertis86-
menten sliebtj ; so waren J . L . hir auch alß allein mitt in ein eck mitt woiw.
'Ue ^ ). Dieße inanir mag woll beßer vor J . L . leütte sein, aber wie J . L.
Herr vatter " ) lebten , da ist mehr xranäenr bey undt dnmitt macht man sich
bey jederman mehr beliebt ; da muß aber I . L . der Churfürst nichts nach
fragen undt „Einem jeden seine weiß gesell undt seinen dreck vor Wey¬
rauch hell " " ). . .

*) — Ahlden, h Georg (II .) August, y Dieses Gerücht ward zu St - Germain u.
Versailles in Umlauf gesetzt; vgl. Klopp a. a. O. XI , S , 297. y Jagdschloß Göhrde,
y Dgl I, S . 350, N. 2. °) Peter d. Gr. h Eugen von Savoyen, y „Bol̂ suots", Ko¬
mödie von Pierre Corneille. ") „Ilssprit cts voutraäiotion", Komödie in Prosa von Charles
Rivisre du Fresny; zum I . Mal aufgeführt 27. Aug. 1700. " ) Etienne Le Camus. " ) Ge¬
org Ludwig von Hannover, ch — v. Weyhe. Kurf. Ernst August. " ) Vgl. Br.487 u. 612.
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557. Narl̂ den 14. Doooiobsr 1704.
. . . E- L. anckionk war loagoitigno undt wie sichs gebührt. Es

muß dem w)4orä geschienen haben, alß wennE. L. schon seine Königin
weren̂). Ich weiß nicht, wer Kollo?) ist, in dessen hauß E. L. den uî Iorll
loAirst haben. Es wcre schwer geweßen, 30 personnen zn sinden, so alle
schön geweßen weren. Ich weiß nicht, wie es zu Hannover ist, allein hir
seindt die schönhcitten über die maßen rar; dieße moäo, schön zu sein, kompt
gantz ab; die llamon helffen auch dazu, denn mitt ihrem ohren Weißen undt
haar ahn den schlaffen starck zu ziehen sehen sic alle ans; wie die weiße
oanioZorch, so man beh den ohren helt, daß sie einem nicht entwischen, undt
machen sich in meinem sinn recht hcßlich mitt. Die faulhcit, so sie nun
auch haben, den gantzen tag ungcschnurt zu gehen, macht ihnen dicke leider,
daß sie keine taillo mehr haben; also weder von leib noch von gesicht sicht
man nichts schönes. . . Ich muß lachen, daß E. L. meinen, daß ich die
leütte hir aufs meinen glauben gebracht habe, aber nein, ich habe es hir ge¬
funden, wie es ist. Es seindt noch viel abergläubische, doch nicht so, wie
man in kortuMl ist, da lacht man hir über; in Ittallion ist man es noch
unerhört. Ich bin auch porsuallirt, daß, wenn der eine llo Lourgogmo
einmahl zur regierung kommen wirdt, die bixottorô die oberhandt bekommen
wirbt. Das geht mich aber nicht ahn, denn ich werde es woll nicht sehen.
Es ist etwaß unerhörts von einem Menschen von des lluo llo kourg'ogno
alter, so gar äovot zu sein; er sicht keine voimuelliou mehr, er will von keine
opora mehr hören undt die rnolollôou von den schönsten oporaou da macht
er geistliche lieber aufs, umb sie singen zu können; er oomunioirt alle Son-
tag undt festtag, fast daß es ein ellendt ist; ist auch dürr wie ein spön-
höltzel. . Nall. llo Naintonou besindt sich nicht woll, sie hatt das fieber,
das macht überall lange gesichter; es hatt aber keine gefahr. . .

558. Vorsaillo den 21. Ooooiubro 1704.
. . Ich habe ehrliche leütte von der schlagt) hören reden, sie geben

aber alle dem Dallarä die schuldt, daß die schlagt ist verlohren worden, undt
daß, wenn man Churba/ron gefolgt hette, so were es beßer gangen. . . Ich
vergcße die lutborisobo lieber nicht, denn ich singe sie etlichemahl in meiner

' ) Marlborough ward am I . Dec. 1704 in Hannover mit hohen Ehren empfangen.
Er seinerseits entwickelte die glänzenden Seiten seiner Persönlichkeit; er weigerte sich in An¬
wesenheit der Kurs. Sophie zu setzen; der engl. Hofsitte gemäß küste er knicend ihr die Hand.
Die Kurf. Sophie schreibt am 6. Dec. 1704 an Leibniz: ,chs Uns sNarlvoronAv̂ ns s'sst
sanrais vonin asssoir äevant inozr, msms an Val. 1s 1'azr kait gonsr ponr s'asseoir; it
nla vaiss 1a main a Zsaon. 1s n'av gamais vn nn Iromms pIns aiss, pIns oivil nv
pIns ovligsant, sstant anssi von oonrtisan gus vravs oapitains". — von Reden,
h — Kaninchen. Bei Höchstädt; vgl. H, S . 82, N. 4.



cammer. Heütte werde ich nicht in der predigt schlaffen, denn wegen niemes
Hustens werde ich nicht hin sgehenj. Keblibensi pretenäirt sehr, daß er nur
unglücklich, aber nicht ooupable ist. . .

559 . Versaille den 31 . Ooesmbro 1704.
. . . Der hertzog von Noäena -), unter unß geredt , hette sich vor ein

oder ander partbe ^ gantz erkleren sollen, so were es I . L . beßer gangen,
als; halb kalt undt halb lvarm zu bleiben. Leütte , so Churba ^ ru kenen,
sagen, I . L . dencken nicht dran , König in Ungarn zu werden , wünscht nur,
den frieden zu bawen , zu jagen undt aufs der baß äe viole zu spiellen. . .
Wie dießer tag sein schlimmes undt ungemachlichkeit hatt , so hatt er doch
auch etwas; gnttes , nehmblich daß der König die gutte gewonheit nicht ver¬
gehen, mir 2 sack mitt taußendt pistölger zu schicken̂), welche manche lücken
decken werden undt die schulden bezahlen . . .

560 . Versaille den 11 . ckannari 1705.
. . . Ich habe hir die Ursache noch nicht erfahren , warumb Vrardaeli

sich wider hoffen so baldt ergeben hattt ). Meines vettern glück hatt cs so
gewolt ; alles halt seine zeit, nnßer König wirdt seine zeit auch woll wider¬
finden, glücklich zu sein. Das muß dem Keyßer woll gefahlen haben , daß
unßere röinisolis Königin )̂ bey I . K. M . geblieben, wie sie so gar kranck
waren , undt dcßwegen ihrem König nicht entgegen gezogen ist undt so große
sorg vor I . K. M . gehabt hatt . Ich kene den printr , Ilgens ") noch mehr
alß den printt I ônisff ; xrintt lllouis hatt die naß zu lang undt printx
Dgene zu knrtz; die zwey nahe Vettern gleichen einander gar nicht, ob sie
zwar geschwisterkindt. krintt Ilgene hatt vivaeitet genung , wenn er will;
er hatte zimblich inelination vor den geistlichen standt ; hette ihm nnßer König
eine abtey geben oder nur eine Pension von 2000 thaller , so were er geist¬
lich worden undt hir geblieben. . Es ist nicht zu beschreiben, wie äevot
nnßer äuo cke Lourgogne ; er kan sich nicht resolviren , zu einig äivertisse-
inent zu gehen ; es ist keine livpoerisio bey I . L -, er ist recht von hertzen
äevot , aber von rnelaneoliselisr natur , denn er revirt allezeit . . .

561 . Uarl ^ den 29 . cka.nug.ri 1705.
. . . Ich muß E . L . verzehlen , was hir vorgeht : Sontag , wie ich hir

ahnkonnnen , ging man gleich in die inusig ; man sunge den prologus undt

y — v. Schlicken, y Rainaldo d'Este. h Zu Neujahr , si Im Nov. 1704 begann
Marlborough die Belagerung von Trarbach , welches nach einigen Wochen capitulierte . °) Amalie;
vgl. I , S . 147, N . 3. °) Eugen von Savoyen , y Bon Baden.

Bodcmann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans II. 7
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ersten aots von Lslsroxlion )̂ biß zum nachteßen ; Montags umb halb 7
kam die Königin mitt der xrinsss von Engellandt her ; der kleine König kam
nicht mitt , denn weilten I . M . noch seyder Dero kranckheit nicht in die
lnfft gangen war , hatt man nicht wagen dürften , ihn auff einmahl in die
nachtluftt zu führen . . Der dal sing umb 7 ahn ; die Königin wolte aber
nicht dabey sein, blieb bey maä . äs Uaintsnon ; umb 8 war die sollation
undt ein wenig vor 10 hörte der bal auft ; ein jeder nahm einen abtritt,
hernach ging man zum nachteßen ; gleich nach dem eßen fuhr der englische
hoff nach 8t . Osrnmlo undt ich nach bett . Dinstag fuhr ich nach 8t . Osr-
wain undt käme zu rechter zeit, denn I . M . wollen nach Lballiotsi fahren,
umb etliche tage dort zu bleiben, denn es ist heütte das große fest in dem
olostsr von 8t . b'rantzois äs 8allssi . Ich könte woll kein groß vertrawen
zu dießem Heyligen haben , nachdem ich weiß, was der alte marselml äs
Villsro ^ so dießes Heyligen gutter freündt geweßen, von ihm gesagt mitt
dießen wortten : „wons . äs 8aIIs sstoit kort mon awi , il sst äsvsnu nn
Ki anä saint , inais o'sstoit Is piu8 sot vom ms äu wonäs ". Ich funde den
kleinen König von Engellandt bey der Königin , seiner fraw mutter , sicht
nun wider woll auß , ist sehr gewachsen; umb 4 käme ich wider hir . . .

562 . Vsrsaills den 8 . ksisdruari 1705.
Gestern , wie man mir E . L. zwey xagusttsn bracht , hatte ich woll

eine hertzliche freüde, welche aber nicht lang wehrte ; ich hoffte nichts alß
rsoits von E . L. lnst undt äivsrtissswsntsn drinnen zu finden undt wie
sic ihr oarimvrä mitt freüden xassirsu niitt der schönen Königin ^ , bin also
recht von hertzen erschrocken, wie ich gesehen, daß E . L. undt die liebe Königin
beyde kranck sein. Es seindt gust kranckheitten, so ich woll kenne; ich hatte
einmahl 2 geschwer im halß , that aber nichts anderst dazu alß den halß gar
wnrnib zu halten undt mitt ein sonderlich waßer , worinen rohte roßen undt
sonsten noch anders zeüch in gesotten waren , zu gurgeln . Wie sie reiff waren,
brachen sie von sich selber auff undt ich speyte es auß wie ein dicker brey.
Damitt wurde ich geheyllet . Vor anderthalb fahren hatt ich waß schlimmers
im halß ; vom fieber war mir etwaß im halß auffgefahren , welches mir un-
gelegenheit zum eßen machte. Mein sohn sagte zu mir , ich solle ^ or ^ eron ")
Hollen laßen , der hette eine ssssntx , die würde nur den halß gleich vourirsn.
Ich ließ ihn Hollen; er that seine ssssnrs auff baumwoll undt steckte mirs

y „ Lsltsroxilron " , Oper mit Musik von Lully . Der Text wird dem Thom . Corneille
de Liste zugeschrieben , obwohl sein Neffe , Bernard le Bouvier de Fontenelle die Verfasser¬
schaft für sich in Anspruch genomnien . h — (Laillot . h Franz von Sales , si 1662 , heilig
gesprochen 1665 . "y Sophie Charlotte von Preußen . ") ? Vielleicht -- - Fagon , Leibarzt
Louis ' XIV.



im halft ; welches mir gleich ein loch brente so groft wie der nagel von
meinem danmen , woran ich lang gelitten habe ; beklage also die liebe Königin
von hertzen. Starcken husten kene ich auch gar woll ; daß E . L. brust Pfeifst,
höre ich woll ungern nndt setzt mich in großen sorgen , welche nicht auff-
hören können, biß ich vernehmen werde, daß E . L. wider gesandt sein; aber
Gott weiß, Wan ich dieße gutte zeittung entpfangen werde, denn die xost
geht nun wider sehr übel . Daß die freüllen nndt cammerfrawen von der
Königin heüllen , solte woll nichts bößes zu sagen haben , denn I . M . seindt
ja genung beliebt, umb allein weinen zu machen, wenn man I . M . leyden
sicht, aber die tonckrosso, so E . L. vor die Königin , Dero fraw dochter,
haben, muß E . L. auch leyden machen. Gott der allmächtige verletze, daß
ich mitt erster xost vernehmen möge, daß E . L. wie auch die liebe Königin
wider woll sein mögen . ? g.tto )̂ wirdt woll erschrocken sein, ahnstatt alles
in freüden nndt oarimval zu finden , E . L. nndt die Königin im bett zu
finden. . Das ist eine rechte kunst von xatto , die leütte zu brauchen wißen,
wo sie gutt zu sein ; das wißen wenig große Herren, denn sie geben sich offt
der mühe nicht, die leütte durch sich selber kennen zu lehrnen , sondern glauben
nur was andere ihnen sagen, womitt sie täglich nndt ahm meisten umbgehen,
nndt die sprechen nur vor ihre oronturon nndt vernichten andere bey dem
Herrn, so offt beßer sein alß die, so sie vorgeschlagen . . Das Weib, das
Hannover hatt wollen abbrennen durch den magurin von torf , muß ein ab-
sehen gehabt haben nndt hatt es woll gewiß vor sich selber nicht gethan;
so suchen geschehen nicht ohne interne , es muß ihr jemandts waß ver¬
sprochen haben , dieße boßheit zu thun . . Al ein Gott , wie kan der König in
Arousson alle die oorowomon außstehen , mich marterten sie marck nndt dein
auß . So hoffürtig ist unßer König nicht : er ist in der großen ooioroonis
vom oräro cku 8t . osprit mitt allen rittern nndt ist nicht L part , auff wenigst
hette der König in krsnsson doch die fürsten zu sich setzen können ; ich weiß
nicht, wie sie es gelitten haben . . .

563 . Vorsaillo den 15 . I^edruari 1705.
Man hatt mir E . L. gnädiges schreiben vom 3. l?odrua >ris tag auff-

gehalten , habe es erst gestern morgendts empfangen ; aber mein Gott mitt
welchen schmertzen nndt schrecken ersehe ich E . L. Unglücks darin . Wolte Gott,

h Herzog Georg Wilhelm von Celle , h Die Königin Sophie Charlotte fühlte sich
schon am Tage der Abreise von Berlin leidend ; unterwegs aber ward Las Uebel , eine Ge¬
schwulst im Halse , schlimmer ; sie inußte einige Tage in Magdeburg rasten und traf erst am
18. Jan . in Hannover ein . Hier ward sie bald ernstlich krank ; es traten Fieber , Beklem¬
mungen u . Erstickungsanfälle ein . Alle angewandten Mittel blieben erfolglos u . in den
ersten Morgenstunden des I . Jebr . 1705 starb die Königin zu Herrenhansen ohne jede Todes¬
furcht , in der Blüthc ihres Lebens.
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ich könte waß erdencken, so E- L. trösten könte, aber in ein solch Unglück
kan ich nichts anderst thnn alß mich mitt E.L. zu betrüben nndt mitt ihnen
weinen, denn die liebe Königin sseeligj hatt mir allezeit so viel gnadt nndt
freündtschasft erwießen, daß ich sie geliebt habe, alß wenn sie meine leibliche
schwester were. Vor E. L. selber, ja vor der ssceligenj Königin ist es beßer,
daß E. L. sie nicht vor ihrem endt gesehen, denn sie hette nicht so ruhig
sterben können, wenn E. L. dabeh geweßen wcren, nndt E. L. hetten dieß
abscheüliche sxeetaolo nicht ohne sterben sehen können. Also sehenE.L.woll,
daß, ob zwar Gott der allmächtigeE. L. so gar hart heimgesncht, daß er¬
ste, wo sie ahm entpfindlichsten waren, so zu sagen geschlagen, so will er
dochE. L. noch vonsorviron, weillcn er verhindert, daß E. L. sich nicht bey
dießem Unglück gefunden, welchesE. L. doch nicht hetten wehren können,
denn, wie E. L. woll wißen, so ist jedem seine stnndt gezehlet. Die liebe
sseeligej Königin hatt es knrtz gemacht, aber I . M. haben glücklich gelebet
nndt seindt ruhig nndt seelig verschieden. Was gar pm-kdot ist wie dieße
Königin war, bleibt selten lang aufs erden. Diß jahr ist dieße kranckheit
gar gefährlich, vielt leütte sterben dran, drumb war mir gleich bang, wie E.
L. mir schrieben, daß die liebe nndt seelige Königin ein geschwer im halß
hatte. Durch die schmertzen, so ich selber entpfinde, kan ich mir leicht cin-
bilden, wie es deren Herrn brüdern zu muhte ist; ich dachte aber nicht, daß
der Churfürst von Lrnnnmveix so tonckro wcren; ich habe ihn lieber drumb,
sein gntt gemühte zu sehen. Wer soltc mehr pari nehmen alß ich in E. L.
betrübtnuß. Ich bin noch in todesängsten vorE-L-, denn nichts ist schlimmer
vor den husten, alß viel weinen, nndt das kan leyder min nicht anderst sein.
Es ist auch beßer, daß E. L. weinen, alß wenn sie die threnen cinschluckten.
Hette es bey mir stehen können, mein leben vor die liebe Königin zu laßen,
hette ich es von grnndt der scelen gern gethan, denn ob E.L. zwar betrübt
über mich geweßen wcren, so hette die liebe sseeligej KöniginE.L. doch baldt
trösten können, welches ich leyder nicht thnn kan in dießem Unglück, denn
was soll ich sagen? Daß E. L. alß eine oäristin obligirt sein, vor Dero
leben zu sorgen, das wißen E-L. so woll alß ich; mir ist auch Dero hoher
geht nndt standthafftiges gemühte genung bekandt, daß ich nicht zweysflen
kan, daß sie ihr bestes thnn, aber die wundt rührt das Hertz nndt ist zu
entpfindtlich, kan also nichts thnn, alß Gott den allmächtigen bitten, E. L.
beyzustehen; er hatt die wundt geben, er kan sie allein heyllen, in deßen
schütz ich E. L. befehle.

564. Narl^ den 19. k?obruuri 1705.
. . . Dießer lieben seeligen Königin endt wie auch die ursach deßen

erweist woll, daß einem jeden sein ziel undt art von sterben bestäubt ist,
sonsten würde so eine verständige Königin sich nicht geweigert haben, sich
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nach einem so schwehren fall adcr zn laßen oder auffs wenigst dranck ein¬
zunehmen. Dieße liebe Königin muß ein prossontimont von I . M . sseeligj
todt gehabt haben , wie vielen andern auch begegnet ist. Naä . Ia xrinos886^
kam vergangenen Montag zu mir ; wir weinten woll hertzlich zusammen undt
I . L. batten mich, E . L. zu sagen, wie hertzlich leydt es ihr were, E . L. nicht
selber schreiben zn dörffen . . wollen die trawer selbigen tag nehmen wie ich;
ich habe noch nicht alles fertig , habe dießes Unglück nicht vermuht ; ehe wir
von hir weg werden , werde ich die trawer ahn thun . Weillen ja diß Un¬
glück hatt sein müßen , ist cs woll eine große gnade von Gott , daß der lieben
Königin keine bangigkeit vor das sterben ahnkommen ist undt so gar mnhtig
in jene Welt gezogen ist. . .

565 . Varsaills den 5. Nsrtr 1705.
. . . Umb die warheit zu bekenen, so ist es mir nicht leicht, daß E . L. dieße

reiß den cronprintzenh , Dero enckel, nicht gesehen haben , denn E . L. hettens,
fürchte ich, nicht außstehen können, dießes printMn betrübtnuß zu sehen, auch
were es gar zu ein abscheülich spaataeltz gcweßen, wenn der aronprintx seine
fraw mutter sseeligj in dem standt gesehen, wie sie nun ist, das hette I . L.
ahn Dero gesundtheit schaden können, finde also, daß der König , sein Herr
vatter , hirinen gar vorsichtig gehandelt hatte , I . L . vor dießmahl nicht zu
erlauben , nach Lannovor zu kommen. So ein gutt naturol , wie dießer printr
hatt , findt man woll selten, in dem alter insonderheit , muß E . L. undt seiner
fraw mutter sseeligj nachschlagen. . .

566 . VorWillo den 8. Llortx 1705.
. . . Es geht E . L. aber woll recht wie die, so was sie ahm meisten

geliebet verlohren haben , denn sie meinen immer , alles , was ihnen noch
überig bleibt, zu Verkehren . Es wundert mich, daß E . L. gar kein pr6886u-
timoitt von Dero Unglück gehabt haben . Die seelige Königin hatt sich bey
aller Welt beliebt undt 68timirt gemacht, also seindt E . L. gewiß, daß dero
rühm ewig wehren wirbt ; aber hetten I . M . sseeligj lenger mitt dem büßen
magcn gelebt, würden sie ellendt undt krencklich geworden sein undt nur ge¬
litten haben , da sie nun ohne schmertzen undt , wie wir christen glauben müßen,
in der ewigen freüde . Also seindt I . M . in dießer Welt glücklich gcweßen
undt haben nun die ewige freüde, also nirgendts gelitten , was doch tröst¬
lich ist. E . L . ickso, daß die liebe seelige Königin wie eine blume vergangen,

k Anne , Princesse de Cond «. -) Friedrich Wilhelm.
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ist eben dießelbe, so (juineanff ahn Oibells )̂ sagen macht in ihren grösten
schinertzen über Eibisch todt:

„^ tis an primtomps äs son n§s
korit oomni6 uno klenr
(^n 'llll sonänin ornAs
konvorss at rnvnAb " .

Es ist beßcr, daß E . L. Dero Hertz außschütten , alß Dero trawerigkeit ver¬
schlucken, denn das ist viel ungesunder . . Ich fürchte, daß die Königin sseeligs
zu Viel gesungen hatt , denn die viel singen, sterben oräinnrio ahn der lnngen-
sucht. Was mich Wunder nimbt , ist, daß die liebe seelige Königin sich nicht
übeller befunden hatt undt , ob zwar die zwey pnrtbio noble verdorben , doch
keine große schinertzen entpfunden ; die forcht, krencklich zu werden , muß der
seeligen Königin den todt versüst haben ; Gott gebe E . L. trost . DerLornotch
muß doch woll ein gutter mensch sseins, daß , da er selbsten so betrübt , doch
sucht E . L. zu ainnÄron mitt knpferstücken, finde nun meine mühe , so offt
vor ihn zu reden , umb ihn auß der bastillen zu bringen , woll ahngewendt . .
Ich wünsche, daß E . L. dieße nacht einen solchen sanfften schlaff thun mögen,
alß ich in wehrender predigt gethan . Der König in ? oln wirdt bald ein
sorail machen können von allen seinen mnitrssson mitt ihren kindern. Wo
ist aber die Königsmarckin mitt ihrem sohn hinkonnnen ? die soltc auch woll
darbey sein. Mich deücht, daß ein polnisobor graff ein doller heüraht vor
eine prinoos von Lnxson Moissonkols ist. Nun das gisst in gnxsen ge¬
mein geworden , deücht mir , daß es gefährlich vor den König in koln ist,
einem edelman seine schöne fran ? ) genohmen zu haben , mögtc sich woll ahm
König rechen. Es scheindt, der König in koln denckt ahn nichts alß brn-
talitston ; das hatt ihm mein gutter frcündt IlaxtbanWorck ) nicht gelehrt . .

567 . Vorsnillo den 22 . Nsrt/ . 1705.
. . . Ich bin woll Herrn lleilmnitx Meinung , daß nichts in der Welt

ohne verhengnuß geschicht, aber daß er sagt , daß man sich mitt geringes
trösten muß , das ist schwer; mir deücht vielmehr , daß der eintzige trost von
E -L . sein solle, daß sie eine so xortaets dochter gehabt haben , so von jeder-
man aäniirirt ist worden , so ohne schinertzen gestorben , deren rühm nie enden
wirdt . . undt daß sie glücklich gelebt hatt undt seelig gestorben ist ohne todes-
forcht, daß sie einen sohn hinterlaßen , so in I . M . fiißstapffen tritt nndt sich
so sehr wirdt närnirirsn machen, alß seine fraw mutter . . . Ich hatte woll

0 — (ZuEutt . ff — Oxdsts. h — Thomas Burnet de Kemney, ein
Schotte. Ueber ihn u. s. Gefangenschaft in der Bastille vgl. die betr. Briefe im Leibniz-
Briefw. (E. Bodemann, Der Briefw. des G. W. Leibniz rc., Nr. 132). ") Die Matresse
Fr . August's : Ursula Catharina Fürstin von Lubomirsky, spätere Fürstin von Teschen.
°) Vgl. I, S . 164, N. 2.
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gedacht, daß hertzog ckorZ IVilbsIm auch von hertzcn betrübt über sein niopoô)
sein solte undt also recht pari in E. L. betrübnnß nehmen. Ich bin recht
fro, daß sichE. L. rosolvirt haben, bey dem schönen Wetter außzufahrcn,
denn die lufft, woranE.L. gewondt sein, wirdtE.L. gewiß woll bekommen.
Hir darff keine Witwe einen flormantel tragen, sondern nur Io Mit voils,
nndt vor seine cygene kinder trawert kein mensch in Franckreich, trawern ist
ein alter brauch. Ich erinere mich noch gar woll, wie ich zu Ilannovor die
bnrgersweiber habe trawern sehen mitt schleyern. . .

568. VorMllo den 26. Nortr 1705.
. . . Weilten der König in krensson die osrsmonien so sehr liebt,

wirdt ihm dieße zum trost binnen, E. L. aber, die gar tsnckro undt kein
trost in oorowoinsn jfindenj, haben gar woll gethan, sich deren zn endt-
eüßern; ich wolte auch, daß E. L. die stück nicht gehört hetten noch die be-
dinten gesehen; diß letzte erinert abscheulich ahns Unglück. . . Es muß E.
L. doch noch ein trost sein, den lieben oionxrintron so woll geruhten zu
sehen undt der Königin, seiner fraw mutter sseeligj so nachzuschlagen. Es
ist ein gntt zeichen, daß er in dießen so gar jungen jahren schon den unter¬
schiebt machen kan von die, so ihn tla-tiron, oder von die, so sein bestes
suchen; auch ein gutt gemühte hatt, die zu lieben, so ihm gutten recht geben;
daraus; sicht man woll, daß dießer Herr nicht zu krui8 ist erzogen worden.
Es ist woll löblich ahn I .L. dem orouprintr: von krsnsson, E.L. so fleysig
zu schreiben undt so viel freündtschafft zu erweißen; das wirdt ihm glück
bringen undt alle hertzen ahn sich ziehen, soJ .L. gutt gemühte sehen werden;
daß aber die, so seine fraw mutter geliebet, umb ihn sein, wirdt dem gutten
printron woll beschwehrlich sein, indem es seinen schmertz über den Verlust
der Königin immer verneüert. Man solte dem oronxrmtMN den trost geben,
den^braliam ahn seinen sohn Isaao nach seiner mutter todt gal?), denn
J.L. seindt ja nun groß genung, umb geheüraht zu werden. . . Man köute
bey dem König in koln, Mgustus, das sprichwordt Verthrehen: „Wo ein
aß ist da samblen sic die adler"̂ ) undt sagen: „Wo der adler ist da samblen
sie die rabenäßer", weillen er alle sein inotrossen so umb sich hatt. . .

h Königin Sophie Charlotte, h Bgl. I. Mos. 24, 67: „. . Da führte sie Jsaac in
die Hütte seiner Mutter Sarah, u. nahm die Rebecca, u. sie ward sein Weibu. er gewann
sie lieb. Also ward Jsaac getröstet über seine Mutter". — An die Raugr. Louise schreibt
Elis. Charl. am 17. Sept. 1705 (Bibl. d. litt. V. in Stuttg. 88, S- 414): „Der Chur-
printz sGeorg(II.) August von Hannover), wie ich sehe, tröst sich über seinen groß Herr
votier(Herzog Georg Wilhelm von Celle) wie der Jsaack über seine Mutter; denn eüch üo-
votton muß man biblische sxsmpol geben". Bgl. Wander, Sprichw.-Lex. I, Col- 4,
Nr. 13.
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569.  Versaills dm 9. L,pn1 1705.
Wir seindt nun in den tagen , Wonnen man so unerhört in den kirchcn

stecken muß ; hentte bin ich schon 5 gutte stnndt drinen geweßcn, sötte noch
wider ins salut , aber ich hette E . L. nicht aufs Dero gnädiges schreiben
andtwortten können, wenn ich noch dort hingangen were. Wie ich miß der
großen meß gekommen, bin ich mitt zwey E . L. gnädigen schreiben erfrcwet;
Gott der allmächtige hatt mich also schon wider bezahlt öor die langcweill,
so ich in seinem dinst außgestanden . . Die eaxuoiner leben gar crbar in
Franckreich ; Hort man einige Kistoi-Aer von wunoken , seindt es eher Ie8
ooräelliors ^ oderlenillansst , alß oapneiner . . Nun werden E . L. auch singenst:

„O mensch, bewein dein fänden groß,
Darum Obristus seines vatters schoß
Eüßert undt kam aufs erden,
Von einer jungfraw rein nndt zart
Für unß er hir geboren Wardt,
Er wolt der mittler werden.

Den todten er das leben gab
Undt legt dabey all kranckheit ab,
Biß sich die zeit Herdrange,
Daß er für unß geopffert würdt,
Trug unserer sünden schwere bürd
Woll ahn dem creütze lange ".

Von dießem gar langen liedt kan ich noch woll aufs wenigst ein halb dutzendt
gesetz undt die melockev noch xertsot . Es ist doch ahngenchmer , wenn man
selber mitt singen kan, alß wenn man ein gcblär hören muß in einer sprach,
so man gar nicht verstehet ; das ist eine widerliche sache, insonderheit Wenns
3 stnndt wehrt . . .

570.  Vorsuills den 12. ^ pril 1705.
. . . Nun singen E - L.st „Cristus ist erst« ha ha Händen von der

marter allen , Deß wir sollen frollig sein, Gott loben undt ihm danckbar
sein undt singen all kallelujs . kalleluja " . Tlpropo von lutkerisokeu lieber:
mein sohn , so inchr alß nie in der musig biß über die ohren steckt, sucht
jetzt alle alte Kalotten hervor , umb zu sehen, wie man damahlen mnsioirt
hatt ; in ein kniet von (lkarles 7. hatt er die melollev gefunden von dem
lutkerigoken )̂ liedt : „Von Gott will ich nicht laßen , denn er lest nicht von

st voräolisrs : Franziskanermönche, st tdsnitlsnts : eine 1577 gestift- Brüderschaft
der Cistercienser. st Vgl. I , S . 399 , N . 1. st Vgl . I, S . 330 , N. 1. st Der allbek. Ge¬
sang ist nicht von Luther, sondern von Ludw. Helmbvld; vgl. Wackernagel, Das deutsche
Kirchenlied, IV , S . 630 ff.
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mir". Ich bin versichert, daß E. L. es nicht mehr in der Archen singen
werden ohne zu gedencken, daß Sie eine sutrss cts batst äs Obarlss sspt
singen. Mein sohn singt alle nissig ä tivrs ouvsrlck) ; ich machte ihn vor¬
gestern abendts ein rssit singen von einem batst, welches Ilsnrx 3. hatt
aufs dem beylager von der Königin seiner gcmahlin̂) schwesterb) niitt dem
äno äs ckoxsussŝ), seinem kavorit, hatt machen laßen. . Die raugräffincn
hatten gar zn büße opinion von meinem glauben, habe ihnen also crweißen
mäßen, daß ich noch eine christin bin. Es ist gar gewiß, daß ein jeder seine
eygene art von glauben undt äsvotion hatt. tlnnlisss muß nicht so brass
in die predigen schlaffen, wie ich, daß sic zweh nach einander hören kan;
das were meine sache nicht. .

571. Narlx den 27. ^ pril 1705.
. . . Muß E.L.nun sagen, wie ich gestern ma tants die fraw abtißin

von Naubuison gefunden. I . L. sehen woll auß, finden auch gantz keine
schmertzen, besinden sich woll, aber gehen gar übel, einen schenckel schleppen
sie gantz; der verstaubt ist gutt undt sehr nst, stameln aber ein wenig im
reden; wenn sie aber mehr reden, stameln sie nicht; sie eßen wenig. Sie
hatt zweh schöne äog-usn, so das hauß verwahren; sie haben mich ahn meine
kindtheit machen gedencken, denn sie gleichen gantz ahn die zweh große Hundt,
so onsts mir einmahl auß tltanäsrn brachte") undt welche einen kleinen wagen
zogen, womitt ich in der Elleretff) spatziren führe. . Hir ist man bludts-
ssrisux bey der taffel undt überall, wo man mitt dem König eßen muß.
Die gravitst der prinsss äss IlrsiiA) schickt sich gar woll dazu; wir haben
sie hir, sicht bitter übel auß, sie ist kranck, über das so hatt sie nun weder
weiß noch rodt mehr ahn, das endert sehr. Von den unZrisobsn rsbsllsnch
habe ich sehderdem nicht gehört; die OannsairsO) aber haben wollen wider
ahnfangen, man hatt aber die radelsführer ertapt undt gleich gehcnckt. Wir
haben seyder vorgestern das schönste Wetter von der weldt, auch ißt man
schon hir grüne erbsen undt ertberen. Ich hoffe, daß es bey E.L. jetzt auch
schön sein möge. .

h u tivrs ouvsrt : vom Blatte weg, aus dem Stegreif, h Louise von Lothringen
(Baudemont), h Margarethe von Lothringen, h Anne, Duc de Joycuse, Günstling Hcin-
rich's III ., sranz. Admiral. ") Am 26. März 1662 schreibt die Herzogin Sophie an ihren
Bmder, den Kurf. Karl Ludw. v. d. Pfalz (Publ. a. d. Kgl. Pr . Staatsarch. 26, S . 52) :
„Nr. mou mari (Ernst August) u uotrsts ctsux xrauäs obisus pour tu krinossss tütsotoruls
(Elis. Charlotte), pour Irr tirsr ctuus uu pstit oburiot, os gut lux ouussru bsuuooup cis
)oxs, u'su uxuut jumuis vsu". °) Wald Eilenriede bei Hannover, h Vgl. n , S . 25,
N. I . h lieber die damal. Ungar. Verwicklungen, unter Rakoczy, vgl. Klopp a. a. O . XI,
S . 371 ff. ") Die Camisarden in den Severinen-
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Der fürst von ^ nbaltl ) muß übel erzogen sein worden , daß er so
brutal ist nndt orusl dabey ; es muß nach Halmoutb Meinung eine marovkisebs
seel in dießen printrsn geflogen sein, denn das seindt rechte inarookisobo
nianiren . Er muß seiner fraw mutteich ein groß hertzenleydt sein; das macht
sie vielleicht so krancklich. Man sagt im sprichwordt : „Jung gewondt , alt
gethan " st. Mich wundert , daß der König in kremten ihm nicht zugesprochen
undt verwießen , daß er so ein gar unfürstlich leben führt ; es ist ja dem
König selber eine schandt, so einen dollen vettern zu haben . . Ich glaube
nicht, daß das raisoniren andern verbotten ist, wie mir . Freylich will man
nicht in der oatbolisoben roIiAion leyden, daß man raiLonirt , undt der bi-
schoff von Naroooch hatt recht zu sagen, wie man von der religion hir
spricht, denn eben wie er E - L. gesagt, höre ich offt hir sagen, daß , wcillen
die rsIiZion mitt der vernunfst nicht zu begrciffcn were, wüste man alles
glauben , was die kirch befehlt, ohne raisonirsn , undt daß unßer Herrgott
den glauben schwer sgejmacht hette , damitt man desto größer morittsn hette,
alles zu glauben undt dadurch den himel gewinnen . Daß ich nie raisaniren
darff , wirdt mich nicht stum, aber woll thumst machen. Mich deücht, der
verstaudt ist wie ein meßer : wenn er nicht durch das ramomron gewetzt
wirdt , wirdt man stumpff undt thum . Was E . L. von unßerm König sagen,
da werd ich nichts auff andtworten alß daß ich parsuackirt bin , daß I . M.
recht von hertzen cksvot sein undt nicht heüchlen ; es ist aber schabt, daß
man I . M . in der wahren christlichen religton nicht beßer unterwießen hatt.
Mein 6onf6886ur were all ramonabol geiumg , wenn man ihn mitt frieden
ließe undt nicht allezeit in den «ihren lege, daß ich buAsnot bin , denn , meint
er, müße er mir waß ohnnöhtiges daher schwetzen, welches aber alß mitt
dem endiget, daß ich nichts tadlen solle, was ich übel findt , noch von rs-
lission sprechen. . .

572 . Narl ^ den 14 . Na § 1705.
. . . Mich deücht, daß patts dolle edelleütte ahn seinem hoff hatt;

wie leydt das der teütsche alte adel ? . . Nack. du NainoH liebt alles was
Mi'ioux undt auch was lustig ist, sie bringt ihre zeit woll undt glücklich zu
undt thut alles was sie will . Es ist eine lust, viel zu lehrnen , wenn man
ein gutt gedächtnuß hatt wie E . L. undt mack, cku Nams , es ist aber woll
unnöhtig , wenn man ein so schlim gedächtnuß hatt wie ich. Wenn mack, äu
iVIairm den mundt zn helt , haben I . L . ein ahngenehm gesicht, reden geht

Leopold v. Anhalt -Dessau ; vgl . II , S . 27 , N . 1. st Henriette Katharine , geb.
Prinzessin v. Oranien , Gemahlin des Fürsten Joh . Georg II . v . Anhalt -Dessau . st Vgl.
Wander a . a . O . II , Col . 1054 , Nr . 25 f. st Valcrio de Maccioni , Generalvicar sür Han¬
nover unter Herzog Joh . Friedrich ; war 1669 zum Bischof von Marocco erhoben ; f 1676;
sein Nachfolger war Nicol . Steno , st dumm , st Vgl . I , S . 145 , N . I.
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auch woll hin , das lachen aber verdirbt alles , denn die zühnger seindt übel
gesielt undt dazu goltgehlb ; die Wille ist auch gar nicht schön, gar klein
undt ein wenig scheff; sie kleydt sich aber woll , also geht es woll noch hin.
Die prinoes äe Oontiff ist heßlich, hatt aber auch verstaubt undt ist dabey
so wunderlich mitt inaniren undt ihren vapeurs , Wenns ihr ahnkompt , daß
man meinen solte, sie were recht närisch . . Hertzogs Obristian lluclerviebsff
gemahlinff erinere ich mich noch gantz perkeet , war lang , schmahl, schöne
äugen , lichtbraun von haaren . Sie gab mir zwey pape ^n^ en, undt E . L.
befahlen mir , meinen Hundt k?iäel I . L . zu geben ; das war , glaube ich, das
cntzigste mahl von meinem leben, daß ich E . L. wider meinen willen gehor-
samb geweßen bin, denn mein hündtgen lag mir sehr ahm hertzen. Zu Zelle
war ich mitt der hoffmeisterin dochter alß oben in der hertzogin küche, wo
eine köchin oxpros vor sie zurichtcte , recht sauber ; ich sehe gern kochen, undt
machte die fischblaßen knallen , das war eben auch kein fürstlich äivortissomsut,
aber wie E . L. wißen , so ließ mich die gutte inaäs Drelenff alles thun,
was ich wollte . Die ehe war so gutt zwischen dem Churfürsten von Lranäen-
burZff undt seiner zweytten gemahlinff , daß ich alß habe sagen hören , daß
sie absolutte über ihn reglet . . .

573 . Vorsuills den 24 . 1705.

. . . Man kan sagen von des graff Rabnobsff dropffen , wie in dem
lutberiseben liebt stehetff : „vor den todt kein krautt gewacksen ist, mein
gutterff obrist , alles was lebet sterblich ist." Man sagt hir , daß der Keyßeiffff,
nachdem er seine saerainsnten entpfangen , die docktoren gefragt hette , ob sie
keine hülff mehr wüsten , undt alß sie solches mitt „nein " beantwortet , hetten
I . M . alle Dero wusiennten kommen laßen undt hetten geistliche birune
gesungen undt were so im singen gestorben . Ich glaube nicht, daß die Pfaffen
bey dem itzigen Keyßer " ) so viel oreäit werden haben , wie bey dem ver¬
storbenen . . Man muß bekenen, daß der König in Iff-eusssn woll generenx
ist, seiner gemahlin leütte alle so woll zu versorgen ; das sicht man wenig
sonst. Weilten Berlin undt Obarlottenburg so nahe sein, wirbt es vielleicht
mitt der zeit nur eine statt werden . . .

ff Marie Anne ; vgl. I , S . 64, N . 3. ff Der 1665 verstarb. Herzog von Celle,
ff Dorothea , die spätere 2. Gemahlin des Gr . Kurfürsten, ff Vgl. II , S - 23, N . 5. ff Dem
Gr . Kurf., Friedr . Wilhelm, ff Dorothea (Wittwe des Herzogs Christ. Ludwig von Celle),
ff — Rappach. ff Die nachfolgenden Verse sind aus der 5. Strophe des Gesanges : „Ich
Hab mein Sach Gott heim gestellt" rc. von Joh . Leon, ff 1597 ; vgl. Wackernagel, Das
deutsche Kirchenlied, IV , S . 519 ff. ff Im Orig , steht: „frommer". " ) Kaiser Leopold I.
war am 5. Mai 1705 gestorben. " ) Joseph I.
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574 . Vvrsuillv den 4. llnni 1705.
. . . Der pistist k̂ runeko )̂ muß gedcnckcn wie in der h. schrifft

stehet )̂ : „Allen die Gott lieben muß olle ding zum besten binnen ". Die
lluimonisteu hir machen es nun nicht bcßcr, alß die jssmvittsr , denn ein
pero cle l'oratoiro , nmclo llo Llontospun ihr clirootour , hott einen bommo
clo robo seine verwantten enterben gemocht, hott ihm ein gelübte thun machen,
nmb seclig zu sterben, arm zu sterben, hott also 80 000 trunellen in sein
elostor geben machen, ob er zwar viel nsvonx hott , welche es ober nicht beh
der sach laßen wollen , sondern werden einen prooes mitt den Pfaffen ahn-
fongen , welches die sssunnttsr hertzlich erfrewct . ^ xropo von sosuveittor:
man sagt zu kuris , der itzige Keyßer )̂ hette sie alle anß IVion gejagt undt
einen beichtsvatter von einem gantz andern oräsn ahngenohmen . Wie wirdts
hertzog Nux mitt seinem pntsr IVolbkff machen ? Er wirbt ihn vielleicht den
jesunüttorrock anßziehen undt znm haußhoffmeister machen. E . L. haben
woll groß recht, wenn sie sagen , daß die geistlichen wunderliche leütte sein;
wer unglaubliche sachen glauben muß , kan ja unmöglich der vernunfft ihren
lauff laßen . . . Wie wir zu Strasburg ; waren undt ich weg muffe, war
per « llourllun , so hernach mein beichtsvatter geworden , auch dort undt hatte
kleyder undt poiüollsn vom murgnis «ko Lotbuus ahn ; vor dießem, wie ich
in Franckreich kam, war es die inoäo , welche nun nicht mehr ist, daß alle
geistliche, bischoffe, ertzbischöffe undt abt beh alles undt überall waren undt
sprachen von allerhandt sachen, alß weltliche immer thun mogten , nun aber
gehen sie weder zu den speetadon noch spiel, man sicht sie auch wenig in
eonvarsutionoo.

575 . Vorsaills den 7. lluni 1705.
. . . Im reden thut man nur auch gefahlen aufs srantzösch, wenn

man nur „Nuäuinv " sagt , denn sehder ich sehe, daß der König ; nicht will,
daß man die äuelwsso «ko Lourg 'og-no undt «tue äs Lsr / „l'^ ltssss llovalo"
gibt , mag ich es auch nicht mehr haben . Im gartten sagt man nie „geht
nicht mitt mir ", aber wenn man zum König kompt, helt er still , geht nicht
weitter , undt wenn er zwey Wort gesprochen, macht er ein abschiedtrovorontrz
dan muß man ja woll fort , denn wenn er einen leyden will , sagt er, man
solle mitt spatziren, sonsten darff maus nicht thun . . Was ahnlangt , daß
sie fürchten , ich mögte E . L . schreiben was man sagt , so kostet es ja nur
das wort „schreibts nicht ", denn der König kan nicht sagen, daß ich jemahlen
was; gegen sein verbott gethan , undt werde es auch nie thun . Das ist es
aber nicht, es ist, nmb denen zu gefahlen , so mich nicht leyden können, da

*) Aug. Hermann Francke zn Halle. ") Mm . 3, 28. h Joseph 1. Vgl. II,
S . 9, N. 1.



sitzt der haaß im Pfeffer, wie mffzer gutter ehrlicher graff von 'Uittsssustsin
alß pflegt zu sagen. Ich versichere E . L., daß meine einsambkeit mir gar
nicht verdrießlich ist. . Der König inkrsusssn will , daß seine seelige Königin
aufs ihrem todtbett solle wahr gesagt haben , daß man eine große osrsmonis
machen würde zn ihrem begräbnuß . Ich bin der freüllen ? olnitrck) ineinung
nndt gar nicht gern , wo man die ahm öffteren gesehen, so man verlohren
undt lieb gehabt hatt . Ich hoffe , daß E . L. noch freüden ahn dem lieben
cronprintzcn , Dero enckel, erleben werden . Das höre ich ungern , wenn man
in Teütschlandt nicht mehr miss die angen ?) sicht, sondern nur auffs gelt;
man wirdts doch endtlich gerewen, denn es setzt kein gutt geblndt , undt das
hatten unßere Teütschen über andere nationsn , daß sie von gutten heüßern
nndt einen pursn adel hatten ; es ist eine rechte schandt, daß man das ab-
kommen lest. . Muß E . L. nun ein ckialo° ue verzchlen zwischen milorä
NnrlbonrouA undt dem marsobal cks Villar . Man sagt , m^Iorck Llarl-
bourouZ hette dem marssbal entbotten , er komme mitt hnnderttaußendt
mann zu ihm, so hatt Villar geantwort , er wolle ihn mitt 30 tanßcndt er¬
warteten; so hatt der ander gesagt, er hette dießelbe armss , so vorm fahr zu
Hochstätt triompdirt hette , undt hoffe wider so zu thun . So hatt Villar
geantwort , vorin fahr wcre er nicht dabey geweßen, allein vor 2 fahren
hette er eine schlagt zu Hochstätt gewöhnen nndt diß were noch dießelbe
armes , so er bey sich hette , tönte also nichts fürchten . So lange es nur in
parlsmsntirsn hergeht , geht es woll hin , davon lcüfft kein blndt ; was; es
weitter geben wirbt , soll die zeit lehren . . Der Chnrfürst von Lrauns v̂si ^ )
ist woll zn loben , seinen hauß undt hoff aufs einen so schönen fuß gesielt
zu haben , welches man bey wenig große Herrn finden kan. Ich erinere mich
noch woll , wie man umb Pfingsten die schloßkirch zu Hannover mitt mähen
nndt blnmen zirdt undt wurde ich braff gefiltzt offt , daß ich nicht laßen
konte, mitt den fingerhudtsblumen in wehrender predigt zu klacken. .

576 . Drianon den 21 . ,Iuni 1705.
. . . Ich bin auch gar woll lo^ irt , habe 4kammern undt ein oabinst,

worinen ich E . L . schreibe, das hatt außsicht anff die sonrosn , wie man es
Heist; die sourosn seindt ein klein holtzgen, so so dick ist, daß im Hellen mittag
die sonn nicht drin scheinen kan; drunter seindt mehr alß 50 brunen , die
machen kleine büchelger, die nur ein schn breydt sein, so daß man sie alle
überschreytten kan, die seindt mitt Aassonsi borckirt, die torwirsn kleine inseln,
die weydt gennng sein, eine taffel undt stühl drauff zu setzen, nmb dort in
schatten spielten zu können ; anff beyden seyden seindt wie breyte stiegen, denn

y — v. Pöllnitz; vgl. II , S . 76, dl. 3. si — Ahnen, h Georg Ludwig von
Hannover, y — Zn̂ on: Rasen.
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alles ist ein wenig an pnnts )̂ (diß könte ich nicht aufs teütsch sagen), da
taufst auch waßer über undt macht aufs beyden seytten eine sa86g.äs ; ist also,
wie E . L . sehen, gar ein ahngenehmer ort . Auff der seytten von meiner
kammer gehen die bäume schir in meine fenster ; auch Heist inan die oorps
äs loKis, wo die prinoas äs Oonti , wons . Is äaupdin , ich undt mall . In
äusImWs -) loglrsn , Diunon sons bois . Es ist hir nicht wie zu Zlrulv , da
niemandts hin kommen darff alß wer gencnt ist ; nachmittags dörsfen alle
Menschen Herkommen, undt den gantzen tag bis znm nachteßen wirdt gespilt;
weilten ich aber nie spielle undt die spieller nicht insommoäirsn will , gehe
ich gleich nach dem eßen in mein cainmer , lesze undt schreibe undt blauttere
mitt ineinen ärrmsn undt die fraw von Hotnondnusssn )̂, so nachmittags
herkompt ; unrb 6 gehe ich spatziren biß halb 8, dan komme ich wider in
mein srrdinst biß umb 3 virtel auff 10 gehe ich 'minder in die grrllsrio biß
zun: nachteßen ; nach dem nachteßen gehe gleich in mein cammer undt zu
bett . . . Es müßen kinder sein, so ihre unschuldt noch haben , mitt denen
reden die Ksuisn , wie man prstsnäirt , denn wie mnä « äs dlevsrs der mrrä.
äs Nontospull kintbett mitt mall . In äusiis886 durch die g'suisn erfuhr,
war es ein kindt, so in das glaß sähe undt alles sagte was zu ll' ournu / in
wuä . äs Nontaspun kammer vorging , undt muri , äs dlsvsi -8 war zu kuri8 . . .
E . L. ander enekel, der sronprint ^ wirdt die Wahl von den printrsWusn
haben können, welches nicht so woll mitt dem Churprintz wirdt ahngehen;
beh dem sronyiintrsn ist kein maußdreck )̂ unter dem Pfeffer, wie bey dem
Chnrprintzen . . Iluich undt llis ^s hatt unßer König weg. Ll^ Iorä Älrul-
bourouA hatt einen hösflichcu abtritt genohmen undt dem marsslnrl äs Villar
sagen laßen , er hette sein wordt nicht halten können, ihm eine vimtts zu
geben, weillen der yiiutx I ôuis von llaaäsn zu spät kommen undt die such
verhindert . Es scheindt hirauß , daß der margraff undt mMrä eben die
besten freünde nicht sein, hoffe also, daß sie es einander zu leydt so über-
zwerg ") werden ahnfangen , daß cs unßerm König zu gutt kommen wirdt . . .

577. Iriunon den 28. äuni 1705.
. . . Were mon8 . äs Llirsxoix )̂ noch bey leben, würde ich gleich ein

prmport vor mon8 . äs llsibsnltx gefordert haben , denn der prstsnäirts täg¬
lich gemeinschafft mitt den Ksnisn zu haben , verzehlte auch, daß ein gsnis
ihn von ^ ontninsblsuu in den waldt von Ksnnr undt wider nach hauß in
5 ininuttsn getragen hette , undt kUtuinsblsnu ist 8 meil von Irr tors8t äs

y so. psots : abschüssig, terrassenförmig, y Louise Franpoise ; vgl. I , S . 65 , N. I.
y Vgl. I , S . 289, N. 3. "ff Vgl . I , S . 38, N. 1. y Das Schloß Huy wurde später durch
Marlborough am ll . Juli 1705 eingenommen. ") Vgl. I , S . 12, N. 3. h Gaston Jean
Baptiste de Lävis , Marquis de Mirepoix , über seine mit d. Herzoge v. Orl . betriebene Geister¬
seherei vgl. Usm . äs 8t . 8imon XI , S . 185.
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Konar . Sobaldt er in die lufft kam, wurde er ohnmächtig , nndt kam er
wider zn sich selber im waldt , hieb mitt seinen: degen einen zweych ab, hilt
ihn fest in der handt nndt bracht ihn nach hauß , hatte seine uhr aufs der
taffel liegen laßen nndt woll betracht , ehe er sich weg tragen laßen ; nndt
wie er in seiner cammer wider zu sich selber kam nndt seinen zweich, so er
abgehauen hatte , in der handt fundt , sähe er gleich aufs seine uhr nndt fandt,
daß seine gantze reiß nur 5 ininuttou gewehrt hatte . Wenn Io gouis er¬
schiene, kam es in einer schönen weibsgestalt nndt stelte sich sehr verliebt von
ihn: ahn . lls genio illavoit pns bou ^onst , denn Nirspoix war einer von
den heßlichsten Menschen, so man in der Welt sehen mag , sähe einem Hexen¬
meister nicht gar ungleich. Meinseins sohn wolte er seine kunst lehren ; mein
sohn hatt gethan was zu thun war , gebetter , rauch , wachen, hatt aber nie
nichts sehen können, helt es also vor eine große thorheit . Wenn miß nmä « Lva
nütt ihrem apfelbiß so verdorben , hette sie woll gethan , in etwaß weicheres
zu beißen. Die fraw von Rotroubausson ^ verzehlte mir vorgestern eine
schöne außlegung , so ihr in vertrawen ein lutborisobtzr pfarherr hirüber ge¬
than zu Ltrasbur ^ ; ich kans aber nicht so possirlich verzehlen wie sie, die
den pfarhern gantz nachmacht , muß doch sagen was er ihr gesagt. Sie sagte,
daß dißer ort in der Heyligen schrifft sie nnibarassirt , so antwortete der
Herr Faust : „Hochadeliche damo , es war kein apffel , so die Lva aße, son¬
dern der apffel , so sie ihrem manne wieße, war nichts anderst alß ihre fordere
naturö , undt die schlänge nichts anderst alß das männigliche gliedt vom
^ .dam , welches ja auff des bauch schleichete, biß es nach dem apffel
der Lva , stiege, welche ihm erwieße , wie gutt der apfell zu eßen were , wovon
er nntt zn großer tust kostete". . . Des warookml de Oramont -) sein diotum
ist woll von ihm, denn ich kenne seine art von reden portoot ; sein sohrrh
hatt nicht so viel verstaubt , alß der vatter gehabt , undt ist boßhafft , denn er
hatt in Lpanion seinen möglichen fleiß gethan , den König undt die Königin
mitt einander zu brouilliron . Er hatt vor seiner abreiß nach Lpanion einen
dollen heürahth gethan , hatt eine gemeine magt geheüraht , die ein doll leben
geführt undt vor keine vostnlo passirt , die ist nun duollosso de 6 : amout;
man sagt , sie wirbt ihren tabourot nehmen , sobaldt der äuo de Oramond
wider wirbt gekon:n:en sein; die wirbt hernach fürsünen disputiren ; es ist
gar zu doll hir . .

578 . Narl / den 9. dulli 1705.
. . . Ich habe in den Anetten gesehen, wie der graff von 8iut/ .eu-

dork nun eant/ .elor ist ; was mich aber Wunder genohmen , ist, daß der schelm,

') Vgl. I , S . 289, N. 3. y Antoine III ., Duc de Gramont, Mar6chal. h Antoine IV .,
Duc de Gramont. y Er heirathete die Tochter des Marschalls de Casiclnau; vgl. über ihn
u. seine Heirath Asm . clo 8t. 8imon IV, S . 88 ff.
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der Seyller̂ ), die obarZs mitt dießein graffen theyllet undt die handt über
ihm haben wirdt. Man verzchlt mir letztmahl, wie dießer Seyller ein ver¬
logener bernheütterff ist. Er hatt zn Iksissŝviolrch gesagt znm illlisrs, er
were inein brnder undt ein lmstarä von nrein Herr vatter sseeligs. Ich habe
gcantwort: er ist nicht mein brnder, aber er ist meines Herrn vattern lieberey
brnder, denn des Seyllcrs vatter hatt alle die dncher gemacht nndt geferbt,
so man zn unßerer liberey zu Ils^äslbsi-A gebraucht hatt; sein hausz ist ansf
dem Graben in der Vorstatt; sein vatter war aber so bitter arm, daß I . G.
der Chnrfnrst sseeligs auß purer slmritst dießen sohn zum Neckerschüllerge¬
macht, undt weillen er fandt, daß er verstandt hatt, hatt er ihn wcitter
stnäiisn undt reißen laßen, hernach zum lübliotsoarirw gemacht undt nach
dem zum ssorstarius. Zur dancksaguug hatt dießer Seyller I . G. sseeligs
xapirsn gestohlen undt ist mitt davon gcloffen ahn keyßerlichen hoff undt
alles gegen seinen Herrn gethan was ihm möglich geweßen. Dießer ehrlicher
mann ist nun ein cantzler undt wirdt graffen vorgezogen. Ich glaube nicht,
daß er ein gutt endt kan nehmen, sein gewissen druckt ihn. . . Ich willE.L.
verzehlen, welch eine ursach man zn ?aris invsntirt hatt, warumb wz'lorä
Narldouroutz'b dem marsobal äs Villars keine schlagt gclieffcrt: man sagt,
er liebe sehr alle Wahrsager undt wahrsagerinen, undt weillen eine von großer
rspntation zu Franckfort war, hatt er sie Hollen laßen undt sehr sxaminirt,
ob er dieße oampagns glücklich sein würde. So soll ihm die Wahrsagerin
geantwortet haben, er würde glücklich sein, wenn er sich nur vor eine suche
Hütte, nehmblich an keinen AMsrnl schlagt zu lieffern, so bandt von einer
schönncn fürstin ahm degcn trüge. Hirauff solle er seine Spionen ins Villaus
armss geschickt haben, umb zn sehen, ob er einen schlupffbandt ahm dcgen
hette. Sie kamen Wider nndt sagten, er hette keins, da Wardt alles zu der
schlagt bcreyttet; jedoch morgendts gar frühe schickte mzäorä NarlbouronA
wider hin, nndt man kam ihm sagen, Villaus hette nun bandt ahm dcgen.
Gleich wurden andere abgefertigt, umb zu erfahren, von wem diß bandt
kommen, undt Villaus cammerdincr sagte, die puinsssss äs 6onti hette es
geben. Darauff zog der mzäouä gleich weg undt dachte nicht mehr ahn
schlagen. Wenns Villaus leütte gewnst, hetten sie mich ahnstatt die puinsss
äs Oonti nenen sollen, so würde nach der puopbsrŝunA der m Îorä ge¬
schlagen worden sein mitt dießem betrug. Ich kan nicht begreiffen, wie man
solche msiKsr invsntiusn kan.

579. lllaul̂ den 30. änlli 1705.
. . . Auß alles was ich vom Herrn Leibenitz höre undt sehe, muß er

gar großen verstandt haben undt dadurch ahngenehm sein. Es ist rar, daß

y Vgl. II, S - >4, N. I. h -- Bärenhäuter, h ^ Ryßwik.
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gelehrte leütte sauber sein undt nicht stincken, undt rnilleris verstehen. Wir
wißen hir nicht, daß die unßerige vortheil gehabt haben, oontrario, wir meinen,
cs sehe übel in bsta-mlern bey den Union, so m^Iorä NnrlbouronA einge-
nohmcn, auff dicßer seytten abgangen. . .

580. Narl̂ den 2. LnZnsti 1705.
. . . Nacks In ckuobo886 cko Ilourgô no muß wider gesundt sein, denn

sie war gestern mitt dem König auff die jagt; ich sehe sie alle tag, aber in
14 tagen sagt sie kaum ein eintzig wort, macht nur rovorontxon undt sicht
mich über die axel ahn; aber mein partkno ist hirin gefast, es bekümmert
mich gar nicht, denn es thut ihr mehr schadt, alß mir, denn sie erweist da¬
durch, daß sie ein ungezogen kindt ist. . . Man weiß nicht mehr, wer man
ist; wenn der König spatziren geht, setzt jederman den hutt auff; geht die
äuok>6886 äo klourgoxno spatziren, hatt sie allezeit eine äaino unter dem
arm, die andern gehen neben ihr her, man sicht also nicht, wer sie ist. Im
8Llon hir undt in der Zallorio zu Drianon sitzen alle mannsleütt vor inons.
Ie ckaupbin undt die ckuobo88o äs LonrMAno; etliche liegen ihre lenge auff
den oanopoon biß auff die trottour8, die spiellen ckarnon in derselben Zallorlo.
Ich habe recht mühe, mich ahn die oontumon zu gewehnen; es ist unbe¬
schreiblich, wie alles nun ist undt gleicht gar keinem hoff mehr; man weiß
warlich nicht mehr, was es ist; das alles soll tust heißen undt man sicht
doch niemandts lustig undt man verspürt mehr boßheit alß lust. . . Zukir-
mont habe ich leydt undt freüdt gehabt, ein groß leydt, wie inaäs Molonst
zu mir käme, undt woll eine hcrtzliche freüde, alß wir dortten in ealosobon
zum ring reuten. Ich glaube, daß die xrinoo8 von ^ Ilonst die zeit woll
mitt verlangen erwart, wenn ihre fraw mutter zu ihr kompt. . .

581. Vorsaillo den 9. .̂NAN8ti 1705.
. . . Ich kan nicht begreiffeu, wo die lust sein muß, die große Herrn

kranck zu machen ohne daß sie es sein, alß wie den Keyßer undt unßern
König. I . M. reitten, fahren undt spatziren so brass zu fuß, daß ich nicht
weiß, wie man sagen kan, daß sie wehe ahn einem schenckel haben, nehmen
auch gar nicht ab; er ist dicker, alß er sein leben geweßen. Daß etlich§o-
noralo in Istanckorn sich so übel bey den Union gehalten, kan dem König
frcyllich nicht gefallen; einer aber von unßerm hauß hatt sich gar woll ge¬
halten, nehmblich der junge pfaltzgraff von Liroleonkolt. . Man hatte Ko-
gnelaurob) g mahl gewarnt, er hatt aber nie glauben wollen, soll sich besser
auff eßen undt drincken, alß auff den krieg verstehen. . HornbanWon muß

tz Vgl. II, S . 23, N. 5. st -- - Ahlden, st Gaston Jean Bapt. Ant. de Roquclanre;
übers. Niederlage in Flandern vgl. Nom. äs 8t. 8imoii IV, S . 288.

Bodemann, Briefed. Herzogin Elis. Charl. v. Orlsans II. 8
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schön werden , nun es durch die lieb gemacht wirdt ; der Churprintz könte
dabey singen wie in opora von ? 8iei,6si:

„O68p6vb68, Im8t68 VOU8, buttes VOU8,
kruppös , reäoubles V08  eoup8,
(juo l'uräour cls luv plairo
l?U886 V08 80IN8 Itz8 plu8 äoux.
Rsäoubles vv8 eoups,
1?rup68, reäonbles vv8 eoups,
Trupes , recloubles V08 ooups , reäoubles vo8 ooups.
D'uinour ne veut point gu'on llilkers,
I/umour ne veut point gu'on äillsre,
^rUVUiIl68, Im8tS8 V0U8, >IU8te8 V0U8,
ll'rupes , reclonl)l68 vc>8 ooup8,
(jue I'uräeur cle luv pluirs tu886 v»8 8oin8 les plv8 <1oux".

Mich deücht, ein gemächlich IvAeuble hauß ist ahngenehmer , alß ein schönes,
so cs nicht ist ; man könte es woll mitt etwas; beßeres ziehren alß mitt
meinem berenkatzenaffengesicht ; aber der Churfürst thut es nur , weill er woll
weiß, wie gnädig E . L. mir sein. . .

582 . ? uri8 den 16 . ^ uAusti 1708.
. . . Durch den heüraht mitt der prinees von ^ impuell )̂ sicht man

woll , daß das sprichwort wahr ist, daß die heürahten in dein Himmel ge¬
macht sein, weilten I . L . nicht haben von reli ^ ion endern wollen undt da¬
durch E . L. enckel ahnstatt des Ertzhertzogs bckompt, der I . L-, wie man
sicht, bestimbt war ; es ist die artigste lnstorie von der Welt, wie ein rechter
romun . Es ist poßirlich , daß der Churprintz sich nicht hatt enthalten können
alß inons . Iluseb )̂ clouesurs zu sagen ; ich glaube , es war ein wenig salousls,
so I . L . von dem röwisollen König undt Ertzhertzog reden machte undt daß

0 „ksvovs , tragsäis -vsllst " von Molisre (1671) ; daselbst nach L.ot. II in „8ssonä
intsrinsäs " heißt es (Osnvrss oomxl . äs Nolisrs , säit . l?Nis 1873, HI , S . 365 f.) :

„vchisoliör , xrs'pavsr oss lisux
I?onr ls xlns nünnlls äs8 äisux:
(jns ovsonn xonr lni s'intsrssso;
H 'ouvlis 2 risn äss soins ^n 'il Innt.

(jnnnä I'Lrnonr prv88s,
On n'n sswsi8 Isit N88S2 tot.

4,'^ monr ns vsut point ipn'on äiKsrs;
Iravnillsr , Vats2-von8,

Hrnppsr , rsäonvls 2 vv8 oonps;
(jns l 'nräsni äs lni plairs

§ »888 V08 80IN8 1s8 pln8 äoux ".
h Bgl. II, S . 91, N. 1. ") v. d. Bussche.



115

er oxaminirou wolle, ob noch ein wenig inolluation vorI .L. in der prinoos
Hertz were. Ich finde aber die Worte nicht zu freh von moii8. Lusob, aber
der thon undt das ahnsehen kan dießes vor freyer passirou machen, denn
nur ohne verliebte muniron zu sagen, daß die priuoo8 alle fürsten konte
glücklich machen, war nur eine poIito886, aber, wie schon gesagt, diemunirou
dabcy können das vor verliebt passiron machen. . .

583. Narl/ den 27. .̂ngusti 1705.
. . . Gestern habe ich mitt ma taute von Naubuisson zu mittag gehen.

I . L. haben Dero 5 sinnen gottlob noch gantz, hören gar woll, sehen ohne
brillon undt scharpff, haben noch Dero gutten verstaubt gar not undt ra-
äottiron gar nicht. Wenn sie ahnfängt, hatt man mühe, J .L. zu verstehen,
denn sie haben die zung schwer, wenn sie aber ein wenig nach einander reden,
kompt die sprach gantz wider undt sprechen wie allezeit undt man verstehet
sie gar woll aufs frantzösch undt teütsch. Sie können aber gar wenig gehen
undt, was mir ahm meisten mißfelt, ist, daß I .L. erschrecklich mager werden.
Sie sagen, sie entpfinden gar keine schmertzen nirgendts, verspüren aber täg¬
lich, daß sie schwächer werden undt abnehmen; sie haben mich recht uttau-
ckrirt, sagten, sie meinten, es were das letztemahl, so ichI . L. sehe. Ihre
gröste forcht ist, kindisch zu werden; ich glaube aber nicht, daß es geschehen
wirbt, der verstaubt ist noch zu not dazu. Hiemitt habe ich E.L.recht undt
ohne nichts zu verhehlen Dero fraw schwester standt bericht. . . Daß der
hertzog von 8avovolles des Königs troupon vor Oiivas-) solle geschlagen
haben, ist gar nicht wahr, aber woll, daß dießes hertzogs arioro ssaräo ge¬
schlagen undt OInva.8 über, wie auch daß mons. äo la llouillaäô) nun luriu
belügert. Ich weiß nicht, was der hertzog von 8avô ou nuhn ahnsangen
wirbt, nun sein sooours geschlagen'̂ undt print/, LuAeno starck ahmhalßver-
wundt ist; 7500 mann seindt aufs des feindts seydt geblieben undt 1800
gefangen worden; 2500 aufs dießer seydt geblieben. Nons äo 8avô o°)
saniert mich nicht, aber woll seine tugendtsame gemahlin̂) undt zwei) kleine
prilltLon; Gott weiß, wo sie hinkommen werden. Man hatt mir verzehlt,
daß, wie m̂ Iorä UarlbourouZ wider zurück über waßer gangen, hatte
lorä ä'̂ Ibsrmarlo') die arioro xaräo gehabt; der äuo äoVillorô ch, so ihn
Woll kcndt, schickte ihm einen trompottor undt ließ ihm sagen, er wünsche
ihm bon vo)m§o; er andtwortete dem trompottor: „äitto au äuo äo Villoro^

y Victor AmadeusH. y — Chivasso; vgl. Näheres bei Kloppa. a. O.LI, S . 434 ff.
y Louisd'Aubusson, Duc de la Feuillade; über die Belagerung Turins vgl. Kloppa. a. O.
XI, S-448 f. y Schlacht bei Cassano am 16. Aug. 1705; vgl. Kloppa. a. O.XI, S . 446 f.
y Der Herzog Victor Amadeus. °) Anne Marie, Tochter des Herzogsv. Orl. aus erster
Ehe. h Vgl. I, S . 418, N. 2. °) Frany. de Neufville, Duc de Villeroy, franz-Marschall.
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gu 'on 06^ mogus äe nous et (su'il a raison " . Scyder dem hoben sic
wider zu den unßerigen übers waßer gewolt ; le roAimont ckss xarckss kran-
yoiso war aber ahm waßer undt halt ihnen das überkommen braff verwehrt.
Die LranäonburKisodo nndt LraunsweiNSobo troupon halten sich überall
woll , sollen in Ittallion wie löwcn gcsochten haben ; man sagt , daß mein
Vetter, der erbprintn von Heßens , allein sie sah von den linion ahnfangen
nndt daß mzckorä Narlbourou § gar keine lust dazu gehabt hatte . . .

584 . Narl ^ den 10 . Loptombro 1705.
E . L. werden durch mein letztes schreiben schon ersehen haben , wie

hertzlich ich den gntten hcrtzog von Oelb) roxretirt nndt bewcindt ; es jammert
mich recht, daß I . L . sseeligs den trost nndt die freüde nicht haben können,
dero enckels gemahlinh zn sehen. Die abscheüliche hitz, so I . L . bey der
felthünerjagt den Sambstag vorher anßgestanden , alß sie sich gelegt, mag I.
L. vielleicht geschadt haben . In dießen ländern ist es gar gemein, daß leütte
wie sie es heißen ä 'un ooup cio soloilo sterben ; die meisten, so in die sonne
gehen, laßen eine schwcinsblaß zwischen den Lasset in den Hut thnn , das ver¬
hindert dieß übel. Es ist gewiß, daß 82 fahr ein hohes alter ist, allein
was gutt ist, solle immer wehren , nndt woll schadt, daß dießer Herr ge¬
storben ist. Ich kan mir gar leicht die betrübtnuß einbilden , so dießer todts-
fall verursachet , denn ich weiß , wie sehr dießer Herr geliebt geweßcn undt
war cs auch wehrt . Gott gebe, daß die freüde von der braut )̂ ahnkunfft
E . L. über dießes Unglück trösten möge. . .

585 . Narl ^ den 13 . Leptemkrro 1705.
. . . Dießes beylager von E . L. enckels ist woll erwünscht kommen,

denn sonsten würde pattos sseeligs todt E . L . gar trawerige gedancken undt
crinerungen geben haben . Gott sehe danck, daß des gethuns so groß ge-
weßen, daß E . L . ahn nichts so traweriges haben dencken können . E . L.
oranMrio muß gar lang sein, daß Platz vor den dal geblieben, da doch der
gantze adcl dort geßen hatt . Ich bin versichert , daß , wenn hertzog ckorg
>ViIlle!in sseeligs hette reden können, hetten I . L . selber befohlen, daß man
nicht ahn seinen todt bey dem beylager dencken solte. Der Churprintz hatt
woll gethan , E . L . die sorg von brauttbutz zu überlaßen , denn E . L. Ver¬
stehens aufs ein endt , aber die mannsleütte gar nicht. Es muß der brautt
doch woll gefallen , die xassion zu sehen, so ihr Herr vor sie hatt , daß J .L.

si — ss . y Karl von Hessen-Kassel, y Herzog Georg Wilhelm starb , nach vollendet.
81 . Lebensjahre , aus s. Jagdhause zu Wienhauscn am 28 . Aug . 1705 . )̂ Karoline , Gem . Ge¬
orgs (II .) August . 6) Karoline . h Georgs (II .) August mit Karoline von Anspach.
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nicht biß auff den andern tag haben wartten können, I . L . ein maAniüo
xi-686ut zu bringen . Man sicht selten ewige lieben, aber es seindt doch etliche,
so lebenslang wehren . Alle I^rantxo86n , so zu Ilannovar geweßen, sagen,
daß die llaursn ahn E . L. hoff ahm besten gekleydt sein von gantz Teütsch-
landt . . Es muß ein snississamont geweßen sein, das des hertzogs von 2al
gemahlinh ahm weinen verhindert , denn sie thut einen großen Verlust ahn
ihrem Herrn ; des gntten hertzogs seel war so Muorous nndt gutt , daß es
woll zu wünschen were, daß sie wider auff einen vom hauß käme nndt nach
wons . Ilslmonts ") glauben in einen von E . L. nhrenckeln kommen mag,
woran der Chnrprintz woll fleißig arbeytten wirdt , weillen I . L . so verliebt
sein; er muß einen Anlauten lluiuor haben , denn alles was sie thun seyder
sie verliebt sein, ist recht Anlaut . .

Blich wundert , daß hertzog OörA Wllbelw , der E . L. allezeit so hertz-
lich geliebt hatt , E . L . kein gedächtnuß hinterlaßen hatt . Ich habe alß ge¬
dacht, daß die hertzogin von 2el ihr leben woll mitt ihrer fraw dochter )̂ zu¬
bringen wirdt . Darss sie ihre dochter nicht zu sich nach Imuoubm -A nehmen?
Wenn die betrübtnnß vor ihren Herrn groß ist nndt der oatbolisobo glauben
ihr so woll gefehlt, könte sie nun woll eine norm werden ; hatt aber doch
nie kein nouenfleisch gehabt . . .

586 . l^ontainsbloau den 3. Ootobra 1708.
. . . Durch alles was der gntte herr )̂ vermacht hatt , sehe ich, daß

I . L . der Churfürst das bonstioo nicht ohne olmi-As hatt . Den Unreal)
zu sehen, muß jederman leydt thun , daß sein Herr diß alter nicht auch hatt
erreichen können. Mich deucht, I ôstoo ") hatt groß unrecht gehabt , seinen
Herrn wider seinen willen zu öffnen ; er hette den corper woll in nngelescht
kalck legen können, so hette er nicht gestuncken. Ich glaube nicht , daß die
begräbt,nßooremonisn sein, nmb sich zu betrüben , nur , dem verstorbenen eine
letzte ehre zu beweißen. Ich kan leicht begreiffen , daß E . L. fro geweßen,
miß der betrübten sach nndt ort wider heraus; nndt weg zu sein nndt die
ahngenehme Churprintzes ?) wider zu sehen. Die zweyte reiße , fürchte ich sehr,
wirdt nicht lustiger alß die erste sein. Ich bin fro , daß E . L. nicht bey der
begrabnuß sein werden.

Ich finde ^ M6li88tzch possirlich , so ein abscheüen vor die roliguiau
zu haben ; ich weiß nicht, wo sie den erschrecklichen eyffer her hatt , denn
mich deücht, daß I . G . nnßer Herr vatter , der Churfürst sseeligs, nnß eben

' ) Eleonore , geb. d 'Olbreuse . h Vgl . I , S . 248 , N . 2 . h Der Kurprinzeß Sophie
Dorothee zu Ahlden , h Herzog Georg Wilhelm von Celle . °) Vgl . II , S . 63 , N . I.
") Lestocq, Leibchirurg Herzogs Georg Wilhelm (der Vater des bekannten , in d. Grafenstand
erhob . Günstlings der Kaiserin Elisabeth von Rußland ) . ' ) Karoline . Die Raugräfin
Amalie.



nicht so gar eysferig hatt in der roliAiou erziehen laßen ; das muß sie zn
Oa.8861 gelehrnt haben . Ich habe von hertzen drüber gelacht. 8t . klarem
wirdt die republielr nicht recht fest halten können, weillen man ihm eineil
finger verlambt hatt undt nach Hannover brachth . .

587 . Versaille den 29 . Oetodre 1705.
. . . Ich habe ein äiotionaire äe lla ^ Iost , das wirdt woll derselbe

sein, so E . L. kennen ; hir dörsfte er das buch nicht trucken laßen , so beweist,
daß ein atdee beßer ist, alß ein iäolatre . Wenn ich meine Meinung sagen
dörsfte , so würde ich eher glauben , daß der , so nichts glaubt undt christlich
lebt , seherj seelig wirdt , alß der, so alles glaubt undt ein tiran ist, denn das ist
wie die parabest so nnßer Herr Obristus von den zweyen söhnen sagtst , da
der eine „ja " sagte, er wolle thnn was sein vatter ihm befehlt , undt thut
es nicht, undt der ander sagt „nein " undt thuts doch; undt nnßer Herr
Obristus aprobirt den, so „nein " gesagt undt doch gethan was befohlen.
So macht es der woll lebende ungläubige auch. Ist llaguolot ?) nicht ein
pfarherr ? Wenn das ist, ist er bezahlt , umb zu schmehlen. . Es ist woll
billig , daß die hertzogin von 2s ? ) ihr enckel, die Chnrprintzes , beschenckt;
daß sie E . L. aber nur 5 von den gemähls geben, so ihr HerrE . L. äostmirt
hatte , ist vielleicht, weillen sie willens ist, es zu machen, wie ihr Herr sseeligj
undt E . L. offt welche zu geben. Vor die porsouallion sage ich auch ge¬
horsamen danck, werde sie in mein oalosob leßen, wenn die jagt heütte auß
sein wirdt . .

588 . Versaillo den 29 ? ) Ootobro 1705.
. . . Man sagt : man stirbt , wie man gelebt, so ist es patto sseeligj

auch gangen ; sie haben die oorsmonisu bey Dero leben gehast undt auch
keine nach Dero leben haben wollen . Alles was von äoooration ist, ver¬
stehen die Ittalliouor beßer alß keine uatiou in der weldt . Daß der hcrtzog
seinen enckcln nichts gelaßen in seinem tostaruont , wundert mich nicht, denn
alles was er gehabt , wirdt mitt der zeit ihnen zukommen ; weillen er E . L.
aber so hertzlich geliebt, hette ich gedacht, er würde E . L . waß laßen , umb
stehts an I . L . gedencken zu können.

Das jahr ist noch nicht umb bey den neuen undt jungen eheleüttenst,
wir müßen sehen, ob sie hir des bischoffs von Laris „Weingarten " gewinnen

y Unter den Reliquien (vgl . I , S . 199 , N - 2) zu Hannover befand sich auch ein
Daumen des h. Marcus . ") Pierre Bayle , der bek. franz . Skeptiker u . Dialektiker , Heraus¬
geber des viotiouunirs iüstor . st oritiqus . °) Vgl . Matth . 2l , 28 ff. y Jsaac Jaquclot,
franz . Hofprediger in Berlin . Eleonore , geb. d 'Olbreuse . h So dasselbe Datum des vor¬
hergehenden Br . h Kurprinz Georg (H .) August und dessen Gemahlin Karoline.
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werden, bischer ist er noch nicht gefordert worden . Ich weiß nicht, ob E . L.
wißen, daß man zn karis sagt , daß , wenn zwey neue eheleütte das gantze
fahr , seyder sie geheüraht sein, zubringen können ohne daß es einen von
beyden ein augenblick gerewet, geheüraht zu sein, undt daß sie nicht ein
augenblick auffhören sich zn lieben, so können sie des ertzbischoffs von knris
Weingarten fordern undt solle ihnen gegeben werden ; aber bißher hatt sichs
noch nicht gefunden . Gott gebe, daß E . L . enckelen es verdinnen möge undt
daß es noch lange sichre bey ihnen dawern mag . . Ich dachte, patto sseeligs
hette nur eine woutts von vliiong oouraus gehabt ; wie E . L . aber davon
sprechen, mnßen I . L . mehr gehabt haben undt mehr alß dreh , weillen noch
übrig sein, nachdem I . L. der Churfürst schon zwey weggeschenckt hatt , undt
ohne zweyffel werden sie woll eine msutto vor sich selber behalten haben,
denn mich deücht, sie lieben auch die jagt . Mich wundert , daß die hertzogin
von 2ol ihren Herrn nicht xorsuaäirt hatt , seine heüßer verbeßern zu laßen,
insonderheit da I . L . sseeligs den König IVilbelm . drinen lochrt haben . . .

589 . Narl ^ den 8. biovsmbrs 1705.
. . . 8ai >Iiosi muß ja eine narin mitt aller ihrer kunst gewest sein,

weillen sie sich auß lieb für kbaon umbs leben bracht hatt ; uurälls gouckoris ?)
wolle ihr nur , wie ich glaube , in der gclehrtheit gleichen, denn maMs 8ou-
cksrio ist allezeit tugendtsam gewest; die lieb von rnous . 1'aIIl 880 nch hatt sie
gautz nicht verunehrt . Das war woll ein abscheülicher mensch, er hatte ein
gantz viercckt gesicht vor näht von Ruderblättern , die waren weiß aufs einem
gelben grundt ; er hatte die angen gantz roht ernillirt undt wie waxs in den
ecken undt zwischen den augenliedern , woran er keine haar hatte , sondern nur
wo rohe fleisch; seine naße war breydt undt die naßlöcher sehr offen, auch
voller näht von Ruderblättern ; die äugen trieffen oontimürlich ; das maul
war von einem ohr zum andern , zimblich dicke, gantz Weiße lefftzen, schwartze
zähn undt viel zahnlucken. E . L. sehen woll , daß mitt einem solchen gesicht
waMs Louckorio ohne soanckalo umbgehen konte; die tailla war auch nicht
löblich, denn er hatt brcitte schuldern undt den halß kurtz, der kopff stack
gantz in den schuldern drinen , lange schmahle fuß undt keine Waden ahn den
deinen ; es war ein recht monstro , hatte aber einen großen verstaubt undt
war sehr gelehrt . . .

h — Sappho , die große Dichterin des Alterthums (c. 600 vor Chr .) ; über die Fabel
von ihrem Liebesverhältnis zu Phaon vgl . I , S . 21l , N . 4 . ^ Madeleine de Scudery,
bek. Schriftstellerin , Mittelpunkt eines ausgedehnten littcrar . Zirkels in Paris ; h 1701.
h Paul Pellisson -Fontanicr , Abt zu Gimont.
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590 . Vvi'saills den 29 . Hovomllrs 1705.
Heütte werden E . L. ohne zweyffel singenh:

„Nun kompt der hey-hey-den heyllnndt,
Der jungfrawen kindt erkandt,
Deß sich wundert alle weldt,
Gott solch geburdt ihm befielt ".

Das zweyte gesetz wirdt I . L . dein Churprintzen ahngenehme erinerungen
geben, wenn I . L . singen werden : „Der jungfraw leib schwanger Wardt ",
weilten I . L . gemahlin jetzt schwanger ist. . Ich werde E . L. baldt wider
waß zu blättern schicken, denn ich habe alle statuou hir abreißen laßen , so
im gartten sein. Die tontainon seindt lengst in kupffer gestochen, die werde
ich dazu thun , da werden E . L. denn aufs wenigst mitt den äugen in Vor-
saillon spatziren können. Es ist alles mu »uitig undt ahngenehm , wolle Gott,
E . L . könten es sehen; mitt tvelchen sreüden wolle ich meinen dicken bauch
uudt hintern herumb führen , E . L. alles schvnnes hir zu weißen . Aber da
darff ich mich leyder nicht auff spitzen. . Ich bin alß fro , wenn ich höre,
daß der Herr ImibomtL bey E . L . ist ; bey freüllen Relnitxb ) habe ich E . L.
nicht so gern , auß forcht, daß sie trawerige erinerungen öerursachet . Ich
kan nicht begreisfen, wo Rouisso undt ^ wolisso )̂ die große llovotion auff-
gefischt haben ; das war gar keine wolle zu Ho ^ äslborx ; es muß , wie ich
schon einmahl gesagt, vom onssollisobon hoff kommen. Unßer Herr Obristus
befiehlt ja selber, daß man kurtze gebett machen solU), drumb halt er ja seinen
jüngern das Vatter unßer gelernt . . Ich finde recht impertinent von den
pfarer zu Wolffenbüttel , ihrem Herrn wehren zu wollen , seines sohns dvchter
woll zu verheürahten 'h ; Pfaffen wollen allezeit überall herrschen, wenn man
sie gewehren lest. . Solte die, so mnäs Oolouo ?) zweyten sohn geheüraht,
in der that onolss sjeeligj tochter sein, so were sehr zu befürchten , daß schwester
undt bruder mitt einander mögten geheüraht sein, denn , wie man mir gesagt,
so ist onvlo auch verliebt von der oonnestnblo geweßen, wie I . L . zu Rom
wareirh . . Hertzog Vntbon lllriob halt mir geschrieben, er macht mir eine

I) Vgl . I , S . 350 , N . 2 . 0 -- abbildcn . 0 --- v. Pöllnitz ; vgl . II , S . 76 , N . 3.
Die Raugräfinnen Louise u . Amalie . 0 Vgl . Matth . 6 , 7 ff. ") Der ehrgeizige Herzog

Anton Ulrich betrieb damals cifrigst die Verheirathung seiner Enkelin Elisabeth Christine,
Tochter seines zweiten Sohnes Ludw . Rudolf , mit dem Bruder des Kaisers Joseph I . : Karl,
dem Könige von Spanien u . nachher . Kaiser (Karl VI .) , u . um dies möglich zu machen,
zwang er sie zum Uebertritt zur kathol . Kirche . Vgl - Näheres bei E . Bodemann , Leibnizens
Briesw . mit Herzog Anton Ulrich , in d . Ztschr . d. hist . V . f. Niedersachsen , Jahrg . 1888;
u . Hoeck, Ant . Ulrich u . Elis . Christine , Wolsenb . 1818 . h Die Gemahlin des Connetable
Colonna : Maria Manzini , Nichte Mazarins , deren Reize auch den Herzog Ernst August von
Hannover so fesselten, daß er s. Gemahlin Sophie darüber vernachlässigte . Vgl . die Me¬
moiren der Herzogin Sophie (Public , a . d . Kgl . Pr . Staatsarchiven 4 , S . 20 . 80 ff. 86.
' ) Im I . 1661.
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große undt lange entschuldigung , weßwegen die Oetavia noch nicht gantz fertig
geworden, schreibt, wie seine tlieologen sich ihm widersetzt in seines enckels
heüraht , hernach sagt er mitt dicßen wortten : „Die Vereinigung in nnßerm
hanß suchet man llannovsiisobor seytten jetzt sehr, ich meines ohrts werde
es an nichts , so beh den Nachkommen verantwortlich sein wirdt , ermanglen
laßen , undt solches nmb so viel lieber , umb die höchstwehrte geselschafft vmr
E. K. H. tonte Herwider dadurch zu genießen, deren ich nun so viele fahre
müßen beraubet leben ". Hirauß sehen E . L., wie leydt es dem gutten Herrn
ist, E . L. nicht gesehen zu haben.

591 . Versaille den 27 . Oeoeinbre 1705.
. . . Auß E . L . gnädigem schreiben vom 8. dießes monts ersehe ich,

daß »rvlorck Narlbourou ^ beh E . L . zu Hannover geweßen, alß er durch
llerlin von IVion gekommen, mitt in^ Iorä Lnnäerlonclst . Ich habe sie beyde
hir gesehen; mvlorck Lonäerlanät noch mehr alß den ersten ; er ist lang ab-
gesanter hir geweßen undt hatt allezeit mitt Llonsieur sseeligj gespilt ; er
macht niemandts den kopff durch viel reden doll , ich weiß aber nicht, ob er
noch so mlönoioux ist. . Nons . b-oibsnitr ' nicktet verstehe ich eben so wenig,
alß Wenns grichis oder lotoin were ; wenn mein sohn wider von koris wirdt
kommen sein, will ichs ihm weißen , umb zu sehen, ob er es so woll alß der
äno cks LourgoAno verstehen wirdt ; der äuo äs LourKOAne begreifst suchen,
die meinem geringen verstandt viel zu hoch sein. Zu allem glück ist es nicht
sonderlich nichtig, daß ich es weiß.

Ich würde in greulichen ängsten sein, wenn E . L. nach Englandt
gingen, erstlich wegen der gefahr von der see, undt hernach auch wegen der
gefahr der bößen lufft zu Imnäen . Es ist woll schadt, wenn so artig undt
lustig leütte sterben müßen wie lloiscknvit -) war . Hiemitt habe ich völlig
aufs E . L . gnädiges schreiben geantwortet ; will nun mein popir einschließen
undt mich ein wenig znm h. abendtmahl bereytten , wo ich morgen mitt meinem
halblahmen fuß hin werde ; aber in die meos äs minuit gehe ich nicht, das
ist meine sache gar nicht ; solte man die lutberisobe christlicher drin singen,
ging ich hin , das Intein ist aber meine sack) gar nicht. . Ich weiß den
dn^ eriseben bauern recht danck, ihrem Churfürsten so trew zu sein. Wie
der mnreollal äe Villerov mir vorgestern verzehlt , so verliehrt Churdn ^ ern
nichts, so jetzt 5 Millionen einkommen haben , undt darff seine printLsn nicht
drauff erhalten , kan mitt machen was er will , soll auch immer lustig undt
von guttem lluwor sein. .

st Lord Sunderland , Schwiegersohn Marlboroughs . st Cellischer General de Boisdavid;
vgl . Horric de Beaucaire , Eleon . d 'Olbreuse , S - 81 .
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592. Vorsaillo den 7. ckanuari 1706.
. . . Ich habe .̂inolisso sehr soanäalisirt, daß ich gesagt, daß mich

die oommockion mehr toiiobiron, alß einen kerl anff der cantzel rnffen zu
hören, dem man nicht widersprechen darff; sagt, ich vergleiche Ollristns undt
Lollial. Ich kan mich nicht genung verwundern, so eine heßische äevotiou
in den raugräffinen zu sehen undt das so gar nicht aufs pfaltzischen schlag
sein. E. L. haben groß recht: vor dießem hatt man allezeit die passiou in
oornmockion gespilt, dazu ist l'botel äo Loui-g-oA-uo gebawet worden; die
gantze passion ist noch aufs der thur in stein gehawen, umb zu weißen, daß
es in dem hauß gespilt wurde. Ich habe3 tomou von den oouuuockiou
gehabt; ich erinere mich noch etliche dolle vors, so drinen stunden, unter-
andern ein äialoAuo von unßerm Herrgott mitt sauet 1'otrns, welcher ahn¬
fing undt sagte zu nnßern Herrgott:

Oien guollo vorgoxuo
Vous äouues oourmo uu ivroAUO,
kauäaut guo vostro 61s ost mort",

undt Gott andtworte sauot Dotrus:
„bist il mort pour Io osrtaiu,
Diablo m'owpoito si ô u'ou savois rion".

Das svlt ärgern, aber Dolioutô) nicht. .
So lang die Königin̂) in Engellandt leben wirdt, seindtE. L. besser

zu Danuovor, denn da seindt sie die erste undt würden nur die zweytc in
Engellandt sein. . Ich sehe, daß der neüjnhrstag beyE. L. ebenso verdrieß¬
lich geweßen, alß der nnßere hir. So schöne sachen habe ich nicht bekommen
wie E. L., aber gar nützliche, denn der König hatt mir gleich morgendts
2000 louisäor geschickt, welches meinen ponsiouaii-on undt schuldtneren treff¬
lich woll bekommen ist undt mir ein starck orockit zuwegen bringt, denn alle
schulden von vergangen fahr seindt dadurch bezahlt. Ich erinere mich noch
gar woll vom gutten abt von Iburgs undt wie gern erpoutitioirt; erwachte
alß ein crcütz über mich undt sagte, das würde mich mitt der zeit oatliolisell
machen; er setzte aber nicht dazu, daß E. L. es thun würden. . Ich muß
lachen, daßE.L. sagen, daß ich singen würde: „Seh wilkommen du edler gast";
biß liedt erinere ich mich noch gar woll, denn es ist ein christliedt undt sengt ahn:

„Bom Himmel hoch da kom ich her,
Ich bring eüch gntte neüe mähr,
Der neüen mähr bring ich so viel,
Davon ich singen undt sagen will".

Diß ist das erste gesetz da. In dießem angcnblick kompt mein sohn herein,
ich laß ihn gleich das papir von inons. Doibonitr sur l'nuitö leßen; er

') Die Tragödie„kolvsnvts maitxr" von Pierre Corneille. -) Anna, h Jakob
Thorwarty(1642—1666).
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begreiffts gar Wall, sagt , es were leicht zu begreiffett, welches mir gar nicht
deücht. Mein sahn sagt , er sey gantz mous . I ŝibsuitr opiuion undt hette
es gegen ls psrs äs NräbruuoluL ) bestritten . . E . L. gemacher mäßen auß
der maßen schön sein, wie sie sie beschreiben, recht muAniüo , das heißt aufs
gntt pfältzisch: E . L. laßen sich nicht lnmpen . .

593 . Vsrsaills den 4 . k?sbruurl 1706.
Die liebe ist eine wunderliche suche, daß sie hertzog Nux so gegen

sein ehgen intsrssss hatt lügen machen undt gegen den rsspsvt , so er E . L.
schuldig ist. Das haben E . L . woll nicht ahn dießem Herrn verdint ; ich
fürchte aber , daß die rewe baldt folgen wirdt undt daß es J . L . dem hertzog
Llux gehen wirdt , alß wie die vsr8 von einer oommsäis lautten , so ich vor
dießem zu Hs ^ äslbsi -A- habe spillen sehen:

„Die lieb ist blindt , ist unß baldt woll gewogen,
Baldt klagen wir undt finden unß betrogen ".

Durch die jouissuuss wirdt die liebe erkalten ; wenn dan die liebe vorbey
wirdt sein undt hertzog Nux sich nur den mann von einer gar armen grüffin 'h
undt schwager von Ormg 'sauch sehen wirdt , so ist es ohnmöglich , daß die
rewe außbleibt . Aber es were bcßer, daß die rellsotion vorher alß hernach
kommen were . Sein muugus äs rsspsst gegen E . L . ist woll gar nicht zu
loben, aber die liebe entschuldigt viel. Ahn dießem heüraht ist bey wcittem
nicht so viel zu tadlen , alß hertzogs 6sor ^ IVilbsIiu sfeeligj seiner war , da
ist gar kein Vergleichnuß von zu machen ; nur die schwäger seindt verdrießlich
hir undt die armuht . Wenn ich ihren taufsnahmen wüste, wolle ich E . L.
baldt ihr alter sagen, denn ich habe eine „Durchleüchtige Welt", wo alle der
graffen undt grüffinen von llisvesimtsiu gebürt in stehet ; ich will es schon
finden . Da finde ich es eben, sie ist gebohren anno 1665 , anno 1687 hatt
sie den hertzog von Laxssn geheüraht undt 1695 den von Lichtenstein ; sie
Heist dbristina DbsrsÄa , also nur ein fahr älter alß hertzog Nax . Daß die
fürsten von Kaxssn hertzogs Nax kinderbrüder werden , geht noch woll hin,
aber der Lichtensteinischen hette man woll entberen können, wie auch die
schwagerschafft von Oungsau . Es ist zu hoffen , daß sie nicht viel kinder
mehr bekommen wirdt , denn sie ist ja nun schon 40 fahr alt , wundert mich,
wie sie noch so schön kan sein, dermaßen zu verblenden . Das saorsmsut
vom ehestandt muß ihr trefflich woll gefahlen , dreh männer nach einander
zu nehmen ; andere finden , daß sie genung ahn einem gehabt haben . . .

Die , so ich ehre undt liebe wie E . L ., kan undt mag ich nie zu po-
litigusu wünschen, so jräous von ihnen werden können, denn ich bin ver-

*) Nicol . Malebranche , Psre de l 'Oratoire u . Mitgl . der Kgl - Akademie zu Paris,
h Von Löwenstein . ") Philippe de Courcillon , Marquis de Dangeau ; seine Frau eine Löwenstein.



sichert, daß genereux undt abkable rmdt ahngenehm undt spiritual , wie E.
L. seindt, wenn sie in Engellandt weren , würde der gantze hoff die Königin
oerlaßen undt bey E . L. sein; das würde jalonsie verursachen , so nichts
deücht, denn wer gegen seinen leiblichen Herrn vatter hatt sein können undt
der so ein gutter Herr war , wie König daeob sseeligs war , tonte anch woll
waß Überzwergs ahn ihre taute ä la mode de kreta ^ ne, so mehr meritten
hatt alß sie, thun ; E . L. seindt woll , Gott erhalte sie noch lange sichre so. . .
Wie ich auß Imuwe undt Fmelisss brieffe gesehen, so haben wir sehr diükerente
oxinion , denn ich kan nie eondamniren , wo ich waß guts in findt ; mich
deücht, der nahm thut nichts zur sach. Wie können doch die raugräffinen
so partiel sein, denn unßer Herr vatter sseeligs, der Churfürst , hatt ja in
allen instruetionen von seiner kinder hoffmeisterinen setzen laßen , die xar-
tiakitst zu verhindern . Ich kan auch nicht begreiffen , daß was gutt ist sich
allein finden soll in was unahngenehm ist, undt wenn eben daßelbige gutte
undt dießelbige morale sich in etwaß ahngenehmes findt , daß es alßdan nicht
mehr gutt sein solle ; ich finde vielmehr , daß zu beklagen ist, daß man nicht
mehr ahngenehme maniren findt , die tugendt einzupregen , alß durch so ver¬
drießliche undt langweillige fachen, alß wie die devotionen in allen relig 'ionen
sein, druinb hasstet auch das gutte so wenig bey den Menschen. .

Mein sohn ist nicht gantz mons . Imibmix meinnug , denn er pretendirt,
daß die rmitet sich allein in Gott befindt . Er hatt mirs wollen begreiffen
machen, ich gestehe aber meine i^norentL , ich begreifst kein Wort davon , denn
smein sohns weiß ein wenig mehr alß ordiuaris lcütte von seiner art wißen;
es stehet ihm auch zehnmahl beßer , wenn er serieux redt , alß wenn er poßen
treiben will , denn serieux ist ihm gantz natürlich , aber das will er leyder
nicht glauben.

Das spiel hatt sich gewendt , Saragossa ist nun vor unßern König
in Spaniens undt ein gutt theil von Aragon , man hatt auch die belngerung
von Xlieant -) auffheben machen, wie ich heütte durch einen brieff von der
Königin in Spanien vernohmen . In Latbalonieu geht es auch nicht mehr
so gar woll vor den Ertzhertzog )̂, also zu hoffen , daß unßer König in
Spaniens sich noch in seinem thron befestigen wirdt . Man hört doch nicht,
daß Haple undt Sieillien untrew sollen geworden sein. . .

594 . Versaille den 7. I 'edruari 1706.
. . . Was ich gar heßlich finde, ist, daß der todt einen nach dem

andern hin nimbt : gestern morgendts umb 4 starb der eardinal de (koislinff,
so Premier ausmonier vom König war undt seyder des eardinals de Ilouillons

y Vgl. Klopp, Der Fall des Hauses Stuart , XII , S . I4l ff. Alicaute.
h Karl II . von Spanien, h Philipp V. y Pierre du Lambout de Coislin.
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Unglück die olmi-Zo vom Ai-rmck ausinonisr oxoroirt, so der König mm dem
earckinkll äs .Innsan ' ) geben, so wider von Koin kompt. Der gutte oarckinal
cko Ooislin wirdt von jedermnn roxrotirt , er war ein gutter höfflicher mann,
den man sein leben in keine mtriAno gefunden, war über die maßen olmri-
tabls ; es ist nicht zu beschreiben, wie viel olmrltot er in sein ä^oooso zu
Orleans gethan. Er ist nur 4 tag kranck geweßen. . . In meiner schönnen
bibel seindt keine Churfürsten vonLnxson noch clootor Imtbor , sondern nichts
alß biblische bistorlou ; E. L. ihre muß noch anderst sein alß die meine, so
nur in einem toino ist. Die schönne kupfferstück machen tust zu leßen. Man
hört zu offt von der Indol reden, umb die Instorion davon vergehen zu können;
man findts überall gemnhlt. Ich begreiffe noch säße die bibol noch weniger
alß E. L., aber ich leße die Indol gern, insonderheit das alte tostamont;
was ich aber in der bibel ahm ungcrnsten leße, seindt die opisteln, die finde ^
ich nndeütlich undt langweillig. Alle Menschen lügen woll, ich glaube aber,
man solle die nur vor rechte lügner halten, so allezeit lügen undt gantze
Instorisn erdencken, undt in dem fall weren nicht alle Menschen lügner. E.
L. haben woll groß recht: wer nichts eytel will finden, müste die weldt
räumen. Wie wenig kenne ich die Heydelbergischeaufferzucht in llouisso
undt ^ melisse übermäßige gottcsfurcht. . Da springt ll'iti )̂ auff mein papir
undt macht mir zwey saüe machen, bitte demütigst umb verzeyung, aber ich
hoffe, daß E. L. mir erlauben werden, dießen brieff nicht wider abzuschreiben
undt Mti impertinentL gnädigst entschuldigen, denn ich habe heütte gar viel
zu schreiben; ich muß noch in Lpnnien, Engellandt undt llotdormxon wie
auch ein Par brieff nach knris schreiben. . Ahn kein frembt gedrenck habe
ich mich nicht gewöhnen können, wolte lieber Warmbier mitt mußoacknus
drincken, alß odooolatto, oalls undt tbe, kan keines von drehen vertragen,
kompt mir wie meäeoin vor ; keine frantzosche ragsonst kan ich auch nicht
eßen, finde sie gar nicht gutt, sawerkrautt undt brauner kohl schmecken mir
beßer; diß letzte kan man hir nicht haben, das erste aber cße ich etlichmahl,
denn ein cammermagt von der printxes von Zweybrückeir') ist zu knris
blieben, so von Ztrusbourp: ist, die bringt mir offt gutt sawerkrautt, so sie
selber macht undt kocht. Ich glaube, daß, wenn man wie vor dießcm sich
ahn die hartten speyßen gcwonte, daß die junge leütte starcker sein würden;
nun können die junge leütte weder stehen noch gehen: zu meiner zeit stundt
man einen gantzen tag ohne müht werden. Es wundert mich zu sehen, wie
die jugendt nun ist; ich glaube, die zeit wirdt kommen, daß sie sich alle in betten
werden herumb tragen laßen wie krancke. . Ich habe gleich abgeeopirt was J .L.
der vronprintL von I' rousson ahn E. L. wegen des conto Oa»itani geschrieben^

h Toussaint de Forbin , Cardinal de Janson . h Vc>l . II , S . 57 , N . 3 . Vgl - I,
S . 266 , N . 4 . h Als die preuß . Staatseinkünfte damals nicht mehr genügten , um den
Unterhalt des verschwenderisch kostspiel. Hofhalts u . der Armee zu bestreiten , verfiel der König
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undt ahn Wons , äs ? oÜ6i-i) geschickt, das erfrcwet ihn recht, habe derowegen
nicht dazu gesetzt, was I . L . des oronprintxsn Meinung davon ist, aber wie

Friedrich I . auf den Gedanken, durch Goldmachern sich Mittel zu verschaffen, u . mit e. wun¬
derbar. Beharrlichkeit lieh er den verwegensten Betrügern sein Ohr . Das größte Aussehen
machte ein Abenteurer Cajctano , welcher sich Graf von Ruggiero nannte , u . durch höchst ge¬
schickte, betrügerischeProben seiner Kunst Jahre lang große Summen von dem leichtgliiub.
Monarchen zu entlocken wußte. Er nahm denselben so sür sich ein, daß er den Schwindler
sogar zum Generalmajor der Artillerie ernannte . Mehrmals entflohen ward Cajetano immer
wieder zurückgeholt u . es gelang ihm von neuem, den König zu täuschen, bis es zuletzt
Hauptfach!, dem nüchternen, geraden Verstände des Kronprinzen Friedr . Wilhelm gelang, den
Betrüger zu entlarven , welcher dann in Küstrin an einem mit Gvldschaum beklebten Galgen
in einer goldpapiernen Kleidung aufgchängt wurde.

Der Brief , welchen der Kronprinz hierüber schon am 2. Febr , 1706 an seine Groß¬
mutter , die Kurf. Sophie , schrieb, ist im Original in d. Kgl. öffentl- Bibliothek zu Hannover
erhalten ; an die Herzogin von Orleans wird e. Abschrift geschickt sein. Der Brief — bisher
noch ungedruckt — lautet:

„äs orois , Naäams , ä 'avoir äoudls rsisou äs tslioitsr Vostrs Lltssss Nsotorals
sur l 'aooommoäsmsut avso In maisou äs IVoltksulmttsl . äs soais gu 'Llls l 'a soulraitss
st gu 'IÄIs z- a travaillss . Nr . Is 1?riuos Irsrsäitairs m'a äit 11x- a xrss ä 'uu an st
äsmi , guauä j 'stois avso luz^ a Lalstlral , gus psrsouus pouvoit plus ooutridusr gus
V. H. 6 'sst assursmsut uu grauä plaisir gus äs kairs la paix äaus 1a maisou st
surtout outrs äss psrsouuss gut pour Isur mörits psrsousl äoivsut avoir uns vöritadls
östiins st amitis l 'uu pour I'autrs . äs soullaits äs tont mou oosur st suis psrsuaäö,
gu 'ä l 'avsuir slls ssra ä 'autaut plus parkaitsmsnt st äuradls . 6s gus Naäams sdie
Herzogin v. Orlöansj a mauäss a V. lll. au sujst äu taissur ä 'or, gui ss äouus 1s
uom äs Oowts Oajstani , sst trss vöritadls . ä 'ai sts mo^ msms prössut , guauä su
prsssuos äu Kox, äu Orauäolramdollau st äu I 'slämarsolral . . . shier ist e. Ecke vom
Br . abgerissen̂ 1u^ a kalt olrsrolisr avso uus livrs ä 'argsut vik, gu 'il a mis äaus suu
orjsusst st gut su ^ jsttaut uus goutts ä 'uus tiuoturs rouZs s'sst vsrti äaus äs vor
üu , gui a soutsuu toutss Iss prsuvss , mais guoigus j 'su sis ötö surpi -is, js us lsisss
pas äs m'sn äsüsr dsauooup . äs u'azr jawais oui äiro , gus psrsouus ss soit sunotä
ä ss möüsr -Ia, mais visu au ooutrairs : gus plusisurs out lait la woms olross st sout
morts pauvrss st missradlos . äs us pourois oomprsuärs gu 'uu Iromms , gui oouil ä 'uus
oour ä I'autrs pour äöbitsr sa soisuos äs lairs äs l 'or st gui ss pouroit äouusr a luz'
msms plus äs visu gu 'il us rsyoit äss kiluoss , us soit uu tou ou uu kourds . kourguox
ötaut xrauä ssigusur su Italis u 'x äsmsurs -t -ll pas st aodstts la priuoipautö äs Lalsruo,
gut spartisut a sa maisou äsux tois plus gu 'slls us vaut pour z? lairs äs l 'or a sou aiss?

I >s kriuos dsräältairs äs Oasssl ss trouvs äspuis guslgus jours io^ ; 11s'su rs-
tourusra su psu äs jours . Hous uous attsuäous äs rsosvoir äs Zrauäss usouvsllssj
äs la kologns , 1s Roz^ äs Lusäs aiaut passä la Vistuls pour oomdattrs 1s Ro^ August
st sss Nosoovitss . Voilä , Naäams , tout os gus js puls mauäsr a V. L . L. äs uouvsau
iox. äs la supplis äs vouloir strs psrsuaääs gu 'il u '^ a rlsu au mouäs , gui m'sst
plus agräadls gus ä 'strs avso uu trss protouä rsspsot

Naäams äs votrs Utssss Dsotorals
1s trös irumdls st trss odöissaut st trss soumis

Lorliu os 2. I 'övrisr ssrvitsur st pstitüls
1706. Iriäsrio Oulaums (!)" .

h Vgl. II , S . 91, N. 2.
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ich sehe, so werden I . L . woll nie von den goltmachcrn crdapt werden . .
Ich fürcht, des Königs in Schweden destin ist, im krieg umbzukommen nndt
daß er sich so lange schlagen wirdt , biß er endtlich selber drauff geht nndt
ihm nach dem frantzoschen sprichwordt gehen wirdt : „taut va In oruebe ä
l'eau gn 'ä la tin eile 86 brisse " . .

595 . Versaille den 21 . bUbruni -i 1706.

. . . Ich erinere mich noch gar woll der Ilemelsobsndurg 'ff, wo E.
L. alß vorbei) fuhren , wenn sie von kirmont nach 086n fuhren : hatt eine
zichbrück, sicht recht anß in den bergen wie die schlvßer in ^ .madis , wo die
ritter die abendthewer versuchten. Wie mons . Xlenell hir war , ging er schon
nicht gar woll , ist leicht zu glauben , so es sich vermehrt , daß er gantz lahm
sein muß ; seine fraw ist zu admiriren . . Mich wundert , daß hertzog ^ ntlion
Illriell nicht nach Hannover kompt , da das hanß nun einig ist ; ich wolte,
daß E . L. eine reiße nach IVolllenbüdel theten , denn da haben sie die seelige
Königin nicht gesehen, das würde also ahn nichts traweriges erinern , wie
Hannover . . Die abdissin von 8t . Llisadotb starb gestern ; sie ist des
Premier President von Inaris leibliche schwester geweßen . Ich kan mich ohn-
möglich erinern , wie ich E . L . die llistorie des poire8 de 8te Llisadetb be¬
schrieben Habens, aber den grundt von der sach weiß ich noch woll , nehmblich
daß böße buben von den dollen invsntionen in der nonen gartten geworffen
hatten über die mauer . Eine none , so eben spatziren ging , Hub alle die
schönen sachen auff , that sie in einen korb nndt brachte es der abtißin nndt
fragte : „gu 'est ee gus e'e8t gue oela ?" Die abtißin antwortete : „ee sont
des poires " , ließ den korb verwahren , denn sie wolte eine klag ahn ihren
bruder thnn nndt auffpaßen laßen , wer dieße insolent ?: begehen mogte , umb
sie abstraffen zu laßen . Die einfaltige neue schriebe auff den korb „poires
äe 8te LIisabetll " . Die abtißin hatte in der that gar köstliche piren in
ihrem gartten ; ihr brndcr , der Premier prssiäent gab damahls eben ein
groß kestin nndt weillen er wüste , daß seine schwester so köstliche piren in
ihrem gartten hatte , schickte er hin nndt lest sic bitten , ihm ein corb von den
besten zu schicken. Die none , der vielleicht die falschen piren gefahlen , meinte,
sie könne nicht beßer thnn alß von denen zu schicken, vermacht sie woll nndt
schickt sie. Der Premier President wehrte alle , piren zu eßen, sagte, er hette
auß 8t . LIisabetll Hollen laßen , die weren ohnvergleichlich beßer . Man
bringt den korb, man macht ihn geschwindt auff undt der Premier President
wolte sie selber den erbarm gasten vorlegen , zog alle die dolle piren auß
dem corb ; welches ein greülich gelachter gab , wie leicht zu glauben.

ff Die Hämelschenburg bei Hameln; vgl. II, S . II , N. S. ff Vgl. Briese 177. 178.
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Wie nur E . L. den Churprintzen h beschreiben, glaube ich nicht, daß
die Churprintzcs ' ) des bischoffs von ? uri8 weingarttench fordern wirdt , sie
mögte woll mitt alle ihre oomplaisauoo gedencken: ach hette ich den Ertz-
hertzog ! Aber wie kan J . L . der Churfürst seinen Herrn sohn leyden wie er
ist, ohne zu ooriKirsn . Wenn dießcr Herr ein wenig ahn seiner fraw mutter-
sehdt drucken wolte , hatt er eben keine so große Ursache, hoffärtig zu sein.
Weillen der Churprintz so heßlich spilt , muß er auch karch sein, welches auch
eine heßliche gualitat vor einen großen Herrn ist. Ehe dießer Herr geheürnht
war , waren E . L . beßer mitt ihm zufridenh ; solte er auch schon ahnfangen,
von seiner gemahlin freüllcn verliebt zu werden , daß er sie auch bey sich
setzt? Das were früh ahngefaugcn ; hatt er denn seine fraw schwester°) nicht
lieb, daß er die nicht bey sich hatt eher alß ein hofffreüllen . Ich glaube,
der jüngste tag wirdt baldt kommen, denn es sengt ahn zu gehen swies zur¬
zeit der sündtfluht , denn es scheint alß wenn sich die gantze imtur verkehren
wolte uudt Wider ein oallos werden , denn ich sehe überall alles drunter undt
drüber gehen, alles ist in oontusion.

Aufs die schrifft wirdt mein sohn inous . I êibsnitx selber andtwortten,
umb zu weißen, daß er ihn versteht . Mein sohn undt die gelehrten so bey
ihm aämiriron über die maßen des Herrn Leibnitz schrifft undt seinen großen
verstandt , alles so not vorzubringen ; wir werden sehen, ob er auch von
meines sohns schrifft zufriden sein wirdt . . .

596 . Vorsaillo Sambstag den 27 . I^ Iir. umb 7 abcndts 1706.
. . . Wir haben seyder vergangen Dinstag die trawer vor die ver-

witibte Königin ") in Englandt , so in Lortuga ! gestorben , ahngelegt , aber der
König hatt mich äispensirt , meine livsrov in trawer kleyden zu laßen undt
schwache kutschen zu haben . Deß bin ich recht fro , vor meine Person gehe
ich nicht ungern in trawer , denn es ist leichter, alß die andere kleyder ; ich
habe genung ahn meinen dicken bauch undt hintern met vcrlöff zu tragen,
ohne noch mitt schwehren stoffen beladen zu werden . . Churbayren hatt ein
bastarä von der gräffin von ^.rooff zu Luris , soll gar artig sein, ich habe

tz Georg (II .) August, tz Karoline. ff Vgl . Brief 588. tz An die Raugr . Louise
schreibt die Herzogin v. Orl . am I I . März 1706 (Bibl . d. litt . V . in Stuttg . 68 , S . 447 f.) :
„Na tsnts hatt woll groß recht, des ollurprintrsn extravag,anvsn nicht zu hertzen zu ziehen.
Das margnisisolr frantzosch (der ci'OIdrsnsss geblüdt lest sich in ihm spüren, das , wenn er
woll thet, greulich verhehlen solte, denn es gibt ihm gar keine ehr. Man thut dem xrinrsn
das groste unrecht von der weit, ihm seine sottissn zu verbergen u. es seinem Herrn vatter
nicht zu sagen, denn er ist noch jung genung, oorigirt zn werden; u . bleibt er, wie er ist,
wirdt er kein lob erwerben. Lrntalitst steht jederman übel, aber großen Herrn noch mehr.
Sein Herr vatter (Georg I .) solte sich selber inkormirsn , ob er (Georg II . Augusts mit seiner
groß fraw mutter (Sophies lebt, wie er solle u. ihm solches exprssss cinbringen". y So¬
phie Dorothee. °) Katharine , Wittwe Königs Karl II . von England , h Vgl. I , S . 146, N. 7.
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ihn aber noch nicht gesehen; man Heist ihn Is abevnliar ela Luviore ; das
solte nicht sein, deücht mich. Nons . äs I'Hospital *) solte urons . I ôibouitr
raht gefolgt haben , so were er noch bey leben, aber wenn die zeit zu sterben
kompt, hilfst lein raht . Mich verlangt zu vernehmen , ob Herr Leibenitz zu¬
frieden von meines sohns schrifft sein wirdt , so ich E . L. geschickt habe undt
er mitt eygener handt geschrieben.

Es ist woll wahr , daß hertzog ckor§ IVilbolm sseeligs sein hauß greu¬
lich vcrkleckt hatt auff alle weiß. In Engellandt ist es die moclo nicht, nach
gutten rrllmuLou zu trachten , aber in Teütschlandt war es der brauch , wo
es gar übel stehet. Ich wüste nicht, daß der König ckaoob auch seine wotros
geheüraht ; ich meinte , der heüraht were gleich geschehen ohne daß er vorher
bey ihr gelegen wereh . Aber hertzog cko>§ IVillmIiu hatt die seines lengcr
alß 10 fahr nnverheüraht gehalten undt die tochterst ist in der zeit gebohren,
zu I . L- des Churfürsten von LiuunsvveiA unglück. Mein sohn wirdt stoltz
werden, wenn ich ihm sagen werde , daß E . L . seiner opiniou sein undt die
units nur in Gott finden , von der seel weiß ich nichts zu sagen , ich be-
greiffe es nicht. . .

597 . Versnillo den 25 . Nertr : 1706.
. . . Nie ist dießer hoff ssrisuser gewest, alß nun ; man erinert sich

kaum, gelacht zu haben . Ich glaube , daß mitt der kpauisobeu erou alle
spanisvbo ssiuvitet Herkommen ist. In partioulior soll der König noch etlich-
mahl lustig sein, aber wie ich nicht von den außerwelten bin , so in diß xmr-
tienlier kommen, also sehe ich den König nicht mehr lustig , sondern allezeit
in dem grosten ssrisux . . Gott gebe, daß der schrecken vom brandt im schloße
I . L . der Churprintzes ") nicht schaden möge. Es scheindt woll , daß dieße
xrioees nicht vor den Ertzhertzocff) ist prsckostimrt geweßen, weillen sie E . L.
enckel bekommen. Man meint hir , daß , wenn eine schwangere fraw beßer
wirdt , nachdem sich das kindt gerührt , daß es ein sohn ist, welches ich wünsche,
undt daß das teütsche nndt fürstliche geblüdt sich mehr in dießem, alß seinem
Herr vatter mag spüren laßen undt von allem frantzöschen marguisut mag
gereyniget werden undt E . L. lang trost dran erleben mögen . . . Die bonh
gibt man nicht ahn die vierte Nnrio , aber so macht mans : man schneydt
so viel stück, alß leütte ahn tasiel sein, dan bringt man den buchen gantz
zerschnitten undt man hatt ein kindt, das theilt die stücker auß ; im bringen
sagt man : „pbibö " ch, das kindt antwordt : „pour gui ?" so sagt man „pour

*) Guillaume Franpois Marquis de L'Hospital , der berühmte Mathematiker , stand in
regem Briesw . mit Leibniz . h Elis . Charl . meint die erste Gemahlin Jakobs II : Anna , die
Tochter des Kanzlers Hyde . Monore d'Olbrense . Sophie Dorothee . °) Karoline.

Karl ; vgl . II , S . 91 , N . 1. h - - Bohne ; über diesKönigs -Bohnenspicl vgl . I , S . 130,
N . 2. h - - Kvs : Bohne.

Bodemann , Briese d . Herzogin Elis . Charl . v. Orleans II . 9
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1s den ciisn" , da zicht das kindt ein stück; hernach sagt man „psur la 8t.
vieres " , so zichts wider ein stück; hernach gibts in der reye hernmb ahn alle,
so ahn taffcl sitzen. Krigt 1s bou visu die bon, so ist der hanßherr
krigts In 8t . visrZs , so ist die vornehmste ckuws hyußkönigin . Vor dießem
in Franckreich gab diß spiel den hofffreüllcn einen großen vortheil ; der König
aber hatt es abgeschafft, aber noch zu vouis XIII . zeitten , wenn ein hoff¬
freüllcn die bon bekam nndt Königin Wardt , ckispoWirts sie von den slmrgsn,
so in den 24 stunden vasuut wurden , was es auch sein möge. Daher ist
das sprichwort kommen, daß die bon so groß glück bringt , nndt wenn keine
sbai 'As vaeaut war , forderte sie vom König gnaden , so er schuldig war,
ihnen zu geben. Wegen aller dießer ssrsmonisn habe ich gezweyffelt , daß
die bon zu Lsrliu würde gezogen werden , vielleicht ist es auch nur gangen,
wie man es oräinuris in Teütschlandt macht : mitt zettel ziehen. Man thut
I . L . dem Churprintzcn den grosten tort von der weldt , dem Churfürsten
seinem Herrn seine boutaäsn nicht zu sagen, damitt er voriAirt möge werden *)
nndt zu leben lehrnen , welches ihm nichtiger , alß alles ist, denn was nutzt
ihm, zu wißen was die Vrisbsu nndt llöiusr gethan , wenn er selber nicht
alß ein fürst zu leben weiß . Das solle man solchen Herrn ahm ersten lehrnen
undt begreiffen machen, daß sie ihrem gantzen landt zum sxsmxel leben
müßen , dcrowegen mehr tngenden alß . andere haben müßen . Die Chur-
printzes ist woll zu loben , sich so gcdultig in alles zu ergeben . .

Mein sohn findt , daß iuon8 . llsibsnitx ihn zu sehr lobt , ist fro , daß
er sontsut von ihm ist, sindt alles was er schreibt sehr woll geschrieben.
Ich habe , ob ich zwar die sach nicht begreiffe, doch alles sxust durchgeleßen,
denn er schreibt so woll , daß es doch eine Inst zu leßen ist. Meinem sohn
kommen so suchen gar nicht langweillig vor , er list es mitt lnst ; von uuitss
undt nichts kan ich nicht ruigouirsu , denn ich begreiffe nichts davon . . Ich
bin recht fro , daß hertzogs LIux heuraht )̂ zurück gangen , ich wünsche I . L.
waß beßers undt nützlicher^ .

598 . Vsrsuills den 10 . Xpril 1706.
sDer gärtners Oouruä IVsllsr bitt mich, ihm einen brieff ahn E . L.

mitt zu geben ; weillen ich dieße gelegenheit vor sicher halte , muß ich E . L.
sagen, daß , ob ich zwar all mein bestes thne , so kan ich doch des alten
weibsb) gunst nicht erlangen . Sie hatt mir letztmahl geschrieben, daß sie
nicht mehr zu mir kommen würde , undt in derselben szeits sagt sie zu meinem
sohn, er solle sie nur Hollen laßen , sie wolle so offt zu ihm kommen alß er
wolle . Das thut sie mitt sleiß, denn sie weiß woll , daß er mirs wider
sagen wirdt ; sie hofft , mich böß zu machen undt daß mir auß ungedult etwaß
gegen sie entfahren wirdt , so ihr nrsach geben könte, gegen mich zu klagen.

ff Vgl. II, S . 128, N. 4. ') Mit der Löwenstein; vgl. Br . 593. Der Maintenon.



Aber so närisch bin ich nicht, ich sage kein wordt undt gehe immer meinen
geraden weg fort . Der König darff nicht mitt mir reden ; wenn er mir eine
imlillsrsnts frage gethan , thret er sich herumb , sicht die äuebesse äs Lour-
go^ns ahn , obs nicht zu viel ist ; will ich aber die eonversation weitter
führen, bekomine ich kein andtwort . . Wir haben seyder 14 tagen das schönste
Wetter hir von der weldt , recht warm , undt es staubt wie im äuni , alle Hecken
seindt grün undt in voller blüdt ; man sagt , man habe schon die nachtigal
gehört . Wenns Wetter bey E . L. ist wie hir , glaube ich, daß die Ellerey )̂
jetzt auch schon wirdt ahnfangen zu grünen undt werden E . L. drinnen
spatziren können. Ich weiß nicht, ob das raht )̂ noch deinen ist, so wie ein
irgarten threhete , das hatt mich offt erfrewet , wenn ich mitt 6 . 3nxt-
lmussen )̂ undt ^ uns I^enor Ilulavv ' ) deinen herumb lieff ; damahlen war
ich ein wenig leichter, alß ich nun bin . . .

599 . Versaille den 2. 1706.
. . . Ich bin recht frow , daß E . L. nach LraunsrvsiF gehen, denn

ich hoffe, daß es E . L. einige Verenderung geben wirdt . Wenn ich LraunsiveiA
neue, erinere ich mich eines alten liedts , so ich in meiner jugendt habe
singen hören:

„Ich ritt einmahl auß LraunsvreiK auß,
Der schnee lag miss dem dache,
Sommerboten , edelmans blümlein schon,
Meins Unglücks muß ich lachen " h.

Aber wenn E . L. auß LraunsvveiA ziehen werden , wirdt nach aller aparsnt/.
kein schnee auff dem dach liegen , sondern es wirdt sommerbotzblümlein schon
sein. Es ist mir lieb, daß meine pomnäe äivins I . L . dem hertzog /Vntkon
Illrieb woll bekommen; hirbey schicke ich noch 3 potxer vor I . L . Es ist
mir recht leydt , daß dießer hertzog so übel ist, er hatt mir gantz das Hertz
genohmen, indem I . L. sich so viel mühe vor mir geben, mir schönne büchcr
zu schreiben, so mir mein Teütsch erhalten ; ich wünsche ihm langes leben
undt gesundthcit davor . .

Mich deücht, daß , wenn man wie der König in kreussen über 40 sjahr
alts ist undt nicht schön von taille , schickt sich das erschreckliche putzen nicht
mehr, undt in allen : kompt es den Weibspersonen mehr alß den männern zu.
E . L. haben groß recht, Nonsienr sseeligs hatt viel von des Königs in
Lreussen inaniren . Von Obarlottendui -A werde ich nichts sagen, das gibt
E . L. zu trawerige gedancken. Mich deücht, daß eine universität -osreinouie
zu wenig vor einen König ist undt daß es dem oronprintx nicht zukompt,

*) Der Wald „Eilcnriede" bei Hannover, h — Rad; vgl. II , S . 32, N, 4. h Vgl.
I, S . 164, N. 2. ---- v. Bnlow. h Vgl. I , S . 268, N. 5.
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den rootor mngniüous zu nAiron. Es gefehlt mir recht Moll ahn I . L.,
daß sie Meder butz noch ooromouien lieben: ü oeln ge rooonnois inon 8nnx,
wie man hir sagt. . .

600 . Narl̂ den 9. lila.)' 1706.
. . . Ich bin gegen den Ertzhertzogh, weilten ich unßern Königs) nndt

Königin̂) in Sxnnion recht lieb habe, nndt mögte Wünschen, daß I . L. ge¬
fangen würden, damitt baldt ein gutter frieden werden möge, denn cs ist ja
beßer, vor die ruhe von gantz Lurops zu wünschen, alß vor einen eintzigen
fürsten. Vergangen nacht machte ich in meinem sinn den frieden, nehmblich
so: ich ließ unßerm König in Lpunien alles was Lpnuion Heist nndt Imtien,
nndt gab dem Ertzhcrtzog die Königreiche Unplo nndt Lioillien nndt alles
was der König in bsimEn in IttnIIIsn hatt; unßerm König gab ichI ôtborinMn,
nndt unßerm hertzog von illotborinAon̂) alle spanisobo Niederlande; den
Churprintzö) machte ich ahn sein intorssso von Engellandt rsnoneiren nndt
es seiner fraw schwester°) esclirsn, nndt die solte unßern Königh in Engellandt
heürahten, der solte aber erst nach E. L. König werden; die prinaos von
Engellandt̂) solte den König von Mpls heürahten; Chureöln") nndt Chur-
dn^arn ô) nndt der hertzog von Lavoren" ) solten wider in ihre länder.
Mich deücht, es were nicht uneben so, aber ich glaube, man wirdt meinen
raht nicht fragen, wenn man den frieden machen wirdt.

Mich deücht, daß es nun baldt zeit were, daß der König in Schweden̂)
ahn heürahten gedächte; ich mögte ihm unahngesehcn meines prchoot äs pmx
E. L. enckel̂) gern gönnen. Mich deücht, der Kehßer" ) ist zu ooguet nndt
violent, umb daß die Keyßcrin̂ ) recht glücklich sein kan. . Das gantze endt
von der Oetnviu.̂ ) habe ich noch nicht entpfangcn; ich hoffe auch, daß bey
dem endt ein schlüßel sein wirdt, nmb zu erfahren, welches die wahren
Historien sein, nndt von wem sie sehen. . .

601. lKnrl̂ den 16. Nu/ 1706.
. . . E. L. werden nun woll erfahren haben, wie daß des Königs

tronppon ebenso glücklich in Teütschlandt sein, alß in Ittnllien; die linisn
lInALimvv undt vrnsenlleim cingenohmen̂) haben nndt llancknrv belagern.
Zu UnAonavv hatt sich die Mrnison, so 2600 Man starck war, prisonnier

h Karl II. König von Spanien. )̂ PhilippV. h Marie Louise, si Karl Leopold.
Georg(II.) August. °) Sophie Dorothee, h Den Prätendenten Jakob(III). h Marie

Louise, Tochter Jakobs II. , h Josef Clemens. )̂ Maxim. II. Emanuel. ") Victor Ama¬
deus. ^) Karl XII. Sophie Dorothee. ") Joseph!. "̂) Amalie. °̂) Vgl. I, S . 194,
N. 6. *h Ueber diese Erfolge des Marschalls Villars gegen Ludwig von Baden vgl. Näheres
bei Kloppa. a. O. XII, S . SO ff.
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äk KUSN'6 ergeben; es waren lautter 8äx8i8obs tronpsn; die sahnen seindt
gestern ahnkommen; ich habe sie aber ebenso wenig zu sehen bekommen, alß
die brrmätzubui-Molio, denn sie werden nur im allerheyligsten bey waä. äs
Naintanon gesehen, wo die proxbanen, wie ich bin, nicht hin dörffen. Aber
I . M. haben mir die gnadt gethan, mir es gestern ahn tasfel zu sagen.
Die vamxaAnav fangen aufs allen seytten woll vor unß ahn. Ich habe
woll gedacht, daß es E. L. nicht quehlen würde, erfrewet mich desto mehr
nndt wünsche desto gehertzter, daß die eampagus endigen möge, wie sie ahn¬
gefangen undt baldt ein gutter frieden drauff folgen. Der prof688or von
Hartl) schreibt ein doll frantzösch, sage E- L. doch gehorsamen danck vor die
außlegung von des propbslan LIIia8 raben; warumb hatt er es nicht aufs
gutt teiitsch geschrieben, wcillen er ja das frantzösch so gar übel kan? Ob
die schriefft vom Llia8 zwar sehr schlim frantzösch, begreifst man doch woll
was er sagen will, undt welches viel glaublicher ist alß was in derh. schriefft
stehet. Mich verlangt zu sehen, wie er das von 8im8on außlegen wirdt.
Er solle auch nachsuchen im babramebsn, ob des llilsam eßels ämeoum
nicht auch waß anderst bedeütt, wie leicht zu glauben were. . Allcwcill
kvmpt der obsvalisr äo undt bringt die zeittnng, daß die llrantxoson
die inseln 8t. Obrmtolch undt Mollaft überfallen, 17 englische kauffmanschiff
versengt mitt den wahren, alle neger gefangen genohmen undt allen zucker
verschütt undt verdorben; es soll vor 15 Millionen schaden dort geschehen
sein ahn den Engländern. Ich wolle, daß ihnen diß Unglück lust znm frieden
machte. . stlvlorä ^ Ilitaxft soll viel verstandt haben; die oräro von der
jartiaroft wirdt ohne zweyffel eine große oeremonio zu Hannover verur¬
sachen; orär68 stehen woll. . Ich kan nicht begreiffen, wo E. L. enckel, der
Chnrprintz, den ehgensiunigen bumor her hatt. Das lüstern nach den oom-
meäien wirdt, wie ich hoffe, der Churprintzes lindern beßere Mntimenten
cinprägen, alß der Herr voller hatt. Mich deücht, es stünde dießem Herrn
beßer ahn, mitt seinein Herrn vattern zu jagen, alß immer bey seiner ge-
mahlin zu sitzen; könte ihn 8i§r. Ortonasft nicht xoliron? denn junge lcütte

ft Herm. v. d. Hardt, Prof, der oriental. Sprachenu. Bibliothekar an der Univers.
Helmstedt. ft Louis Armand de Brichanteau, Marquis de Nangis. ft St . Christoph oder
St . Kitts, Insel der Kl. Antillen, ft — Mols — 8t. Moolaus. ft — Halifax. — Am
11. Apr. 1706 war im Parlament das wichtige Gesetz der Protest. Erbfolge in Engl, durch¬
gebracht: „ .̂ot kor ttro dsttor ssouritv" rc, wodurch die frühere Successionsacte wiederholt,
Jeder mit d. Strafe des Hochverrats bedroht wurde, welcher den Prätendenten anerkenne,
n. bestimmt wurde, daß unmittelbar nach eintret. Tode der Königin Anna die 7 höchsten
Staatsbeamten die Regierung zu führenu. d. Verpflichtung hätten, auf der Stelle Alles zu
besorgen, was zur Proklamationu. Anerkennung der Kurf. Sophie nölhig sei. Lord Halifax
mutzte dann später, am 30. Mai 1709, die Akte zu Hannover in feiert. Audienz überreichen,
u. zngl. den Kurprinzen Georg August mit d. Hosenbandorden bekleiden, ft — farrotiäro:
Hosenbandorden, ft Hortensia Mauro; vgl. I, S . 404, N. 2.
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glauben offtmahlen eher frembden , alß ihren negsten verwandten . Diehertzogin
von ^ okff ist gebohren , umb in ein gemein hauß undt kein schloß zu wohnen,
will also wider in ihr natural kommen. Ich kan nicht begreiffen , wie man
nicht gern woll loxirt ist, denn mich deucht, daß es eine lust ist, so nie
vergeht ; I . L . der Churfürst thut woll , das heßlich hauß zur 6börff zu
endern . Ich glaube , daß der König in krousson nun getröst ist, denn er
hatt rsvauAL gehabt undt man könte ihm singen, nehmblich m^ Iorä Karl-
kourougu „kies vous en um ooloro biontost vous serös trop vauxö ", wie in
^ .tisff stehet. Ich bin ein rauschenplattcn kriecht, die nie darnach gefragt,
ob ich hübsch oder heßlich bin , undt habe mich nie gern gebutzt. .

602. Versaille den 30. Uazr 1706.
. . . Man hatt warlich jetzt trost von nöhten , denn unglücklichere

zeitten , alß nun sein, habe ich nicht erlebet in den 35 fahren , daß ich nun
in Franckreich bin . Es geht kein tag vorbey , daß man nicht eine neüe undt
böße zeitung bekompt, aber weillen E . L. es ohne zweyffel schon wißen , so
Null ich weitter nichts davon sagen. . . Alle des maroabal cko Villarsff
inaniren seindt romanasgua , das muß man gestehen, allein er schlägt sich
beßer alß der inaroobal cks Villsro ^ ff. ? rintx I ônis hatt nicht nichtig, sich
viel zu rühren , luzckorä KarlbourouZ rührt sich genung vor sie beyde, undt
leyder nur zu viel. Von dem kan man sagen wie Ratioubuupt sagte : bon
jour , niousiöur , sie haußen wie der teüffel . Die ahn Iisxera ^ glauben,
werden meinen , er hette einen paot mitt dem teüffel gemacht, umb so un¬
erhört glücklich zu sein, wie er ist.

Wie erbärmlich undt unglücklich es vor karoolomro vor unßern König
in Lpauiou geendertff , wißen E . L. schon, werde also weytter nichts davon
sagen . Ich weiß nicht, womitt man den Ertzhertzog behengt , aber er ist
glücklich, denn nach alle aparoutL hette die sach nicht so vor ihm sprechen
sollen ; seine beste roliguien seindt die Engländer undt Holländer . . .

603. Vtzrsrülle den 10. lluni 1706.
. . . Solche rsvolutiouon , alß seyder 20 fahren Vorgehen , seindt un¬

erhört ; die Königreiche von Engellandt undt Spanien endern so schleimig
alß Wenns nur oommsäieu weren . Ich glaube , daß , wenn die Nachkommen
unßere Zeitgeschichte leßen werden , werden sie es vor roiuaus halten undt gar

ff Eleonore, geb. d'Olbreuse. ff — Göhrde. ff — vgl. I , S - 145, N. 3.
ff Louis Hector Duc de Villars . ff Frany . de Neufville, Duc de Villeroy . — Derselbe
ward von Marlborough am 23. Mai bei Ramillies gänzlich geschlagen, ff Philipp V. u.
Marschall Tessä mußten in d. Nacht vom 11. auf den 12. Mai 1706 schmählich von Bar-
ccllona flüchten; vgl. Näheres bei Klopp a. a. O . LII , S . 62 ff.
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nicht glauben können. . . Ich glaube, daß unßer König verwundert sein
würde, wenn ich I . M. sagen solte, daß ich die gantze eonversation weiß,
so I . M. mitt Oavaliê ) gehalten haben. Die preuve undt der beweib von
I .M. gutte religlon ist leyder nicht mehr gültig, Rallar undt der inareebal
de Villerô haben das eoutrarie bewießen. Ich finde aber gehertzt ahn
Oavalbe, daß er dem König ins gesicht hatt sagen dörsfen, wo er seine
Waffen undt Munition bekommen. Villar inag vielleicht dem Oavalie mehr
versprochen haben, alß der König ihm befohlen. . .

604. Narl^ den 13. äum 1706.
. . . Des Königs hauß helt sich allezeit woll, man hatt ihnen aber

keine hülst geben, da müßen sie woll auffhören. Der ahnstalt war schlegt
undt man wolte dem Churfürsten von Ladern nicht glauben, welcher doch,
wie ich gehört, glitten raht geben hatt. Von dießem allen were viel zu sagen,
es ist aber beßer, zu schweygen. Ich weiß, wo das oapueineroloster zu
Hannover gebawet worden; man hatt mir gesagt, daß es sehe, wo zu meiner
zeit das althauß war undt wo ich alß onole liverê machen sähe, im dritten
hoff, undt wo ich das Unglück hatte, eine magt von der altfrawcn mitt der
palästerkugel eine handt undt Hinterbacken sehr zu verwunden. Die unglück¬
liche königliche personalen zu 8t. dermain haben einen sokickern trost alß
mich, nehmblich die tavenr von mack, äs Namtenon: das macht das gesetz
undt die propbetten hir im landt, da komnie ich nicht bey. .

605. Narl^ den 20. äuni 1706.
. . . Hette ich den Churprintzen nur einen tag unter Händen, ich wollte

ihm seine schuldigkeit brass lehrnen, undt solte er mich bruttallisiren, würde
ich ihm meine Meinung noch dichter sagen. Ich muß E. L. vertrawen, daß
ich nun gar eontent von meinem sohn bin, er erweist mir mehr freündtschafft,
alß er sein leben gethan; wenn er hir nun ist, kompt er abendts zu mir,
bleibt gedultig ein Par stündtger bey mir undt blaudert mitt mir. . . Die
relativu von Rareelonne, wovor ich E. L. gehorsamen danck sage, ist hast
biß auff die vivaeitet, so er dem Ertzhertzog gibt. Das ist gar nicht wahr
met verlöff, denn ein Engländer, so m^lorä Rüssel Heist undt dort ist ge¬
fangen worden undt auff des eonte äe Dboulouse borä geweßen, hatt ver-
zehlt, daß inan den gutten Ertzhertzog wie ein kindt traetirt hatt undt von
einem Heller in den andern geführt, sicher vor den bomben zu sein, uudt
sagt, daß er eben so kindisch alß unßer König in 8pauien immer ist, setzte
auch gar natürlich dazu: „ne sonnnes nous tous pas bien sots, äe nous

y Cavalicr, Anslihrcr der Camisardcn.
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tu er pour sss äsux dsnsts äs Ko^ " . Kessel hatt woll gethan , seinem
Herrn mehr verstandt zu geben, alß er hatt . Kvlorä 6aIossi ist noch nicht
bey Naärit . Der baxarä hatt viel zu Larsslonns gethan . Es ist nur zu
wahr , daß die Engländer dem Ertzhertzog woll gedint haben aufs allen seytten. .

606 . Älurl^ den 24 . lluni 1706.
. . . Ich habe eine große freüde , so mich aber doch in gar große

sorgen setzen wirdt , denn mein sohn geht nach Ittallisn , dort alß Asnsralissi-
llius zu eomraLnälren , uudt inons . Is äus äs Veuäosins ' ) wirdt in Klan-
äsru sgehens. Der marsebal äs Villsrc »)' hatt ahn den König geschrieben,
daß , weillen er woll verspürt , daß er der nnglücksecligste mensch von der
Welt sehe, wolle er des Königs troupsn nicht mehr zu seinem Unglück sx-
ponirsn , batte derowegen unterthänigst , daß ihm I . M . erlauben mögen , die
armes zu gnittirsn undt herzukommen ; also ist dieße verendernng gemacht
worden . Meines sohns freüde kan ich E . L. nicht außsprcchen , er helt sich
stracker undt scheindt dreh finger hoher alß zuvor . Heütte über 8 tagen
wirdt er weg. Ich hette lieber gewünscht, daß er in lllauäsrn sommanäirsn
mögte , denn er kendt das laudt undt es ist näher , hette den Winter wider
kommen können, so nicht in Ittallisn geschehen kan, denn da mäßen sie Winter
undt sommer bleiben, undt die lufft ist den Frantzoßen sehr ungesundt ; ahn
die slanderische lufft ist mein sohn schon gantz gewondt geweßen. Villar
wirdt unter meinem sohn evmmanäirsn , undt der marssba ! äs ^larsln 'si
wirdt in Teütschlandt sommanäirsn . So lang alß man lebt , sicht mau woll
viel Verenderungen . Gantz ? aris , so meinen sohn sehr liebt, bezeügt eine
große freüde ; die freüde aber wirdt mir manch hertzklopffen geben undt wirdt
mich woll hertzlich nach dem frieden verlangen machen . . . Daß Zarsslonns
entsetzt, ist nur gar zu wahr , aber nicht, daß der aämiral 6 schiff verlohren,
noch daß Nonssig 'nsursi geweint hatt ; die das sagen / kennen I . L . nicht.
LlMrä Oalossi ist auch nicht so nahe bey Naärit , alß J . L . meinen . Gantz
dastillion ist noch vor nnßern König in Spanien , undt I . M . seindt nebenst
Dero gemahlin zu Naärit , wo sie gar woll entpfangen sein worden . . . E.
L . werden ohne zweyffel jetzt den König in krsusssn sambt Dero Enckel,
dem oronprintk , bey sich haben . Des graff von IVarttsnbsrAs tamills würde
nicht oomplst seyn, wenn m^Iorä I1abv °) nicht dabey were. Wir haben das
schönste Wetter von der weldt hir , ich mache mirs sehr zu nutz ; Wenns E . L.
so zu Hannover haben , werden sie dem König in krsusssn mitt lust Dero
schönnen gartten weißen können. Mich deücht, vor einen eintzigen sohn
heüraht man den sronprinix spädt , denn man Hort noch nichts davon.

y Henri de Ruvigny, Lord Galloway. si Louis Joseph Duc de Vendome. h Fer¬
dinand Cvmte de Marfin. Der Dauphin. Galloway; vgl. N. 1. °) Vgl. II,
S . 71, N. 1.
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Mm : hette die esrommüo vom orärs von hoßenbandt sparen sollen
biß ansf des Königs in Lreusssn ahnknnfft , wcillen doch ssrswonisn I . M.
bester rsKal sein undt sie sie so sehr lieben. . Wenn unßer König meinem
raht folgen wolte , würden die armen rskorinirtsn , so in den xallsrsii sein,
baldt loß gelaßen werden , undt sagte letztmnhl zu meinem sohn, daß ich psr-
suaäirt , daß , wenn der König die libsrts äs oonsoisnos wider einrichten
sotten, daß alle bll-antMssn wider kommen würden mitt Hab undt gntt ; das
kompt eben darauff auß , was E . L . von ihnen verzehlen . .

607 . Uarl ^ Sontag den 27 . llaiii 1706.
. . . Ich würde mich woll von hertzen mitt E . L. erfrewen über die

Versprechung Dero behder enckelh, wenn ich nicht in so großen sorgen were
alß ich leyder sehder gestern bin vor wa tants die fraw abtißin von Llau-
buisson . . . Ich bin doch fro , daß E . L. beyde enckel so nach Dero sinn
undt gefahlen geheüraht worden : ich aprobirs aber gar nicht, daß E . L. Herr
sohn, I . L . der Chnrfürst es gethan , ohne E . L. davon zu sprechen, denn
das ist gegen den rssxsvt , so er E . L. schuldig, undt der König in krsusssn
selber hatt unrecht , denn ob er zwar nun König geworden , so ist er E . L.
doch einen kindlichen gehorsam schuldig, weillen er E . L. dochterman undt
sein sohn E . L. enckel ist. Weillen die prinss8 dem König so woll gefelt,
würde er sie woll vor sich selber genohmen haben , wenn er nicht ouols were.
Ich hoffe aber , daß , weill der König in Lrsusssn den OonprintLsn ver-
heüraht , daß er selber ahn keinen heüraht denckt. Gott laße E . L . taußendt
freüden ahn dießem liben Par erleben . Ich bin fro , daß die ^ närisus ?) in
eine so große osorwion ist gebraucht worden . Ich kan leicht begreiffen , wie
die glitte prinoss gezittert hatt ; ein heüraht ist kein baxatslls , es ist ein
kanff, so so lang wehrt , alß das leben . Ich weiß dem König in krsusssn
danck, der E . L. gleich Nachricht davon geben ; der Churfürst , E . L. Herr sohn,
solte sich drüber schämen, nicht der erste gewest zu sein; dieße tisrts wirdt
von niemandts aprobirt werden ; gegen den feind muß man lisr sseins, aber
nicht gegen seine fraw mutter , denn wenn er die ehrt , so ehrt er sich selber;
wie I . L . es aber machen, Heist man einen bawernstoltz . . .

lls rsooKnois man saux ahn dem eronprintrsn , daß I . L - die osrs-
monlsu so sehr haßen . Ich hoffe , daß die brautt schönne prsZsntsn be¬
kommen wirdt , es kan nicht beßer ahngelegt werden . Es ist ein glück, daß
dieße xriiioss dem König zu nahe ist, ninb sie zu heürahten , sonsten mögte

Am 18 . Juni 1706 mar zu Hannover die Verlobung der Enkelin der Kurf . Sophie:
Sophie Dorothee , mit dem preuß . Kronprinzen Friedr . Wilhelm geschehen. Vgl . über die
Verlobung u . Hochzeit Näheres bei E . Bodemann , I . H . v . Ilten rc., Hannov . 1879 , S . 138 ff.
h Wahrscheinl . ward damals e. deutsche Bearb . des Tcrenzischen Lustspiels L.näria ausgesührt.
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er sie seinem Herrn sohn eslevirt haben , weillen sie ihm so gar Moll gefeit.
Mich deücht, man könte deni oronprintren aeeorciirsn , daß sein behlager
gantz ohne ooromouiou geschehen mögte undt die Heimführung könte der
König in ? rou886u hernach mitt so großen ooromonion machen alß er wvlte,
so werden sie beyde zufrieden . . Der König undt die Königin in Spauiou
seindt nicht zu Illriupoluno , sondern noch in Llaärit undt dort sehr geliebt.
Daß die wltuobou vor den Ertzhcrtzogh gefochten, wüsten wir hir ; man sagt
dazu : sie haben , nehmblich die oapuoiuor , ihre bürtte mitt gelb bandt ge¬
bunden , umb zu erweißen , wie gutt östsrreielis sie weren ; das muß schön
gestanden sein. Wenn man betracht alles was seyder die 35 jahr Vorgängen,
alß ich in Franckreich bin , kompt es einem wie ein roiuau vor . . .

608 . Narl 7 den 1. >IaI !i 1706.
. . . Es kompt mir recht wunderlich vor , daß man E . L. große pan-

orrrtou )̂ von der ackoption ahn der oron Engellandt bringt undt daß man
E . L. nicht gibt , was die negsten erben ahn psuÄou haben sollen. Ob es
E . L. zwar nicht hoch von nöhten haben , so könte es Deroselben doch nicht
schaden, undt deucht mir , daß es schimpfflich vor oron Englandt ist, die
aäoptiou ohne die pou8iou zu schicken. Wie E . L. mir den Churprintz be¬
schreiben, muß er sein was man hir guiutoux Heist; das seindt die unleydt-
lichsten bumoreu undt mitt welchen man ahm wenigsten zurechtkommen skanus,
undt die seindt zu beklagen, so mitt solchen leütten zu thun haben ; sichs be¬
klage I . L . undt insonderheit seine gemahlin ; es muß aber auch des Hoff¬
meister schuldt sein, so I . L . gehabt haben , denn hette er ihm den kopff in
der jugendt gebrochen undt recht gewießen, was er jedermau schuldig ist,
würde er rawormblor geworden sseins. Man solte ihm haben begreiffen
machen, daß man die leütte vor boßig helt , wenn sie so sein ; wenn man ihm
das recht eingeprügt hette undt seiner großherrvattern sxsinpol vorgestelt,
wie die sich mitt ihren poIito88on undt gutten bnwor bey der gautzen Welt
08 timirt undt beliebt gemacht haben , auch daneben begreiffen machen , wie er

durch seine gebührt viel weniger ursach halt , stoltz zu sein, so bin ich gewiß,
daß , wo er anderst verstandt hatt , wie man sagt , daß er rotioetiouoll würde
gemacht haben undt in sich gangen sein. Ich bilde mir den Churprintz gantz
ein, wie den graff Illattou . . . Der hießige pMsral VillarL hatt dem König
in gnaden abgeschlagen, mitt meinem sohn zu binnen , denn er bestiehlt das
Elsaß undt die Pfaltz so unerhört , daß fers 500 hundert (!) pwtollou des
tags gewindt . Er mag meinen sohn haßen , wie er will , so hatt er doch
nicht wehren können, daß mein sohn ihm vor etlich fahren ein groß undt
schön hirschgewicksib) anffgesetzt hatt so woll alß viel andern mehr . Von der

h König Karl III. h xanonitsL: Zettel, Wische, h — Hirschgeweih.
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englischen oron werde ich dießmahl nichts sagen ; Gott lasze alles zu E . L.
vergnügen nußschlagen , so bin ich schon zufrieden . Es fehlt viel, daß man
jetzt so schönne taillon sicht alß wie vor dießem ; das kompt, weillen die
Weiber keine leiberh nicht mehr tragen wollen ; es benimbt auch die schäm,
denn man ist so gewandt , nackendt, so zu sagen, vor die manßleütte zu gehen,
daß sie sich gar nicht mehr vor ihnen schämen, ist also in allem eine gar
heßlichitz mocks. Ich weiß nicht, wie die männer es leyden können, daß sich
ihre Weiber so ungeschnürt weißen . Ich habe offt ronmrguirt , daß die männer
nichts mehrers scheuen alß bansrs ^ on zu werden , undt geletzten ihre Weiber
selber zu alles was die schamhafftigkeit verliehren niacht, undt wenn die ein¬
mahl dahin ist, folgt das ander baldt hernach . .

609 . Vorsaills den 15 . llulli 1706.
. . . Es ist mir recht leydt , daß E . L. bcy deren dollen enckel allein

zu Hannover geblieben sein. Es kan nicht anderst sein, der Churprintz undt
die Chnrprintzes müßen einander müht werden , allezeit so bey einander zu
stecken, das kan ohnmöglich allezeit wehren ; der Menschen gemühter seindt zu
unbeständig darzn . Gott gebe nur , daß kein haß drauff folgen mag , wie
leicht geschehen könte. Der Chronprintz von krousson weiß besser zu leben,
alß der Churprintz , der ja weder sich selber noch andere kendt. Da sicht
man doch den unterschiebt von dem puren fürstlichen geblüdt oder das , wo
der maußdreckch untergemischt ist. Weillen der König in krousson dießen
heüraht mitt E . L. betzdc enckel rosolvirot hatte , hetten I . M . woll die ju-
vvollen nüttbringen können sowoll alß den schlüßel von der kist. Der König
in krousson hatt woll gethan , seinem Herrn sohn zu verbietten , sich in keine
gefahr zu geben, denn die kickers bekommen oräinari eine klage weg.

Es ist woll Abnoronx von E . L ., die hertzogin von 2o11ch zu trösten,
von der sie doch so viel widerwertigkeitten außgestanden haben . Damitt
werden sie den Himmel verdinen , müßen aber erst lang nach hundert fahren
hinein . Wolle Gott , E . L. Herr sohn , der Churfürst , hette eher eine von
den llunnovorisolioll priutMWwsnsi bekommen, alß die rslisobo )̂, aber wie
E . L. gar recht sagen : das Verhängnuß kan man nicht endtgehen . Das ist
doch eine wunderliche sache, seiner enckel heüraht nur durch einen leüffer zu
erfahren ; alles geht woll wunderlich nun in der Welt her . Die hertzogin
von Zelle hatt woll recht, von hertzen fro zu sein über die gnade , so E . L.
ihr thun . Es ist schon lange jahre , daß man mir gesagt, daß die hertzogin
von ^ ollo keine zähn mehr hatt , solle also lengst geendert sein. Sie hatt ohne
zweyffel ihres Herrn koche behalten , weillen sie E . L. so woll hatt zu eßen geben.

tz — Schnmleiber . -) Vgl . I , S . 38 , N . I . Etz Eleonore , gcb. d'Olbreuse . d . h.
eine von den beiden Töchtern des Herzogs Johann Friedrich von Hannover ; vgl . I , S . 147,
N . 2 . 3 . °tz — cellische: Sophie Dorothee.



Der pöpel liebt die spootaolon , wundert mich also nicht, daß sie sich
gesamelt haben , den psarherrn vorbxygeheu zu sehen, so falsche müntzc ge¬
macht ; aber brennen ist etwaß abscheüliches, das solte mich jammern ; es ist
ein heßlich spootaols *). . .

610 . Vorsaillo den 18. Inlli 1706.
. . Es kan scheinen, daß man viel redt , wenn man bey dem Chnrfürsten

von Lraunsrvoix ist, der nie spricht, aber nicht auß fehler von verstandt,
sondern I . L . verachten die lentte zu sehr, nmb mitt sie zu reden . Vor
dießem deuchte mich mon8 . dort/ ? ) nicht timillo ; des Churfürst lloick muß
ihn in eyß verwandelt haben . Daß I . L . der Churfürst aber E . L. befehl
nicht oonsiäorirt , kan ich nicht an I . L . loben , es kan ihm kein glück bringen,
er thut sich hirin mehr tort , alß ahn E . L. ; bißher seindt E . L. von maniglich
mehr ostimirt worden alß er. . Es geht nnßerm König in Lpanion wie
das teütsch sprichwort sagt:

„Wenn solckatton sieden undt braten,
Und die geistliche zu weltlichen suchen ruhten,
Und die weiber führen das roAiinent,
Das nimbt selten ein gutt cndt " )̂. .

611. Vorsaillo den 1. /lugusti 1706.
. . . Es ist viel die inocko hir, sich über die lasst zu beklagen; die

prinoos cko 6onti mag gar nicht mehr gehen, geht nie spatziren, inaä . ck'Or-
loans auch nicht, undt brauche» allezeit purgiron , aderlaßen, sauerbrnnnen
badt, nndt was noch ahm rarsten ist, sic ruffen all über meine gesundtheit.
Ich sag ihnen alle tag, daß, wenn ich wie sie leben solle, würde ich nicht
allein kräncker werden wie sie, sondern auch daß ich gesundt bin, weillen ich
nichts brauch undt vfft in die lufft gehe undt mich bewege. Das wollen
sie gar nicht glauben. Ich sehe auß was E. L. sagen, daß die hertzogin
von Zel auch von dießem schlag ist; mein gott, wer kan fewer bey dießem
Wetter leyden; dieße hertzogin muß den frost vom fieber gehabt haben; ich
kan nicht leyden, daß meine vorheug zu sein, ich laße allezeit einen gantz
weit offen, sonst müste ich ersticken.

In gantz Uaris ist niemandts in Ai-anä babit , nur hir bey hoff tregt
mans . Alle Weiber zu llarls seindt ckosbraillirll), daß mirs recht ekelt, man

h Im Ans . Juli 1706 ward zu Hannover au dem Pastor zu Bartolfelde im Fürstenth.
Grubenhagen : Z . G . Flache die wegen Falschmünzerei gegen ihn erkannte Todesstrafe durch
Verbrennung vollzogen . Vgl . Näheres im „Hannov . Courier " 1884 , Nr . 12573 (20 . Jan .),
y — v. Görtz . y Vgl . Wander , Sprichw .-Lex. IV , Col . 602 , N . 121 . "y — llsbrailless:
Hals u . Brust entblößt.
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sucht ihnen schir den nabel ; doller olß sie nun daher gehen, hatt mans nie
gesehen; sie sehen alle auß alß wenn sie auß dem dollhauß kämen. Wenn
sie es mitt fleiß theten , umb sich abschcülich zn machen, konte es nicht ärger
sein. Mich wundert nicht mehr , daß die mannsleütte die Weiber verachten
nndt sich unter einander lieben ; die Weiber seindt gar zu verächtliche oroaturon
itzunder mitt ihrer tracht , mitt ihrem sanffen nndt mitt ihrem taback, welches
sie grcslich stinckcnd macht . . Ich habe recht mitt freüden vernahmen , daß
hertzog ÄInx so eine schöne ügur im onroussol gemacht hatt nndt die zweyte
gunckrillo geführt nndt mitt dem Keyßer ÜAmrirt hatt . Es wundert mich,
daß er E . L. nicht cinmahl wider auffzuwartcn kompt ; stündt eine solche
reiße beh mir wie bey I . L ., wie baldt würden E . L. mich bey sich sehen
nndt ich E . L. mitt meinem dicken bauch folgen nndt nachschnauffen in Dero
promonnäon ; die liebe muß dießcn hertzog abhalten . .

612 . Vorsaills den 15 . ^ .n^usti 1706.
. . . Man sagt hir nicht, daß inons . cko Vnnckosins übel mitt seine

ollioir zufrieden ist ; nmrovlml cko Villoroy hatt nun Is bntonbeh  dem
König , schcindt lustig . Mein sohn hatt gar kein äillionltot gemacht, die
nrmso ahnzunehmen ; in so großem ckesoräro alß sie auch sein mag , hofft
er doch etwaß mitt anßznrichten . . Ich habe von hertzen gelacht über den
furtz met verlöff , so der domherr gelaßen , wie er des Churfürstens von
LrnnusrvoiA- gesundtheit gedrunken, das kan nie kein böß vhmen sein, weillen
es so gar gutt vor die gesundtheit ist. Aber der Churfürst war zu weit
davon , umb es zu richen, kan also in nichts schaden, mir auch nicht, nndt
die ecken hir von den Anllerisn , wo alle Menschen hin p — , stinckt viel
ärger . Bey hoff hatt man noch nicht so gar dolle mockon alß wie zuknris,
da setzen sie sich aufs, alß wenn sie auß dem dollhauß kämen ; man solte
linder mitt nach bett jagen . Nons . Io ärmplnn liebt auch sehr, aufs brüste
zu drommelen ; das kompt mir nicht artig vor , aber „einem jeden seine weiß
gefeit, nndt seinen dreck vor Weyrauch helt "st. . Teütsche ooininockion müßen
pickelhüringst haben nndt das schickt sich nicht zu den frantzöschen stücken.
Es ist doch wunderlich , daß die teütschen edelleütte gleich verrosten , wenn
sie auffs landt zigen. . .

613 . Vorsnillo den 2. soptembro 1706.
. . . Ich werde E . L . verzehlen , waß wir gestern schönes gesehen.

Wir fuhren hir umb 10 weg ; Noimg'i-.ch war so hofflich nndt ließ mich bey
dem König sitzen; er saß hinten nndt hatte mack, ln äuolmsso bey sich, mnä.

h d. h. den Marschallsstab. -) Vgl. Br . 487. 556. h ---Hanswurst , st Der Dauphin,
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1a PI-W66886 cko Oonti war im schlag, M0N8. Io (luo 66 Ilourxog -no undt
ciao cko Ilorv waren in ihrer kutzsch hingcfahren . Wir kamen umb 11 aux
Invaliäes )̂ ahn ; das gantze feldt war voller kutzschcu; oben vor der kirch
war mou8 . Nansart ^ nndt hatte eine große trousio hinder sich von mahlcrs
undt allerhandt handwercksleütte , so ahn dieß werck gearbeit hatten . Er
machte dem König eine knrtze bai -aog -ue nndt sn-esoiitirto den paspartout
von den Invalickos, einen großen mächtigen vergälten schlüßel, schön gearbeydt.
Hernach ging man in die kirch. Was man hir Io promisr eoup ck'ooil
Heist, macht einen stutzen vor Verwunderung ; man sicht nichts als marber
schöne weiße gnaderstein nndt golt . Wenn man gust in der mitten vom
ckoms steht, sicht man 7 goltene altaro . Es seindt 4 oapollou ahn 4 xoros
cko I'o8Kli886 ckockioirt; in einem jeglichen ckoms von dießen sapollon ist des
hchligen leben gemahlt ; eine ist von samt Orog -oiro , eine von 8t . Ambroiss,
eine von 8t . 4.uJustin undt eine von 8t . ckoi-oms in der uiitten . Undter dem
großen clomo seindt in den 4 ecken die 4 ovauFolistoii gemahlt ; über jeder
thür seindt bas roliotk in stein gehawen . Oben in dem ckoms ist die drey-
faltigkeit undt anff den seyttcn alle martiror ; mich deucht auch, daß alle
heylligen bey der dreyfaltigkeit sein. Der ckomo ist abscheulich hoch, die
tixuron scheinen kleiner alß lebcngröße undt seindt doch 16 schuh hoch. Ein
altar , so doppelt ist, scheydt das allerheylligste von dem übrigen von der
kirch. Der altar hatt etliche stuffen von marbro ; er ist zwischen 4 abscheü-
liche große oolonusn torsoff mitt laubwerck umbgeben , gantz vergült ; auff
jede oolonno steht ein großer vergülter engel ; jeder engel helt ein theil von
einem Pavillon , so über dem altar ; ist alles golt . Auff beyden seytten des
altars seindt mai -borstigen , so in die nollff gehen. Gantz ahm endt von der
kirch stehen gar große orgeln , deßen oberste theil auch gantz vergult ist.
Aber es ist beßer , daß ich E . L- ein buch von dießer kirch schicke, denn ich
mvgte mitt meinem albern rooit waß von der schönheit verderben . Ich muß
nur noch sagen, daß 4 tribunon sein, wo des Königs musig war , wie auch
paucken, trompottem undt bautbois ; das machte ein brass geraß zusammen.
Oarckmal cko bloaillo °) laß die meß. Es war so erschrecklich heiß in der
kirch, daß , wie wir widerkamen , muffe jederman ein ander hembt ahnziehcn,
ob es zwar gar starck regnete , wie wir auß der kirch gingen . .

Es mich E. L. frewcn, daß sich der oronxriotx so beliebt bey der
armöo gemacht hatt . Worumb schreibt der König in kronsson auff frantzösch

' ) D . Jnvaliden -Dom . -) Jules Hardouin Mansart , der ber . franz . Architect , welcher
die meisten der großart . Bauten Louis ' XIV . leitete ; er baute die Schlösser zu Clugny,
Versailles , Marly , Trianon re. u . sein Hauptwerk : d. Jnvalidendvm (1675 — 1706 ) . Er¬
starb als Generaldirector der königl . Bauten 11 . Mai 1708 in Marly , h gglonnss torsss:
gewundene Säulen , y not : Schiff der Kirche , y Louis Antoine de Noaillcs , Erzbisch , von
Paris.
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ahn seine zukünfftige fraw schwigertochtcr ? Das ärgert mich, wenn die guttc
ehrliche Teütschen alß frantzösch schreiben, alß wenn nnßere muttersprach nicht
gutt gcnnng dazu werc. . . Ich bin jetzt recht in sorgen Nor meinen sohn,
so den 28 . /Vas', twr Darin ahukommcnsi , undt der priut/ . LuAons folgt ihn,
glaube also, daß sie einander greulich in die haar kommen werden , denn die
statt ist noch nicht eingenohmen , sie wehren sich starck. Man hatte einen
halben moncit eingenohmen gehabt nndt noch zwey andere werck, aber die
belagerten haben es wider genohmen , also wirdt der priutr : Lasono woll
eine schlagt wagen , den ort zn entsetzen, nndt da ist mir bitter bang bey.
Mein Gott , wie bin ich des leydigen kriegs so müde. .

614.  Versaills den 5. Loptombro 1706.
. . . Sie haben sich zu Neuin )̂ nicht lenger wehren können, weilten

alle luoasguottsll zersprungen waren . Das glück ist diß fahr nicht miss
dießer seydt, Gott gebe, daß es sich wider zu nnß threhen smagj . Man hatt
hir kein groß werck von dem tournso gemacht, man hatt nur gesagt, daß
wzckorck Llarlbourousb gefangen were worden , wenn sein tavorit , deßen
nahmen man hir nicht gewnst , ihm nicht sein pferdt geschwindt geben undt
sich ahnstatt gefangen geben, sehe nun auß E . L- gnädiges schreiben, daß er
6onisan Heist. So sehr ich auch wünschen mögte , I . L . den eionprintrsn
zu sehen, so ist es mir doch lieb, I . L . nicht durch gefangen sein gesehen zu
haben. Es ist woll kein wunder , daß E . L. dießen braven Herren, so Dero
leiblicher enckel ist, lieb haben.

615.  Vsrsnillo den 12 . Loptombro 1706.
. . . Mein sohn hatt anders im kopfs, alß oonguoten zu thnn bey die

ckaM6N8, er nehme lieber Darin ein, das er sich zn starck ahngelegen sein
lest, denn umb, die Loläntton , so abgeschreckt sein, wider Hertz zu geben, wagt
er sich so erschrecklich, daß nur gantz angst undt bang dabey ist. Es ist
nun 6 tag , daß ich keine zeittung von ihm gehabt habe , bin in rechten ängsten,
daß ich nicht davor schlaffen kan. . . Es ist gar wahr , daß unßer König
noch gar woll außsicht . Er versichert noch, daß er nach Dontniaoblsau will;
ich kan es aber nicht glauben , die äuollosso cks Doarsosns wirdt es nicht
leyden ; sie kan nicht leyden, daß der König mitt mir redt . Letztverwichenen
Donnerstag nach dem nachteßen that mir der König die gnadt undt wollte
mitt mir reden , die cknollosss intsronipirts I . M ., sagte blatt herauß , er solle
weg gehen, sic were übel, gab mir nicht die zeit zu andtwortcn . Hetten vor/

y Vgl . zu dem Folgenden : Klopp a . a . O - XII , S . N2 ff. y Ueber die Einnahme
Menins durch Marlborough am 22 . Aug . 1706 , sowie über den weitern Siegeslauj der Ver¬
bündeten in Belgien vgl . Klopp a . a . O . XII , S . 67 ff.
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dießem maä . In äaupbins oder ich dergleichen gcthan, es wcre nicht aprodirt
worden. Der König ist so von guttem buiuor, daß es einem recht wunder
nimbt. Der äuo äs Lom-Aogris raisonirt woll ansf weltliche suchen, aber
nicht ansf geistliche, denn er ist ein pointout von den fsLinvittern, undt die
lehren, daß man nie aufs die reli§ion rm8onirsn muß, sondern in dem fall
die vcrnnnfft gefangen nehmen; so machen es I . L. auch, seindt also ivcit
davon, wie E. L. zu rmsouirsn . .

Wenn mein sohn woll 8soouäirt sein tönte, würde er woll erweißen,
daß er sein handtwerck sverstehts, allein es ist ein schlegter ahnstalt undt
ärger, alß es sich sagen lest, undt mein sohn kan das ohnmogliche nicht thun.
Ich weiß nicht, wo die sourisr bleiben, man solte schon den 10. zeittung ge¬
habt haben undt es ist noch nichts kommen. Ich sage E. L. woll unter-
thänigsten danck vor meines sohns gesundtheit undt leben zu wünschen; Gott
gebe E.L. davor taußeudt frcüdcn ahn Dero Herrn sohn undt enckeln. . Ich
bin fro, daß E. L. Dero enckel den Oronpriutrsu noch bey sich haben, weillen
E.L. dießen enckel so lieb haben. Ich finde viel uoblsr, daß man sich stehlt
wie der Chronprintz, alß wie der Churprintz, der immer küst; das ist bürger¬
lich. Es ist artig vom König in krsuWsu , seines sohns brautt so viel xrs-
86nt6u gegeben zu haben. Ich hoffe, daß in dießem mout )̂, da so viel
winden sindt, die llotts nicht viel wirdt außrichtcn können. Duriu ist leyder .
noch nicht über, undt wir haben seyder 7 tagen keine zeittung auß Itträlisu . . .

616. Vsr8aills den 16. Lsptsindrs 1706.
. . . Ich bin recht in der seelen betrübt, denn chmt der tag, da E. L.

mir letzt geschrieben, ist woll unglücklich vor mich, undt dießes, weillen der
marocäuä äs Llarsin )̂ undt die übrige g-snsrals meinen sohn nicht haben
glauben wollen, welcher mitt seiner armes auß den liuieu den seindt atta-
guirsu wollen, aber luarssiial äs Llaroin noch keiner von den andern A6-
nsrallsu hatt dazu cingestimbt undt haben orärs gewißen, daß sic es nicht
thun dörfften. Also hatt mein sohn unglücklicher weiß ihren verfluchten raht
folgen müßen; die feinde haben das rstrausllsiusut attaguirt , wo msus . äs
In I?suiIIaäsb ) vergehen hatte, den ort zu befestigen, weillen er sich aufs zwei
flüße )̂ verlaßen, so da fließen, hatt aber nicht nachgcdacht, daß das waßer
bey der Hitze trocknet; die feinde seindt, durchs waßer kommen, 35 000 mann
gegen 8000, seindt also durchgebrochen undt haben Darin entsetztes. Mein
sohn hatt sich so lang gewehrt alß er gekont hatt undt ist ahn zwcy orten
verwandt : hatt einen moimgusttsuschuß in der hüfftc undt einen ahm linken

0 --- Monat. '-) Marsin; vgl. II, S . 136, N. 3. h Louis d'Aubusson, Duc de la
Feuillade. Dora u. Stura. ") lieber diese Schlacht bei Turin am 7. Sept. 1706 vgl.
Näheres bei Kloppa. a. O- XII, S . 118 ff.
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arm zwischen dem cllenbogen undt der saust. Sein imibiror hatt mir ge¬
schrieben undt versichert, daß gar keine gcfahr dabey ist. Der marsobal äs
Unrein hatt seinen büßen raht ,mitt dem leben bezahlt , denn er ist umbkommen.
Man sicht heütte mehr als; nie, daß , wenn man meinen sohn hctte gewchren
laßen , daß es beßer were Hergängen . .

617. Vsrsnills den 23. Lsptsmbrs 1706.
. . . Von hir kan ich E . L. wenig guts sagen , man ist in einem greu¬

lichen standt undt will die, so es treülich meinen , nicht glauben , darauß ist
meines sohns Unglück entstanden , denn der König hatte ihm sxprss befohlen,
nichts ohne den innrsobnl äs Unrein zu thun ; der war ein tiiniäsr mensch,
dörffte auch nichts unterfangen ohne innä . äe Unintsnon zu fragen , die den
krieg versteht wie mein Ditti )̂. Wie kan es dan woll ablauffen ? Wenn
dan ein Unglück geschehen, heült sie undt weindt ; das macht aber das übel
nicht gutt . Gott verzey mirs , aber ich kan nicht glauben , daß sie meinen
sohn zu seinem besten in Itträlisn geschickt hatt . Es kan nicht traweriger hir
sein, alß es nun ist ; nirgendts wirbt kein hoff gehalten . Niemandts trawet
dem andern ; man darff nicht reden . DieUnintsnon ist alles undt thut alles;
was sie liebt , liebt der König , was sie hast , hast der König ; sie aber denckt
nur ahn ihre intorssss , zieht gelt von alles ; von den armen juden in der
Pfaltz hatt sie 120000 fl. gezogen ; von alles lest sie sich gelt geben, drumb
geht alles so doll her , alles geht mitt Ungerechtigkeit undt plag vor den
pöpel . Solche Verblendung , wie unßer König hatt , ist nicht erhört worden.
Der äaupbin denkt ahn nichts alß jagen undt eßen ; dem äuo äs Lour-
AOFns gibt man kein gehör ; der äuo äs Lor ^ ist eben wie sein Herr vatter;
wie kan es dan anderst alß übel hcrgehen . Gott weiß , was endtlich drauß
werden wirbt . Traweriger habe ich den hoff mein leben nicht gesehen, alß
er nun ist. Kein mensch darff das maul auffthun undt alle augenblick
kommen boße zeittungeu . . . Die nächte seindt schön, nun der mondt leücht.
Des oronprintLsn gehorsam ist desto mehr zu loben , daß es bey itziger zeit
die inoäs gar nicht ist, daß kinder den eitern gehorsam sein. Es ist nicht
möglich, daß man so einen Herrn nicht lieb sol haben . Ob ich zwar weder
J . L . den oronprintr noch churprintz kene undt sie mir gleich nahe verwandt
sein, so ist mir der oronprintr : doch viel lieber alß der churprintz , weilten
dicßer E . L . lieb hatt undt seine schuldigkeit beßer alß der churprintz bey E.
L. verricht . . . Gestern habe ich noch einen toins von Ootnvin vom gutten
hertzog von Lraunsveoix bekommen; der ronaan macht ahn die ewigkeit ge-
dencken, denn er nimbt kein endt . .

ff Ein Hündchen der Herzogin.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Chart , n . Orleans II. 10
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618.  Vsrsaills den 29. Lsptsmltt's 1706.
. . . Lsluätss undt ls ? Is.t )̂ werden erst bisz Sonnubcudt weg, also

kan ich noch plaudern . Ich werde E . L . aber nichts lustigers sagen können,
alß vor 9 tagen , denn ich bin in todes ängsten vor meinen sohn, nndt weillen
die morgende post geschwinder gehen wirdt , alß ls ? Int , so werde ich E . L.
mcins sohns zustandt erst morgen berichten, hir aber nur sagen , was ich
durch die post nicht sagen kan: wie ellendt es nun hir ist ; die helffte von
gcldern , so man entpfangt , ist in lullst äs monna ^ s ; will man gelt davor
haben , muß man den fnnfften theil davon verliehren , das geht hoch aufs die
lenge, also hört man überall nichts alß klagen undt lavaantirsn , welches sehr
beschwchrlich ist . Den König muß ich doch noch in zweh stücken loben , er
behelt eine große standthasftigkeit in seinem Unglück. Kpanisn undt Franckreich
gehen durch zwcy alter Weiber geitz zu schänden : in Lpam'sn durch der
priusss äss llrsmsst geitz, die, umb alles zu ziehen, alle W-anäs ä 'DspuAns
gegen den König gesetzt, undt hir die Llnintsnon , so durch ihren geitz dem
König übel binnen macht, indem sie denen nur bcystehet, so ihr gelt geben;
zieht gelt von alles . So sehr sie mich auch hast undt von dem König ab-
zicht, so lebt er doch höfflich mitt mir , welches zu verwundern ist, denn er
sagt mir alle abendt ahn tciffcl noch ein par wordt , welches allen denen, so
den haß wißen , so diß alte weib undt ihre zucht, die äueliesss äs Lour-
Aoxns , gegen mir haben , wunder nimbt . .

619.  Vsrsnills den 3. Ostobrs 1706.
. . . König LuAustus ist woll unglücklich, aber hette er das gelt, das

er mitt den mstrssssn gcfreßen undt ihnen geschenckt, ahngewendt , eine gutte
Muss zu unterhalten , konte er sein laudt undt leütte gegen den König in
Schweden verthädigen . Der säxsische adel jammert mich, wegen ihres Königs
hochmuht so viel zu leyden, undt auch das gantze schöne landt , ruinirt zu
werden ; wo mag aber nun dießer König stecken? Wir haben hir erst den
14 . erfahren , daß luriii endtsetzt worden . Wie printx LuZsus noch gantz
jung war , hieß man ihn mucks Lnnsisns undt mucks Liwousch , seyderdem

tz v. Schulte und Du Plat , hannov . Hofhcrren, waren nach Paris gesandt, um die
Garderoben rc. für die bevorstehendeHochzeit des Kurprinzen zu besorgen. — Elis- Charl.
schreibt am 12. Aug. 1706 an d. Raugr . Louise (a. a. O . 88, S . 472) : „Morgen werde ich
sxprss nach Oaris , mitt Llr . Lotrultss die stoffen vor der printrss brautkleyder zu wehlen" ;
u . am 9. Sept . schreibt sie: „Der brautrock u. alles ander gerähte wirdt baldt von hir weg,
ich werde ihn aber nicht vorher sehen, denn der Lotrnltss ist so impsrtirrsnt mitt mir umb-
gangen, daß ich nichts mehr von dem flegel hören will" . -) Vgl. II , S . 25, N. 1. h An
die Raugr . Louise schreibt die Herzogin am 30. Oct . 1720 (Bibl . d. lit . V. in Stuttg . 144,
S . 316) : „Printe LnAsns hatte ich in dem ooirtrslait nicht gekandt, denn wie er hir war,
hatte er eine kurtze aufgestutzte naß , so daß er den mundt immer offen hatte u . die 2 große
sorderste zähn sähe man gantz bloß. Ich lene ihn gar woll, habe ihn offt geplagt ; wie er
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ist er ein gantz anderer mensch geworden undt verstehet seine sach nusf ein
endt undt ist glücklich. . . Lupa seelig sagte alß er wolte nicht, daß seine
söhne noch dochtcr roinang leßen sollen, denn das machte die wcibsleütte zu
huren nndt die mannßleütte zu nahm *), daß sie glaubten , sic müstcn sich in
alle gefahr werffen undt den halß brechen. . .

620.  Vsi -Zg-ills den 7. Ootobrs 1706.
. . . Daß die hertzogin von hofflich ist, wundert mich nicht, sie

hatt ihr leben bey dem hertzog von bey E . L. undt bey onols zubracht,
da sie alle xolitesso undt Hässlichkeit hatt lernen können. Ehe sie wider
nach wirdt , wirdt sie woll E . L., wie sie im hingehn gcthan , wider eine
visitts geben. Sie muß nicht ourioux sein, wo sie den König in Schweden
nicht gesehen. Ich glaube , dießer König würde sich, Wenns E . L. geweßen
weren, selber emprossirt haben , E . L. zu sehen, denn er soll sein hauß lieben
undt denen von unßerm hauß mehr Hässlichkeit erweißen alß andern . . .
Uareinsi hatte keine schriefftliche oi'cki'6 vom König , mein sohn hatte aber
eine mündtliche vom König , sich nicht gegen Unrein zu opiniatriren , hatt
derowegen folgen müßen zu seinen undt des Königs selbsten Unglück. Hette
man mein sohns orckre gefolgt , were der feindt geschlagen undt Durin ein-
genohmen , denn sie hatten nicht mehr alß vor einen eintzigen tag zu leben
drinen . . Gestern fand ich den oonite cke 6rammont in der xallerie , wie
wir in die meß gingen , der hatte große Pflaster aufs der stirn ; ich fragte:
„gn 'av68 V0N8 LU kronck?" Er andtwortete : „o'68t lö kou äs In ssunLWv
gui me 8vrt cku kronck" . Er soll nun 88 fahr alt sein ; er ist noch so lustig
undt lebhafft , alß er sein leben geweßen ; er sicht aber nicht gar woll mehr . .
Ich bitte E . L . demütig , doch waß schöns undt höfflich vor mich ahn die
hertzogin von ^ el zu sagen ; ich bin ihr recht verobliZirt , mein sohns wunden
beweint zu haben , wie auch vor alle gutte wünsche ; zu dem vom frieden sage
ich sowoll alß vor mein sohn von hertzen amou . .

621.  VorMlIo den 14. Ootobor 1706.
. . . Wenn man list was E. L. ahn Dero fraw schwester̂) vom König

in Schwedens schreiben, kan man ohnmöglich laßen ohne sich vor ihm zu
intorkWiren; er ist ein rechter christlicher bor 08, woll schadt, daß I . M . solchen

noch ein tindt , da hatt nian gewolt, daß er geistlich werden sötte, war wie ein ndds gekleydt.
Ich habe ihn doch allezeit versichert, daß er es nicht bleiben würde, wie auch geschehen. Wie
er den geistlichenlludit guittirts , hießen ihn die jungen leütte nur innänins Liinons undt
maänms (luusisus , denn man xrstsuäirts , daß er offt bey den jungen leütteu die ciams
nguts " . Bgl . Br . 313 . si — Narren , h Vgl. II , S - 85, N. 2. h Louise Hollandine,
Acbtissin von Maubuisson . h Karl XII-

10*
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Widerwillen gegen den hcürnht hüben, denn er solle rneo ziehen, nmb die
tngcndt wider in die Welt zu bringen , die man selten findt zn dießen zeitten.
Er erweist woll , daß er nicht intorossirt ist, weilten er der Königin Churfürstin
nndt Churprintzen ihre einkommen lest. Wie ich des Königs in Schweden
oouti-ekuit gesehen, seindt I . M . ohnvergleichlich schönner, als; der letztver¬
storbne König in Oonomruok )̂ war . Dießer König in Schweden muß gar
gewiß verstandt haben ; E . L . beschreibung setzt mich gantz ansf sein pa-rtbs ^ . .
Waß milorä UnrlbourouA - gethan , Chur La ^ orn seine gcmühls undt iusublou
zu schicken, finde ich recht nobel nndt löblich. Mein dochter hatts so baldt
erfahren als; E . L ., das; ihr schwagerch in der zweyten Wahl zu Münster ist
gewehlct worden . Es ist woll wahr , daß die zeitten nun gar wunderlich
sein. So unglücklich unßer König in Engellandt -°h auch nun ist, so hatt er
doch nun zwei glück: gesundt nndt jung zn sein ; das hatt die Königinh
nicht, denn ob sie zwar noch nicht alt ist in der that , so ist sic doch alt
gegen ihren Herrn bruder zu rechnen nndt soll offt das potuArsw haben . .
Ich kan nicht begreifsen, wie man nicht gern woll loZirt ; die hertzogin von
2sl wirdt vielleicht ihr Hans; inwendig cndern . Mich wundert , das; sie nicht
zn ihrer fraw dochter nach -llloi ? ) geht eher alß nach Imneburg 'ch; sie hofft
vielleicht, sie dorthin zu bekommen. Ich gestehe, daß ich nicht leyden kan,
das; unßere Teütschen nogligiron weß sie sich einig undt allein über alle
nutlonou berühmen kouten, nehmblich von gutten hauß zu sein ohne miß-
heürahtcn . Wenn man sich ouounuilliit , nuis; man mitt seinen schwagern
umbgehen undt ohnvermerckt uimbt man hernach ihre eilende ssntiiuonton
ahn , welches denn so eilende undt inZuoblo ssutimoutvu macht , wie man hir
alles sicht, nndt ich bin gewiß, daß man es in Teütschlandt gerewen wirdt,
wenn es keine zeit mehr sein wirdt . Ltiguinslloff dochter kan woll adliche
frehers gehabt haben , aber dersie genohmen ist ahm nürischten ; Ortuneoch
mögtc leicht gerahten haben , weillen die braut sich schminckt, mag sie woll
allen den gulunts nicht gantz abgesagt haben . Graf Platten der vatter ist
noch von E . L . undt ouolo hoff , also kein Wunder, das; er polis ist, aber
beh itziger zeit sehe ich wenig von Hunnovor kommen, so aufs dießen schlag
sein, undt das thut dem itzigen Churfürsten keine sonderliche ehre ahn . . .

622 . Vorsaills den 1. lXovombor 1706.
. . . Es ist nichts so insolent , so nicht zu ? ari8 gesagt undt

gesungen wirdt ; sie haben auch in wenig Worten Poßirlich gesagt, daß

si Christian V . h Karl Joseph , Prinz von Lothringen , Bischof von Osnabrück,
Bruder des Herzogs Karl Leopold ; als Bisch . ». Münster ward am 30 . Aug . 1706 Fr . A . v.
Metternich erwählt , h Der Prätendent Jakob (III .). Marie Beatrix , h — Ahlden,
h Die Herzogin Eleonore wohnte nach d. Tode ihres Gemahls erst in Lüneburg , später in
Celle , h Vgl . H , S . 29 , N . 4 Eine Tochter des Stechinelli :. Ulrike Juliane heirathete
Fr . Adam v. Alvensleben . h Vgl . I , S . 404 , N . 2.
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lg, l?ouillgäo undt Ligroin es so übel zu llünin außgericht Habens, wie
ein opitgpllo:

„g Inrin
Zit Ligroin
vt Io dgtonch clu b'ouilgckin".

Ilinb den letzten vors recht zn verstehen, muß ich E. L. sagen, daß nions.
<lo dligiuilligrtch ein glitter ehrlicher mann ist, er lest sich aber durch seinen
dochtermann lg IHilacko überteüfflen, der zwar vcrstandt hatt, aber doch
ein nar dabeh ist, auch so, daß der printr ä'Llboonk̂) ihn einmahl vor
einem spiegel gantz allein fandt, da er sagte: , ĵo suis bion tait, los ägmos
m'gimsnt, gllons ldouillgckiu, l 'onillgckin lg ^ ouillgäo", daher ist ihm der
nähme von ldonillackin geblieben. Dießer lg idouillgrls hatte inr kopff, er
müste lurin einnehmen undt daß er dadurch mgroollgl äo idrgnoo würde
werden. Er verstehet aber den krieg durchaus nicht, hatt fehler über fehler
gethan. Ligroin war ein großer oourtisgu, so allezeit die tgvonr schmeichelte,
drumb war er gegen mein sohn. Wie er aber sähe,' daß alles so gar übel
abging, ließ er sich erschießen mitt fleiß, daranff ist das knrtze opitgpllo ge¬
macht, so in gar wenig wortten viel in sich begreifst. . . Die alte Ligintonon
ist abscheülich gehast; wie sie vor ein Par inont nndt wie wir zu Liouäon
waren nach Llostrockgino fuhr undt 6ts Oonoviovo, schölten sie die alten
Weiber undt rieffen ihr überlautt allerhandt wüste nahmen nach. Man sagt,
sie sage, alles Unglück in Franckrcich komme, weilten der König ihren heüraht
nicht äoolgrirt, undt daß sie starck treibt, erkendt zu werden vor Königin.
Solte es wahr sein, daß, wie etliche meinen, die stinckendt ingälls Olloin°)
geheüraht hatt, so wirdt dießer heüraht gewiß mitt einem äoolgrirt werden.
Das wirdt einen schönnen königlichen hoff geben; es ist eben alß wenn alles
närisch hir würde. Warnmb das alte weib je mehr undt mehr gegen mir
ist, ist, daß sie meint, daß ich sie außlachen würde undt den König verhin¬
dern, die naredey zu thun, sie vor Königin zn äoolariron, undt die furcht
kan ich ihr nicht benehmen. Sie soll dem äno cko Loui-KOKno Versprechung
sgemacht Habens, pgrt in der roKirunK zu haben undt daß man ihm seinen
lieben ertzbischoff von Lambrĝ ch wider zu ihm thun swolles. Waß anß
dicßem allen werden soll, wirdt die zeit lehren. Das Weib muß abscheülich
viel bar gelt haben, denn eine von ihren cammerweiber hatt, wie sie ge¬
storben, dreh mahl hundert taußcndt thaller nachgelaßen. Ich sehe so schlimme
oxoinpol hir, welche schimpffliche inolingtionou das onogngillirto gcblüdt
verursachet, daß es mich recht saniert, daß nnßere teütsche edelleütte dieße
büße oxoinpol folgen, aber wie die alten sungen, so pfeyffen die jungen̂) ;

h Bei Turin ; vgl. Br. 616. h — Marschallsstab, h Michel de Chamillart, frauz.
Finanzministcr. ^ Philippe de Lorraine, Prince d'Elbcuf. h Vgl. II , S . 61, N. 3.
°) Fchielon. h Vgl. Wandcr, Deutsch. Sprichw.-Lex. 1, Cvl- 58, N. 77.
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hctte sich hertzog ckoi-K Mlbslm undt E . L. Herr sohn nicht mißheüraht,
hetten die cdelleütte nicht dran gedacht ; heütte oder morgen wirdt es allen
gerewen, so noch im leben sein. . .

623 . VorZaille den 18 . Hovembrs 1706.
. . . Die nonsn seindt allezeit ckssliauoliirt in kortuZal geweßen.

Der ckuo clo Labomborg ; hatt mir verzehlt , daß , wie er mitt seinem Natter
in kortuMl geweßen, ging er auch in ein olostor , die iionen zn besuchen;
es war eine, die gar artig war , die bracht ihm oolution nndt batt ihn , an¬
dern tag wider zu kommen. Er kam; sie erschien en rodo äo elmmbro,
wie man auß dem bett geht, undt fragte ihn , ob er allein im parloir were?
Er sagte „ja ", da machte sie die grille aufs undt ließ den nachtsrock fallen
undt bliebe splitternackendt da stehen undt machte leichtfertige geberden. Das
ekelte den ckne cko Lebombor ^ so erschrecklich, daß er davon lieff undt sein
leben nicht wider ins olostsr kommen ist.

Das muß E . L. doch ein trost sein, daß hertzog Nax sich so beliebt
ahm keyßerlichen hoff macht ; sein Muvvittersi muß doch I . L . hauß woll
Kouvorniron , weillen sie so luuKniüo sein.

So lang alß ich in Franckreich bin , ist die bibo ! allen Menschen er¬
laubt zu leßen 'si ; die meßen undt alle otimen , so man in den kirchen sagt,
seindt in frantzosch übersetzt Nor die, so das Intel » nicht verstehen, ketdrmiit
ist man gar gewiß nicht hir ; ich muß lachen, daß E . L. meinen , daß sie es
allgemach werden ohne es zu wißen . Die religio » ist zimblich rnisennbel
bey hoff undt man hört von gar keine aberglanben , aber in den o!ö8teru
seindt sie noch gar einfaltig mitt miraolen nndt gespenstcr undt dergleichen,
wo man bey hoff über lacht.

Wenn ich höre , daß sich die hertzogin von Zell in ein klein heüßgen
rstirirt hatt , gemandt es mich alß ahn die fraw , so eine katze geweßen undt
auß ihres manns bett nach der mauß sprang . . Ich wünsche, daß die print ^es
Llisabetb von IVoltkenb Uttel alß Königin in Ljminemy von hanß auß bleiben
möge, oder daß die zwey Könige mitt einander theyllen mögen undt ein
gutter frieden werden . Ich habe I . L . Herrn vattersi hir gesehen, ich will
sagen printMs Llisabetli , freyllich ist er heßlich, aber noch unahngenehmer,
alß heßlich. Die prinoessiu ist vielleicht meiner Meinung , nehmblich sdaßj

' ) Wolf ; vgl. II , S . 9, N. 1. y An die Raugr . Amalie schreibt die Herzogin am
4. Nov. 1701 (a. a. O . 88, S - 247) : „Ihr müst nicht meinen, daß die frantzösche oaüro-
1i8od.su so albern sein wie die teütschen vatdodsodsn . Es lest hir die Hehl, schriefft, wer
will ; man ist auch nicht odliAirt, ahn dagatsllsn u . abgeschmackte miraols zu glauben.
Man helt hir den xnxst nicht vor unfehlbar ; wie er Ur . äs Unvaräin zu Rom sxsowmn-
nivirts , hatt man hir nur drüber gelacht; man betet ihn nicht ahn, man helt nichts aufs
wallfahrten u . hundert dergleichen", h Vgl. II , S . 120, N. 6. ' ) Ludwig Rudolf.
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Königin zu sein ein gar zu gezwungenes weßen ist, umb glücklich sein zu
können, insonderheit Königin in Spanien , welche noch mehr zwang haben,
alß alle andere . . Ich finde recht artig , daß die gräffin Oossel )̂ sich ein-
bildt , eine vitrekönigin zu sein; es geht so wunderlich in der Welt her , daß
man meinen solte, alle Menschen weren närisch geworden . .

624 . Vorsaillo den 12 . Oeosinbre 1706.
. . . Der ei'Onpi'intMs -) heüraht sengt lustig ahn , wie ich auß den

beschreibungen sehe, so E . L. mir gnädigst geschickt; Gott gebe, daß es das
gantze leben durch so wehren mag . Sie hatt das gutt , daß sie ahn ihrem
Herrn noch ahn ihrem schwigerherrvatter keine frembde gesichter finden wirdt,
noch in ihrer cammer , weillen I . L . dero eygene leüttc haben . Also wirdt
es kein hertzklopen geben. Der tag vom eintzug )̂ wirdt katiMnt sein. Ich
finde die crbronpi-inoos kmliillo, aufs baranMn nndtwortten zu können ; das
ist eine kuust, so ich mein leben nicht habe lehrnen können ; ich solte zwar
selber andtwortten , aber ich inurmslo so sachte, ohne rühm zu melden, daß
kein teüsfel mich verstehen kan. .

Der arme eomto cks 6ramont were gestern schir gestorben ; vorgestern
fnndt ich ihn ins Königs antiobambi o lebhaffter undt lustiger alß nie, gestern
aber wnrdt er übel, übergab sich, fiel Herrinch. Man weiß nicht, ob es ein
schlagflnß oder ohnmacht war . Er blieb aber etliche stunden auß sich selber;
man hatt ihm l'smetigns geben, das hatt ihn wider zu sich selber bracht.
Hernach hatt man ihn beichten machen ; das wirdt , wie ich glaube , possirlich
gelantt haben . Er ist heütte viel bcßer, mögte woll noch cinmahl davon
kommen. .

Mitt E . L . oontrskait bin ich noch nicht erfrewet worden , ob ich es
zwar schon lengst mitt nngedult erwarte . E . L . ooritrotait wirdt nie in mein
cammergen komnren, wo der nachtstuhl steht , ich habe doch gemähls deinen:
die bivrr DrotH , den 2aar , die awliassaärioo von Nosoovion , so wir hir
gesehen, undt eines von meinen hündtger , so illii>iarck°) gewählt undtDatlno
geheyßen , man hieße sie aber allezeit inaew Data . Mitt aller dießcr löb¬
lichen geselschafft werde ich E . L. nicht setzen, noch ahn einen solchen schickenden
ort , oontrario , E . L. werden im eabinot ckss parkums sein. .

*) Die Reichsgräfin Cosel Constanze v. Hoym , geb. v . Brvckd orf), die Mätresse des ^
Kurf . Friedr . August von Sachsen . Am >4. Nov . 1706 hatte zu Hannover die Trauung
des preuß . Kronprinzen Friedr . Wilhelm mit der hannov . Prinzeß Sophie Dorothee , Tochter
des Kurf . Georg Ludwig , durch Procuration stattgefunden . Näheres über diese Feier vgl.
bei E . Bodemann , I . H . v. Uten rc ., S . 146 ff. Am 27 . Nov . fand der seierl . Einzug
in Berlin statt . Bgl . I , S . 418 , N . 4 . — Mignard ; vgl . I , S . 268 , N 7.
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625 . Versaills den 6. ckalumri 1707.
. . . Wie E . L . mir Hannover nun beschreiben, würde ich es gar

nicht mehr kennen, so woll ich mich deßen auch noch erinere . Der zweyte
hoff muß gar klein geworden sein, wofern die gullerion breytter gemacht sein,
denn wegen der kirch hatt man den hoff aufs der fehlten nicht größer machen
können, undt anff der ander seytten hatt man auch wegen der ll,6in nicht
weitter außbreitten können ; also muß man woll die brehttc in den hoff
gegenüber der kirch genvhmen haben . Wenn man das oapuoiuer olostor im
althauß gebawet hatt , so hatt Churprintz undt Churprintzes , so dort loxiron,
weit zur taffel . . Bey gar einem großen zwang erhelt sich die liebe nicht
lang . Ich fürchte, die Churprintzes *) wirdt ihren Herrn baldt müde werden;
ein gutt bertrawen gefeit einem guttcn gemüht bcßer , alß küßen undt lecken. . .

626 . Vorsaillo den 20 . ckrmuari 1707.
. . . Das earnaval wirdt die jugendt zu llauuover erfrewen undt

E . L . doch einige Verenderung geben, alle die umsguon zu sehen. Lmeli886
gefeit die roäoutto nicht, sie meint , es sehe sündt . Ich sehe aber nicht, worin
die sündt bestehet, denn die, so in der that dort sündigen undt gegen ihre
ehre thun , theten cs auch woll ohne reckoutton undt irmsguon , undt die
hingehen ohne waß unehrliches zu thun nndt nur bloß umb zu dantzen,
können ja unßern Herrgott damitt nicht versündigen . Wo haben doch die
gntte kinder die sorupuloso ckovotiou auffgesischt ? denn das war zu meiner
zeit die Lo .vckolborgisebo moäo gantz undt gar nicht, das müßen sie zu
Onssol gelehrnt haben . Ihr sornpul gemahnt mich ahn ein eure von Hor-
mauckio, der predigte gegen die, so anff hochzeitten gehen. Nach der proäiK't
ging einer zum eure nndt sagte : „ eommeut , mou8 . lo eure , proodes vous
oontro los N0P068 6t U08tr6 Loiguour In/ M68M6 N6 Inst il point LN N0P66
äo Orrnnn ? et Kien loin ä 'ompeoker gu 'on no 8'^ rojouit , il I6nr8 mit
lours 6LU en vin pour Kairo 6t oe 'ff rejouir " . Der eure andtwortete : „ Il
68t vra / gue U08ti'6 LoiKuour lu8t NN N0P668 cts Oauau , WM8 il auroit
mieux kait Ü6 u 'v PL8 aller " . Ich glaube , nutzere raugraffliche freüllen
sollen auch woll so sagen. . .

„König änAU8tn8" lautt beßer, alß „Ho^ Llootour " . Mein dochter
schreibt mir , daß man ahn ihren Herrn auß Teütschlandt geschrieben, daß
König ^ ugu8tu8 , der König in Schweden undt der König in kreuzen eine
ÜKU6 gemacht hetten , kolou zu sukjuAirsn : der König in ? i6U886n solte
gantz ? r6U886n bekommen, der König in Schweden auch nehmen was ihm
ahustündig , das überig aber dem König ^ugu8tu8 vor ihn undt seine Nach¬
kommen verbleiben solte nndt ? olu ein erbkönigreich werden . Aber es ist

h Karvluie. h — ss.
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zeit, in die meß zu gehen, muß aber vorher andcrwertz hin, denn ich habe
met verlöff ein wenig den durchlauff. .

627. Vorsaillo den 30. üannari 1707.
. . . Kein hoff ist maxinügusr alß der zu Koriin nun. Es seindt

nie oomsäiantsn ohne streitt nndt zweytracht. Man kan keine größere oom-
plaissanos sehen, alß der König inkrsusssn vor seines sohns gemahlin hatt.
Unßer König hatt die ckuobssss 6s kourgogns, glaube ich, nicht lieber, alß
der König in krsnsssu E. L. enckel. Ahn die vergangen zeitten von Lsrlin
will ich E. L. nicht erinern. Es bekompt den Kadern übel, daß ihr Chur¬
fürst nicht beym reich geblieben ist. Wo können die arme leütte all das gelt
hernehmen, so der Keyßer von ihnen fordert? DieSaxson seindt nicht glück¬
licher. Mich deücht, es ist ein unglück über die ganze Welt außgeschüdt. .
Es ist kein groß wunder, daß Königs ^ ng'ustus gemahlinff kaltsinig gegen
ihren Herrn ist mitt allen den inaiÄrsWsii, so er hatt. Das ist etwaß neües,
daß man jetzt die Weiber kaufst wie pfcrdt; derksimff muß auch ein nichts¬
würdiger kerl sein, sein eygen Weib vor 50 000thaller zu verkaufen. . Der
König in krsuWsn wirdt, ich sehe, der osrsmonieii nie müde; ich glaube, er
spssullirt schon, waß ssrsmonisn aufs den kindtteüffen von seinen enckelen
sollen gehalten werden. .

628. Vorsailltz den 10. ksbruari 1707.
. . . Der hcrtzog von Zelff war aüablsr, alß I . L. der Churfürsth.

Ich glaube woll, daß I . L. der Churfürst gutte intsntiou haben, allein sie
haben so etwaß trockenes undt ein wenig spöttisch in dero mainrsn, welches
gleich abschreckt, können doch woll dabey gerecht sein nndt glitte haben vor
wen sie wollen. Ich vor mein theil werde allezeit gar ooutsnt von I . L.
sein, WennsE.L.nrsach haben zu sein, undt weiltenI .L. nun so eonsiäsrirt
vor dero Herrn vettern geworden, zu sorgen, daß I . L. gemächlich könten
die stiege hinauffgetragen werden in die roäoutts, so hoffe ich, daß sie auch
nie nichts vor E. L. ersparen werden undt E. L. völlig oontsnt von I . L.
sein werden undt ich pur sonssgusnt. E.L. seindt von jederman gersspootirt
nndt geliebet undt wißen noch, was hoff ist, welches schir überal vergehen
wirdt; die Kranckeur ist Ihnen natürlich, denn Sie haben kein mischmasch in
sich undt Dero hoff ist psrlsst woll rsA-lirt. Hir weiß man gar nicht mehr,
was hoff ist; alles ist oontonckirt, man weiß selber kaum, wer man ist.

ff Christiane Eberhardine; vgl. I, S . 164, N. 3. ff Der sächs. Geh. Rathu. Finanz¬
ministerM. A. v. Hoyin, welcher seine Frau Constanze(die spätere Gräfinv. Cosel) zur
Mätresse abtrat. Hoym blieb nach der Scheidung von seiner Frau in voller Gnade des Kur-
snrstenu. erhielt ein Silberservice für SO 000 Thaler. ff Georg Wilhelm, ff Georg Ludwig,
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Gott laße E. L, viel freüde ahn dem erleben undt mehr
alß E. L. ahn seinem Herr Nattern-) haben, denn aus; allen seinen numirou
scheindts, daß er einen wunderlichen kopff maß haben. Ich wünsche, dasz E.
L. noch dießes xriutrons heüraht undt kinder erleben mögen, dan werden sie
sagen können„inou til8, clittss L vosti-6 tils, guo Is tlls äs son üls plouro".
Aufs der Lerliimobs seyden werdenE. L. vielleicht zu endt des jahrs uhr-
altmutter werden, denn weillen der oronprintr undt die eronprintxss ein¬
ander so lieb haben, werdenI . L. auch woll baldt schwanger werden. .

Ich mögte gern wißen, ob I .L. der Chnrprintz einen eydt geschworen,
allezeit waß überzwergŝ) zu thun, denn es ist unerhört, daß er E. L. nicht
selber gebetten, bey seiner gcmahlin zu sein, undt wenn E. L. gleich seine
großfrawmutter nicht weren, so haben sie doch so viel kinder gehabt, daß sie
beßern recht hetten geben können, alß niemandts. Es hatt mich recht sorm-
clalisiit, daß er sich so mitt seiner gemahlin eingespert hatt. Dießer Herr
versteht die Kruuäour in nichts, das marguisisobô) geblüdt lest sich zu viel
bey ihm fühlen; was; gibt er aber vor entschuldigung vor, die sach so über-
zwerg ahngefangcn zu haben? Ich kan mich nicht gewehnen zu gedencken,
daß I . L. der Churfürst von Lruiirisivoig-, deßen gebürt undt kindtheit ich
mich erinere alß Wenns heütte wcre, jetzt großherrvatter ist. Ich bin .just
8 jahr älter, alß I .L. der Churfürst, denn ich bin vom 27. 1652 undt
der Churfürst vom 28. 1660. Ich erinere mich, daß ich alle Menschen
sehr in sorgen vor E. L. sähe undt ich lieff in E.-L. kammer(sie kamen in
der prsssntL in kindtbett) undt legte mich blat vor die thür, umb zu hören,
was man in der kammer sagte. Kurtz hernach suchte mich die fraw von
Hurling- undt fürte mich wo E. L. waren; hinter einem schirm baderte man
den Printzen, sähe überall hernmb; mich deücht, ich sehe ihn noclsi).

König^ ugustu8°) muß sehr unbeständig in seiner lieb sein; es wun¬
dert mich aber nicht, daß er so ein frech thier wie die grüffin Oosselsi ist

y d. h. an dem zu erwartenden Prinzen, h Kurpr. Georg (II.) August. ") Vgl. I,
S . 12, N. 3. d. h. derd'Olbreuse. An die Prinzeß Karolinev. Wales schreibt Elis.
Charl. am 1l . Juni 1720 (Bekenntn. d. Pr. Elis. Charl. v. Orl., Danzig 1792, S . 9):
„Des Königs v. England Geburtstag erinnere ich mich, als wenn's heute wäre- Ich mar-
schön ein muthwillig vorwitzig kmdt. Man hatte eine Puppe in einen Rosmarienstrauch
gelegtu. mir weis machen wollen, es wäre das Kind, wovon ms, tsnts niedergckommen.
In der Zeit hörte ich sie abscheulich schreien, denn I . L. waren sehr übel; das wollte sich
nicht zum Kinde im Rvsmarienstranchschicken. Ich that, als wenn ichs glaubte, aber ich
versteckte mich, als wenn ich Versteckens mit dem jungen Bülow u. C. A. Haxthausen spielte,
glitschte mich in ms tsnts Präsenz, wo I . L. in Kindcsnöthen waren, u. versteckte mich
hintere. großen Schirm, so man vor die Thür bei dem Kamin gestellt hatte; man trug das
Kind gleich zum Kamin, um es zu baden; da kroch ich heraus. Man sollte mich streichen,
aber wegen des glücklichen Tages ward ich nur gezürnt". Fried,-. August, Königv. Polen,
Kurs. v. Sachsen, y — Cosel; vgl. II, S . 151, N. 1.
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müde geworden. Wenn die Frantzößin, so Köniĝ UAUstns nun zur inetees
hatt, einei-okuZil-ts ckaino ist, wirdt es nicht gar sxamchai- sein, daß sie
Franckreich wegen der rollZion gnittirt undt ihren mann vor einen cmtbo-
Imolion König. Ich glaube, König^uAustus hatt das Hirn von vielten
sausten ein wenig verrückt. Sein wunderlicher bumoi- wundert mich gar
nicht, denn6. 8axtbau886n̂) hatt mir offt mitt threnen geklagt, daß er
fürchte, gar keine ehr von seiner zuckst zu haben, denn sein pi'iiitx hette den
wunderlichsten undt dollsten duruor, so er sein leben gesehen, undt were da-
bey ein heüchler, denn er könte sich recht woll stellen undt seinen liuiuor
verbergen, welches noch ahm schlimbstcn ist.

Hette man mich ins dunckel eingespert, wie der Churprintz seine ge-
niahlin, so were ich im kindtbett gestorben; nicht allein meine fensterladen
waren aufs, wenn ich im kindtbett war, sondern gar meine fenster; gantz
Franckreich kam zu mir undt man spilte booa?) in meiner cammer, aber was
ist das vor eine daß niemandts den neugebornen printLon sehen
darff? ist der Churprintz abergläubisch undt meint, daß man das kindt ver-
hexsen könne durch das ahnsehen? ich fürcht, es seindt guintonch. Es ist
unglücklich, von leütten zu clespenciii-on, die nur ihre guiuton undt nicht die
vernunfft folgen; die Churprintzes jammert mich, denn wie der Churprintz
mitt ihr lebt, muß sie seiner satt undt müde werden, alß wenn sie ihn mitt
löfflen gefreßen hette, wie das sprichwordt sagt. .

629. V6r8aill6 den 17. Nürtri 1707.
. . . Herzoĝ ntllou lstlnob jammert mich, daub geworden zu sein;

es wundert mich, daß I . L. lustig dabey sein können, denn oickinaei seindt
alle dauben trawerig undt malLimboIIseb. Ich bin E. L. woll hoch ver-
obliZirt, ohnangesehen alles gethuns undt frembten, so sie zu Hanuovoi- nun
haben, doch keine post vorbch gehen zu laßen ohne mich mitt ein gnädiges
schreiben zu begnadigen. 8 fürsten undt 7 fürstinen, da fehlt noch eine: ich
wolte, daß es mir erlaubt were, dießen platz zu füllen, E. L. würden mich
baldt dort sehen. Ich höre gern, daß die gräffin von der Ltiokodui-̂ ) steh
E. L. ist, weiltenE. L. so viel von ihr halten; ich wünsche auch, daß die
gräffin von KilltMlläorülch lang bey E. L. bleiben möge, weilten sie E. L.
ckivsrtirt. Diß ist woll ein wunderlicher nahm: die gräffin Iloinsmaul"), die
ist woll keine reichsgrastiu. Die prinoos lstlinabotlist von Iliaunsvvoi»-jammert
mich, denn es ist etwaß hartes, die seinigen vor ewig zu verlaßen; ich weiß,

st Vgl. I, S . 164, N. 2. st Vgl. I , S . 7, N. 2. st Vgl. I, S . 186, N. 2.
st Vgl. II , S . 1l , N. 2. st Die mit dem Grafen Phil. Ludw. v. Sintzendorff 1696 ver¬
mählte Katharina Rosina, Tochter des Grafen Octav. Ladisl. v. Waldstein, Wittwe des
Grafen Wilhelm v. Löwenstein, st ----- Rindsmaul, st Vgl. II , S - 120, N. 6.



wie es thut , beklage I . Ü. desto mehr . So gehts in der Welt, wenn das
verhencknuß eine sach vorsehen hatt , so muß ein psctnnt zn endt bringen was
ein verständiger mann nicht hatt thun können ; das erweist woll , daß äostin
in alles ist. Ich hette nicht gedacht, daß hertzogöolmnllriäorivlr so starcken
glauben ahn die rolignion haben könte, das ist mir noch nicht kommen, aber
wegen der antignitot sehe ich sie gern . Zu Inaris hatt man rmtignitotton
in der 8to olmpolle vor rolignion fleißig verwahrt , endtlich kam ein gelehrter
in nntiguitotton hinein undt fand , daß die gröftc religuo ein npotbooso von
Oerma -niens warZ , ein großer vuiesstein , man kan nichts schöners sehen,
alle gesichter kent man durch die mocknillon : oben ist Julius Lsrar undt
^,ug 'N8tu8 in einem himel , die entpfangen den 66rnmniou8 , unten ist Liborius,
ll,ivin undt was sonsten noch vom keyßerlichen hauß überig . Diß alles hatte
man vor heylige genohmen undt schon in golt eiugcfast, undt die 4 evun-
^olistan in die 4 ecken gesetzt, undt man käste es alle tag vor religusn.
Wir haben hir bey hoff woll hertzlich drüber gelacht. Der «mix ist inoom-
purrrblo , man hatt es in kupffer gestochen scyder man weiß, was es cygcndt-
lich ist. .

Wir haben hir zweh ? 8iobe6n : eine von Nolioro , undt das ist was
E . L. oommeckianton spillen , undt eines von Huinsauä )̂, so ein oporn ; aber
in allen beyden ist der proloKno , die oiolopou undt das endt mitt den sntreon
daßelbe ; Imonicks ^ muß , wie ich glaube , auß dem rowan von Oaloanckrosi
genohmen sein. .

630 . Voreilig den 24 . illartx 1707.
. . . Es were ein groß Unglück vor E . L. euckel, die eronpriutxW,

wenn der König in krsüWen gestorben were. Ich glaube, daß das boße
Wetter ahn seinen stickflnß schultig ist, soll einen kurtzen halß haben; der
xrint 268  schrecken muß groß gewest sein.

Man sagt in frantzoschen sprichworten : „nnwAsant I'apotit viont " ,
der Ornar wirdt sich vielleicht so woll inkolloii befinden , daß er diß König¬
reich wirdt behalten wollen . . .

Ich muß E . L . noch des ImnAnIorioö ) nvautnro verzehlcn . Er hatt
sich nach VsneäiA salvirt ; der fürst von ^ illnrlt , der seine groualliorZ so lieb

0 Vgl. Br . 187, I , S . 200, N. l . si - - tzuinanlt . ») - - lOsomIäa. ") „II 0 -rI1o-
snäro käsls ", Roman von Giov. Ainbrosio Marini ; die I . Abth. erschien als „Oall. soono-
soirrto" Vsn . 1641, die 2. Abth. als „6sü . smasoLorrrlo" Vlor. 1646 . Es giebt sranzös.
Uebersetzungendieses Werls von Scudäry (Paris 1668) u . Caylus (Amst. 1740) u. e. deutsche
Uebers. : „Des weltberühmten welschen Dichters Marini Printz Kalloandro , Deutsch von I . W.
v. Stubenberg " , Nürnb . 1651. 67 . ") Philippe de Gentils , Marquis de Langallerie ; vgl.
über ihn Lläm . äs 8t . 8imon IX u. XXVI ; Brunet a. a. O . I , S . 3lO : „ns sn 1656,
il moiia uns vis toit avanturisuso , «quitta 1s sorvios äs In Itranos porrr passor rr oslui
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hatt nndt des g-potsoleors tochter gcheürahtst , sprach gar übel von unßerm
König ; I ânMlsris sagte zum fürsten , er bitte ihn , anffzuhören , denn er tönte
nicht leyden, daß man übel von seinem König spräche ; der fürst von ^ nbrüt
sagte, wenn es ihn verdröße , wolle er ihm oontontomont geben nndt sich
mitt ihm schlagen, welches I n̂nKallorio gleich aoooptirt nndt hatt den fürsten
nmbrachtst . Seine fraw mntter jamcrt nach, denn es wirdt sie doch schmertzen,
ob zwar nicht viel besnndcrs ahn ihm war . . .

Meines sohns abreise ist nm 8 tage anffgeschoben ; ahnstatt zu weinen
werde ich in eine neüc oomoäio gehen : ^ .tröö 'st. Ehgestern haben wir zwey
ncüe komische stück gehabt : Oesar äss lirsinsst nndt Orispin , rivul cka son
muitro -st ; das erste, ans dem spanischen übersetzt, hat beßer ahm hoff , das
ander zu knris gefassten; die warheit zu sagen, sind beide nicht viel Werth. .

631 . Versailla den 16 . ^ .pril 1707.
. . . Der König in ' Schweden hatt kein unrecht , den katoonlst alß

einen untrewen unterthan abzustraffen , allein König ^ uAiwtus , dem er woll
gedint, solte ihn salviren , wenn er noch eine ehrliche oder in sich hatt . Es
ist lcyder nicht wahr , daß der brntrrla fürst von ^ .nlurlt todt ist ; es kan
einen verdrießen , daß so manche ehrliche leütte sterben nndt eine solche bostin
leben bleibt ; E . L. machen mich ihn recht haßen , daß er meinen armen sohn
hatt nmbbringen wollen . Man solte nur apoteoleor von seine sohne machen;
von einem solchen kerl kan nichts guts kommen. Ich hoffe, dießer kahle fürst
wirdt auff einem mist mitt all sein Lpotoollsrzeüch sterben . Es freüdt smichs,
daß die Oetavirrst zum endt ist ; es war mir alß bang , es mögte stecken bleiben.
Ich hoffe, daß mir der hertzog den schlüßel auch dabey schicken wirdt.

Ich bedawere die priuoss Llisnbotllst woll von hertzen ; ich kan mir
gar leicht einbilden , wie cs I . L . zu mudt sein muß , ich weiß , wie es einem
ist, alle die frembtc gesichter umb sich zu haben nndt die alles was man ge¬
wandt ist, übel finden nndt einen auff ihren schlag gewöhnen wollen ; das
gibt langweillige tage nndt betrübte nächte. Leütte , wo man vorhin gar

äs 1'L.ntriolrs, srndrassn Is IntlrÄÄnisms, oonpnt ts pichst äs s'smpnrsr ä'nns !1s äs
I'Xrslripsl, st , sntsrmö änns uns oitsäslls äs üongris , inonrnt m^stsrisnssrnsnt sn 1717.
(slnslgnss nntsrrrs prstsnäsnt snoooindn n 1'snnni st an otrnArin, ä'-rntrss aürrrnsnt
gn'il ss Inissn nronilr äs Isiin ; snün, ä'aprss uns nntrs vsrsion il snt ln tsts tranvlres".
Aussührl. Nachr. über s. merkw. Schicksale siehe bei Tollin , Gesch. d. französ. Tolonie in
Franks, a. O . (1868), S . 36 ff. ; vgl. auch die Rsvus äss äsux nronäss 1864, Nov. 15.
0 Bgl . II , S . 27, N. 1. st Falsches Gerücht, vgl. den folgenden Brief, st Ltrss st Itrissts,
Tragödie von Crebillon, zuerst aufgeführt am 14. März >767. st 6ssar Ilrsin , Koniödie
in Prosa in 5 Akten von Lesage. st Orispin rivsl äs son innitrs, Koniödie in Prosa in
1 Akte von Lesage. st Der unglückl. Liefländer Joh . Reinholt v. Patkul; vgl. Klopp a. a.
O . XII , S . 202 . 361. 376 ff. st Vgl . I, S . 194, N. 6. st Vgl. II, S . 120, N. 6.
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nichts nach gefragt hatt , wenn man die in solcher zeit sicht, hatt man sie
hertzlich lieb. Nun wirdt die gntte prinoos nicht weit von Hamborg sein,
welches ihr auch wider 8pmÜ8ob Vorkommen wirdt . Meine Meinung ist, daß,
wenn man glücklich sein soll, muß man nicht in einen so hohen standt fallen,
denn da ist allezeit zu viel zwang bey, wer nahe bey den seinen seines gleichen
haben könte, das wcre viel glücklicher. Die prmoo81 -oui88oZ jammert mich,
ihrer fraw dochter abreiße so schmertzlich zu cntpfinden . Aber wo wirdt das
beylager geschehen?

Ich bilde mir ein, daß der König in kreussan schon moäitirt , waß
oorsmoniou bey der kindttanff von seinem enckel Vorgehen sollen . Die oron-
xrint ?.ss hatt woll einen glücklichen geburdtsstern ; Gott gebe nur , daß J . L.
glück dawern möge, denn größer kan es nicht sein, alß es ist. Hatt sich der
Churprintz aufs seine weiß artig gesielt, wie er den tittel von eine äo 6am-
briA?) bekommen?

Wir haben eben so schön Wetter hir , alß E . L . zu Hannover . Wie
ich von ? ar >8 kommen, habe ich eine niu8ig gehört , so ich lieber höre , alß
die von der oapsllo , nehmblich die frösche in den lachen.

Sontag den 17 . ^ pril umb 5 abendts 1707.
Wir kommen jetzt auß der kirch, wo wir seyder -halb 3 sein, undt

heütte morgen hatt es schon bey 3 halb stundt gewehrt . Es soll in weh¬
render predigt gedonnert haben ; ich habe es aber nicht gehört , soll doch zwey
große schlag gethan haben , aber ein süßer schlaff hatt mich verhindert , solches
zu hören . Zu sehen, wie alles nun grün ist undt das Wetter warm , kan
man singen wie die buben aufs dem berg zu Ils ^ ckslbor^ frmh:

„Stru , stru , stroh , der sommer der ist do,
Wir siudt min in der fasten,
Da leren die bawren die kästen.
Wenn die bawren die kästen leren,
Woll unß Gott ein gutt jahr bescheren.
Stru , stru , stroh , der sommer der ist do " ).

Das seindt schöne vsr8 , wovon die vorwitzige, so nutzere brieffe leßen, gar
viel lehrnen undt gelehrt werden werden.

y Die Mutter der Prinzeß Elisabeth , Gemahlin des Herzogs Ludw . Rudolf . Im
März 1707 erhielt der Kurpr . Georg August das Original -Patent eines Herzogs von Cam¬
bridge ; vgl . Klopp a . a . O . XII , S . 249 ff. ^) An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin
ani 28 . Apr . 1696 (a . a . O . 88 , S . 64 ) : „Weilten man in der saften nichts gethan , als
vkrrttsir spielten , mögte man woll die beüttel leren u . also singen können wie die buben zu
Hsväolbsi 'ß thaten vom berg , wenn sie den sommer u . Winter herumb führten : „Nun sind
wir in der fasten — Da leren die bawern die lasten " rc. )̂ Bgl . Uhland , Schriften zur
Gesch. der Dichtung u . Sage , HI , S . 17 . 40.
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632 . Nni -Iv den 19 . 1707.
. . . Ich wünsche von hertzcn, daß IVisbockon I . L . den hertzog :VntIion

lliriob poickoot ourirsn möge. Ich finde recht impertinent , daß seine pforer
in offenen kirch gegen I . L . Predigen )̂ ; hettcn sie ihm waß zu sagen, tönten
sic es ihm in pru-tieulier sagen, aber in öffentlicher eant/ .sl : das meritirt
eoreetion , denn es ist gegen den resxeet , so sic ihrem Herrn schuldig sein.
Solche inpei 'tinontxen wirdt der hertzog woll thun , nicht zu leyden ; wer die
Pfaffen gewehren lest, da kompt nie nichts guts von . Mich deucht, alle
Könige nndt fürsten sotten sich in den poncton vergleichen : dieße leütte nir-
gendts gewehren zu laßen alß in was geistlich ist, aber ihre naß in nichts
zu stecken, was weltlich ist, so würde liberal mehr ruhe nndt einigkeit sein. .
Vor eine stundt habe ich ein schreiben von meinem sohn entpfangcn vom
8. dießes monts , der sengt seinen brieff mitt dießen wortten ahn : „I â. villo
et Ro ^ nume cke Vnlnnee , iVlackame, est entin soomis )̂ ; v'est un axreable
pois , plein ck'oranAsrs , äe gasmins , cke grennckes , cke toutte Sorte cke üuits,
en un mot bien äiü 'erent cke I'Mieux pais , pur oü il n taliu pnsser ponr
^ nrriver . 1-68 ennemis es )̂ sont retires ö 9 lieues ck'iov et s'en vont ö
OntaloAne , ninsv ge erois ne pos tronver plus cke ckitkieults ü In reäuetion
äe 1'^ .rngon " . Das übrige was er mir schreibt, ist von seinen leütten , die
fast alle kranck sein. .

633 . Nnrl ^ den 22 . Lln^ 1707.
Ich that starcke exoreit/üen , welches mir allezeit woll bekompt, nndt

man jagt ahn dem schönsten ort von der Welt, denn der thiergartten hir ist
wie ein rechter schönner gortten ; es seindt mehr alß 10 oder 12 nllösn , die
wie ein recht gewölb sein, nndt stern drinen von 6 oder 8 nlleon . Alle
Hecken, so nun in voller blüht sein, pnrluiuiron die gantze lufft nndt die
Nachtigallen nndt andere Vögel singen so schön, daß man sichs in dem ort
woll getrösten kan. . Ich weiß nicht, was man prinoos Lllisnbetb halt zu
Lnmboi -K in ihrer abj oratio ick) leßen machen ; mir ließ") man nur etwaß vor,

h Wegen des Uebertritts seiner Enkelin Elisabeth Christine zur kathol . Kirche . Am
30 . Oct . 1705 schreibt Anton Ulrich an Leibniz (Leibnizens Briefw . mit Herzog Anton Ulrich,
herausgeg . von E . Bodemann in d. Ztschr . d. hist . D . s. Rieders . 1888 ) : „ Von der oatüol.
heiraht höre ich ferner nichts n . dürften unsere Ortüo - Ooüssn sso ! für „Orthodoxen ) vielleicht
zu zeitig u . sonder noht ihren lutllsr . eyfer haben blicken lasten , der mich bewogen , den Abt
Specht inskunftige zum Beichtvatter zu ernennen . Ich wünsche , daß ich nicht dürfe weiter
gehen , so ich doch besorge , dafern die beide geistliche in ihrer groben predigtahrt fortfahren " ,
h Nach ihrem Siege in der Schlacht bei Almanza am 25 . Apr . 1707 unternahmen der Her¬
zog v. Orleans u . Berwick die Unterwerfung des Königreichs Valencia u . wandten sich dann
nach Arragonien , um , nach der Besetzung von Saragossa , das feste Lerida zu belagern,
h ^ Lg. ») Um 1. Mai 1707 ward die Pr . Elisabeth zu Bamberg in den Schoost der röm.
Kirche ausgenommen , h las.
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wozu ich ja oder nein sagen muste, welches ich auch recht nach meinem sinn
gethan undt ein Par mahl „nein" gesagt, wo man wolte, daß ich „ja" sagen
solte, cs ging aber doch durch, muste in mich selber drüber lachen. Gegen
der eltern Verdammung habe ich so hoch prot68tirt, daß nichts davon bey
mir ist gesprochen worden. Ich hörte genaw zu undt andtwortte gantz nach
meinem sinn; das hatt aber prinoss Llisndotb nicht thun können, weilten
sie leßen muste. Ohne hertzklopffen können solche 8psetaoIou nicht Vorgehen.
Die Königin Odristinô) war okkrontirt, drumb kam ihr dießes wie einetnroo vor. .

Ich kene geistliche hir, so des Herrn Leibniz Meinung sein undt glauben,
daß der thier seel in die ander Welt geht. Das wolte ich, denn es solte mir
nicht übel gefahlen, alle meine hündtger wider zu finden in jener Welt; wenn
ich das glauben könte, würde mich ihr todt weniger schmertzen. .

634. Nnrlzr den 2. ckunzr 1707.
. . . Wie man mich vergangenen Dinstag geweckt, kam ein prämier

valot cks oliawbro von mein sohn undt bracht die ahugenehme zeittung, daß
die statt LnraAoxrr undt das gantze Königreicĥ .raxon sich meinem sohn
ergebenst. Was mir ahm besten dran gefelt, ist, daß die troupon noch ein¬
mahl so starck waren, alß mein sohn; sie hatten stück in der statt undt mein
sohn hatte keine. Hetten sie fest gehalten, hetten sie ihn zu schänden ge¬
macht, aber es war ihnen alle so bang, daß, wie mein sohn seine dusnron
besohl, die 14 esaackronen zu attngnirsu, wurden sic so erschrocken, daß sie
alle davon lieffen sowoll die 4 bataillons intnntsrio alß die 14 eseackron
onvnllorio; sie seindt gleich über das waßer, so inan I'Llliro Heist, da hatt
die statt ckoputirto geschickt, umb zu neoorckiron. Mein sohn hatt aber gesagt,
er wolle kein aeoorck eingehen, man lieffere ihm denn die inguisition, so ein
groß tortiüeirt hauß ist, undt das thor von der brücken. Die äoputirton
sagten, sie hetten kein orckro. Niein sohn ruckte unterdessen der statt zu mitt
seiner oavallorie undt that seine iutnntorio, daß man nicht sehen konte, wie
viel er hatte; ließ darausi starcke snlvvu aufs die statt thun, welches sie so
erschreckt. Sie müßcn in dem landt das schießen nicht gewont sein, denn
das hatt ihnen so bang gemacht, daß die ckoputirtori gleich wider erschienen
undt alles eingangcn was mein sohn begehrt hatt, sie auch vor plündern
beschützt, wovor ihnen am meisten bang. Sie haben gleich überall Courier
geschickt mitt orckrs, daß sich alles dem König kbilipps ergeben solle. Mein
sohn ist über die l'LIbro gangen undt marobirt nach llericka, solches zu belägernst.

0 Von Schweden, bei ihrem öffentl. Uebertritt zur kathol. Kirche in Innsbruck 1655.
st Vgl. II, S . 124, N. 1. Am 25. Mai 1707 unterwars sich Saragossa dem Herzoge v.
Orleansu. es folgten dann die übr. Städte in Arragonien. st Diese Belagerung begann
dann später im Anfang Oktober 1707. Der Prinz Heinrich von siessen-Darmstadt vertheidigte
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Gott wolle unß ferner beystehen. . Der König , inons . Io dnnplnn , cluo
nndt ciuo1l6886 (Io LourAOAno, dno ds Lsr ^ nndt der gantze hoff seindt
zn mir kommen nndt haben sich mitt nur erfrewct ; die alte dnmell ) allein
ist nicht kommen, hatt mir mich nicht das geringste sagen laßen . . .

635 . Voreilig den 23. lluni 1707.
. . . Es wundert mich gar nicht, daß der patter Vota?) E . L . nicht

hatt folgen können; er muß aber viel verstandt haben, E. L. einen gantzen
tag unterhalten zn können, ohne daß sie seiner müde werden. Aufs die
llwpntpunoton werde ich nichts sagen, wie E. L. woll gebenden können,
denn sie wißen meine roliZion; von verdammen hatt man mir nichts sagen
dürfen, denn ich hatte in mein aooorch daß man mir hirvon nie sprechen
solle; was ich versprochen halt ich redtlich, wie ich es versprochen habe.

Na .da.ni6 cl'Orloanssi ist noch nicht über mado äs Nontospan ge-
tröstsi , weindt noch alle tag ; inads la dnok6886 °) hatt ihre partlllo gefast,
wie ich auß dem inodiauo86li °) guäieiron kan, so sie über meiner cammer
zu Drianon gehalten , da ich sie in meinem bett habe lachen hören . Keine
eintzig von dießen llamsn , ich will sagen mads ds Nontospan kinder, wirdt
über sie trawern , alß inoimionr Hantln ") nndt seine kinder, der ihr ehelicher
sohn ist ; die andern müßen thun alß wenn inads de Nontespan ihre mutter
nicht were, denn nach den rechten vom landt hir nnisten alle des Königs
kinder vor mon8 . do NontoLpan kinder pa88iren ; drumb auch, wie Llont68pan
anff den todt lag nndt seine fraw ihm ollriron ließ, zu ihm zu kommen nndt
ihm in seiner kranckheit zu wartten , andtwortte er, sie solle kommen, aber
alle ihre kinder mittbringen ; wenn sie eines zurückließe, wolle er sie nicht
sehen. In den l6Kitimation8brieffen ist die mutter nicht gcnent , soll also
nicht vor dicßer kinder mutter xasmrön ; drumb trawern sie nicht vor sie;
sie haben sie auch nie mainan geheyßen, sondern nur ina dolle daw6 . Es
ist wahr , daß dieße dains zuletzt sehr dovot geworden ; waß sie aber gar
woll gethan , ist, daß sie ihr gelt gar woll ahngelcgt ahn lauttcr allmoßen,
sie hatt viel arme gekleydt, krancke heyllen laßen , so keine hülsf hatten , arme
adtliche freüllen heürnhtcn machen nndt sie außgesteüert ; man kan nicht mehr
vdaritet thun alß sie gethan hatt . Sie soll auch eine große reüe über ihr

Lerida für König Karl III . bis zum 12 . Nov ., dann mußte er capitulieren . tz DieMainte-

non . -) Vgl . II , S . 3S , N . 3 . h Marie Franyoise (de Blois ) , Gemahlin des Herzogs
Philipp II . v. Orleans , natürl . Tochter Louis ' XIV . von der Montespan . ' ) Die Mon-

tcspan war am 27 . Mai 1707 gestorben . °) Louise Franyoise , vermählt mit Louis III.
Bourbon , Duc de Condä , natürl . Tochter Louis ' XIV . von der Montespan . °) — nräciia-

noolrs (a . d. Spanisch , nrsüia noolrs ) : Mitternachtschmauß . tz Der Duc d' Autin war der

einzige Sohn der Montespan von ihrem wirkt . Gemahl , dem Marquis de Montespan.

Bodemann , Briefe v . Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans II . 11
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vergangen leben gehabt haben; ich weiß leüttc, so sie etlich mahl gefunden,
daß sie mitt threnen aufs dem bodcn gelegen nndt gcruffcn: „man Oiou
a.̂ 68 pitio cko mov, jo suis lu plus gnmucko pooboresss clu moucke". Wie
sic aber starb, war sie wie in lstm-K'io nndt wüste von nichts mehr; welches
ein groß glück vor sie war, denn kein inensch in der Welt hatt den todt
mehr gefürcht alß sie, sie were verzweyffclt, wenn sic gcwust hettc, daß sie
sterben mnste. Wie kam es, daß man putto )̂ anff dem knckstnhl eommuui-
eirte ? Mich sdeüchts daß das nicht rospsotuoux vor nnßern Herrgott ist. .

636 . Vorsuillo den 7. ckulli 1707.
. . . Ich furcht, mein Vetter, der landtgrafsH, wirdt sich nntt seiner

ousoucksû) gantz ruimron, deucht mir ein nnnvhtiger kosten zu sein, denn
vor 20000 th. des jahrs kan man sonsten viel guts stisften, thete bcßer, es
zum nutz seines vatterlandts zu gebrauchen. Es ist eine rechte Verblendung
nnter die teütsche fürsten. . .

Es ist wahr, daß mack« ck'Orlounssi nie keine bctrübtnuß gehabt hatt,
alß mucks cko Älontsspuu todt, ob zwar Nonsiour ihr onolo nndt schweher-
vatter war, ist sie doch baldt über ihn getrost gewest. Der König kan dem
ckuo cku Nuiuo gnade thnn, aber keine ehr, denn was er doch vor ihn thnn
mag, so ist er doch sein buskurck. Der König ist nicht betrübt über mucks äo
Noutospuu todt geweßen; der König ist gar gutt outlmliseb, denn I . M.
glauben alles was die kirch will, daß sie glauben sollen, nndt nimbt in geist¬
lichen suchen seine vernnnfft gantz gefangen. Was sollen pfarher nndt
dockter thnn ? sie können die scele nicht auffhalten, alles in dem fall ist
ckosodliKunt. .

637. Vtzi-suillo den 10. ckulli 1707.
. . . Ich uckmiriroI .L. der oronpriness von kroussou gutt nuturol, ihre

alte bcdinten nicht zu vergehen nndt dcro oluvosinmeister bey sich kommen
zu laßen, nmb ihn glücklich zu machen. Daß der König in kroussen jetzt
anß eomploisuneo die nmsics hört, wundert mich nicht, so ist die Welt be¬
schaffen: alles was wir von denen hören nndt sehen, so miß lieb sein, gefeit,
von andern kan man nichts lchden, das sicht man täglich.

Hertzvg ^ utllou Illrioli hatt sich gegen mich allezeit in allen ooeu-
sioneu so obliguut bezeügt, daß cs woll billig, daß ich mich vor I . L.
iutsrossirs in alles was deroselben znkommen mag. Ich habe die gedult gar

h Herzog Georg Wilhelm von Celle , h Karl von Hessen-Kassel, h Mit dem von
dem Italiener Guerneri ausgeführt . Riesenbau der Cascaden u . des Octvgvn mit der Statue
des farnesischen Herkules auf Wilhelmshöhe bei Kassel , h Vgl . II , S . 161 , N . 3.
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woll, der printres von l̂lon )̂ Iristorio zu leßen̂). Es frewet mich recht,
daßJ.L. einen neuen romun ahnfangen; wißenE.L. den tittel nicht davon? . .

638. iVlurlzr den 16. .Inlü 1707 nmb halb 9 nbendts.
Wir kommen in dießem angenblick von einer gar ahngenehmen pro-

luonudo mitt 7 oder8 oulsselrsn; in der ersten war der König mitt der
än6ks886 do LourxoKnsb), in der zwehtten mon8. io duupdiu, prineesso äs
Oontî), waäs I)68pinoi8°) undt mack, do VsuudoruoutO), in der dritten ich
mitt meinen damou, in der vierten mud« In duoli6886 du Î udo") undt dreh
andere duiuon von muds iu duoüesso ds LourxoAuo; in den 3 andern
lautter junge duiusn, so hir sein, undt in der 8. mou8. do Veuudsmoutch
undt oomto do llüuov'h. Umb6 seindt wir 'nanß zu der roulletto gefahren,
da seindt die junge lcütte einmahl6 in gefahren; hernach seindt wir zudem
muil̂ h da war die oolutiou; hernach seindt wir in allen schönnen ulleeu
hernmbgefahren, welche recht schön sein, aufs viellen orten sicht man das
flache feldt, da macht man jetzt das heü, welches recht artig zu sehen ist
undt eine rechte landtschafft macht wie in den flanderischen gemahlen. Das
ist das erste mahl, außer wenn die Königin in Engellandt hir ist, daß man
mich mitt spatziren geführt hatt, bin schir gantz stoltz drüber undt berühmc
michs gleich, wie E. L. sehen. Diß ist einer von meinen gutten tagen, denn
ich bin auch gleich nach dem eßen mittE.L. gnädiges schreiben vom 8.dießes
mont8 erfrewet, undt alß ich gesehen, daß es von 8 bogen, habe ich gleich
gehofft, daß das lehdige sieber nicht wider würde gekommen sein. E.L.haben
woll gethan, sich nicht in der schwachhcit zn zwingen zu schreiben, denn das
hetteE.L. schaden können; in allem muß man gednlt haben: „Gedult über-
windt bnttermilch" sagt man im teütschen sprichwordt. .

Es wundert mich nicht, daß die violou8E. L. woll spicllen, da sie
vonl?urinol") untcrwießen sein, denn er ist Iiubil dommo, wie man hir sagt,
spilt selber auß der maßen woll.

Villur hatt lloz'delboi-A eingenohmen; ich hoffe aber, daß er nicht
Wider brenen wirdt, sondern sich nur mitt gelt begößichen̂) laßen̂ ). .

— Ahlden. 2) In seinen Roman „Octavia" hat Nnt. Ulrich viele damal. Jn-
triguen u. Begebenheiten an den Höfen, u. so auch die Gesch. der Kurprinzessin Sophie
Dorothee(unter d. Namen „Solane") verschleiert verflochten. ") Marie Adelaide; vgl. I,
S . 260, N. 4. Anne Marie; vgl. I, S . 64, N. 3. Thsrsse de Lorraine-Lillebvnne,
Princessed'Espinoy. °) Anne Elisabeth de Lorraine-Elbeuf, Princessede Vaudemont. OMar-
guerite Louise de Bsthune, Duchesse du Lude. Charles Henri de Lorraine, Prince de
Vaudemont. h Franpois de la Rochefoucauld de Rohe, Comte de Noucy. Vgl. I,
S . 224, N. 2. ^ MrinoUi? Vgl. I, S . 396, N. 2. Ueber die damal. Brand¬
schatzungen Villars' vgl. Kloppa. a. O. XII, S . 496 f.

11*
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639 . Narff ' den 21 . ,1u!!i 1707 umb 5 morgendts.
Da sitze ich im hembt nndt schreib E . L.; in dießer stundt kan man

nicht fürchten , daß einen die visitton überfahlen . Die Hitze ist hir so groß,
daß die allernllstcn nicht sagen können, daß sie dergleichen serlebts ; man hört
von nichts akß von Hundt nndt pferdt , so todt niedcrfahlcn , undt die arbehdts-
leütte werden ohnmächtig undt verschmachten schir im feldt, die jager werden
auch ohnmächtig undt fallen dahin wie mucken. Gestern war ein jeder in
seiner cammer im hembt biß umb 7 abendts ; man muß alle augeublick von
hembder cndern , in einem tag habe ich 8 hembder gecndert , sie waren alß
wenn man einen ins waßer getaugt hette . Ahn taffel thut man nichts alß
wischen; es ist gar zu arg . Solte es warmer in Ksiarnsu sein, muß mein
sohn mitt seiner arnioo verschmeltzen undt verschmachten. Man Hort auch
liberal nichts alß von kranckcn. Sonsten haben wir gantz undt gar nichts
neues . .

Ich finde auch, daß die zeit gar geschwint vorbeygeht ; gedult ist meine
gröste kunst. Was E . L . sagen, wie alles endert in der Welt, erinert mich
ahn ein alt liedt, so ich die Ltnbonvolp ) offt habe singen hören , so so lautt:

„Wexlen ist in allen suchen,
Trainern folgt aufs frölligkeit,
Schlaffen aufs ein langes Wachen,
Aufs die liebe haß undt neydt.
Liebe du in deinen: sinn,
Ich lieb ein andre schäfferin".

E . L. sagen nichts mehr von der LtubonvoII ; istsienichtmehr an E . L. hoff ? . .

640 . Narlv den 28 . llulli 1707.
. . . Villar fehlt nicht von verstandt undt hatt groß oouraAs , aber

er ist doch wie geschoßen, macht haaßigte )̂ gesichter undt ist recht wie ein
lebendiger rowan , außer daß er erschrecklich intorsssirt ist. Er hatt kein
groß unrecht , galous von sein frawb) zu sein ; sie ist hübsch, woll geschaffen,

h Stubenvoll war Haushofmeister beim Kurf . Karl Ludwig in Heidelberg . .— Eine
„Stubenvoll " war am Hose der Kurf . Sophie ; über sie schreibt Elis . Charl . am 12 . März
1702 an die Raugr . Louise nach Hannover (a . a . O . 88 , S . 272 ) : „Wie kompts , daß ihr
mackaius äs LsZurs Nondrou rnnci . cts I ôurs uent ? So heißt sie ja gar nicht . Die
gutte fraw scheindt alt u . ist cs auch in der that , denn sie ist viel Ater alß ich. Sie war
schon eine gestandene jungfer , wie ihr brnder , der Stubenvoll , haußhoffmeister wardt undt
ich war ein recht kindt . Sie bezeugt mir in ihrem schreiben e. große freüde , euch beide dort
sin Hannovers zu sehen" , h — närrische . „Für e. wunderl . Menschen , e. Albernen , e. Gecken
ist „ „Haase " " seit dem 16 . Jahrh . viel gebraucht , wo es gebräuchl . war , moral . Gebrechen
unter d . Bilde eines Haasen vorzustellen u . zu geiseln " , vgl . Zarnckc , Einl . zum Narrenschiff
95 . 114 f. ; Grimm 's Deutsch . Wörterb . IV -, Col . 529 . h Jeanne Angsligue , gebor . de la
Noquc de Varcngeville . — Uebcr Villars ' Eifersucht vgl . Nsm . äs 8t . 8imcm III , S . 398 . 406 . 432.
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hatt gutte nnnen imdt ist sehr oognot; hir stelt sie sich doch ahn, alß wenn
sie ihren mann lieb hett, aber niemandt glaubts. . .

641. Versailltz den 14. ^ nZusti 1707.
. . . Ich bin parsuaäirt, daß es ahn den frieden hindern wirdt, wenn

der König lonllon verliehren solte, denn ich glaube, er würde die eüßerste
gewählt ahnwcnden, dieße statt wider zu bekommen̂. Es mutz dem König
von Schweden woll in Saxson gefahlen, denn er bleibt lang dort; mich
deucht, er soutonirt seinen Ltuuisluŝ) nicht genung. König ^.uAustus macht
mich mitt seiner oonäuitto recht ungedultig; so eine dorheit hatt man noch
nicht erhört, einer mstrosb) ein hauß mitt äomnnton zu bawen. . Es ist
doch ein glück vor den Chnrprintz, daß er diß hauß in Orosäon baudt, denn
solte König August zu sterben kommen, kan er das gantze hauß mitt allen
ckoilmnten zu sich nehmen nndt die met verlöff met verlöff hur wegjagen. . .

642. Vorsnills den 11. Loptewdrs 1707.
Nun komme ich, abschiedt von E. L. zu nehmen von Vsi-Znills, denn

morgen brechen wir hir aufs, umb nach ^ ontninobloau zu reißen. Wir
werden nicht in einem tag hin, sondernü IstitbourA schlaffen, welches ein
hauß ist, so die arme um äs äo Llont68pan ihrem sohn, mons. Onntinff,
geben hatt nndt recht artig ist; in dem gartten ist eine lange alloo lengst
der Loine wie zu 8t. Olou. . Das liedt gegen 16886") hatt glück gebracht,
denn er ist nicht geschwinder von Lnroolonnb wegff, alß der hertzog von
8nvô 6 von loullon )̂. Nein, es waren keine Teütschen allein, so so übel
in krovonos gehaust: alle des hertzogs tronpsn Habens gethan in seinem
beysein, welches ahm meisten verwundert hatt, soll auch 3 uonori von den
artigsten aufs die schiff geschickt haben, damitt sie dorten auch ihr theil davon
haben mögtcn, welches greülich ärgernutz geben hatt.

Die fraw von kotMulmû oiich ist heütte in der betrübtnnß, morgen
wirdt sie mich guittiron nndt biß Sambstag von knri8 durch lottorinASn
Wider zu ihren lindern nndt kindtskindern nach 8trn8burA. Ich habe ihr
von dem 8tnäent6ii gesprochen, so durch irmpirntion gepredigt hatt; sie hatt

i) Vgl. Klopp, Der Fall des Hauses Stuart , XII , S . 332 f. 34l f. ' ) Durch d.
Frieden von Alt-Ranstadt am 25. Sept. 1706 mußte Friedr. August auf die poln. Krone
verzichtenu. Stanislaus (Lescinski) als König anerkennen. lieber das Verhalten Karls XII.
gegen Stanislaus vgl. Klopp a. a. O. XU, S . 426 ff. 432 f. h Der Cosel. Vgl. I,
S . 356, N. 7. h Der sranz. Marschall Renö de Froullay, Comte de Tesss. h Ueber
Tessö's Flucht von Barccllona in d. Nacht vom 11. auf 12. Mai 1706 vgl. Klopp a. a. O.
XII , S - 69 f. h Ueber den Rückzug des Herzogs Victor Amadeus von Toulon in d. Nacht
vom 21. aus 22. Ang. 1707 vgl. Klopp a. a. O. XII , S . 340 f. h Vgl. I, S -289, N. 3,
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ihn gar woll gekandt, sagt , daß es ein gar ruwonablar feiner mann ist, hatt
ihn offt im hanß gehabt ; die andere pfarer aber hcttcn ihn gehast nndt dero-
Megen so verfolgt . Es scindt noch viel von mucko Omiouff sooto vorhanden
hir bey hoff , sie halten es aber gar geheim. . .

Es ist ein rvostpimlisebör edelinan zu mir kommen, so pao -g bey den
graffen von der lüppo ist erzogen worden , sein vatter ist in dimiiäenbui -Ki-
soliell dinsten lang geweßen, war oommunckant zn illiuckan, sein nahm ist
LourtL , er hatt dem König in Schweden gedint vor ckruAonor orrptoin nndt
ist von den No8eo >vitt6r gefangen worden . Er plaudert brass ins gelach
'nein nndt verzehlt , daß die Ncwoorvitsr die schmutzichste leütte von der Welt
sein, freßen wie die sen nndt tragen ihre Hembter biß sie verschlißen sein,
tragen nur eins , wenn diß verschlißen, laßen sie ein anders machen, gehen
aber 3 mahl die Woche in die badtstnben . Wenn sie aber in vollem schweiß
sein, werffen sie sich in schnee oder kalt waßcr , nndt von dar wider in die
heiße badtstnben ; schlaffen in peltzen ohne leytncher . Der 2aar hatt selber
nur eine banck, da er anff ligt , rolt sein M8t au eorp8 znsamen , das dint
ihm zum pulffen oder haubtkißen , nndt schiefst ohne decke, nur ein peltz über
sich. Er sagt , es were kein cintzige fraw in gantz Noseau , so nicht geschminckt
sey; es sehe eine schminck, so der haut nicht schadt, sondern rein helt ; es
wehrt 8 tag nndt man kans gar nicht sehen, daß die haut geschminckt ist.
Ich dacht in meinem sinn , man kan daranff nicht sagen wie in dem Lin-
xarour äo la lunoff : „o'68t tont eornms Ich müste gar zn lang plau¬
dern , wenn ich E . L. alles verzehlen solte, so mir der Xourtx verzehlt hatt,
muß nur noch sagen, daß der Otmar eine taxs aufs alle kncbelbart gelegt;
die sie nicht abschnehden wollen , müßen des jahrs 2 thaller geben ; soll ein
unerhört gelt davon gezogen haben . Dießer mensch sagt , daß sich der O/mar
gar zn gemein mitt knechten macht ; er lcydt , daß , wenn er ißt , daß sie
hinter ihm in die schüßeln greiffen nndt stncker fleisch auß den schnßeln initt
den Händen ziehen, sogleich drin beißen. Er wolte ihn auch so mitt eßen
machen, er sagte aber , daß er keinen Hunger hctte , denn es ekelte ihn wie
sie aßen . . .

Ich hatte mir das Lalsckulb) nicht so groß eingebildt , alß ich sehe,
daß es ist. Ich erinere mich, die beschreibnng von der Hochzeit von dem
Pfalzgraff mitt der prinkos von lbiottsrinAsn sambt allen tournirsn zu
Heydelberg in der dibliotoo gesehen zn haben , das beylager nndt alle die
fest, so man anff des Königs , E . L. Herr vatter , beylager gehalten , war mich
in demselben buch, nndt stnndt drin , daß hundert taffeln im dicken thnrm
gedeckt waren . Ahn den armen dicken thnrm darff ich nicht mehr gedencken.

ff Vgl. I , S . 279, N. 5. ff Vgl. II , S . 90, N. 2. ff - -- Salzdahlum, Schloß
des Herzogs Anton Ulrich bei Wolscnbüttel.
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Wie ist es möglich, daß eine Keyßerin , so schon 52 jahr in der Welt
ist, so gar einfältig , wie dießesi sein kan : zn glauben , daß sie unßern Herr¬
gott , von dem wir alles haben , dem wir nndt alles was in der Welt ist zu¬
gehört , beschenkten können nndt daß er nach bifoux oder cdelgestein was
fragt , oder die Heyligen, so ja nichts mehr bon nohten haben ? Das kompt
nur bludtsalbcrn vor , wie auch das eoutinuirliche betten in der kutzsch. Die
Keyßerin muß vergehen haben , daß unßer Herr (lliristus selber sagt , daß man
nicht viel Worte machen solle wie die Heyden, noch vor sich posaunen laßen,
wenn man almosen gibt , nndt dieße almosen nndt opffer, wie sie es heißen,
geschicht mitt pauellen nndt trompetton , also gegen Gottes wort . .

643 . ^ ontamedleau den 5. Oetoder 1707.

. . . Laltxckal muß dem hcrtzog ^ ntbon I 'Irieb doch des jahrs er¬
schrecklich viel kosten, allezeit so lest zu haben nndt frembde, denn wie E . L.
es beschreiben, ist alles gar nmAintig . Lustige gesichter nndt geberden kan
man hir nicht haben , man sicht nur trawerige oder höllische nndt anßlachende,
welches gar keine last gibt , sondern vfft ungedultig genung macht . E . L.
haben woll nrsach, des hertzogs ^ ntbon Illrielis hoff ein irdisch parackez's
zn neuen , weyllen jederman so eontent nndt llistig dort , denn wo man übel
zufrieden ist, lautter haß sicht, neydt nndt höllische gesichter, das kan eher
vor eine Hölle oder auffs welligst fegfeücr pussireu , alß vor ein paracke^ s.

Es ist gewiß, daß die Pfaffen die arme mucks cke Nontespau greülich
vor ihr endt tribullirt nndt bang gemacht haben ; es ist gewiß, daß die arme
fraw sehr gelitten hatt vor ihrem todt . Ich finde , daß der König in Schweden
viel gewagt hatt , nur mitt zwey reütter zu König ^ NAUstus nach Orescken
zu gehen ; er muß persuuckirt sein, daß sein Vetter ihn förcht.

Es ist gutt , mitt lachen scheyden, wie E . L. in Kulsckal gethan ; sie
können sagen, daß sie von Lalsäak weg sein alß wenn der windt sic weg.
gewehet hette . Man sicht, wie woll E . L. sich ckivertirt haben ; wo kein haß
ist, da macht man sich allezeit nndt wie in den sprächen Lalomoms stehet,
so ich nun leße : „Es ist beßer ein geeicht krautt mitt liebe denn ein gemäster
ochse mitt haß " -). Ich finde auch gar woll gesagt in dießen sprächen : „Wenn
des Königs ahngesicht freündtlich ist, das ist leben, nndt seine gnade wie ein
abendtregen "ch. . .

Die pi'iutxes von Schweden hatt ahn ihren gemahl einen brieff ge¬
schrieben, so met verlöff mct verlösi so ahnfangen soll : „Mein engel, kompt
doch baldt wider , denn meine kleine verlangt gar zu sehr nach ihrem eameracken,
ewern großen , uildt kan nicht mehr ohne ihn leben ". Darauff soll der

y Eleonore, Gemahlin Kaisers LeopoldI. -) Sprichw. Sal . 15, 17. si Sprichw.
Sal . 16, 15.
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pilntr geantwortet haben: „Mein großer verachtet alles außer ewere kleine
undt verlanget nichts mehrers alß wider so gntt warm in ewere kleine, mein
engel, zu haben". Das seindt fürstliche clisoourson, glaube nicht, daß hertzog
.̂utbon Illriob sie in seine roinnns setzt. .

644. Versalllo den 30. Ootobsr 1707.
. . . Ich fürcht, der König in Schweden wirdt so lang kriegen, biß

er selber drauff geht. Er hatt dem schwedischen pfaltzgrasf, so zu Ltrasbni-A
ahn eine pfaltzgraffin vonb'olcksntL geheürahth, so noch lutbormok ist, ollrirt,
mitt seiner gemahlin nach Schweden zu kommen nndt wider lutboriseli szus
werden, so wolle er ihn zum erben einsetzcn. Was drauß werden wirdt,
weiß ich nicht. Der grast 2obo>̂) muß gespürt haben, das; der König in
Schweden die lustige leüttc liebt, oder er hatt de» König in Schweden vor
einen wilden gehalten, so alß wollen, daß man in der gnal singen undt
pfeyffen solle. Es ist doch etwaß, daß sein ahnschlag ahngangen nndt ihm
die freyheit wider erworben hatt. Ich kan nicht begreiffen, was der König
in krousssn mitt Honodatol thun will, er solte es dem gutten margrasten
von Onrlaob geben alß ein lehen. . .

645. Versaillo den 24. Hovomdor 1707.
. . . Ob E. L. zwar gar geschäfftig den 11. Hov. waren, so waren

sie es doch nicht so sehr, alß mein sohn, dennE. L. werden auß meinem
letzten schreiben ersehen haben, wie daß das schloß llwrilla sich ihm selbigen
tag ergeben hattch. Ehe mein sohn nach Lpaniem verreist, machten die, so
ihn haßen, ein liedt aufs ihn aufs die molollô äs llooonlls, welches all

Der Pfalzgr. von Zweibrücken: Gust. Sam. Leopold, Sohn des Pfalzgr. Adolf
Johann (Bruders des Königs von Schweden Karl Gustav), war erst in schwed. Diensten,
ging 1699 nach Italien u. ward dort katholisch; vermählte sich 1707 zu Straßburg mit d.
Prinzeß Dorothee von Pfalz-Veldeutz. Bei e. Gastmahle zu Wien am 6. März 1707
kam die Rede auf die Anerkennung des poln. Königs Stanislaus ; ein kaiserl. Kämmerer,
Graf Zobor, brach in die Worte aus : man habe schon lange besorgt, daß die bekannten Drei
dem gemeinen Wesen Unruhe erregen würden. Der anwesende schwed. Gesandtev. Stralen-
heim fragte, wer unter dieser Zahl der Drei gemeint sei? Zobor nannte Rakoczy, Stanis¬
laus — dann schwieg er. Stralenheim fuhr ihn mit Heft. Worten an. Als Zobor in
gleicher Weise erwiderte, schlug Stralenheim ihn ins Gesicht. Zobor griff zum Degen, jedoch
wurden die Streitenden getrennt. Bon kaiserl. Seite ward Zobor als Gefangener nach Graz
abgeführt. Stralenheim berichtete den Vorfall an Karl XII . n. erhielt darauf den Befehl,
sich vom kaiserl. Hofe so lange fern zu halten, bis ihm Genugthuung geworden. Karl XII.
erklärte, vom kaiserl. Gerichte kein and. Urtheil über Zobor annehmen zu können, als das
des Todes. Zobor ward dann nach Breslau gebracht, um von dort auf Karls XII . Ver¬
langen nach Stettin geführt zu werden. Die für ihn gehegten Befürchtungengingen aber
nicht in Erfüllung, h Vgl. II , S - 160, N. 3.
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zimblich böß gesielt war. Ich wieß es ihm; er lachte aber nur undt
sagte: „alle West pas mal taitto et assös plaisanto, jo leurs xaräouuo".
So lautte das erste liebt:

„Ooackro et neveu äe ee Zranä Ro/,
Von« alles äoue paroistro
Lneore nne seeoinls tov.
Vous vous teres ooAuoistro
Laus eon8u1ter ckansl'ackvomr
Nont le moucko publie.
Hue vous alles pour reuuir
I/blspag'us ä I'Ittallie" eto.

. . Es ist etwaß löbliches, daß I .L.der Chnrfürst den teütschen die oourag'o
wider geben hatt )̂, nicht vor ihrem feindt durchzugehen, wie sie vor dicßem
thaten; lllorsich muß mehr Hertz alß Oung'onch haben. Es ist woll ein
eilende such, daß man immer von krieg hört undt so gar nichts von frieden;
mich deucht doch, daß jederman müdt vom krieg sein solte, denn außer Villar
sehe ich niemandts, so waß dabey protitirt noch vortheil davon hatt. Es
were ja hübscher, in die blllorov̂) zu spatziren, alß umb den Wall, E. L.
mästen nur ein ständigen eher eßen .

Ich erfrewe mich mitt E. L., daß sie den Churfärsten so in gutten
buiuor gefunden haben; Gott gebe, daß es dawern möge. Ich habe woll
gedacht, daß dieße oampaAuo nicht lang dawern würde; gutter verstandt,
wie I . L. der Chnrfürst haben, kan viel in ordnung bringen. Ich erinere
michI . L. gebührt alß Wenns heütte were"). Man führte mich in kirch,
umb vor E. L. zu betten; ich entwischte aber durch die g'aräorobo undt E.
L. gemahlte kanuner undt legte mich in die xrosontr:, wie sE. L.j ins kindt¬
bett kamen, blatt auff den bauch. Niemandts sähe mich noch wüste, wo ich
hinkommen war. Aber wie ich E. L. klagen hörte, konte ichs nicht auß-
stehen undt stundt wider aufs undt ging auff das altanxon; es war schön
Wetter undt im Mayen; man hatte eine bube°) wie ein eingewickelt kindt in
die vergulte blnmenscherb gelecht undt man hatt mir wollen weiß machen,
E. L. kindt were da gewacksen, ich glaubte es aber nicht. Darnach wieß
man mir den rechten xrintLou; er war ein schön kindt undt hatte große
äugen. .

y Kurf. Georg Ludwig hatte im Aug. 1707 das Commando der Reichsarmeeüber¬
nommenn. war am IS. Sept. bei der Armee eingetroffen; übers. Thätigkeit als Oberfcldherr
vgl. Kloppa. a. O. XII, S . SOI ff. ^ Gleich nach Ankunft des Kurf. Georg Ludwig bei
der Armee gelang es dem kaiserl. General Mercy, ein französ. Reitercorps unter Vivant am
21. Sept bei Offenburg zu vernichten. Der kaiserl. Fetdmarschall Thüngcn. Der Wald
Eilenriede bei Hannover. ") Vgl. zu dem Folgenden Br. 623 u. II, S . 1S4, N. 5.
°) ^ Puppe.
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646 . VbismUs den 1. Oecromlno 1707.
. . . Mein miltz macht mich Moll etlich mahl ein wenig gritlich , aber

es geht über niemnndts aus; ; zu Narl ^ werde ich suchen wider meine visitte
bey der allmächtigen clnmost abzngeben . Mein llniuor stehet der äamen
nicht ahn , ich bin nicht llateux gennng dazu , das ist eine kunst, die mir zu
schwer ist undt die man nicht aufs dem He ^ llölberKsr berg lernen kan, man
muß dazu in bst-nnolli -eioll oder Ittallie » gebohren sein. Wie die llnebssss
llo Lourg 'OA'nö dicße äama stehts nöhtig wirdt haben , also wirdt sie nicht
fehlen, solche zu llattiren . . .

647 . VMailla den 8. Oseemder 1707.
. . . Man würde heßliche leütte sehen, wenn die psruguon sollen ver¬

bellten werden . Unßer junger König in Engellandt -) hatt woll don sens
undt vernnnfft , aber gar keine vivuoitet ; er ist woll erzogen , über die maßen
hässlich, aber allezeit rsvenx undt trawcrig undt ungesundt , allezeit fehlt
etwas; . Er lacht aber selber über seine reverien undt clistraetionön undt
wirdt gar nicht bös;, wenn man drüber lacht ; er ist von gar gutt natursl,
hatt einen großen rospoot undt liebe zu der Königin , seiner sraw mutter )̂,
undt eine recht teuclre liebe zn seiner fr . schwesterst, die doch von gantz an¬
dern lluinor ist, als; er. . E - L. haben woll sust von dem goltmncherst
sullieirt ; mich wundert , daß der König in ? iöü886n E -L. nicht geglaubt hatt.

Der hertzog von 'lVitlltonIiorg 'st ist doller alß nie ; seine schwigcrfraw-
mutter , die margrasfin von vmlaeb , ist zu ihm kommen, umb vor ihre sraw
dochterst zu sprechen, so hatt er mutter undt dochter ins flach fett gesetzt
undt ist wider nach hanß gefahren . Das sein ja unhoffliche undt imper¬
tinente maniren . Er hatt einen pfarhcr Hollen laßen mitt acht von seiner
leibguarä , die haben den pfarer zwingen müßen mitt einer pi8tol anffs Hertz,
den hertzog mitt seiner inetre8 zusammen zn gebench. Waß ich hirin wunderlich

st Der Maintenon . st Der Prätendent Prinz Jakob , st Marie Bsatrix . st Louise
Marie , st Cajetano ; vgl . II , S . 12b , N . 4 . st Eberhard Ludwig , st Johanne Elisabeth.
Es bezieht sich dies auf die bek. traur . Zustände am Württemberg . Hose , hervorgerufen durch
die 1706 am Hofe zu Stuttgart erschienene Mätresse des Herzogs : Wilhelmine v. Grävenitz.
Die Kurf . Sophie schreibt am 19 . Febr . 1708 an die Raugr . Amalie (Publ . a . d. Kgl . Pr.
Staatsarch . 37 , S . 276 ) : „Ich habe ein bries von die Herzugin v. Wirtenberg bekommen,
die über ihren betrübten zustandt klagt . I . L. jammern mir , ich kan aber so wenig helffcn,
als mein sohn , Len sie verlangt , sich der sach anzunchmen ; aber ihres Herrn sein Herz kan
Gott allein lenken " , st Der Herzog Eberhard Ludwig hatte sich damals seine Mätresse , die
Grävenitz , wirklich zur linken Hand antrauen lassen . Die Kurf . Sophie schreibt am 8 . März
1708 an die Raugr . Amalie (a . a . O ., 37 , S . 277 ) : „Der Herzug von Wirtcnberg xrs-
tsrulirt schon lang , mit die zweite sraw sd. Grävenitz ) geheiradt zu sein , u . seiderdem hatt er
noch mit seine gemallin wie vorher gemessen, daß sie von nichts gewust hatt " . Um dem
Zerwürfnis mit seiner Gemahlin abzuhelfen , erschienen bei ihm , vom Kaiser beauftragt , im
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finde, ist, daß ein Herr gewißentoß gennng ist, eine tugendtsame gcmahlin zu
verachten undt beschimpffen, Gewalt gegen einen pristar zn gebrauchen , undt
doch geheüraht sein will . Es mnß ein doll thier sein; ich finde aber , daß
der Kcyßer übel thut , zu so einer gar ungerechten sach zu helffen. . .

648 . Vorsailltz den 31 . Ooooiudor 1707.

. . . Villurs ist gar nicht in Ungnaden , der König spricht offt mitt
ihm undt traotirt ihn woll . Sengen undt brennen ist die inocko nicht mehr;
in gantz Ittallien hatt man ja nichts gcbrent . Lluroobul cko Outtiimtst ist
gar nicht intorsssirt , man war ihm etlich jahr besoldnng schuldig; mons . cko
Obumilliui )̂, umb zu erweißen , wie er uim sein frcündt were , wolte ihm die
8UIUM auff einmahl schicken, er hatt es aber rolnsirt undt gesagt, er hette
genung zu leben, der König hette mehr gelt alß er von nöhten , hatt es wider
zurück geschickt. . .

649 . VorZuills den 19 . ckunuuri 1708.

. . . Mein sohn ist zwar hir im landt , aber ich sehe ihn ebenso wenig
schir alß wenn er noch zu Dwncku war . Es ist ein ellendt mitt dem vcr-
liebtsein, undt das ckamgon ist doch nicht schön. Der krieg stehet meinem
sohn beßer, alß kuii8 , umb es pootmoli zu geben, wie E . L. die larboren
außtheillen , kan man sagen, daß die mirtliou zu kuri8 die loiberon von
Iwricku verdnnckele». I û88ö )̂ sagte mir , es were abscheülich, wie viel gelt
der ckuo cko lckalbouwug ' von den armen gefangen oküoirou sgenommenj hatt.
Ich habe den landtgraffen von Homdui -A- mitt dem holtzern beiu )̂ vor etliche
fahren hir gesehen; ich glaube , seine letzte gemahlin war unßers grast von
4i6ininA6n, grast Ilant/ .Intx, wittib ; seine printMu seindt zu beklagen, weilleu
er alles verckwtillirt hatt . Atem sohn hatt auch große inelinutiou zum äi-
8ti1Iir6n. . Kein mensch kan begreiffen , warumb der König in ? rsu886n
seinem enckel den nahmen von Oi-union geben hatth ; jederman lacht drüber . .

Febr . 1709 ein braunschw .-wolfenb . u . ein hessen-kasselscher Gesandter in Stuttgart . Am
28 . März 1709 schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr . Amalie (a . a . O -, 37 , S . 303 ) :
„Der Herzug v. Wirtcnbcrg , scheint es , hatt das gehirn allzeit verrückt , hatt schriftl . von
sich gegeben an die Lnvozms von Wotsenbudel u . Lasset , er wolte die Grebenitz nimmer mer
sehen u . sich mit seine gemallin wider vergleichen " . Nicol , de Latinat . ") Michel de Cha-
millart , Finanzminister , ß Vgl . I , S . 199 , N . 1. h Friedrich II . Landgraf von Hessen-
Homburg . Bei d. Belagerung von Kopenhagen 1659 zerschmetterte e. Geschützkugcl ihm das
linke Bein ; von e. künstlichen Bein mit silbernen Gelenken , welches er dann trug , erhielt er
den Beinamen „mit dem silbernen Bein " . Er vermählte sich in dritter Ehe 1691 mit
Sophie Sybille , Tochter des Grafen Joh . Ludwig von Letningen -Heidesheim . Er starb am
24 . Jan . 1708 . Das erste, bald nach der Geburt gestorbene Kind des Kronprinzen Friede.
Wilhelm ; der König Friedrich I . gab ihm den Titel „Prinz von Oranien " .
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Man sagt zu Ltrasburg ', der König in Schweden wolle sich der hertzogin
von Mirttenboi -A' ahnnehmen undt mitt einer nrmoe kommen, den hertzog zu
zwingen , seine gemahlin nndt sohn wider zn nehnien , undt die motros weg¬
jagen . Es wcre nicht übel gethan , wenn man dießem hertzog undt seinen
kavorittou ein wenig mor68 lehrntc , sie seindt gar zu doll . Mich deucht, es
were schimpfilich vor den Keyßer , wenn der König in Schweden dieße sach
schlichten solle. Wenn E . L. wißen wollen , warnmb niilorä LlarlbourouA
sein wordt nicht hell , so ist es, weillen llla.886 arm ist nndt ihm nichts 8pou-
äirsn kan. Er hatt keinem eintzigen ollioior geholffen ohne xrosootsn ; sie
Habens Im8868 vatter gesagt : alle haben ihm spenckiron müßen . Das belicht
mir gar nicht boromoll nndt die kargheit ist ein heßlicher fehler . . .

650 . VMaillo Sambstag den 28 . ckanuari j1708j umb 8 abendts.
Sehder glock 3 bin ich wider hir , vor dem eßen aber habe ich eine

gntte stnndt im gartten spatzirt , denn es war heütte woll das schönste Wetter
von der Welt ; die sonne war so heiß, alle blumen seindt schon in knöpffen
in dem partorro zu Llrul ^ ; die obovrotouillo ist schon gantz grün undt in
den obstgartten seindt die mancksllon nndt Pfirsing in voller blüdt . Gestern
aß der König einen Pfannenkuchen voller kleinen olmmpwioii , so man hir im
landt mou 88 oron Heist nndt welche man vorher sein leben nicht eher gesehen,
als; zuletzt des Mertzen oder gar im ^ .pril , sie kommen in selbiger zeit wie
die rnorobollon . Heütte habe ich ein schreiben von meiner dochter bekommen,
die schreibt mir , daß sie zu lmnovillo ein solch erschrecklich Wetter mitt dvnner,
blitz undt schloßen gehabt haben , daß sie gemeint , der jüngste tag komme.
Solch eine verkehrte zeit habe ich noch mein leben nicht gesehen, alß nun.
Die junge leüttc bekümmern sich wenig drnmb , gestern dantztcn sie von 7
biß umb 10  nndt waren so wenig müdt , daß sie nachts umb 11  ahnfingen
ahm reyen zu singen undt zn dantzen biß umb 1 uhr nach Mitternacht.

Königin zu sein könte mich nicht so sehr Vergnügen wie die Königin
^nns ; das königliche leben ist zu gezwungen , umb freüde geben zu können.
Umb recht vergnügt zu leben, muß man erst gelt genung haben , gutten freunden
beyznstehen, undt zum andern : hingehen zu können, wo man will , ohne ooro-
monion nndt zwang , so kan man vergnügt leben. Ich glaube , daß mon8.
äe Uouvoi8 in jener weldt wegen der Pfaltz brcnt ; er war greülich vruol,
nichts konte ihn jammern . Llaroebal cka drllllmt ist ein rechter pbiIo8opb,
der sich mitt wenigem begnügt undt allezeit vergnügt lebt ; wenige werden
sein oxompel folgen . Ich finde den König in Ur6ü88sn zn gutt , zufrieden
zu sein, daß sein betrigcr , der goltmacherh , ihm nur weist, wie er ihn be¬
trogen , ohne ihn ferner abzustraffen . .

') Vgl. II , S . 125, N. 4.
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Man meint hir nicht, daß der König in Schweden alle unrecht schlichten
will wie Don tzniedot , aber man meint , er mögte gern i-öinisobsr König
werden nndt Keyßer , mögte also gern Händel mitt dem Keyßer haben ; aber
in L'lossnu zu sein macht keine npnisnt ?: hirzu . .

Mich belicht, Villar könte sich woll sbegnügenhs mitt was er schon
aus; Teütschlandt gehsolths , denn niemandts in Franckreich ist reicher, alß er.
Es ist ein großer fehler ahn lisros , eygennützig zu sein; mich belicht, cs nimbt
hclittc oder morgen ein schlim endt, denn es macht orckinnris Ungerechtigkeiten,
so kein glück bringen ; also glaub ich nicht, daß mzckorä LlarlbourouA ein
guttes endt nimbt . .

651 . Vsrsaills den 10 . Nsrtr 1708.
. . . Ich finde den graff von 8int/,snckorkch recht verständig , kein

ssslut mitt seiner gemahlin zu machen )̂, denn die schände bliebe ihm doch
nndt würde nur mehr anßgelegt . Er kan sich mitt der menge von seiner
oonkiairis trösten , so in . . -ff ländern sein. Mein dochter hatte . 4)
einen jungen vor dießem, so artig . . . .ff konte, der sung offt:

„8i tous los soous cks kuris
kluntoissnjt ckss wa / ckovant Isurs ports,
II visuckroit gnslgns sstourckis,
(chn lrupsroit cks ports an ports
12t s'soriroit a lmutto voix:

Uslas karis n 'sst plus gn 'nn bois " .
Dieß liebt solte man dem graff von Llntronäork zu seinem trost lchrnen.
Vor die Instoris von Luluinff sage ich gehorsamen danck; sie kompt aber
nicht so natürlich herauß alß wie die von des Mas seine raben nndt 8im-
sons fückseff. Ich sehe auß was E . L. von dem haß sagen, so die pfarer
gegen den prolsssorff haben , daß inöuolisn , Pfaffen nndt pfarherrn alle aufs
einen schlag sein. . .

0 Vermoderte Stelle im Brief , ff Vgl. II , S . 155, N. 5. ff Die Kurf. Sophie
schreibt am 19. Febr . 1708 an die Raugr . Amalie (a. a. O . 37, S . 275) : „Der Lantgraf
von Darmstadt sErnst Ludwigs u. die Grefin von Linrsnäort machen sich so grob umour,
daß cs ein recht oommsäi ist ; gestern ist ihr Herr kommen; wie es nun ablauffen wirbt,
um die oommsäi ooinplst zu machen, wirbt man sehen" ; u . am 10. Jan . 1709 (a. a. O .,
S . 298) : „Alhir helt man gans allein oarnavah dan cs ist nimans sremdes hir ; man meint,
daß d. Lantgraf von Darmstadt kommen wirbt mit seiner voloinssff u. am 21. Febr . 1709:
„I . L. der Lantgraf ist noch bey uns ; seine leutte meinen, daß die liebe vor die Grefin
8in2sr >äoi't aus ist. Sie soll ihn braf gepflückt haben". — Nach d. Tode der Gräfin schreibt
die Herzogin v. Orl . am 22. Scpt . 1714 an die Raugr . Louise (Bibl . d. litt . V. in Stuttg.
107, S . 455) : „Der landtgraff von Darmstat tröst sich vielleicht über seiner gräffin v. Sin-
tzendorff todt wie Orpüss über seine Luriciivs " . ff Vermoderte Stelle im Brief . ff — Bi¬
leam. ff Ueber Bileam u. Simson hatte d. Helmstedter Pros . Herm. v. d. Hardt geschrieben,
ff Herm. v. L. Hardt ; vgl. II , S . 133, N. 1.



652. Vorsnllls den 29 . Nortx 1708.
. . . Wir crwarttcn alle tag zcittung , daß nnßer junger König in

Engellandt in Schottlandt ahnkommen ist )̂. Man hatt mir einmahl zcittung
von I . M . gehabt , seyder sie mitt guttcm windt von Ostonckou weg gesegelt
sein. Eine ü-sxatts hatt dießcn König hundert mahl von Ounguergus be¬
gegnet nndt sie hatten eben zeittnng bekommen, daß gantz Schottlandt sich
vor ihn äeolarirt hatt , ihn mitt verlangen erwartten nndt gleich pioolamiion
werden , sobaldt I . M . ans; dem schiff gestiegen sein. Es geschieht der Königin
^,nn6 recht ; sie war so versucht miss den krieg, nnn wirdt sie krieg genung
bekommen. Man sagt hir , ihr beüttel hette bißher den krieg erhalten , Gott
gebe, daß sie ihr gelt so mag von nohten haben , daß derKeyßcr gezwungen
mag werden , den frieden zu machen. Das were eine erwünschte sach. . .

653 . . Vorsaillo den 5. ^ .pril 1708.
Were ich noch zu lIs ^ äsldsrA , würde ich nun singen )̂:

„Nun freut euch, lieben obriston gemein,
Undt last nnß frölich singen )̂
sDaß wirhs getrost undt all in ein
sMiths lust undt liebe springen )̂.
Was ersi ahn uns; verheyßenh hatt
Durch seine große wunderthatb ),
Gar thewr hatt ers erworben ".

Denn ich komme jetzt eben vom h. abendtmahl . Ich fürchte aber , wenn ich
springen soltc, würde ich die cammer einfallen machen, denn ich bin eine
schwere waar . . Der 6u6tg .ii? ) hatt die gefangnnß woll verdint , den König
in kreusseu betrogen zu haben . Heist das der König in krsusson kein gelt
geben, wenn er eine taffel nndt 3 kutschen mitt 6 Pferden unterhelt ? Da
gehört ja gelt zu nndt erhelt sich nicht mitt laub von den bäumen . Zu
Hannover kan man sich berühmen , daß man des Oaotani äupo nicht geweßen.

Non unßern jungen König in Englands ) wißen wir noch gar nicht,
wo er hinkommen ist. Es were mir von hcrtzen leydt , wenn er in Unglück

0 Der Prätendent , Prinz Jakob , versuchte im März 1708 eine Invasion in Schott¬
land ; bei seiner Abreise von St . Germain nahm er den Titel „Ritter von St . Georg " an.
Die Kurf . Sophie schreibt am 22 . März 1708 an die Raugr . Amalie (a . a . O . 37 , S . 278 ) :
„Der ? rin 2 von IVnllis ist zu Ounirsroirsn ; wer weiß , ob Gott ihn nicht erheben wirdt,
der so unschuldig leidt " . — Ucber dieses Unternehmen des Prätendenten siehe Ausführliches
bei Klopp , Der Fall des Hauses Stuart , XIII , S . 29 — 57 . 'tz Der nachsolg . Gesang ist
von Luther . Im Orig , hier : „ springen " . Bermoderte Stelle im Brief . °) Im Orig,
hier : „singen " . ") Im Orig . : „Gott " , tz Im Orig . : „gewendet " . Im Orig : „Und
seine süsse wunderthat " . ") — Lasstnno ; vgl . II , S . 125 , N . 4 . Dem Prätendenten,
Prinz Jakob.
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kommen solte. Wenn sein Herr Natter, König llkmob, ein hcyliger , sötte er
es lieber ahn seinem sohn beweißen undt ihn bewahren undt wider anff den
thron helffcn , das wcre besser undt rrusonablsr , alß krancke hehlten . Ich
habe lachen mühen , daß E . L. den König in Engcllandt den König in pnr-
tibus heißen , wie die bischöffe; aber er ist doch warlich der rechte erb. Es
were mir herzlich lcydt , wenn er solte gefangen werden ; es wcre etwnß ab¬
scheuliches, wenn die Königin ^ .nno ihren leiblichen brudcr solte hinrichten
laßen . König ckaood sseeligs fehlte nicht von Hertz nndt oouraxo , aber er
glaubte alles was man ihm sagte, undt die leütte , so in Jrlandt beh ihm
waren undt weniger Hertz hatten alß er, machten ihn durchgehen.

Wenn jn-int ? Il ^ onoff nicht geendert ist, werden E . L. ein kurtz auff-
gcschnupfftes näßgen , zimblich lang kinn undt so knrtze oberleffzen ssehenj,
daß er den mnndt allezeit ein wenig offen hatt nndt zwey drehte , doch Weiße
zähn sehen lest, ist nicht gar groß , schmäht von taillo undt hatte zu meiner
zeit, wie er hir war , schwartze blatte haar , ich glaube aber , daß er nun die
poruguo tregt . Er hatt verstandt ; man hatt ihn nicht sehr geacht, war gar
jung undt man meinte , daß nichts anderst alß ein abt miß ihm werden solte.
Dicßer eckstein ist schon aufs viele gefahlcn undt hatt sie zcrmarmelt . Ich
bin fro , daß mein sohn sich nicht ahn ihm zu stoßen hatt diß fahr . . .

654 . Vorsaills den 12 . V̂pril 1708.
. . . E . L . werden nun schon wißen wie daß vergangen Sambstag

unßer König in Englandt )̂ wider zu Ounekerollo ahnkommen ist. Es ist
woll ein rechts mirrurlo , daß er nicht gefangen worden , noch gar zu grundt
gangen , denn er wurde durch 42 kricgesschiff verfolgt . Obsv . clo kHurbinch
hatt nur ein eintziges schiff von seiner kleinen tiotto verlohren . Der gnttc
König in Engellandt ist nicht glücklicher, alß der König sein Herr vattcr war,
welches mir woll von hertzen leydt , denn ich hatte gehofft , daß , wenn die sach
ahngangen were mitt Schottlandt , daß cs den frieden verursachet hette . .

Es ist woll wahr , daß print/ . Lu ^ona natürlich undt gar nicht allootirt
ist ; daß er aber woll zu leben weiß, das muß er zu ^Vion gelehrnt haben,
denn hir wißens die junge leütte gantz undt gar nicht. Es wundert mich,
daß er schon alt anßsicht , denn er ist nur 45 fahr alt , welches vor einen
mann noch jung ist. I . L . der Churfürst seindt 3 jahr elter , denn sie werden
im Mayen 48 fahr alt werden ; ich crinere mich I . L . gebnrt alß Wenns
heütte wcre . krintx Im «mm ist oaäst cks oacket, bin also nicht verwundert,
daß printL Lrnst August ihm die handt nicht geben in sein hauß . Mich

h -- - Eugen v. Savoyen ; vgl . zum Folgenden II , Br . 508 . h Der Präten¬
dent , Prinz Jacob , h Der franz . Admiral Claude de Fourbin , genannt „ Is oüsvulisr äs
§oMn ".
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dcücht, daß orckinrrrio die stnmpsfnaßen lcnger jung scheinen, alß die langen
undt dicken, wundert mich also, das; printx Luxeno nicht jung außsicht.

Uenrioli clor Uovvo hettc woll was; hübscher aus; dem gelobten landt
bringen können, alß todte knochenff, so dem hauß nützlicher geweßen. Hir
im landt macht man kein hcylig grab noch aufferstehnng; zu 8t. 6Ion L In
tosts Oisn zierte Nonsiour den taborimolo vom h. snornmont mitt allen
seinen grnvollon; es war recht schön zu sehen, aber ein grab zu zieren kombt
nicht npropo. . .

655. Llarl̂ den 29. .̂xril 1708.
. . . Ich weiß nun so gewiß, wo nnßer König in Englandt ist, daß

ich gestern eine halbe stunde bey I . M. Angebracht habe. Ich habe nie be-
greiffen können, warumb man so gar öffentlich von dem ahnschlag gesprochen
halt von Schottlandt. Ich darff aber durch die post meine gedancken nicht
sagen, aber wunder hatt es mich nicht genohmen, denn alles ist nun unbe-
greisflich sowoll was bey hoff alß was im raht vorgeht. Von dießem allen
ist die ursach leicht zu rahteiU). Das erinert mich ahn das alte teütsche
sprichwordt:

„Wo die solänton sieden undt braten
Undt die geistlichen zum kriege rahten
Undt die Weiber haben das roglmont,
Da sindt man selten ein gntt endk"ff.

Nkan muß aber in Schodtlandt nicht meinen, daß es eine bloße Unbildung
von hir geweßen, daß sie gern ihren König bey sich gehabt hetten, weilten
man ja den äuo äo dourckonff undt noch3 andere große Herrn von dem
Königreich in verhasst genohmen hatt.

Ich kan auch noch woll rekormirto psalinon außwendig, aber nicht
so viel alß lutliorisokm lieber. Das, so E. L. singen, sengt ahn:

„Wie nach einer waßerquelle
Ein Hirsch schreyet initt begir,
Also auch mein arme seele

ff Vgl. I, S - 199, N. 2. ff Bekanntlich scheiterte das Unternehmen des Prätendenten,
indem sein vermeintlicher Gönner, Louis XIV., ihn im Stiche ließ u. die Landung nicht
gestattete. Daher schreibt die Kurf. Sophie am 19. Apr. 1708 an die Raugr. Louise(a. a.
O., 37, S . 279 s.) : „Die avanturg vom Olrsvalisr äs 8t. Osorgs werden sie schon aus
die ALösttsn vernommen haben. Es were mich ser leit gemessen, man man ihn gefangen
hätte; er soll schon wider zu 8t. Osvmain sein. Ich halte, der König von Uranolcsrich hatt
ihn in april geschickt, um ein ärrsrsion thardurcher zu machen, Lan man so ein anschlag
hätte sollen anghcn, hätte man ihn nicht so pulilio müßen machen, undt der König von
Hrrnolesrich hatt es an alle seine Ministers lassen sagen, es zu xrwlieirsn; undt weder in
Loirotlant noch England wil man nichts tharvon wissen", ff Vgl- Wandera. a. O. IV,
Col. 602, N. 121. ff — Ooräon.

t
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Rufst undt schreyt Herr Gott zu Dir,
Nach Dir lebendigen Gott
Sie dürft undt verlangen hatt.
Ach Wan soll es denn geschehen,
Daß ich Dein antlitz mag sehen".

Was E. L. singen, ist das 3. vorsiguol von dießem psalm ; es wirdt aber
zweymahl widerhollet. Ich kan auch noch den 23.: „Mein Hutter undt mein
Hirt ist Gott der Herr", den 51.: „Herr Gott , nach Deiner großen güttigkeit
wolst Du Dich gnädig über mich erbarmen", den 6.: „In Deinem großen
zorn, vor dem ich bin verlohren, ach Herr Gott straff mich nicht" rc., den
103.: „Nun preiß mein seel den Herrn lobesame, alles in mir lob seinen
werten nahmen", den 19.: „Wer in des allerhöchsten hutt undt schütz seiner
gnaden gleich einem schabten wohnen thut " rc., 130 : „Zu Dir auß hertzens
gründe rnff ich in ticffer noht, es ist nun zeit undt stunde, erhör mein bitt,
Herr Gott ", 77 : „Zu Gott in dem Himmel droben meine stimm ich Hab er¬
hoben", 97 : „Der Herr ein könig ist, deß sich zu aller fristerfreüdtdiegantze
erden, all inseln srollig werden, dunckel nndt finsterheit seindt ihm zu aller-
sehdt undt seines stuhls grundt fest, darauff er stehet fest, ist recht undt
billigkeit". Das sung man zu Heydelberg initt psauuaimick) undt zincken in
der kirch. Auß dießem allen ssehensE. L., daß ich auffs wenigst noch ein
dutzendt psalmeu außwendig kan. .

Die grösten stellen seindt nicht die , wo man ahm meisten Zufriedenheit

findt , undt wie man in Ddeses ?) singt:
„6e n'est point clans le ran§ supromo,
l̂ u'on trouve Iss plus äoux apas,
blt souvent nn bonbour extreme
Lst plus sur äans un ranZ plus bas",

also glaube ich, daß E. L. viel glücklicher Churfürstin in Teütschlandt, alß
Königin in Engellandt sein werden, denn die Eugeländer seindt unbeständige
undt wunderliche köpfst). Ich kan die Königin ^ une vor keine gutte fraw
halten, ihren leiblichen Herrn vatter verfolgt zu haben, der der beste mann
von der weit war undt sie hertzlich lieb hatte. Das kan ich ihr nicht verzeyen. .

656 . Llarl^ den 6. Lla^ 1708.
. . . Wolte Gott , der geist des friedens mögte aufs alle Menschen

kommen , denn ich bin des kriegs undt aller zweytracht sehr müdt , insonderheit

0 ---- Posaunen . ") „Misses " , Oper mit Text von Quinault , Musik von Lully

An die Raugr . Louise schreibt die Herzogin v. Orl . am 3. Nov. 1701 : „Die Engländer

sind eine untrewe u. salsche nation , warauff man nie bawen kan" ; am 1. Sept . 1714 : „Die

Engländer seindt dolle köpfe, mitt welchen schwer zu leben ist n. welche alle ihre könig haßen" ,

n. am 24. Oct . 1715 : „Man mag sagen, waß man will , die Engländer seindt salsche u.

untrewe leütte , denen kein haar zu trawcn ist" u . s. w.

Bodcmann , Briese d. Herzogin Elis . Charl . v. Orlsans II. 12



meines sohns oampnAinou . Ich hettc zu viel zu thun , wenn ich E . L. ox-
plioirsn solle, worumb die königlichen minister die such von Schottlands:
überall hin geschrieben hattenst . Mich deücht, es ist eben nicht das erste
mahl , daß sie sich übereylt haben ; doch will ich es nicht gesagt haben . Lli-
lorck Orillmst jammert mich woll von hertzen, undt lest ihn die Königin
^ .mm nmbbringcn , kan ichs ihr nicht verzeyen, denn er hatt ja nie nichts
böß gethan undt ihrem Herrn vatter allezeit trew gedint ; das moritirte von
dießer Königin mehr reeomxens alß straff . .

Nun die tage lang sein, deücht mir , E . L. thetcn beßer , indieEllereyst
zu fahren undt dort zu spatziren, alß nmb den wall . Ich weiß nicht, ob
man noch durch den stall aufs den wall geht. Ich muß woll von hertzen
lachen, daß E . L. sagen : sie blühen wie die roße von lloriebo ; freylich weiß
ich woll , was es ist ; ich habe eine zu 8t . 6Ion . Man hatt hir einen aber-
glauben damitt , undt wenn eine fraw in kindesnöhtcn ist, stelt man dis; ge-
wücks ins waßer undt man meint , wie es sich anffthut , thnt sich der frawen
mutter auch aufs , undt daß man desto leichter ins kindtbett kompt. Ich
nprobiro , daß rülbsenst keine schandt ist, furtzen solte es auch nicht sein, denn
beydes ist gutt vor die gesundtheit , also aller ehren wehrt . .

Das doll werden hatt ein wenig auffgehört hir im landt . Weren
nicht so viel eontretomps geschehen, würde man den schottischen ahnschlag
vor keine dorheit gehalten haben . So gehts mitt alle große ckosoin: geraten
sie, so ist es nämirabol , kompt ein Unglück dazwischen, wirdt cs vor dorheit
gehalten . Zn sehen, wie die zeitten nun sein, muß man vor dicßem viel
ckovottor gcweßen sein, alß nun . Aber wie hatt das den leütten die äugen
nicht geöffnet , den geitz von den mönobeu zu sehen ; der Keyßer solte des
6ranr oxompel folgen , der machts rnisonnbol mitt den reichen elöstorn.
Sv etwaß wie das , was E . L. mir von Lilliamsst cßel geschickt"), darff ich
hir im landt nicht weißen ; es ist gar nicht erlaubt hir , von der heylligen
schrifft zu rnisoniwn . Man würde mich brass filtzen undt den beichtsvatter
über den halß schicken. Man muß schir stum hir werden , es ist nicht er¬
laubt , zu rrnsonirou , drumb werde ich auch so dnm . Es müßen wenig rechte
obriston in der weldt sein, denn es seindt wenig , so gedencken, ihren neben-
christen zu lieben undt ihnen guts zu thun undt einig zu leben, undt wenn
mans recht betracht , findt doch ein jeder sein vortheil dabeh . Ich habe einen
friedtfertigen geist, hater undt streydt gefelt mir gar nicht. Ich habe heütte
morgen die almächtige änwvst besucht; sie war heütte gar von guttem bnmor . . .

st Vgl . H , S . 176 , N . 2 . st Ueber den gefangenen Anhänger des Prätendenten,
Lord Griffins , wurde zwar die Todesstrafe ausgesprochen , aber immer hinausgeschoben ; er
starb 2 Jahre später im Gefängnisse im Tower , st Der Wald Eilenriede bei Hannover,
st Rülps : ausstoßender Magenwind , st — Bileams , st Vgl . II , S . 173 , N . 6 . st Die
Maintenon.
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657. Vsrsaills den 13. Nazr 1708.
. . . Der König hatt vergangenen Freytag einen großen Verlust ge-

than, denn er hatt einen gutten ehrlichen nndt wackern mann verlohren, den
oontrolsur general äes batimsnts, wons. Nansart )̂. Donnerstag war er
noch bey der promsimäs, die der englische hoff thate, nndt ging alß neben
mir biß nmb halb 8, bat er umb urlanb, nach hanß zil gehen; der Hunger
hatt ihn getrieben. Wie er nach hanß kam, trnnck er viel eyßwaßer, aß er¬
schrecklich dranff nndt allerhandt zeug, einen pfanenknchen mitt schincken, erbsen,
erdtberen, milchram, ounsumsrsalat̂ , drunck wider eyß, gab sich also eine
inäixsstion. Nachts umb 2 nach Mitternacht bekamme er ein abscheülich
grimen, ließ die dvckter Hollen; die wüsten nicht, waß er gesreßen hatte,
meinten, seine ooligns were vom grieß, ließen ihn 2 mahl starck zu oder.
Abendts nmb 6 war er todt. Wie man ihn geöffnet, hatt man den kalten
brandt im untern leib gefunden, da alles verfault ist, weillen nichts herauß
gekönt hatt, denn durch die starcke aderläß hatt man dem armen mann gleich
alle kräffte benohmen. Der König verliert viel ahn dießem mann, denn er
verstundt sein sach aufs ein endt. .

Wenn ichs sagen darff, so gefiehl mir der sronprintr: daußendtmahl
beßer, alß der Churprintz, denn Iss airs äs Irans niarguls kan ich gar nicht
leyden, das stehet gar nicht fürstlich; aber es ist nicht schwer zu rahtcn, wo
er das her hatt, nndt wie man im teütschen sprichwort sagt: „Es ist ihm
nicht ahngeworsfen, es ist ihm ahngebohren". . .

658. Vorsaills den 27. An/ umb 10 morgendts 1708.
Ich habe meinen geburdtstag mitt Gott nndt jetzt mitt E. L. ahn-

gefangen, denn ich komme eben auß der pfarkirch vom hehligen abendtmahl,
habe aber nicht singen hören mitt psaunsn nndt zincken: „Kom, Gottschöpffer,
heyliger gcist, besuch das hertze der Menschen Dein" nndt: „Nun bitten wir
den h. geist nmb den rechten glauben allermeist, daß er nnß behütte ahn
nnßerm endt, wenn wir heimfahren auß dießem ellendt, kirislsisoill" ). Das
werden aber E. L. woll hören, es sehe dan, daß sie heütte in die frantzösche
kirch gehen. Aber ich muß E. L. auch heütte vor Dero 56jührige gnade
dancken; das ist woll eine große beständigkeit von E. L-, daß sic mir so
lange fahre unverenderlich gnädig geblieben sein, aber E. L. können auch
versichert sein, daß niemandt in der WeltE. L. mehr ehret, liebet nndt rs-
spsotirst, alß ich thue nndt werde Deroselben biß ahn mein endt durchaus;
ergeben bleiben.

0 Vgl. II, S . 142, N. 2. h — oouooiuli's-Salat : Gurkensalat, h Luthers Ueder-
tragung des alten Hymnus„Vsiu, orsator Lpiiltus"; vgl. Wackernagel, Das deutsche Kirchen¬
lied, II, S . 872, III, S . 14. Luthers Uebertragung des alt. Pfingstliedesa. d. 12. Jahrh.;
vgl. Wackernagela. a. O. II, S . 44, III, S . 18.

12*
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Es ist mir von hcrtzcn leydt , daß die visitte von E . L. enckeln so
trawerig geendet hatt dnrch den Verlust vom printrsn von Oranisn ? ) Man
solte dem König in krsüsssn weiß machen, daß der nahm Unglück gebracht
hatt , damitt er dem, so Wider kommen mag , einen andern nahmen gibt . . .

659 . Vsrsaills den 3. ckuni 1708.
. . . Frcyllich ist der König undt L1§r. gewandt , alle monat xur ^irt

zu werden , undt man lest ihnen des jahrs 2 mahl zur ader . Wenn man
die docktoren gewehrcn lest, haben sie allezeit wnß zu künstelen ; ich sousultirs
sie nur , wenn ich kranck bin , denn wie ich die stundt nicht weiß , Wan ich
sterben solle, muß mans »voll mitt ihnen wagen , denn soll ich davon kommen,
werden sie mir woll geben was nichtig ist ; imgleichen wenn man zum sterben
prsässtinirt ist, wirdt sich allcß dazu schicken. . Es ist mir recht leydt , daß
I . L - der oronprintir undt I . L. gemahlin so wenig bcy E . L. geweßcn sein,
denn ich bin versichert, daß der abschidt wirdt hart bey E -L. gehalten haben-
Es wundert mich nicht, daß der König in ? rsns8sn kranck von betrübnuß
geweßen ; nichts ist ungesunder , nichts ist gefährlicher , alß stickslnß; das ist
eine schlime gewonheit , so der König in kroussen da hatt , denn das kan
ihm aufs einen stutz den garauß machen. . . Ich bitte E . L. demütigst , sie
wollen doch mzäorä link ? ) sehr vor sein ahndencken dancken; er war der
von aller der suitts von inons . ? ortInnät )̂, so mir ahm besten gefiehl undt
ahm meisten verstandt hatte . .

660 . Vorsnillo den 9. ckuni 1708.
. . . Das äialoAUs von den zwey IbmuuLvveigiseks postilloim aufs

den printr llu ^ sns ist recht xossirlich ; das war woll das sontraris von der
LraunsvvoiFiseks äaws , die man seüfftzcn hörte , undt alß jemandt sie fragte,
ob sie umb ihren ssrvitsnr seüsftzte, gab sie zur andtwort : „soksrvitsur,
ivatt 8sksrvitsur , ick hebbe mick so dick gefreten alß ein schinderteff ". Da
sehen E . L ., daß ich mein Lraunswaigs noch nicht vergehen habe.

Es ist schon lange jahre , daß der äus äs Lsr ^ nichts spricht, sicht
noch hört alß der äuskssss äs LourAoxns ihre äamsn , die zu leben wißen
alß wenn sie auß dem kuhstall kämen, trastirsn ihn wie einen cammerknecht.
Er weiß selber nicht mehr , wer er ist, hoffe, daß er es in der armes wider

Vgl. II , S . 171, N. 5. — Die Kurf. Sophie schreibt am 27. Mai 1708 an die
Raugr . Amalie (a. a. O . 37, S . 281) : Meine freüde war ser gross, meine enckeln hir zu
sehen, Lronprins u. Oronprinossin von Prcüssen, wart aber, ehe 14 dag nmwaren , in grosse
betrübnus verwandelt, weil die bedrübte zeittung kam, daß dero kleiner xrins an die scheuerchen
gestorben war , den sie gesundt u. frisch verlassen". ") Raby ; vgl. I , S . 434, N. 4. h Vgl.
I , S . 294, N. I.
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lehrnen wirbt, denn hir lernt er nichts alß die leütteohneursach außzulachcn,
kürchlich zu spillen undt wenig zu zahlen, welches einem Herrn von seiner
gebührt gar nicht zukompt. . Alleweill kompt man mir eine zeittung sagen,
nehmblich daß man. OantbA), maä. cts Nontespnn ihr rechter ehelicher sohn,
die olinrgo von Liansart hatt, so ihm 50 000 traneleen eintrecht, undt ver-
thut der König über das 10 Millionen in bawen,. hatt der surintenäent ein
Million vor sich undt hatt 2 oder3 hundert ebargon außzutheillen, da er
gelt von zige» kan; ist eine von den nützlichsten ebnrAen vom hoff;surlntenännt
äes batirnens zu sein.

Der xrintr Lug'ens hatt zu viel verstandt, umb E. L. nicht aämlrlrt
zu haben. Weillen E. L. ja die rechte ursach wißen wollen, worumb man
xrlntr LuMns „maä. Kimono" undt „maä. I ânsiono" geheißen-) so wvll
alß den printL äe "llureineb), so war es, weillen zwei) gar gemeine huren
met verlöff met verlöff so geheißen undt man pretenäirts, daß dieße zwei)
auch darzu gebraucht worden undt allezeit ä tont vonant boau jou gaben
undt die äamon agtrton; printL Luxene mag vielleicht in Teütschlandt dieße
kunst verlernt haben. . Was vor meinen vettern von Hessen zu fürchten
ist, ist das alte sprichwort, so sagt: „Art lest nicht von art" )̂, undt die ein-
gezogcnsten werden ofst die ärgsten, wenn sie ihren freyen willen bekommen.
Mitt der Prinzessin von Hassan Herrn bruder geht es, wie das sprichwort
sagt: „äans le petit pot sont les mellienrs ärognes", iveillen er in seiner
kleinen ügur so viel verstandt hatt. Das findt ich schimpfflich, daß man
ahm Kepßerlichen hoff die besoldnngen nicht zahlt. .

661. Fontainebleau den 27. lluni 1708.
. . . So lang ich keine geister sehe, ist mir nicht bang, aber ich ge¬

stehe, daß, wenn ich waß sehen solte, würde ich mein leben nicht allein sein.
Ich erinere mich doch, daß, wie die zeittung kam, daß der bischoff von Os-
naln'uolr gestorben̂), spilte man eben die oommeäie vom dockter Faust°) undt
jederman rieff, daß der teüffel den bischoff mitt dem dockter geholt hettc.
Das könte ich nicht vertragen.

Ich weiß nicht, unter welchem nahmen die bistorie vom Kvnigsmarck
in der Oetavia ist"), habe es also nicht in acht nehmen können; ich bitte,

-) Bgl . I, S . 356, N. 7. °) Vgl . I, S . 307, N. 6, II , S . 146, N . 3. °) ----- lursuns.
Bgl . Wand er a. a. O . I , Col. 148 s. ") Bischof Franz Wilhelm, Graf v. Wartenberg,

7 1661 . °) Ueber die damal. Bearbeitungen des Faustbuchs vgl. Goedele, Grundriß zur
Gesch. d. deutsch. Dichtung, I ; Engel, Das VolksschauspielOr. Joh . Faust. — Die Herzogin
Sophie von Hannover schreibt in ihren Memoiren (Public , a. d. Kgl. Preuß. Staatsarch.
IV , S . 70) zum I . 1661 : „Nons . 1s I)no (Georg Wilhelm) üt vonir (nach Lüneburg) äss
oomsäisns allsmanäs äs IlambonvA st zs ms sorrvisns, sommo ils rsprüssntsrsnt lu
Dootsnr Haust, gus 1s äiabls smportoit". h Vgl. I, S . 194, N. 6.
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E. L. thun mir die gnadt undt sagen mir die nahmen, unter welchen dietze
lüstorio in der Oetavia verborgen ist. . Die threnen sindt mir in die äugen
kommen, daßE.L-mich bcy sich wünschen; ich dieselbe so hertzlich gern ansf-
warten mögte undt es doch unmöglich geschehen kan. Ich aämiriio offt,
wie man zu nnßers Herrn Odristi zeittcn so gar wenig ourious geweßen;
daß nian nnßern Herrn Christum nicht viel guostionirt hatt, ist gar recht,
das gab der rospoot nicht zu, aber den Imtrsi'u.̂ ), dem man kein rospoot
schuldig war̂ den hette man brass von jener weldt oxaminirou sollen. Were
mein bruder vom todt erstanden, ich würde ihn gewiß nicht ungefragt ge-
laßeu haben, undt dießes nur in der Intention, Gott dem allmächtigen besser
dinen zu können. Aber hirmitt geht der schlaff, ich muß ein klein nickerlein
thun. — Nun bin ich wider wacker undt werde nicht mehr schlaffen, es hatt
kein halb stündtgen gewehrt; es hatt mich gedurft, ich habe ein gutt trunck
bier aufs E. L. gesundtheit gethan. . .

Die linder sein poLsirlich, wenn sie nicht reden können undt sprachen
erdrücken; die rechte sprach kompt zu seiner zeit, wie es sein soll. Kinder,
wenn man sie liebt, wie E. L. thun, amusiron sehr. Zu Hanuovor hatte
ich auch Hunde, so mich zogen; ouols hatte sic mir außNiederlandtbracht̂;
einer hieß Dürg, der ander Lolimau. Wie die stürben, gab man mir vor
mein postwagelgcn ein pferdt, undt der stalknecht hieß lAcksriob; da that
ich zu IburA hernach.manchen rondt mitt ins Freüdenthal, wo alle feuster
gemahlt waren. Hirauß sehenE.L., daß ich mich der alten zeitten noch gar
woll erinere. Nack. Droloû) machte mich ein schwach sammette müh wie
ein oasgus mitt blau undt Weißen federn tragen, undt wenn ich nach hauß
kam undt die mütz abthat, steckte man mir weiße federn aufs dem kvpff. Dieß
seindt auch gar wichtige sachen vor mous. cko Dorô , umb sie in den raht
zu bringen. . Das ist doch löblich ahn Köniĝ ugmstus, so woll mitt seiner
gemahlin zu leben. Wie man mir von meines Vettern, des landtgraffenh,
oasoacko gesprochen, so soll sie aufs viel millionou kommen, undt die können
sich nirgendt ohne iuvowmoäitot außgeben laßen. Lax8sn muß ein gutt
landt sein, sich sobaldt wider erhollen zu können, 100 000 thaler in Teütsch-
landt, wo alles wollfeil ist undt wo keine odarKsu gekausft werden, ist mehr
alß hir 3 mahl so viel. .

662. I'outailloblsau den 11. ckulli 1708.
Ich muß E. L. sagen, daß die gutten zeyttungen noch fortfahren:

vergangen Sambstag sagte ichE.L., daß mous. äo Oaoö°) die gutte zeittung
gebracht, daß 6ont sich ergeben̂), aber die oittaäol noch fest hilt; Montag

' ) -- - Lazarus. ") Vgl. Br. b71. h Vgl. II, S . 23, N. 5. Karl Vvn Hessen-
Kassel. °) Louis de Matignon, Lointe de Gaco, frauz. Generallicutcnant. °) Vgl. Klopp
a. a. O. XIII, S . 132 ff.
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schickte der eonts äs in Rottes den jungen Bretts rill6 her, umb die gutte
zeittung zu bringen, daß das schloß zu Oont nicht allein mich über ist, son¬
dern auch, daß sich llrnAo ergeben ohne bludtvergießen. Das schloß zu
6anä hatt doch2 Menschen gekost, ober aufs eine sonderliche nmnir: ein
burger, der nicht oontont war, daß man den Frantzoßen Oont übergab, wie
man das thor von der oittnckol öffnet, ließ er die hohen fallen undt wieß
der soutinol den bloßen hintern, der wardt boß, nahm cs vor ein nöront
undt schoß dem burger geruht in den hintern, daß er maußtodt; ein freündt
vom bürger, umb ihn zu rechen, schoß den solckattsn todt, damitt war der
krieg zum eudt. . E. L. kennen inous. Io ckauxbin noch nicht recht; nichts
in der weldt kan ihn erfrewen noch bedrüben. Ich fange ahn, meines sohns
ehren müde zn werden, sie ängstigen mich zu sehr. Wenn ich versichert were,
daß mein sohn kein Unglück begegnen wirbt in der belägerung, so würde ich
lustig undt guttes inuhts sein, denn aufs alles andere habe ich meine
prutlno gefast. .

Es ist recht löblich ahn die Königin .̂niis, kein bludt vergoßen zn
haben; vor ein tag 8 sagte man m̂ Iorä Oa-Mi?) todt, nun aber sagt man,
er sey nur kmnisirt. E. L. werden wißen, welches von beyden wahr ist,
bitte, mir die gnade zu thun, solches zu sagen, denn ich würde recht fro sein,
wenn der glitte ehrlichw Îorcl snlvlrt were. . Ich halte I . L. den Chur-
fürst von Lrannsweig,- vor argwönisch, weillen ich nicht eine eintzige Meinung
habe auß I . L. bekommen können in aller zeit, so I . L. hir bey unß ge-
wcßen. E. L. wollen, glaube ich, sagen, daß der Churfürst es von seinem
onolo, mein Herr vatter, hatt, dennI . G.waren in der that gar argwönisch. .

663. iHoutmnobloan den 21. llulli 1708.
. . . Ich muß zuerstE. L. xmrt von meine überaus; große freüdc

geben, daß Gott der allmächtige meinen sohn so gnädiglich auß aller gefahr
errett undt er nun, Gott sehe ewig lob undt danck, ll'ortoso eingenohmcnb).
Sie haben sich biß zum endt erschrecklich gewehrt undt thaten noch zuletzt
einen mißfall, den neunten in der nacht, wo 300 xorsonon umbkamen von
meines sohns leüttcn. Er war auch im lauffgraben; es ist ein groß glück,
daß er davon kommen. Den 10. schlugen sie die okmumcko undt der Gou¬
verneur, so ein graff von Lllern ist, schickte meinem sohn ostngon undt ein
prchsot von onpitulntion, welche meinem sohn nicht gefiel, setzte derowegen
selber eine onpitulntion aufs undt schickte die ostn̂ en wider zurück; im fall
der graff von bllksrn die onpitulation nicht unterschreiben wolle, wolle er
gleich den sturm rennen laßen. Aber die in der statt wollen das nicht wagen

h Charles, Lomte de la Mothe-Houdcmcourt, sranz. Generallieuteiiant. Vgl. II,
S . 178, N. 2. Am 11. Juli 1708.
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undt unterschrieben gleich alles; also haben die unszere gleich den 11. die
pfortten besetzt, den 15. solte der gouvoruour anßziehen. Es stehet in der
Kapitulation, daß ein schloß in den bergen, so mitt 2000 mann besetzt ist
undt die vornwunieation vom Königreich Aragon undt Valanos verhindert,
undt ^.Ilor: Heist, auch solle geliefert werden. Unßcr Herrgott schickt die
suchen wunderbarlich, denn meinem sohn geschicht das glück ju8t den 11., wo
alles so gar unglücklich in bllanäoru abgeloffen ist*). . Es war zeit, daß
mein sohn dießen platz bekommen, denn der soeours ist dem graff 8taren-
borg- Mst den 9. llulli ahnkommen. . Gott gebe dießen Winter einen gntten
frieden, das würde mich ebenso sehr erfrewen alß daß lllortoss über ist, denn
ich bin greülich müde, meinen sohn immer in so großer gefahr zu wißen. . .
Es ist eine große naredcy von den g-arotton, zu sagen, daß unßer König
kranck, sein leben seindtI . M. nicht gesunder geweßen, alß nun; sie sehen
gesandt aus; undt jagen alle tag entweder den Hirsch oder schießen felthuner
undt ta88auon. . .

664. l ôntaineblsau den 25. llulli 1708.
Erster tagen werde ich das endt von der Oetavia?) leßen, nun E. L.

mir die gnade gethan, den schlüßes zu schicken. Daß der hertzog dieLolanoch
vor unschuldig will passiron machen, ist, umb haußehre zu retten. In allen
sachen lausten mitt der warheit ein wenig lügen unter. Ootiŝ) halt ich Vor¬
drucken̂), aber gar nicht vor brutal. Daß Lolauua ooguot geweßen, hatt
Laxtbausssnch nur zu woll erfahren; l̂ a88ost hatt mir auch viel von ihrer
ooguottorio verzehlt, daß ich also nicht dran zweifflen kan. Ich muß lachen,
daß hertzog Obrwtian vor eine verbeßerung hilte, daß sie sich ahn einen
endtlich vixirt hatte, mich deücht aber, daß es ein wenig ist wie das alte
teütsche sprichwordt sagt: „mitt der thür in die stuben fallen", stnde, daß der
mann desto mehr zn beklagen war, denn were sie allezeit mitt vielen manns-
leütten umbringt geweßen, hette sie nichts böß thun können, aber nur einen
alleinzu sehen ist gefährlich, wie es sich außgewießen hatt. Ich mögte wißen,vb
ihr Herr gar keine iuoliuatiou mehr vor sie hatt undt keine lust, sie wider¬
zusehen, insonderheit da man sagt, daß sie noch schön sehe. Es ist woll billig,
daß die mutterch die mühe nimbt, ihrer dochter geselschafft zu halten, denn
durch die boße anfferzncht, so sie ihrer dochter geben, ist sie schultig ahn all
ihr Unglück; das kompt darvon. Hatt sie nie begehrt, ihre linder zn sehen
undt ihr enckel? Das nimbt mich recht Wunder. Sie muß glauben, daß

st Durch die Niederlage der Franzosen in der Schlacht bei Oudenarde am ll . Juli
1708. st Bgl . I , S . 194, N. 6. st „Solane " wird iu der Octavia die Kurpr . Sophie
Dorothee genannt , st Der Name „Cotys " wird in der Octavia dem Kurprinzen Georg
Ludwig, als Gemahl der „Solane ", beigelegt, st — trocken, st Vgl I , S . 164, N. 2.
st — Lassay; vgl. I , S 199, N . 1. st Herzogin Eleonore, geb. d'Olbreuse.
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man es nicht erlauben würde . . Es hatt mich allezeit obocsuirt undt es war
gar nicht billig , daß E . L. der hertzogin twn Aollo die handt gaben . .

Mich verlangt zu vernehmen , wie E . L. die Königin in kortuA -al *)
werden gefunden shabcns, bin fro , daß E . L. dieß reißgen thun , denn das
wirdt E - L. ein wenig Verenderung geben. Ich erinere mich des Wegs nach
llli 'mcmt noch woll : wenn man auß Hammeln fehrt , muß man hernach durch
ein gebirch, wo schlimme Wege sein undt man allezeit die kutsch halten muste.
Ich finde, daß es recht mLAmtig ist, daß so viel pferdt im landt von krauir-

sein, daß man gleich ahn mehr alß einem ort 600 pferdt kan finden,
68guIpLFou zu führen . Ich glaube , daß es der Churprintzes leydt sein wirdt,
dieße reiße nicht mitt thun zu können. Wofern beh E . L. daßelbige Wetter
ist wie hir , werden E . L. eine abscheülichc hitz außstehen , aber mich deücht,
daß es nicht so gefährlich ist, alß die kälte, contrario , schwitzen ist gesundt,
das schwembt alles böße weg. .

Der warguis I ' alioti -) hatt sich gewiß beh E . L. Herrn sohn rotiiiit,
weilten er sich vielleicht cinbildt , daß er ein brnder vom Churfürstenb ) ist;
aber das ist abscheülich, daß man dem Oolonna eine von der kalioti dochter
geben, denn sie ist vielleicht seine schwester; das ist unerhört , was die oon-
nstablo gethanh . .

665 . l^ontainoliloau den 1. ^ ngMti 1708.
. . . Ich hatte woll lüutten hören , ist wüste aber nicht, in welchem

dorff ; nun weiß ich es . Daß man hir verlohren hatte °), wüste ich woll,
aber keine umbstände , denn man darff nicht davon reden , undt die in der
ai'inöo sein, dörffen nichts davon schreiben. Ich bin gewiß , daß es E . L.
erfrewet , daß Dero enckel sich so woll gehalten undt so glücklich davon ist
kvmmensi. . . . Ich Hab zwar mein Nachmittagsschlafs verricht , wolte aber

h Die Gemahlin des Königs Pedro v. Portugal : Marie Sophie , Tochter des Kurf.
Phil . Wilhelm v. d. Pfalz , welche damals über Hameln nach d. Bade Pyrmont reiste. Die
Kurf . Sophie schreibt am 26 . Jul . 1708 an die Raugr . Louise (Publ - a . d. Kgl . Preuß.
Staatsarch . 37 , S . 285 ) : „Die Königin von koickigsl wirdt durch Hamolsu ziehen ; der
Chursürst lest I . M . durch das ganse landt äskro ^ ihren ; ich wil I . M . zu Lamslsn die
visits geben sn rodo " ; am 16 . Aug . schreibt sie aber an d . Raugr . Amalie : „ Sie werden
schon wissen , daß ich nicht zu Larnslsu bin gewessen , u . hatt Courpfalz die Königin v. Por¬
tugal auch nicht gesehen" . -) — kalsotti . h Georg Ludwig von Hannover ; vgl . II,
S . 120 , N . 7. st Vgl . Br . 590 . h In der Schlacht bei Oudenarde am 11 . Juli 1708.
°) Der Kurprinz Georg August hatte sich in der Schlacht bei Oudenarde an der Spitze der
Leibschwadron von Bülow ' s Dragonern dem Feinde entgegen geworfen . Im Handgemenge
stürtzte sein Pferd , von e. Kugel getroffen , zusammen u . er wäre gesangen worden , wenn
nicht der Commandant der Schwadron , der Oberst Joh . Albr . v . Lösecke von s. Pferde sprang
u . den Kurprinzen Las seinige besteigen hals , wobei Löseckc e. tödtl . Hieb empfing , woran er
nach wenig Tagen in Oudenarde starb.
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nicht schweren, daß mir noch ein wenig ein nickerle kam, denn es ist heütte
ein recht schlüffericher tag , bin gantz thum , fürchte, daß es nun übel mitt
meinem schreiben ablauffen lvirdt . Weillen der rommrZ vor lügen muß ge-
nohmen werden , wirdt die printMs von Allen -), so man vor unschuldig drin
will Mssireu machen, übel entschuldiget . Es were mir leydt , wenn ich schul¬
dig sein solte, daß I . L . der Chnrfürst nndt der hertzog von Lrarm ^ vsig'
sich über den romao wider brouillii so solten . Der hertzogb) halt den Chur-
fürsten )̂ beschrieben nach der prllrtLss von lpllsa ^ klagen, denn sie soll sich
alß sehr über ihren Herrn beklagt haben , daß er zu trotzig mitt ihr umbginge,
aber nicht, daß er sie solle erwürgt haben . Mich wundert , daß der Chur¬
fürst kein orärs hinterlaßen , daß man Gott in allen kirchen dancken solle,
wenn einige gntte botschafft kompt. Zu straswnrg - fürcht man I . L . den
Churfürsten unerhört . Wenn so brasse leütte umbkommen , denck ich alß ahn
wacls 6orimsI , die sagte, daß der Könige „ ll's vsum " der partioulisrs ihre
„äs protnnäis " seyen. . Alle nnßere printLSn , so in der armes sein, be¬
finden sich Gott lob woll , sie haben sich woll gehalten . Norm , äs Van-
äosms °) soll zweh psr 80 uso , so beh dem äuo äs llourAog 'ns sein, die schuldt
geben, daß die schlagt verlohren gangen . Nons . äs Vauäv8ws hatt Hertz
nndt verstandt , aber man wirfst ihm allezeit vor , daß er ein wenig faul ist
nndt gern zu bett ligt oder met verlöff aufs dem kackstnhl sitzt. Es ist len-
ger alß 10 fahr , daß mir jemandts , so des äas äs LouiM ^ os oro8<;op
gesehen, gesagt, daß I . L . unglücklich in krieg sein würden nndt eine lmtaills
verlihren ; es ist doch wunderlich , daß es sich so eingetroffen hatt . Man redt
nicht weniger hir von der bataills , alß beh E . L-, aber ins vhr nndt nicht
offendtlich. .

Ich schnarch unerhört , seyder ich so unmäßig fett gewortten bin , gehe
derowegen zu Vsr8rrills , wenn man predigt , nicht 'minder wo der König sitzt,
denn ich fürcht alß ich werde ihm ein gesetzgen daher schnargen , gehe dero¬
wegen in die triduos , Wenns predigttag ist. Die gespenster fürchte ich gar nicht. .

Es ist wunderlich , daß beh der großen Hitze derkbsm so außgelosfen
ist ; diß jahr wirdt kein gntt lveinjahr werden , denn weillen der Rbsin so
groß , wirdt man Laebus altrrr nicht beh Laodirrasll zu sehen bekommen,
welches das Zeichen vom gutten wein ist. .

666 . k?ontLM6dIsau den 11 . ^ ag-asti 1708.
. . . Von Chur Lassen hört man gar nichts hir , weiß nicht, waß

auß dem kindtlein werden wirdt ; er wirdt aber nicht viel außrichten können,

h Die Octavia des Herzogs Anton Ulrich , h — Ahlden . Anton Ulrich . Ge¬
org Ludwig , h Der Marschall Louis Joseph , Duc de Bendome ; über sein Auftreten gegen
den Duc de Bourgvgne nach der Schlacht bei Ondenarde vgl . Nsin . äs 8t . 8inwn VI,
57 ff. 88. 96 ff.



wenn seine soldaten alß davon lanffen , wenn sie den feindt sehen. Vor
dießem war iullmtoi -ie undt eavalloiio gutt hir undt siegten liberal ; ich weiß
nicht, wie sich alles so sehr geendert ; es scheindt alß wenn durch der Königin
tvdt alles glück ein ende genohmeN hatt . . .

Grass klntou seine Iiistorio weiß ich gar wvllh undt so woll , daß,
wie ich den jungen graff klatton hir so gar hoffärtig sähe, daß er meinte,
er thete sich viel zu kurtz, zu folgen was ich ihm sagte, da nahm ich ihn in
mein oabinot undt sagte zu ihm : „Ich bitte , sagt mir doch, woher kompt
ewer Hoffart ? denn entweder scydt ihr desklattou sein sohn oder nicht, seydt
ihrs nicht, so seydt ihr nur ein bastart , habt also kein ursach, stoltz zu sein,
seydt ihr aber sein sohn , so wißt , daß ihr auch nicht weit her seydt, denn
ewer vatter ist nur ein bastart von einem edelman undt gar nicht von den
rechten klatton ; also wie ihr es auch nehmen mögt , so wißt , daß ich euch
zu viel ehr ahngethan ; es war aber auch nicht cwerthalben , sondern weillcn
ma tauta eüch mir roeomauckirt ; deßwegen auch werdt ich euch salvirou;
wenn ich eüch aber nach ewern morittou undt Hoffart traotiroo solte, müstet
ihr mir etliche jahr in der bastillon stecken". Er wurdt bleich wie der todt,
wie ich ihm dieße baraug -uo machte, muß also seines vatters gebürt nicht
gewust haben . . .

667 . kontaiuobloau den 18 . ^ uxusti 1708.
. . . Der graff von LKsrou soll ein gar wackrer mann sein, hatt sich

gar woll gewehrt , drumb hatt man ihm auch alles aooorckirt was er ge¬
fordert ; seine gemahlin ist zu IlevcksIberF bey den rangräffinen . Dvnisso
kan Wider schreiben; ich finde sie glücklich, daß sie in dem gutten Heydelberg
sein können. . Das muß ich gestehen, daß mein sohn Gott sey danck nicht
von verstandt fehlt , er hatt auch nicht übel stuäirt undt weiß ein wenig mehr
alß die andere fürsten vom Königlichen hauß . In die schwerste fachen hatt
er seine gröste lust : das macht auch, daß er offt die leichtsten suchen zu viel
vsAlig'irt . llmriäa undt Dortose hatt er allein durch seine eygene opiniatrotot
erobert , denn der gantze kriegsraht war dargegen ; darnach hatt man ihm
alles fehlen laßen , da hatt er durch iuäustrio machen müßen , daß er undt
seine arme « nicht Hungers gestorben sein.

Der La ^ orfürst )̂ jammert mich; ein Churfürst unter die Frantzoßen
ist wie ein fisch auß dem waßer , man weiß nicht mehr , was es ist. Es
hatt mich geschmertzt, wie ich Chur 6ölu )̂ so gar ellendt undt schimpfflich
habe zu Vorsaillon herumer trottlen sehen ohne jemandts rechts bey sich
zu haben.

h Vgl . Br . 407 . h Der Kurf . Maxim . II . Emanuel . h Der Kurf . Joseph Clemens,
Herzog zu Bayern.



Unter miß geredt , ich finde , daß der König in UrsULsen eine thorheit
thete, wenn er sich wider verheürahten solte )̂ undt würde eine schlegte frenndt-
schafft ahn seines sohns gemnhlin crweiße», die er doch so lieb soll haben,
ihr eine Königin vor die naß zn setzen. Dieße große freündschafft mnß ab-
genohmen haben ; das habe ich woll gefurcht, wie ich gesehen, daß er so viel
reißen ohne seine linder that ; ich forchte, daß dießer König ein wenig un¬
beständig ist. Die gedult , nmb geblitzt zn sein, so der König in Uroussvn
halt , hette ich mein leben nicht, sich kopfswche zn machen wegen einer mütz.

668 . Vorsaills den 2. Lsptomkmr 1708.
. . . Der dne de UourKo§ ne, zn dem sich der duo da Lsrwioll ge¬

schlagen, ist nun in vollem marod , Inslo zn entsetzen̂ ). Gott gebe, daß es
woll ablauffen möge ; geht es aber übel ab, werde ich nichts davon erfahren,
alß durch E . L. Es ist wahr , daß viel gefangene von Ondonardo nach
Uontainobloan gekommen sein, aber weilten man hir nicht will , daß man
von der sachen spricht, habe ich nicht viel fragen dörffen . . Es ist mir recht
leydt wegen E . L. beyde enckeln, daß der König in Uronsson die thorheit
thun will , sich Wider zn heürahten . Darauß sicht man woll , daß kein glück
in dießer weldt beständig sein kan. Mich wundert , daß die rühte vom König
in Urottsson sich nicht übergeben haben , eine so wüste Vertäuung zu sehen.
Der guttc König ist doch schon nahe beh seine 52 fahren , da fürchte ich, daß
das grüne nicht woll bey stehen wirdt ; ich glaube , daß er sich schümbt, E.
L. davon zu schreiben )̂. . Der König in kroüsson muß ein gar mklMitllees

*) Die Kurf . Sophie schreibt am 16 . Aug . 1708 an d. Raugr . Amalie (a . a . O - 37,
S . 286 ) : „Der König von Ilrnsssn ist mit grosser maAnillosnos zum Herzog von Schwerin,
u . sagt man , I . M . würden die Prinzeßin schwester vom Herzug heiradten " . Nach d . Tode
des ersten Sohnes des Kronprinzen (vgl . II , S . 171 , N . 5) soll d. Graf Wittgenstein , weil
keine Hoffnung auf ein zweites Kind u . die Succession in Gefahr sei, den König Friedrich I.
veranlaßt haben , zu e. dritten Vermählung zu schreiten . Der König wählte die Tochter des
Herzogs Wilhelm von Mecklenburg - Schwerin : Sophie Louise . -) Marlbvrough u . Prinz
Eugen hatten im Aug . 1708 gemeinschaftl . die Belagerung der starkemFestung Lille begonnen;
vgl . Näheres bei Klopp a . a . O . XIII , S . 143 ff. Auch die Kurf . Sophie erging sich
über diese dritte Vcrheirathung des Königs mit sarkastischem Spott in Briefen an die Rau-
gräfinnen (Public . 37 , Br . 320 — 24 . 328 f. 33l ) : „Der einzug von d. Königin in Berlin
soll ehrst den 26 . Nov . sein u . scheint es , daß den König am meisten um die osrsnronisn
zu thun ist. . Die äootorsn sein bang , daß e. junge gcmallin I . M . todt würde sein . .
Der König sol ser verliebt sein , auch ein Ochsenkopf in sein wapen mit zwe grosse Hörner
bekommen haben durch disse ailianos zum voraus . . Es wirdt von die H 'inoossin von
Schwerin viel guttes u . viel bösses gesagt ; es mag auch beydes wol wahr sein , wohl dem,
der sich bessert. . Wan der braut ihre üwtori in Verse solte gesezt werden , würde inan viel
Nmtsri tharzu haben ; der Grass von Wartenberg sowol als alle leutte zu Vsi -Iin wissen es
wol , er ist aber fro , einen oumsruL an seinem Herrn zu haben . . Jnmittels gehet das
grosse rnaZnikioonos zu Lsrlin vor sich; wie nian bey grosse Herrn Pflegt zu orscioimsn , so,



189

beylcigcr halten wollen , aber wie ich alleweill nuß E . L. gnädiges schreiben
gesehen, so wirdt man ihm den tantz woll geigen können:

„Solt die brant ein jungfer sein, das nehm mich ewig Wunder" ;
Die reue wirdt da nicht fehlen ; er wirdt meinen, es sehe seiner unterthancn
flug . Ich glaube , daß die lust , dieße oorsmoinon zu sehen, beh E . L. enckeln
schlegt sein. Oolbo jWartcnbergj nndt seine fraw mäßen nicht mehr in gnaden
sein, weillen man ihnen dicßen Handel heinA) gehalten hatt . . .

669 . Vsrsuillo den 20 . Leptsmbsr 1708.
. . . Zn Lorlin macht man sich jetzt lustig , aber ich wolte mein kopff

verwetten , daß es aufs die lum ^ ) onßgehen wirdt nndt die rewe baldt folgen.
Die braudt soll ein frisch stück fleisch sein nndt die sich übel mitt dem übel
befundenen nsptor behelffen wirdt ; das wirdt ein zweytracht machen. Ich
habe von hertzen gelacht, daß E . L . sagen, daß die prinoos von Schwerin
wie die Königin L8tor wirdt entpfangen werden mitt einem gebogenen roptor )̂.
Der König in Schweden wirdt dieße prlutLW sehr ostinnron , weillen sie
lutbonsob bleibt, nndt solte sie gleich den gutten König von Ergüssen zum
Iiunero ^ machen, wirdt er sie doch vor tugendtsam halten . .

Die pfarer vom hertzvgsi von LrrrunsivoiK mäßen iinportinonto naren
sein, nicht vor ihres Herrn enckel̂) betten zu wollen , noch Gott dancken, daß
sie glücklich zu Luroolono ahngelangt ist. Das ist in meinem sinn straff¬
würdig . Alles endert nndt verkehrt sich in itzigen zeitten ; die Pfaffen werden
naren , die krieger einfaltig , die Weiber regiren die münner , wißen nicht mehr
was sie thnn , linder werden naßeweis , junge leütte iwportinont . Doller alß
die Welt nun ist, glaube ich nicht, daß man sie jemahlen gesehen hatt.

Man uckllnrirt hir des Königs in Schweden butuillo gegen die Nos-
oovvittor , insonderheit lobt man die freündtschaft , so er seinem oberstleüttenant
von seiner leibxsräo erwießen , ihm sein pferdt zu geben nndt allein zu fuß
zu fechtcrck). Ich wünsche, daß er noch vor seinem endt den pupst ooriZiron

wie man sagt , hat cs an der braut nicht gefehlt " ; u . nach der Hochzeit : „Die ksstivitstsn
haben nun ein endt zu Lsrliu . . Ueber unß ist d. König böß , hat unfern Neujhars-
brif nicht wollen emsangen , weil nicht „Herzog von UsoLslburZ " tharin stehet" rc.
0 — geheim, h „lami ", ein aus den alten Tonbenennungen gemachtes Wort , welches einen
Klageton ausdrückt u . daher für den kläglichen Ausgang einer Sache genommen wird ; vgl.
Schiller u . Lübben , Mittelniederd . Wörterb . II , S . 616 : „dat wart np een la -mi utlopen " .
-h Vgl . Buch Esther 5, 2 . Anton Ulrich . °) Prinzeß Elisabeth , si Vgl . Voltairs , Hist,
äs 01rarl88 XU , livrs IV , bei Erzählung der Schlacht bei Golowczin 25. Jun . 1708:
„Ostts oavaUsris MAuit Is roi au. milisu äu oomdat ; alors il monta a olrsval , maig
guslg ûs tsmps axrs8 il tronva äans 1a inslsv un ssuus gsntiUromms 8nsäoi8 nomms
0Msll8tisin , gull aiinsit dsauvoux , d1s88s st Iror8 ä 'stat äs marolrsr ; il 1s lorya ä
xrsnärs 8vn olrsval , st sontiuua äs oommanäsr a xisä a la tsts äs 8on inkantsiis " .



möge, wie I . M . cs im sinn haben . Mich belicht, es stehet einem Imros
woll ahn , nicht lang zu leben, denn wenn sie alt werden , cndert ihr glück
nndt fallen hernach in Verachtung. . .

670 . Vorsnillo den 20si . goptsmbor 1708.
. . . Von dem Immor , wie die prineos von Schwerin sein soll, so

glaube ich, daß sie mehr von dem ziraht hclt , den der König in kroiisson
seinen rähten gewießen, umb sie zu porsunckiren , daß er noch deüchtig zum
hcürahten were, alß die schönne hcüßer.

Morgen wirbt mons . Lpllokor Herkommen nndt meinen brieff abhollen,
drumb schreibe ich jetzt wider . Ich kan E -L. leyder aber gar nichts artiges
berichten denn daß das alte weil? ) boßhafftiger ist alß nie nndt ihr puxil,
die hertzogin von lkourMKns , in ihrer boßheit nndt falschheit erzigt . Sie
macht die ckuoliosso cks LonrgDAno mitt großen oappon , nmb betrübt nndt
ckovot zu scheinen, in alle große meßen lauffen ; nndt in alle snlnt da that
sie alß wenn sie weindt nndt fasttage hclt , nndt nachts haben wir sie sehen
mitt ihren clamon durch die fenster ineclianosobsch halten nndt sich brass
lustig machen. Sie kan 2 doutoillon puro wein außsauffen , ohne daß mckn
es ihr ansicht, nndt ist so eoguot , daß sie biß aufs ihr eygene 68ou^ or nach-
leüfft . Da sehen E . L., wie falsch alles hir ist. Das alte wcib macht dem
König weiß, daß ihresgleichen nicht ist in gottcsforcht nndt tugendt , nndt
das glaubt der gutte König heyllig . Alle tag thnt sie mir drusguorion,
lest mir ahns Königs taffel die schüßeln, wovon ich eßen lvill , vor der naß
wegnehmen ; wenn ich zu ihr gehe, sicht sie mich über eine axcl ahn nndt
sagt mir nichts oder lacht mich anß mitt ihren äainon ; das befielt die alte
express , hofft , ich würde böß werden nndt mich aiuportiren , damitt man
sagen möge, man könne nicht mitt mir leben, nndt mich nach MonturU ^ ) zu
schicken. Aber ich merck den posson , lach also nur über alles was sie ahn-
sangcn nndt beklag mich nicht, sage kein wordt ; aber die warheit zu bekennen,
so führ ich ein ellendt leben hir , aber mein partdio ist gefast, ich laß alles
gehen wie es geht nndt rnnusiro mich so gntt ich kan, dencke: die alte ist
nicht unsterblich nndt alles cndert in der weldt ; sie werden mich von hir
nicht wcgkrigcn alß durch den todt . Das macht sie verzweifflen vor boßheit.
Nicmahlen ist jcmandts so ubsolutts geweßen alß die Nnintonon ist, aber
wie sie ignorant ist nndt nichts alß das bürgerleben verstehet nndt doch über
alles roZiren will , drumb geht alles so überzwerg °). Das Weib ist abscheülich
gehast zu kni -is, sie darff sich dort nicht offendtlich weißen , ich glaube , man
würde sic steinigen . .

0 Dasselbe Datum wie im vorhcrgeb. Briefe ! So im Original . ") Die Maintcnon.
h Vgl. 1, S . 12, N . 1. Der für die Herzogin bestimmte Wittwensitz. h Vgl. I , S . l 12, N . 3.
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Nonsgr?) hntt gar gewiß die stinckcnde Oboin̂) gehenraht, der lebt
mitt sein Iris «laus uns paix prokonäs et ne eonte pour rien tont Is reste
än wonäs. Die änobesse üe 6onr§oAns soll einmahl zu ihrem Herrn ge¬
sagt haben: „j 'airne bien ä vivre, mais je vouärois seullewent wourir pour
4 on 5 mois et pouvoir revenir aprss pour voir, gui vons ssponseries
vlanäestinswent, pour In Ire ls 3. towe". Da sehenE.L-die falschhcit von
dießcr jungen äawo undt wie sic die leütte, so sie ahm liebsten soll haben,
traotirt; sie ist umbringt mitt ein Haussen junger äawen, so die impertinentste
orsatnren von der Welt sein, insonderheit3 döchter von dem äue äs idloaills.
Ilnßere änobesse ä'Orleanŝ ) hatt durch geschcncke der änobesse äe Lour-
xoxne gnaden erworben. Wenn E. L. sehen sollen, wie alles drunter nndt
drüber geht, es ist gar zu possirlich. .

671. Vsrsaille den 23. Leptember 1708.
. . . Man sagt, was ich glaube, daß alle abendt maä. äe Naintenon

5 oder 6 große pagnstten von den hoffspionen bekompt, alwo man ihr
rechnung gibt von alles was bey hoff vorgeht. Die Spionen seindt leütte
von qnalitet, die haben unter sich schweitzer, so nur gebraucht werden, vor
alle thüren zu gehen, umb zu sehen, wer auß undt ein geht nndt wo die
leütte hingehen nndt welche fleisch fasttags eßen; das wirdt alles der äawsn
aufs ihr toilstts gelegt, die den König davon unterhelt. Gestern sprach inon-
sisur ls äaupbin mitt mir ahn lasset, welchesI .L. lang nicht gethan hatten,
verzehlten mir, wie sie ein neü schloß zu Nsnäon haben bawen laßen, das
taffelwerck allein ihm aufs 110 000 lranoben kompt, ohne den bau, so drey-
mahl so viel kost. Da bekümmern sichI . L. mehr umb alß was in Flan¬
dern vorgeht. .

Es ist so ein starck Wetter ahm Himmel, daß ich mein popir nicht
mehr sehen kan, man kan sagen wie das liedt:

„Es blizet der Himmel, es donnert undt braust".
Ich komme aber wider aufs kerlin, da der junge Obr E. L. viel von vcr-
zehlt hatt. Der König in krenssen hette sich mitt den oeremonisn vom
rittersorden begnügen sollen, da kan ihm kein obaZrin von kommen, aber
vom heüraht mögte die reü woll baldt folgen. Das ist in meinem sinn ein
doller einfahl, daß der König in I' renssen seinen hoff aufs spanwob will
ahnziehen laßen; das bedeütt ja nichts. Ich fürcht, es geht dem König wie
das teütsche sprichwort sagt: „Wenns der geiß zu woll ist, so geht sie auffs
eyß nndt bricht ein bein'ch. Der König in kreüssen mitt seinen oeremoinen,
wenn ichs sagen darff, kompt mir vor wie ksrrin vanäin , wenn er alß

si Der Dauphin. -) Vgl. I, S . 206, N. 6; vgl. den spätem Br. 744. h Marie
Franpoise; vgl. II, S . 161, N. 3. si Vgl. II, S . 45, N. 4.



richten willst . Der oroupi -mtL nndt die oronpriiitrss hetteu osremouisn er-
dcncken sollen , ihn damitt zu oeonpiron , damitt er ahn keinen heüraht dencken
solle. Man beschreibt mir die braut von dießem König von einem so ge¬
meinen Humor , daß das ansschlassen ihr woll nicht gefallen kan. Ich furcht,
es wirdt greulich hapern , denn solche tempsramsnt laßen sich unmöglich zwingen . .

Man muß zu Hannover viel heüßer abgebrochen haben , so jenscyt
die Leine waren , gegen E . L. apartsmsnt über . Von grundt der seelen ist
es mir leydt , daß ich die enderung von Hannover nicht sehen kan, noch E.
L. dort auffwarten ; es geht mir aber wie das krantxösolis sprichwordt sagt:
„oü la vlrevre sst lies , il kaut gu 'elle broutts " )̂ . . Der öamsrstsin , dem
nian so viel stücker auß dem leib schneydt )̂, muß von dem seborboole kranck
sein, das wirdt jetzt hir im landt auch gar gemein. . .

672 . Versaille den 28 . Oetober 1708.

. . . Ich furcht , ich furcht, daß alle die großen freüden zu Lerlin in
hertzenleydt werden verwandelt , denn wenn es wahr ist, wie man sagt nndt
das geschieh in gantz Teütschlandt undt Hollandt soll gangen sein, daß die
braut uuterschiedtliche Aallanterion gehabt hatt . . Lügt man aufs dieße
prirmss , muß sie, wie E . L . gar recht sagen, viel feinde haben . Ich muß
gestehen, daß es mir gar impertinent vorkoinpt , daß adeliche clamsn den
reichsgraffinen nicht mehr weichen wollen . . Außer die maltotisi ^ ) undt
xsus ä 'atkairs5) seindt wellig lcütte hir , so sich nun großen reichtum berühmen
können ; Villars allein hatt sich in der Pfaltz reich gemacht, der mareebal
äs Narsin hatt ihm einmahl ins gesicht gesagt, daß sein reichtum nur ge-
stollen gutt were ; Villar sagte, es wcre kein gestollen gutt , weilleu cs ihm
der König geben ; Llarsin andtwortete : „ls roi ns sauroit vous äonnsr os
gui n'sst pas ä In^ et je ns vouärois pa « avoir autant ä ms rsproolisr " . .

h Der Richter Dandin in der Komödie I . Racine 's : xluicksui-s" (eine Nach¬
ahmung der Wespen des Aristophanes, (Sang u . Gebrechen der Rechtspflege darstellend) ist
der Typus eines schwachköpfigen, linkischen Menschen. Perrin Dandin war in Frankreich der
Name für die Personificiernng eines gewissenlosen Richters , welcher sich auf Unkosten der
Parteien bereichert. Ferner beißt George Dandin die Haupt - n. Titelrolle in der Komödie
Molisre 's , ein dummstolzer, reicher Bauer , welcher eines Edelmanns Tochter geheirathet u.
sich dadurch viele Unannehmlichkeiten u . Kränkungen zugezogen hat , zu sich aber stets sagen
muß : „tu I'a voulu , Oauäiiv '. h Ou I. oll. s . I., il k. g. llr . : Man muß sich nach der
Decke strecken, h Die Kurf. Sophie schreibt am 13. Oct . l708 an die Raugr . Louise (a. a.
O ., 37, S . 289) : „Wir haben hir den jungen hoffouvalir lllawsr8tsiu , dem inan inout
s— Monate längs mit glnenden eisen im leib gcbernet hatt u . mitt brandewein , den sie an¬
gesteckt hatten ; und nach alle den martern , so er geduldig ausgestanden, ist er verwundert
worden, daß man ihm den todt angesagt hatt , u . wirdt es wenig stund mitt ihm währen".
)̂ mrütotiors : Steuerbeamten , Gclderpresscr. <h gsns ä 'E . : Geschäftsleute.
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673. Vorsküllo den 18. November 1708.
. . . Nun wirdt woll das behlager vom König in Ib-eUssen baldt

ahngehen. Es muß dochE.L. beyden enckelen schmertzen, zu sehen, daß der
König, ihr Herr datier, so eine große undt ohnnohtige thorheit begeht. Die
gräffin von IVittzenstein muß doll mitt ihrer xerngnen anßsehen. In Zranä
Imbit tregt man selten krlbaln̂), aber ich glaube, daß unßerm Herrgott wenig
dran gelegen ist, ob man ein oder zweh Külmla, tregt; es were besser, die
braut hette 10 Külmla, undt keinen eintzigen liebhaber gehabt, das were viel
gotssörchtiger. Die biAottsrie ist eine unlehdige, darunter versteckt sich ge-
meinichlich alles bößes. Es were aber ein glück vor den König in krotlsson,
wenn der Königin biAottsrio ihn allezeit verblenden könte undt er nie nichts
erfahren könte. Solte die oronprilltMO ernstlich schwanger sein undt einen
xrintMn bekommen, muhen sie sich woll nach trewen leütten umbsehen, so
vor das kindt sorgen, denn solte die Königin auch kinder bekommen, halte
ich dießen print/sn in gefahr, denn der biZottorio ist gar nicht zu trawen;
Gott wolle E. L. enckel undt nhrenckel behütten. .

Ich kan mich des mvlorcN Kanebsster') nicht mehr recht erinern,
seinen nahmen erinere ich mich woll undt daß er der letzte englische am-
ImWaclour hir geweßen. . Hir im landt bey hoff undt zu karis verstehen
die Weiber die haußhaltung gar nicht. Die hertzogin von 2olch muß es anff
dem landt gelernt haben in der provintx; ich glaube, daß sie auch woll
waschen kan, denn sie ist arm erzogen worden. Mein Vetter, der landtgraffh,
hatt groß unrecht, seine oasoacko, weillen sie so über die maßen schön ist,
nicht recht aboopiron zu laßen; unter unß geredt, so deücht es mir doch
eine ohnnöhtige sach, undt deücht mir, daß der landtgraff das große gelt, so
I . L- dort ahngewendt, nichtiger brauchen können. . .

674. Narl̂ den 29. Novombor 1708.
. . . Ehe wir aufs die jagt jgingens, ist ein cammerknecht mitt der

gutten zeittung ahnkommen, daß mein söhn durch den ebevalior äo Nastoltch
die statt undt das schloß Oonmch einbekömmen; die unterstatt haben sie mitt
sturm, den degen in der saust erobert, undt wie sie den 16. das schloß undt
die oberstatt stürmen wollen, haben sie sichL ämorotion ergeben undt seindt
alle kriegsgefangene geworden; es waren 950 mann in dem schloß, Engländer,
frantzosche üossrtours undt kortuglsson. . NackH» Louüerv') war viel älter,

lalbala : Falbel , Faltenbesatz, Volants . Am ll . Nov. 1708 schreibt die Kurf.
Sophie an d. Raugr . Louise (a. a. O -, 37 , S . 292) : „Wir haben Mylord Manchester hir,
der amtzassaäsnr in Franckerich u . zuletzt in Venedig ist gemessen; ein ser ehrlicher, feiner
Mann ". ") Eleonore, geb. d'Olbreuse, Karl von Hessen-Kassel. °) Der Chevalier d'Has-
feld, später franz . Mar 'schall. °) Vgl. die Win . äs 8t . 8imon VI , S . 175. h Vgl. II,
S . 119, N. 2.

Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis. Charl - v. Orleans II. 13
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alß Herr Leibnitz, denn sie hntt über 90 jahr gelebt ; ich habe sie offt sgc-
seheisi, sie hatte ein groß lang gesicht alß Wenns bon holtz geschnitten were.
Sie war gar ernstlich undt tanb wie ein topff , aber wenn man sie reden
machte, sähe man doch woll , daß sie viel verstandt hatte . Aber man tonte
nichts heßlichers erdencken alß ihr amant kelissonsi war ; er war kurtz,
shattesj breytte axellcn, gantz viereckt, den kopff zwischen den schuldcrn, pech-
schwartze haar , ein vierecket glatt gesicht voller naht von kinderblattermahler,
so gelb waren , ein großen mnndt von einem ohr zum andern , dicke leffzen
wie ein mohr , das maul immer offen, viel zahnlncken nndt die zähn , so noch
im maul waren , schwartz wie kohlen ; die naß war breydt undt recht auff-
geschürtzt wie die boloiisswolls hündtger ; er hatte große weitte schwartze äugen
mitt rodt dorckirt undt voller okmssis nndt Weißen eytter , nndt in den ecken
von dem mnndt immer geyffer ; aber viel verstandt , undt wenn man ihn
reden hörte , gewohnte man sich ahn seine hcßlichkeit undt sers kam einem
nicht mehr so edoguant vor . Hirauß können E . L. woll leicht urthehllen,
daß mackUs Lonäor / mons . cko I ŝibnitr : schön wie ein enckelsi würde ge¬
funden haben . In viellen ortten der Hehl, schriefft stehet, daß man den leib
vasto/sn soll, alt undt ncü tostamout ist voll davon , ich meine aber , daß
es gennng ist, das übel mitt gedult zu tragen , so unß von Gottes handt
herkompt , alß sich selber zu peinigen ; Irr Droppob ) habe ich nie lcyden können;
was konten so manche arme leüttc davor , daß der abbs äo 1!nm;nv )̂ seine
Etros , naaäs cko Uonbasson )̂, verlohren undt verzweyffelt war ? denn das
hatt ihn la, lllrappo erdencken machen undt sonst nichts , undt das finde ich
gar nicht ckovot. Aber rrpwpo ich vergehe, daß ich meinem beichtsvatter
habe versprechen müßen , nicht mehr hirvon zu sprechen. .

675. Vsrsaillo den 6. Oooowdor 1708.
. . . Vor 4 oder 5 Wochen habe ich 9 große büchcr gekanfft, wo alle

statte von gantz Tcütschlandt sein, recht schön gestochen von Norian °). Da
seindt die schönnen heüßer undt gärtten , so bcy IVion sein, in ; ich habe mich

tz Vgl . I , S - 182 , N . 1. 2) So « für „ Engel " . La Trappe ^ Fallthür , enges
Thal , wo 1122 die ber . Abtei gestiftet wurde , anfangs der Cistercienser , das Kloster war im
17 . Jahrh . ganz verfallen u . zuchtlos entartet . Abbä de Rancä , Reformator des Klosters
La Trappe . Derselbe wurde nach einer in Ausschweifungen verbrachten Jugend Mönch u.
dann 1665 regulierter Abt von La Trappe . Weil ihm die Regel der Cistercienser viel zu
mild dünkte , reformierte er diese und steigerte ihre Bestimmungen bis zur größten Härte.
6) Marie de Bretagne , Duchesse de Montbazon . lieber ihre Verbindung mit dem Abbä de
Rancö vgl . die Uömoirss üs 8t . 8imou , II , S 89 f. °) Matthäus Merlan d . Aeltere , geb.
zu Basel 1593 , ließ sich später in Frankfurt nieder , wo er Radierer war u . e. starken Kunst¬
handel trieb ; si 1650 . Berühmt sind seine Topographien , besonders Deutschlands , nach s.
Tode fortgesetzt , 30 Bde ., Franks . 1640 — 1688 . Die Beschr . der braunschw .-lüneb . Lande
erschien 1654 , wo zu S . 100 eine große Ansicht der Stadt Hannover.
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gcmtzen cibendt gestern mitt nmusirt. In einem tomo ist auch Hannover;
da betracht ich offt meine fcnster, denn es ist ju8t auff deren seytte genohmen
nndt wie es zu meiner zeit geweßen; das betrachte ich nicht, ohne fleißig
undt mitt respeet nndt danckbarkeit ahn mein hertzlieb um taute zu gedencken.

Das kan ich nicht leydcn, daß der König in kretwseu einen edclman
nndt eine cammerdiners geweßene Wittib vor rechte fürsten nndt fürstinen
will gehen macheni); da thut der König sich selber tort mitt undt wirdt sich,
wie es in dem fall billig ist, sehr verhaft machen. Ein brautschlep tragen
ist etwaß anderst undt kan woll hingehen, denn den breütten thut man ja
allezeit die gröste ehr ahn: hir, wenn sich eine printMssiu heüraht, tragen
ihr die negsten verweinten den schlep. Das were die riäioulsto such von der
Welt, wenn der König inkroüsssu seine verwanten hinter seine äomostiguou
solte gehen machen, die gantze Welt würde ihn außlachen.

Ich werde soeben mitt E. L. gnädig schreiben vom 26. Mvoiudor
crfrcwet, sambt ein brieff vom König in krsüsseu undt voi-8 anff die braudt,
wie auch suooiuto rolatiou vom einzug: sage vor alles gehorsamen danck.
Aber ich fürchte, daß der einzug mitt lantter Hörner, alß Posthörner, jagt-
hörner, ein schlim obmen sehe: was mitt Hörner im ehestandt ahnfengt, kan
woll mitt Hörner enden. Den brieff vom König in ? reii88en finde ich sehr
höfflich, aber in meinem sinn hette er nicht wider heürahten sollen; es ist,
unter nnß geredt, eine rechte naredey, im 51. fahr verliebt sein undt sich
heürahten zu wollen, ohne vorher zu exuminiren, ob nichts gegen der Per¬
son zu sagen ist, so er lust zu nehmen hatt. Es ist recht riäionl, daß der
König in kreüssen die insolent/ von graff von Warttenberg leyden: priut/eu
von des Königs eygen hauß undt seiner leiblichen uispee den rang zu äi8-
putiren; das ineritirte straff undt gefüngnuß; undt der König in vouemarolr
solte das nicht leyden, daß die fürstin von Holstem-Leolr seinem gcmtzen hanß
so einen allrout ahnthnt; ihren rechtmäßigen rang zu verlausten̂. Umb

y König FriedrichI. hatte bei seiner dritten Vermählung in einem neuen Rang¬
reglement ein damals großes Aussehen erregendes Zeremonie! eingesührt: dem Graf Warten¬
berg ward der Rang vor allen nicht regierenden Fürsten ertheiltu. der Gräfin vor allen un-
verheiratheten oder nicht an regierende Fürsten vermählten Prinzessinnen. Die Kurf. Sophie
schreibt am l. Nov. 1708 an die Raugr. Louise(a. a. O. 37, S. 291): „Die Grefin von
Vartsndsrg triornürt, wirdt über die Grefinv. VitZsvstsin gehenn. vielleicht gar über
die Herzugin von Lotstsin; zwe von disser ihre töchter werden der nenwen Königin den
schlepp dragen, u. noch zwe krinossssn", u. am 25. Nov.: „Die hoffordenung von Lsrün
ist in druck, tharin unter andern stehet, daß Graf u. Grefin von 5VartsndsrA über alle
sürstenu. fürstinen sollen gehen, die nicht regnende Herrn sein; mit Bettelsürsten gehet es an,
die ohne den König von?ru8ssn das brott nicht haben, als der von Holstsin mit seine
inmillis, die ser gross ist. Der König hat der Herzugin auch 10 000 thaller vor ihren rang
geschenckt, tharvor ist sie selber zur Grefinv. IVartsullsrA gangen, ihr zu sagen, Laß sie ihr
osäirsn wolle. Der Herzugin von Zeitz tochter wil es aber nicht thun, noch die von Oulm-
davü, die der Königin schlepp sollen dragen". h Vgl. die vorhergeh. N.

13*



nicht so viel arme fürsten zu machen, das zu erbarmen ist, solte man wehren,
daß die cmclotton sich nicht eher heürahten solten, biß die ersten sterben. .

Nons. cko 6oracsuin hatt die Kapitulation von der oitaclells von
Inslo*) gebracht. illriutr LuAsnius hatt sich 8urpa88irt in hofflichkeit; das
muß er ahm keyßerlichen hoff gelehrnt haben, denn wie er hir war, war ers
nicht so sehr. .

676. VMaillo den 23. Ooesinbsr 1708.
. . . Ich schickeE. L. hirbey neue lieber, so mir zu Händen kommen,

ohne daß ich wißen kan, von wem; sie scindt mir aufs der po8t geschickt
worden. Sie protsnckiron in ihrem liedt, daß iuon8. I)o )̂ wie kolioliinollo
von inarionottsn herumbgeloffen sehe. Alles ist moäs in Franckreich; nun
ist es inoäs, sich zu fürchten undt wegzulauffen undt geschlagen werden, wie
es vor dießem die inoäo war, den feindt zu jagen undt zu schlagen. Daß
kinder obersten seindt, kompt von dem kauffen undt verkauften.

. . lllon8. cko Loutklor̂) wirdt nunb'lanckorll oominanckiron, ist schon
hingereist. Ich glaube, daß mon8. cks Vanäosmo nütt sein knckstuhl)̂ in
sein schön haußä'̂ uuottô wirdt bleiben undt vergnügter da sein, alß nie-
mandts in der Welt. Ob die printron wider zu feldt gehen werden, weiß
ich noch nicht. Nou8. Do ist nie auß tavour weder bey dem König noch
mack, cko Alaiotoooo gekommen, also ist die gantze lamillo mehr gewaltig alß
nie, undt wißen es woll. Seyder des Königs cnckcl wider zu hauß sein,
finde ich I . M. nicht lustig, sehen immer 8orisux undt übel zufrieden auß
undt reden gar wenig. .

Der König in Ill'tzüsson macht sich viel zu schaffen, aber mich deücht,
er könte woll die helffte unterlaßen; man sagt alß in teütsch: „Wer will
haben zu schaffen, der nehm ein Weib undt kauff ein uhr undt schlag einen
Pfaffen". Aber ich glaub, daß der König in ki6ü88on genung mitt dem
ersten puuoton wirdt zu thun finden ohne die zwey andern von nöhten zu
haben. .

677. Vorsaillo den 10. lluuuari 1709.
. . . Es ist eine solche grimige kalte, daß es nicht außzusprechcn ist;

ich sitze bey einem großen fewer, habe einen schirm vor die thüren, so zu
sein, einen zobel miss den halß, ein bärensack aufs meine süß, undt alleben woll
zittere ich vor kälte undt kan kaum die feder halten. Mein tag des lebens

h Am 23. Oct. 1708 kapitulierte Lilleu. der Marschall Boufflers zog sich mit den
ihm von 10 000 noch übrig gebliebenen 4500 Mann in die Litadelle zurück. Claude
Gabriel, Marquisd'O. Der Marschall Duc de Boufflers. h Vgl. Br. 665. °) Schloß
Anet.



habe ich keinen solchen rauen Winter erlebt wie dießer; der wein erfrirt in
den boutoillsn . In Teütschlandt habe ich mein leben einen solchen Winter
nicht erlebt. . . Freylich habe ich ursach, vor die schönnen nieänillon zu
dancken, denn E . L. können sich nicht einbilden, welch ein groß ninnssmMt
es vor mich ist, bringe gantze tage mitt zu, wie auch mitt meinen antiguon
moduillou. Vergangen Montag habe ich mir noch von Königs neüjahr 150
gekaufft, habe jetzt ein onbinst von goltene msänillon , eine rechte 8uitto von
alle Keyßer von dulliu8 Oe/mr ahn biß auff HoirioIiu8: da nichts ahn fehlt.
Unter dießen seindt gar rare stücker, so der König selber nicht hatt . Ich
habe dießes alles sehr wollfehl bekommen, 260 nur vor das gewicht; habe
jetzt 410 goltene insänillen beysamenh. Da habe ich mein spaß, die ourio86n
undt gelehrten über dmputtirsii zu hören, undt ich laß mir alle die bmtorisn
von den rov6i-8 verzehlen, das divoitirt mich recht. E. L. haben recht: die
Etlnillon , so man zu Hannover gemacht hatt , sein unvergleichlich schönner,
alß die von MrnberA . Ich habe die rneäaillon von E. L., onole undt
patte in golt undt in silber von OarlÄeinch.

Es ist nicht der äno de V1IIar8, sondern der wareedal de Lontkler,
so man nach Illandern geschickt hatt . Mein sohn, so aber nun due d'Or-
Iean8 undt nicht mehr due de Lbartre Heist, wirdt wider nach Lpanien

ff Vgl . Bibl . d. lit . V . in Stuttg . 132 , S . 375 : Ms . Charl .' s Sammlung antiker
geschnitt . Steine war die berühmte von ihrem Vater ererbte . Am 18 . Inn . 1712 schreibt
die Herzogin an d. Raugr , Louise (Bibl . d . lit , V . in Stuttg . 107 , S . 280 ) : „Ich habe woll
auff wenigst 300 pitschier , eines schöner als das ander " . Die werthvollsten sind schon in
Lor . Bcger ' s Missauv . palst , publiciert . Die ebenfalls sehr schöne Münzsamml . von Elis.
Charl .' s Vater siel nach ihres Bruders , des Kurs . Karl , Tode (1685 ) an den Großen Kur¬
fürsten , dessen Mutter Elis . Charl . eine Schwester des Kurf . Friede . V . v. d. Pfalz war.
Die wenigen Worte unserer Elis . Charl . in dem Postscripte ihres Br . vom 19 . März 1711
an die Raugr . Louise (a . a . O . 107 , S . 237 ) : „Die meisten (der von der Kurf . Sophie ihr
geschickten antiken Münzen ) seindt antik , es seindt nur etliche, die gegoßen sein " , zeigen , daß
Elis . Charl . nnmismat . Kenntnisse hatte , sie unterscheidet richtig „die antiken " u . „die ge¬
gossenen " , dies sind die modernen , also falschen Abgüsse antiker geprägter Münzen . Am
23 . Febr . 1721 schreibt sie an die Raugr . Louise (a . a . O . 157 , S . 17) : „ Ey , liebe Louise,
kaufst keine insäaillsn , denn in golt habe ich 900 n . 2 grosse oaliinsttsn voll , man kann
mir also nichts schicken, so ich nicht (schon habe ). Ssxtirn . Lsvsrus , so ihr mir geschickt,
habe ich mitt seiner ganzen kaniills in golt u . silber " , u , am 24 . Mai 1721 (a . a , O ., S . 128 ) :
„Seyder 10 fahr , daß ich die insäaillsn samble , habe ich nun 957 ; wo mir Gott das Leben
noch ein par jahr lest, hoffe ich es über 1000 zu bringen u . meinem sohn nach des Königs
insäaills eins von den schönsten u . raresten nach mir szu) laßen , so in Europa ist, denn
alle meine insäaillsn seindt nicht verschlißen , sondern gar woll oonssi 'virt " . ff Arfrid Karl¬
steen, f zu Stockholm 1718 ; Medailleur , verfertigte e. Menge Medaillen , so u . a . folgende:
das Brustbild der Kurf . Sophie (im Revers Bienenkörbe ) 1691 ; Herzog Georg Wilhelm (im
Revers e. dorische Säule ) 1693 ; Kurf . Ernst August (im Revers der Kurhut ) 1692 ; Prinz
Karl Philipp v. Hannover (im Revers e. Pyramide ) 1690.



jgehenj . Villars weiß woll zu leben, halt aber etlichmahl guinton ; Iloukkisr
ist auch höfflich undt hatt nie guinton wie der ander . .

Es ist nicht außzusprecheu , welch eine grimige kälte es seyder 8 tagen
hir ist )̂, undt was ahm ärgsten , ist, daß die kälte mitt scharffen durchdringenden
winden ist. Man kan kaum drincken, wein undt waßer wirdt bey dem fewer
zu eyß ; alles was man eßen will , ist erfroren . Die 8omo ist gantz zuge¬
froren ; niemandts kan vonRaiis schir kommen ; man hört 0on nichts alß
leütten , so arm undt bein brechen ; summa : es ist jetzt eine trawerige undt
eilende zeit. Ein jedes steckt bey seinem oamwm undt hust undt speyet, das
ist die eintzige musig so man hört . 4 arme kleine schornsteinfeger undt 8a-
vo^aräs hatt man gestern erfroren gefunden . . .

678 . Vorsaillo den 17 . ckanuari 1709.
. . . Ich mögte wißen , was das den pfarcrn schadt, daß man sich

in ehren lustig macht , das ist so albern , daß , wenn sie cs so machen, kan
man sie in nichts mehr glauben . Der xapst muß mich nicht suchen ihn zu
bedawern , denn er hatt mich davor bezahlt , gegen ihn zu sein ; das geblüdt
von den brassen Römorn ist nicht mehr zu Rom , was nun dort ist, kompt
nur von pfaffcngeschmeiß, undt das kan zu nichts deügen . Es were woll
schadt, wenn der brasse König in Schweden in der blüdt seiner jugendt jolte
umbkvmmen sein ; da könt man singen wie zu endt von ^ tllis )̂ : „Willis porit
oomme uns llour gu 'rm souckain oraZo rsnvorss et ravago . (Duells äou-
leur ! all guel mallleur !"

Hertzog ^ .ntllon lllrioll meint , daß der junge Oraar sein dochterman ĵ
werden wirdth . Alle oeremomeu zu Lerlin , so E . L. mir belieben zu schicken,
finde ich waKuilig , waß mir aber mißfahlt , ist, daß man überall prahlt , alß
wenn es etwaß schönnes were ; daß er°) die schönste, verständigste undt ahn-
genehmbste Königin )̂ vergift , das macht mich ungeduldig , ich kans nicht
vertragen . . .

i ) An demselben Tage , 10 . Jan . 1709 , schreibt auch aus Hannover die Kurf . Sophie
an die Raugr . Amalie (a . a . O - 37 , S . 297 ) : „Hir ist es so kalt , daß meine lluts srirdt , in¬
dem ich schreibe, u . kan die finger kaum rüren , obschon mein osen ingehitzt ist u . ich noch
im bett bin " . -) Vgl . I , S . 149 , N . 3 . h Vielmehr Mann seiner Enkelin . Ueber diese
hier u . in den folgend - Briefen öfter erwähnte Verheirathung des Sohnes Peters d. Gr . ,
Alexei , mit Charlotte , Tochter des Herzogs Ludw . Rudolf von Braunschw .-Wolfenb ., Enkelin
des Herzogs Anton Ulrich , vgl . Guerrier , Die Kronprinzessin Charlotte von Rußland , Bonn
1875 ; E . Herrmann , Peter d . Gr . n . der Zarewitsch Alexei , Leipz . 1880 ; Brückner , Der
Zarewitsch Alexei , Heidelb . 1880 ; u . den Briefw . zwisch . Herzog Ant . Ulrich n . Leibniz,
hcrausgeg . von E . Bodemann in der Ztschr . d . hist . V . f. Niedersachsen , Jahrg . 1888 . °h König
Friedrich I . ") Seine vorige Gemahlin Sophie Charlotte.
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679 . Versaiils den 20 . ckannari 1709.
. . . Alle tage sterben hir leütte von kälte, man begräbt 18 nndt 20

anff einen tag hir ; kein niensch, so alt er auch sein mag , kan sich crinern,
einen solchen srost erlebt zu haben . Alle spsotaolsn haben zu ? aris auff-
gchört , kein prot 268  kan mehr solieitirt werden , niemandts kan mehr an
palais gehen, die prosiclonton nndt rahtshern gehen nicht mehr 'nein , nie¬
mandts kan mehr in kutschen fahren , alles geht zu fuß, nndt alle tag hört
man von leütte , so arm nndt bein brechen, nndt in allen heüßcrn seindt
krancke, alle meine leütte seindt schir kranck, die ahm gesundesten sein, haben
den husten nndt schnupen. .

Man kan woll vom König in ? roU886n das sprichwordt sagen, daß
er sich eine ruhte aufs seinen eygenen hindern gebunden hatt ^) nndt hette
das heürahten woll unterlaßen können. Ich habe beh der cluobosss ela
IkourKOUio erfahren , daß alle rst 'oi'mirton einen ertzfeindt verlohren haben,
nehmblich des Königs beichtsvatter , den paro cle la Obaiss -), er war 85 fahr
alt ; das wirdt brasse iutiiAuon geben, umb einen in seinen platz zu setzen. . .

680 . Vorsaills den 27 . .lainmri 1709.
. . . Man muß hoffen , daß die vergangene glückliche zcitten einmahl

widerkommen werden vor unßern König ; Oourvills hatt nur zu woll pro-
pbera ^ t . Ich weiß leyder nur zu woll , wie es mitt Oanä undt Lrü ^o
abgeloffeuch. .

Ich mache es, wenn ich E . L-waß schicke, alß wie das teütsche sprich¬
wordt sagt : „ich wersf eine bradtwurst ' nach ein setzten speck"si ; es geht mir
heütte wie man hir im sprichwordt sagt : „oowwo un asns ontro ckoux pro8,
gui no 8ooit, auguol allor " °), denn ich habe 3 gnädige schreiben von E . L.
zu beantworten , weiß nicht, bey welchem ich ahnfangen soll . Aber ich dencke
allcwcill , daß , wenn E . L. meine viereckete ÜA'ur sehen sotten mitt meinem
dicken bauch undt allen oittationon von sprichwörtern , würden sie meinen,
In886lott6 setze in Lanobo ? anpa verwandelt . . Man hört zu ? ari8 nichts
alß lautter trawerige sachen von krancken undt sterbenden ; der todt nimbt
viel docktoren weg ; l'adbs ^ .̂ nanch, der so berümbt war , ist auch fort . Es
sollen seyder den O. ckanuari allein zu ? M8 24 000 Menschen gestorben sein;
die p68t ist nicht ärger . Hir seindt auch erschrecklich vicll leütt gestorben;
man sicht nichts in den gaßen alß begrübnuß undt le 8t . 8a.orsiu6nt gehen. . .

tz Vgl . Wander , Deutsch . Sprichw .-Lex. HI , Col . 1780 . 82 . tz Er starb 10 . Jan.
1709 . tz Am 30 . Der . 1708 zog die französ . Besatzung aus Gent . Die Besatzung des
noch weniger haltbaren Brügge verließ diese Stadt freiwillig . Wenige Tage später begann
der unerhörte Frost , der aller Kriegführung ein Ende machte , si Vgl . Wander a . a . O . I,
Col . 450 . tz Vgl . Aussührl . über dieses Sprichw . ( „Buridans Esel " ) : Büchmann , Geflügelte
Worte , II . Ausl ., S . 196 f. °) Aignan , Leibarzt Louis ' XIV ., starb im Jan . 1709.



681. kckurl^ den 7. I 'sbruuri 1709.
Wir seindt seyder gestern hir, ob zwar die kälte noch abscheulich ist.

Vor 8 tagen hatte es ein wenig anffgethauct, seyder vergangen Sontag ist
aber der frost ärger alß nie widerkominen. Vor etlich tagen ist der bischoff
von Nurssills'), ein junger mensch, gar plötzlich gestorben, man hatt ihn
morgendts todt im bette gefunden; man hatt ihn geöffnet undt etwaß ge¬
funden, wovon man noch nicht gehört hatte, denn sein Hirn ist ihm verfrohren
undt zu eyß geworden. Daher könnenE.L.uhrtheillcn, welch eine grimmiche
kälte es hir sein muß; ich sitze am eck vom fewer undt kan kaum die feder
halten. Gestern abendts hatten wir rausch, es lieff aber übel ab, denn die
helfftc hatte den weg mitt ihrem üuors nicht herauff kommen können, denn
es ist überall glateyß undt vielle leütte brechen sich arm undt dein. . Umb
sich dießes leben woll können zu nutz zu machen, müste man sein eygcn Herr
sein undt nicht von andern ässpsuäirsn. Ich bin jetzt in meiner bibel ahm
ersten buch Moßes, denn ich habe cs mitt dem ueüen jahr wider ahngefangen,
find es recht äivertissrrat (zeitverdreiblich solte ich sagen) zu leßen. .

Daß ewer abt von Lockum?) nicht ohne geselschafft eßen kan, macht
mich ihn einbilden alß wie den guttcn prolut von Iburgs der auch so gern
hatte, daß man mitt ihm aß undt von seinem wein von hundert jahr ver¬
suchte. Alle leütte, so so rechtmäßige betrübtnuß haben wie die gräffin Lil-
inuussok seindt woll zu beklagen. Wenn der junge graff kluttsock) noch so
julous ist alß er in Hollandt geschinen, were es beßer vor die junge gräffin
geweßen, daß der mann, alß der schwigervatterff gestorben were. Es ge¬
schieht gar offt, daß kinder den großeltern oder großousls undt tuntsu gleichen.
Es were ein trost, wenn man wißen könte, daß man nach seinein todt wider
einen andern leib auirairsu könte undt wider leben, aber ich kan es nicht
glauben. . Der äuo äs Loui-Aoguo undt der äuo äs Lsr^ seindt mitt ein¬
ander undt aufs dießelbe weiß erzogen worden, allein ihre bumorsu seindt
sehr äikksrsut. Der äuo äs Lsr^ ist gar nicht äsvot, hatt keine oousiäsru-
tiou vor nichts in der Welt weder vor Gott noch Menschen, keine ruaximsu,
ist in sorgen vor nichts, wenn er sich nur äivsrtirt mitt was; es auch sein
mag: schießen, karten spillen, mitt junge Weiber reden, so ls ssos sownnm
nicht haben, brass freßen, das ist all sein lust, auch das eyßglitschen gehört
dazu. Mein sohn ist ganz ein ander nrt, er liebt den krieg undt versteht
die sach, er liebt weder jagen, schießen noch spielten, aber er liebt alle freye
künsten undt über alles die mulsrŝ undt gemähls, worauff er sich, wie die

y Bern. Frany. de Poudenx Castillon; f 19. Jan. 1709. y Gerhard Molan.
') Jak. Thorwarth; vgl. I, S . 372, N. 2. ") Vgl. I, S - 281, N. 3. °) Der Graf Franz
Ernstv. Platen war am 24. Jan. 1709 gestorben. Die Kurf. Sophie schreibt am 21. Febr.
1709 an die Raugr. Louise(a. a. O, 37, S . 300) : „Graf Platen u. Galli sehndt beyde wie
ein licht ausgangenu. werden den Himmel um zwe Hahnreis vcriiiercn".



Wähler sagen, sehr woll verstehet; er liebt das äistillirsn , er liebt die son-
vsrgation undt spricht nicht übel, er hatt woll stuäirt undt weiß viel, denn
er hatt ein gntt gedächtnuß; er liebt die ruusig undt liebt die Weiber; ich
wolte, daß diß ein wenig weniger were, denn er ruinirt sich undt seine linder
mitt nndt es bringt ihn offt in gar zu liderliche geselschafft, die ihn von
alles guts abhalten. . .

Daß die Frantzoßen sich, wenn sie reisen, beh die herschafften ahn¬
geben, ist auß hochmuht, meinen, daß alles was nicht ihr König ist, ihres
gleichen ist. . . Mein sohn ist nie unlustig, alß wenn er nicht vor seine
urmss bekommen kan, was ihm nichtig ist, wie offt geschicht.

Ich sage nicht, daß der König geheüraht sehe, aber gesetzt, daß ers
were, so würde, wenn der König den heüraht ässlarirsu wolte, kein mensch
ein wordt dagegen sagen. Der äaupbiu ist im selben ruff, mißheüraht zu
sein; der äuo äs LourxoAus scheüet den König undt die äams zu sehr, den
mundt auffzuthun. Dieße äaws undt die äusbssss äs Lourxogns seiudt
nur eine seele in zweh leiber. Der äuv äs Lsrv weiß selber nicht, wer er
ist, weiß nichts undt helt alles vor recht. Also könnenE. L. kecklich glauben,
daß die priutrsn nichts verhindert haben ahn dießer ässlaratiou . Leütte,
die meinen, daß sie die sach woll wißen, versichern, daß es biß jetzt der
verstorbene beichtsvatter, 1s psrs äs la Obuiss, auffgehalten hatt ; was weiter
werden wirdt, sol die zeit lehren. . .

E. L. exprsssiousu gehen über die fruchtbringende geselschafft, das
wirdt Moos, llsibsuit/ . gestehen müßen, nndt ahngenehm schreiben ist beßer,
alß oorrsst . Von dem goltmachcr' ) ist der König in krsüsssu nicht reich
worden, weillen er inehr gekost alß prolit gcinacht hatt. . .

682 . Narl ^ den 14. k?sbruai -i 1709.
E. L. werden leyder auß Dero gnädiges schreiben, so ich wider zurück¬

schicke, die ursach meiner betrübtnuß ersehen, denn vergangen Montag hatt
man mir dießen brieff wider geschickt, denn die gutte priusss )̂ hatte leyder
umb 11 morgendts den geist auffgegeben. Sie ist gestorben wie ein jung
mensch in dem rsäoublswsut vom fieber. Was mir noch sehr zu hertzen
geht, ist, daß ich E.L. mitt dießer büßen zeittung betrüben muß, da ich doch
nichts mehrers wünschen mögte alß E. L. erfrewen zu können; das ist mir
eine rechte quäl. Wir werden hir alle vor I . L. sseeligj trawern , welches
man vor dießem nicht that . Unßer König kam gleich zu mir undt sagte, es
were ihm leydt umb dreh Ursachen: erstlich weillen das olo8tsr so eine tu-
gendtsame abtißin verlohren, zum andern meinethalben, weillen es mich so

9 Lajetano; vgl. II , S . 125, N. 4. si Louise Hollandine, Aebtissi» von Maubuisson,
die Schwester der Kurs. Sophie, starb im Fcbr. 1709, 86 Jahre alt.



202

hertzlich betrübe , nndt zum dritten so wcre er in einem großen runlmras , die
stelle wider zu besetzen. Gantz Uarl )' , groß nndt klein, kam mir das leydt
klagen, nndt was nicht Herkommen kan, schreibt mir . Llacl. <ko Llaintenon,
so nur 10 schritt von mir lo^ irt , ist die eintzige, so nicht zu mir kommen
noch mir das geringste hatt sagen laßen . . Die gntte fürstin ist nun , wo
sie sich lengst gewünscht. .

Man versichert zu karis , daß E . L. jetzt Königin in Englandt sein
nndt daß die Königin ^ .nno gestorben ist*) ; man .juclioirt es daher , weillen
sie kranck worden nndt daß in ihrer wehrender kranckheit man alle part clo
mor vcrschloßen hatt , welches, wie man sagt , nur in todtfahlen geschieht.
Wenn es E . L. vergnügen ist, wünsche ich es von hertzen, ich fürchte aber,
Sie würden mehr mühe alß vergnügen davon haben , denn Sie werden wun¬
derliche Hirn nndt köpfs zu regiren bekommen. Ich hoffe , daß J . M . frieden
machen werden ; ich will die erste sein, sdies E . L . den tittel von Nasostot
gibt , nndt thne es von grundt der seelen. Gott gebe, daß man mir nicht
verbiedt , E . L . zu schreiben, wenn Sie Königin cleolarirt sein werden ; ich
müste aus; betrübtnuß sterben, wenn ich nichts mehr von mein hertzlieb ins,
trmts Horen solle. Ist es recht wahr , daß die Königin ^ .nno todt ist, so ist
sie ja , wie E . L. nicht gemeint, daß geschehen konte, auß hertzenleydt nndt
betrübtnuß vor ihres Herrn todt -) gestorben ; das were ein starck oxsmxol
von einer gntten frawen . . .

683 . Vsrsaillo den 21 . llaliiuari 1709.
. . . Vorgestern kam ein äonisober raht zu mir , so erst kürtzlich ahn¬

kommen; ich fragte ihn , wie sich sein Königs ) in Ittallien äivartirts ; er sagte:
nicht so woll , alß ers gehofft hette . Ich fragte wcitter . was doch das vor
ejn geschreh were, das man in gantz Teütschlandt sagte, daß der König von
Oonowarolr die Königinh abschaffen wolte nndt eine andere nehmen ? Er
lachte nndt sagte , er wüste woll , daß das geschreh ginge, man mache aber
mehr wercks von der sach, alß in der that were, daß es zwar lehder wahr
were, daß eine Uneinigkeit zwischen dem König nndt Königin ursach ahn der
ittallisinsoban reiße were, allein daß der König nie gedacht, sich von der
Königin zu scheyden nndt noch weniger einen andern heürath zu thun ; aber
daß die Uneinigkeit so kommen were, daß der. König r68olvirt gehabt hette,
dießen Winter ein oarnaval nndt oporasn zu haben , sich zu clivortirsn , die
pfarer aber hetten der Königin her8uaäirt , daß , wenn sie dießes leydcn würde,

h Falsches Gerücht , die Königin Anna starb erst am 10 . Aug . 1714 . °) Der Gemahl
der Königin Anna , Prinz Georg (von Dänemark ) war am 2. Nov . 1708 gestorben . ") Frie¬
drich IV . "h Friede . IV . war in erst . Ehe ( 1695 — 1721 ) vermählt mit Louise von Mecklen¬
burg -Güstrow . Bgl - Oettingen , Gesch. des dän . Hofes , IV , S . 27 ff.
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würde der König sie nndt sich verdammen undt er würde ein leben führen
wie König ^ NKustus )̂, hette sich also dem König absoluto widersetzt undt
die pfarhern osiendtlich dagegen predigen laßen . Das hette den König ver¬
drossen, der hette gesagt : weilten die Königin nicht will , daß ich mich bey
ihr äivortiron soll, so will ich mich so weit von ihr clivortiren gehen, daß
sie mich nicht drumb plagen wirbt ; hette darauff die vonstiainsobs reiße
rosolvirt undt ins werck gestelt. Dieße bistorio scheindt so natürlich , daß ich
glaube , daß es wahr ist. . .

Heütte morgen habe ich ein brieff von HozäolberA von llonmaff be-
kominen, die schreibt auch inons Onlliff todt undt beklagt ihn sehr. Ist seine
fraw nicht hofffreüllen geweßen nndt eine 6olonff von geschlecht lindt die-
ßelbe, so so vorwitzig war , zu wißen , wie die mannsleütte beschaffen undt
ihnen , sie kente sie oder nicht, die handt in schlitz steckte? Der gutte mou8.
dalli muß woll ein einfältiger mensch gewest sein, ein solches Weib zu nehmen.
Es scheindt woll , daß man sein verhengnuß nicht entgehen kan ; wer znm
baunoro ^ proäs8tiinrt ist, muß es werden . Grass klatton war es respeotir-
licher, alß dießer . Es ist, wie mich deücht, etwaß raros , einfaltige Ittallionor
zu sehen. Weillen es seine fraw nicht msritirt , hatt er woll gethan , ihr
nichts zu vermachen . Man muß hoffen , daß E . L. ebaritot vor sie sie be¬
kehren wirbt . .

Hir ist auch geschehen, daß wölffe den postillon von ^clanyon mitt
seinem pferdt gefreßen haben ; der große frost ist wider auffs neü ahnkommen;
ich sehe durch meine fenster anff schrittschn gehen. .

684 . ' V6i'8kcillo den 10 . Nertr 1709.
Nun ist es gar zu arg mitt der p 08t, denn da helt man mir noch

3 paguetton von E . L . aufs . Seyder etlichen tagen habe ich erfahren , wer
die po8t nun regirt , wundert mich also gar nicht mehr , daß meine brieff
anffgehalten nndt offt falsch cmßgelegt werden , denn die pMon , so mich in
gantz Franckreich ahm meisten hast , hatt es unter Händen. Hiranß werden
E . L. leicht die allmächtige ckamoff erkennen. Sie will gewiß dadurch erweißen,
daß sie einen nnivor -sallsn verstaubt hatt nndt ebenso starck ahn daxatollon

0 Friedr . August, König von Polen u. Kurf, von Sachsen. ff Raugräfin Louise,
ff Galli , Oberhosmeister der Kurf. Sophie . Diese schreibt am 7. Febr . 1709 an Raugr.
Amalie (a. a . O . 37 , S . 299) : „Was mir ser betrübt , ist, daß der gutte Galli wie ein licht
ist ansgangm , wolte noch nicht lang zuvor, die Keiferin solte ihn zum Grasen lassen machen,
nun hatt er die tittel erhalten von ein ehrlichen Mann u. ein gutten Christ, da er mer vor¬
theil von hatt . Der gutte Mann hatt nichts als schulden hinderlassen, die er mir sambt
seine fraw auss todtbett isovinrnsuclirt halt u . ich aust olrariwt sorg vor mus dragen u.
sans vomparaison thun wie unser Herr Ltrristns . Graf Platen hatt besser prolltirt von
seine Hörner" , ff — v. Gehlen, ff Die Maintenon.
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dencken kan, alß staadtssachen . Aber ich will nicht sagen was ich dencke. Es
ist ein teütsch sprichwordt , das sagt : „Gedult überwindt buttermilch " ; ich ge¬
stehe aber , daß gedult zu haben , wenn man mir E . L. gnädige schreiben
aufshelt , mühe kost, denn sie seindt meine eintzige lust nndt vergnügen undt
ich weiß undt erfahre nichts alß durch E . L. .

Dem gutten alten hertzog von Li aunswoiK )̂ wünsche ich langes leben.
Weillen der gutte hertzog lust hatt , einen enckel anß dem ILaro v̂itr :zu machen?),
muß er ihn nach seinem sinn erziehen laßen . Worumb solte der Omar mehr
begehren ? weillen er schon so ein großer nndt mächtiger Herr ist, kan er ja
in ruhen leben undt sich lustig machen. Ich glaube nicht, wie mir die graffin
von Sintzendorfff ) ist beschrieben worden , daß sie vor bestündigkeit sterben
wirbt . Aber es ist zeit, in kirch zu gehen. — Ich komme jetzt eben auß der
predigt ; der Prediger hatt viel von allmoßen gepredigt , er sagt viel voni
geben, aber nicht, wo maus hernehmeu soll. . Wie ich sehe, so hatt die
Königin in kreuWon )̂ verstaubt , denn sie folgt das sprichwort : „il baut
battrs Io ter poollant gu 'il ost obrnnl " ; sie sengt ihr sach klug ahn , ihre
tavorittsn zu plaeireii ; das ginge in Franckreich nicht ahn , denn die tavorittön
würden sich gleich ahn den König ergeben undt ihre Königin verrahten . . .

685 . Vorsaillo den 23 . U «zrt2 1709.
. . . Der König were alzeit gutt , wenn man ihn sein ehgen wouva-

mont folgen ließ, aber man macht ihn offt eudern ; niemandts ahn seinem
gantzen hoff hatt mehr politesso , alß er selber. Von der allmächtigen äams
will ich nichts sagen alß nur , daß sie alle weiß undt Wege sucht, mich böß
zu machen undt ihr waß verdrießlichs zu sagen, nmb ursach zu haben , über
mich bey dem König zu klagen. Aber alle ihre mühe ist umbsonst , ich werde
nie böß werden , denn mein partliio ist gefast aufs alles was sie mir auch
thun mag , werde auch nicht ungedultig werden undt nach meinem wittumbff
gehen. Dießen aävis gebe ich ihr , denn sie will doch alles wißen , was in
meinen brieffen ahn E . L. ist. also kan sie ihre pai -tiiis hirauff nehmen . .

686 . Vsi8aill6 den 7. ^ pril 1709.
. . . Wir haben gar nichts neües hir alß daß gestern L In plavo

Naubort hundert Weiber da In imlls einen oowmissairs umbbracht haben.
Bkan hatt sie alle gefangen genohmen undt eingesetzt. Es kompt, weillen
das brodt nun thewer wirbt . Nr . Oai -Konsonff hatt man auch eine döbelte
wacht geben müßen , denn sie wollen ihn auch umbbringen . Es ist körn

ff Anton Ulrich, ff Vgl. II , S . 198, N. 4. ff Vgl. II , S . 155, N. 5. ff Sophie
Louise; vgl. II , S . 188, N. 1. ff Schloß Montargis. ff Marc Renö, Marquis d'Argenson,
damals Polizei-Lieut.



gemmg hir im landt , aber die leüttc seindt so interessirt , daß sie es nicht
alß gar thewer verkauffen wollen , undt das macht die thewcrung ^ .

Die Engländer merittirten dieß jahr braff geklopfft zu werden , weillen
sie so sehr gegen den lieben frieden sein; sie seindt in dem stück ärger , alß
wolsfe. Es mogte woll schmähte bißen in fflauäern geben. Der lange frost
halt überall geschabt; wenn hungersnoht ist, wirdt man es bey hoff auch
gewahr , nicht daß man Mangel von brodt hatt , aber was man ißt , ist nicht
gutt , denn weillen die hüner kein körn eßen können undt die schwein kein
kleyen haben , belicht das alles nichts , undt man kan nichts mitt speck eßen,
denn der speck belicht nichts , alles Vieh in denen zeitten wirdt mager , summa:
es ist ein ellendt in alles . .

Mich belicht, die lutberisodo pfarer fangen ahn , überall grelilich in¬
solent zu werden , haben ooreotion von nöhten . . Ich finde gar billig , daß
man auß Englandt E . L . part gibt von was man thut . Der Omar hatt
auch einen kahlen kopff, konte doch den Keyßerslorbercrantz woll tragen , also
würden E . L . auch woll die dreh englische oionen tragen können. Das bin
ich nicht persuaäirt , daß die, so E . L. brieffe übersetzen, mehr mühe alß tust
dabey haben ; wenn das were , würden sie nicht so verlacht dranff sein.

Hertzog ^ ntbon Dlriob könte einen roman machen von des Landt-
graffch von Darmstat undt der grüffin von LinDeoäorl liebech, denn weillen
sie keine scheü hatt , des Lnndtgraffen tenäre brieffe zu Weißen, würde sie
auch woll alle ihre avanturen verzehlen . Man kan bey dießer lieb das
sprichwordt oittirsn : „Die liebe ist wie der thau , felt eben so leicht auffeinen
knhfladen alß aufs ein rosenblat " ). .

687 . Narl ^ den 18 . Lpril 1709.
. . . Ich habe von hertzen lachen müßen über E . L . oittation vom

„osterfladen in süßer lieb gebroden ", aber in der that ist es wunderlich geben.
Es ist gar kein wunder , daß E . L. in der predigt geschloffen haben , denn
wenn man zum h. abendtmahl geht , stehet man orckinarie früh aufs, das
macht beßer eßen, undt wenn man den magen voll hatt , kommen die dämpff
undt machen schläfferig, undt die langeweill sambt dem thon vom Prediger
schläffert vollenbts ein : es gibt so einen sanfften schlaff undt mich belicht,
man schläfst beßer in der predigt alß im bett . . Es geht mir wie E . L. ;
ich habe mein leben nichts auß der offenbarnng sauet ckodanms begrciffen
können. Dießer beichtvattcr , den ich nun habe )̂, ist raisonatile in alles außer
die reliMon , die hatt er gar zu einfältig undt hatt doch gutten verstaubt;

h Ucber das damal. Elend in Frankreich, namentl. in Paris , wie über die Aufstände
gegen d'Argenson vgl. die Llsm. äs 8b. 8imou VI , S . 312 ff. 107. y Ernst Ludwig,
y Vgl. II, S - 173, N. 3. h Vgl . I, S . 71, N . 5. h Der Jesuit, Psre Lignisres.
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die cmfferzucht muß es thnn ; er ist gmitz anderst alß meine zwey andere
beichtsvatter waren , alß nehmblich psro ckorckan nndt pars cls 8t . kiorrsff,
sie bekandten, was baMtsllsn nndt übel in dießcr relixion war ; das will
dießer nicht thnn , er will , man solle alles rrclmiriron , nndt das kan ich nicht
thnn noch mir wnß weiß machen laßen ; auch sagte er, daß ich nicht ckoeills
gcnung sehe. Ich habe ihm aber blat herauß gestanden , daß ich zu alt bin,
umb einfältige suchen zu glauben . Er hette gern , daß ich alle bnMtsllon
von miraolou glauben solle. Es geschähe etwaß poßirliches den Grün¬
donnerstag , welches mich woll von hertzen lachen machte : Wie ich anß der
kirch kam nndt ich znm h. abendtmahl gangen war , sprachen wir hernach
von miraolou nndt jemandts verzchlte , wie daß inons . ls prinos , des letzt-
verstorbenen )̂ Herr vatterff , nndt mack. Irr prinoosso kalatino )̂ bekehret
worden were, weilten sie vom holtz vom creütz Odristi ins licht gehalten nndt
es nicht gcbrent . Ich sagte, das ist kein inirnole , denn es ist ein holtz in
LIsssopotamis , so nicht brent . kero llinxorvff sagte, ich wolle kein miraolo
glauben . Ich andtworte , daß ich die prob zu Händen hette , nndt das war
wahr , denn knick Imog.8 hatte mir ein groß stück von dem holtz verkaufst,
so glüendt roht wirdt nndt nicht brent . Ich stund aufs , holte das holtz,
gab es dem poro IcknA'oro, ließ es ihn woll oxurninirsn , damitt er nicht
zweyfflen kontc, daß es holtz were. Er schnitt ein stück davon nndt warf
das überige ins fewer ; das wurde glüendt roht wie ein eyßen nndt braute
nicht. Wer verhont nndt bednteltff war , das war mein gutter beichtsvatter,
denn ich konte das lachen nicht halten . Er erholte sich doch wider nndt
sagte , cs stunde nirgendts geschrieben, daß das holtz vom h. creütz nicht brenen
solle, also theten die übel, so cs ins fewer theten . Ich sagte aber , daß , wenn
er die prob nicht vom holtz gesehen, hette ich groß unrecht gehabt , das große
nckrnelo nicht zu glauben . Er muste doch endtlich selber lachen nndt gestehen,
daß er vom holtz nicht geglaubt hette, wenn er es nicht gesehen; poro Oruinot
nndt er hetten sich woll zusammen geschickt. Wenn die fraw von Rotrsn-
llnnsonff mich so mitt meinem beichtsvatter ckiZputiron hört , sagt sie alß recht
poßirlich : „Ich hoffe zu Gott , E . K. H . werden ihren beichtsvatter endtlich
recht woll erziehen ". Es ist rar , wenn mein sohn lang bey mir ist, denn er
schläfst nie 3 nächte anß knris nndt in der zeit, daß er bey hoff ist, hatt
er so viel bey dem König nndt nckrimtorn zu thnn , daß er gar wenig zeit
hatt , bey mir zu sein. Mein sohn kan gottlob woll rniscnckron, er weiß alle
religionon aufs ein endt ; er ist kein pollant , aber sein gehen würde E . L.
olioyuirou , denn er geht gar übel, den kopff bückt er, schlendert einen arm

ff Charles Jr6nse Castcl, Abb4 de St . Pierre , ff Henri Jules de Conda, „Nr . Is
ki -inos " war am I. Apr. 1709 gestorben, ff Louis II . de Cond4, 1- 1886. ff Anna Gon¬
zaga ; vgl. I , S . 355 , N. 4. ff — lüguisi 'ss ; vgl. II , S . 205, N. 5. ff Vgl . I , S - 230,
N . 3. ff Vgl. I , S . 289, N. 3.
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undt ein bein ; aber wenn er will , kan er cs beßer machen ; wenn er dantzt,
ist er gantz ein ander mensch, denn alßdan hclt er sich strack. .

Der ahn dem frieden arbehdt , Heist mons . Honliösi . Gestern abcndts
sagten meine cammerweiber , das geschrey ginge zu Llarl/ , daß der frieden
snicht za stände kommenj, welches mir woll hcrtzlich leydt sein solte, denn
ich wünsche den frieden von grnndt meiner seclen. .

688 . Versaillo den 21 . ^ .pril 1709.
Seyder gestern abendts seindt wir nun wider hir . Es ist nun das

schönste Wetter von der Welt, ich hoffe , E . L . werden sichs zu nutz machen;
gestern abcndts horte ich ahn meinem fenster die Nachtigallen singen biß umb
halb eins , hatte alle nieine fenster faufj , es ging nicht einmahl ein lüfftgen.
Alles ist nun grün nndt ein recht ahngcnehmer frühling mitt schönem Wetter
ahnkommen . Da felt mir alß ein was ich in meiner jugendt in einer oom-
moäis ?), so brnder sseeligj gespilt, gehört habe : „O frühling , des jahres
jugendt , schöne mutter der blumen , der grünen kreütter nndt der neüen liebe,
du kommest zwar wider , du kommest zwar , aber mitt dir kompt nicht wider
der schönne undt fröhliche lentz meiner jugendt " . Es ist aber zeit, daß ich
auff E . L. gnädig schreiben komme. . Ich lebe gantz ä pari wie ein reich-
stättelch undt mein partlis / ist gottlob in alles gefast ; will man mich irgendts
haben , gehe ich hin , will man mich nicht, gehe ich auff eine andere seht undt
bekümmere mich umb nichts . Vorgestern besuchte ich die allmächtige claws;
ich fandt sie im bett , sähe woll auß , sie hatt noch schöne nndt lebhaffte
äugen . Ich fragte sic, ob sie kranck were, sie sagte „nein ", aber sie nehm
so erschrecklich ab, daß der knocheu von ihrem bürtzel die hautt schir durch¬
sticht. Das abnehmen ist bey den Königinen die mocks, die arme Königin
in Engellandt hatt gantz die oonsomption , ich fürchte sehr, sie wirdt nicht
lang mehr flebenj . Ich wolte , daß ich dießen beyden alles fett von meinem
bauch undt hüffteu undt met verlöff hintern geben köntc, so were nnß beyden
geholffen nndt würden jsiej den bürtzel nicht wundt sitzen können.

si Pierre RouiM de Marbeuf , sranzös. Fliedensunterhändler im Haag. — Am 13. Juni
1709 schreibt die Kurf. Sophie an die Raugr . Louise (a. a. O ., 37, S . 310) : „Was sie mir
in druck geschickt hatt , sein die i?rvlimiuurisn vom finden, wie der König von Franckerich sie
hatt racklioirsn sollen, ist aber bißherv nichts tharvon geworden. Der psnsionairs sder Holland.
Nathspensionär Hcinsiuss soll die zwc vomwisvainsn Roulis u. loro ^ in ein kammer unäisnos
gegeben haben, die voll papiren gesteckt war , u . ihnen eine gansse reihe gewiesen von lautier
traotslsn von sriden, die der König von Franckerich gemacht u . gebrochen hat . Also were
cs nnn kein wunder, daß die XIliirtsn nun ihre sichcrbeit wolten haben". — lieber die da¬
mal . Friedensverhandl . u Präliminarien vgl. Ausführliches bei Klopp a. a. O . XIII , S . 214 ff.
y In des Giambattista Guarini Schäserspiel „II pnstor üäo ", wo Mirtill die nachfolgenden
Worte spricht, y Vgl . I , S . 377 , N. I.
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Den freyen willen habe ich mein leben nicht gespürt ; ich lebe gantz
nach der proviäontr ; man nent Io ll ostin aufs teütsch woll recht das ver-
hengnnß , denn alles hengt ahn einander . .

689 . Vorsrüllo den 27 . ^ pril 1709.
. . . Lions . Io prinvo ') ist mitt demselben bumor gestorben , wie er

gelebt. Man meint , das; die prinoos clo Oont? ) nndt ihre schwester, die
lluoüosso cln Lkuinoch, ihrem Herrn bruder einen proess machen werden , denn
sie wollen ihres Herrn Vettern tostumont umbstoßen . Mein sohn hatt auch
ein art von prooes mitt den prineen äu sang ;; sie haben eine regel unter
ihnen gemacht, daß alle ungeheürahte prineessinen ein sang nach den ge-
heürahten gehen sollen , wollen also, daß meine 3 enckel hinter mall , cln
Llaius gehen sollen ; das findt mein sohn nicht billig undt sagt , seine döchter,
weillen sie so viel naher ahn der oron sein, sollen denselben rang wie ihr
bruder haben , so promior prinoo cln sang ist, undt daß , weillen sie noch
vom Königlichen hauß sein, so sollen sie folgen , wie es im Königlichen hauß
brauchlich ist, undt nicht der prinoos cln sang rogol folgen . Llons . Io äuo )̂
wendt hergegen ein, daß , weillen sie nur prinoos än sang , müsten sie folgen
was bey ihnen brauchlich. Der König soll hirauff eine oonolusion geben,
denn jede partbo ^ hatt dem König seine Meinung schriftlich geben. . .

690 . Vorsaillo den 30 . ^ .pril 1709.
Weillen des printxon von IVollonbuttol cammerdiner biß Freytag

Wider weg wirdt , alß werde ich durch ihn wider auf E . L. gnädig schreiben
andtworten ; will hir ein wenig teütscher reden alb durch die postbrieff , weillen
dießer mensch es E . L. woll in eygene Hände geben wirdt , werde derowegen
sagen, daß ich nun gar ruhig lebe, ob zwar die alte zot ihren möglichen
fleiß thut , mich zu plagen undt verachten zu machen. Aber ich laße sie in
allen gewehren undt thue alß wenn ichs nicht merckte. Ich amusiro mich
den gantzen tag mitt schreiben, mitt meinen inoclailion , gegrabenen steinen,
kupfferstücken undt dergleichen ; ist es schön Wetter, gehe oder fahre ich spatziren ;
thue alß wenn ich die einsambkeit liebte, denn wolle ich leütte haben , würden
doch leine zu mir kommen, weillen man woll weiß , daß die llaino mich nicht
leyden kan. Spillen liebe ich nicht undt könte es auch nicht außstehen : nie-
mandts will klein spiel spiellen undt große spiel kommen meinem beüttel zn
hoch. Ich lebe ein wenig wie man vom Iiindo °) spricht : ohne freüdt undt
ohne leydt ; meine gröste freüde seindt E . L. gnädige schreiben, die leße ich

Henri Jules de Bourbon, Prince de Cond6. Anne Marie; vgl. I , S . 64, N. 3.
h Louise Biln^dictc; vgl. I, S . 145, N. I . h Louis III , Duc de Bvurbon-Cond6. h Iss
liinlss : der Vorhiminel.



offtmcchl über . Mein sohn ist von gutter geselschafft, ich habe aber gar kein
trost von ihm, in 14 tagen sehe ich ihn nicht eine halbe stundt , ist zu sehr
in dem luderleben zu ? mis versucht, daß man ihn nirgendts viel sicht. Ich
lebe Moll mitt seiner gemahlin undt sie mitt mir , allein es ist so gar keine
simpatdis unter unß beyden, können einander also gar nicht geselschafft halten.
Der König darff mich nicht umb sich leyden ; ich sehe I . M . nirgendts alß
ahn tastet undt nach dem eßen ein augenblick in sein cammer . Etlichmahl
fragt er mich, ob ich spatziren geweßen undt wo ; damitt ist es gethan , will
ich weitter waß sagen, macht er eine rovorontt , undt threhet mir den rücken.
Das alte Weib muß einen ahnschlag haben , den ich nicht begreiffen kan, denn
wir wißen gar gewiß, daß sie 40 Millionen bar gelt hatt . Man hatt mich
noch mehr von dem ckauplün haßen machen undt von dem ckuo cko Lsr ^ ,
den ich wie mein kindt geliebt habe . Im ahnfang hatt mich dießes alles
sehr geschmertzt, aber nun habe ichs gottlob überstanden undt frag kein haar
mehr darnach . Ich habe den ort in krooopo )̂ geleßen, den E . L. oittiron,
aber es war doch noch ein großer unterschiebt , denn ckustmianus war nichts
rechts undt dießer unßer König ist ja gar hoch gebohren , solte sich also nicht
verquackelt haben , noch sein sohn, so es anderst wahr ist, daß er diestinckende
Odomst geheüraht hatt . Das Weib ist erschrecklich boßhafft , ich meine die
alte ; kein mensch bey hoff zweyffelt , daß sie nicht den Imuvois undt Nausg -rck
vergiefft hatt , den ersten, weillen er dem König gerechten hatte , eine reiß ohne
sie zu thun , undt den zweyten , weillen er dem König rechten wollte , die
poston banguiors zu geben, so davor die billots cko mona ^ s liguiäirt hetten,
welches ein großer vortheil vor das gantze Königreich geweßen were . Es
ist dieße büße zot , so alle meine brieff auffmacht , sie so übel verwehet undt
mich mitt zerchtch; sie ist oapaliol von alles in der Welt undt stelt sich doch
ahn , alß wenn sie gar gotsfürchtig were. Der König fürcht den teüffel er¬
schrecklich, ist inAnornnt in der roli §ion undt glaubt nichts alß was das
Weib ihn weiß macht, denn er list sein leben nichts , gibt der ckamo undt den
Ministern undt beichtsvatter alles zu leßen undt lest sich von ihnen vor¬
tragen was drinen stehet. Es stehet also bey ihnen , alles zu sagen, was
sie wollen , können also leicht schaden, wenn sie wollen . Es ist woll sicher,
daß das Weib weder Gott noch teüffel glaubt , sonsten würde sie nicht
so boßhafftig sein, allen Menschen Übels zu thun undt die leütte zu ver-
gifften . . .

st Der ber . byzantin . Geschichtschreiber Prokopius aus Caesarea aus dem 6. Jahrh . —
Au die Prinzessin Karoline v. Wales schreibt Elis . Charl . am 3 . Juli 1716 (Anekdoten v.
franz . Hofe S . 121 ) : „Es ist gewiß , daß die Historien von Theodora im krooox an die
Zott gleicht " , st Vgl . I , S . 206 , N . 6 ; vgl . Br . 744 . Vgl . I , S . 105 , N . 1.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v. Orleans II. 14
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691 . Mul )- dm 2. 1709.
. . . Die Königin ^ .nno hcitt wvll groß recht, keinen andern Herrn zu

verlangen . Wie ich den verstorbenen beschreiben hören , hatt dieße Königin,
was die oonversation nndt sooiotot ahnlangt , wenig ahn xrintr Oörxon
verlohnen . Eine dunckele cammer soll gar ungesundt sein ; die Königin ist
vielleicht nicht allezeit drinen . Wie man hir vom lluo <ko Älalbouroutzff
spricht, glanbe sichs, daß er nndt printr LuMno eher in Hollandt kommen,
den frieden zu wehren , alß ihn zn befördern ; auch sengt man ahn zu sagen,
daß kein frieden wirdt , welches mir woll hertzlich leydt solte sein, denn ich
wünsche den frieden nndt bin des kriegs recht müde. Ich gestehe, daß von
allen gebettern mir die littamon ahm widerlichsten sein, denn hundert mahl
oru pro nobis zn hören , ist gar nicht anßznstehen . Von dem papst hatt
man in Franckreich nie groß wcrck gemacht, man helt ihn gar nicht vor in-
talibls , die Lorbonno hatt dargcgen geschrieben. Weren alle beichtsvütter
wie die zwey ersten, so ich gehabt habeff , würden alle aberglauben baldt ab¬
geschafft werden ; es mäßen aber mehr derer sein, so ich nun habeff , welcher
einen glauben hatt wie eine alte norm nndt alles was übeslss in dießer
rolizioii ist nämirirt ; aber damitt psrsnaäirt er mich nichts . Er beklagt
sich auch sehr, daß ich keinen llooilou geist habe ; ich sage aber , daß man
mich nicht psrsuuciiron kan was ich beßer weiß. Er will auch nicht ge¬
stehen, daß die gemeine leütte anderst glauben , alß die gelehrten , welches ich
doch mitt meinen äugen sehe. Wir haben also manchen streit , bleiben doch
endtlich gntt freündt , denn außer der roligion ist er der beste nndt ehrlichste
mann von der Welt, hatt auch verstandt nndt ein gntt gemühte . Ich kan
nicht begreiffen , wie er mitt allen seinen gutten verstandt nndt vernunfft in
dieße cinfalt geratzten, er muß übel erzogen worden sein, denn er glaubt
alles : geister, gespenst, hecksen nndt was dergleichen mehr sein mag , wo ich
ihn sehr mitt voxir nndt plag ; er verstehet rrullsris nndt wirdt nicht leicht
büß . Das macht mich offt glauben , daß er sich nur ahnstelt alß wenn er
alles mugliches glaubt , umb mirs weiß zu machen, daß er es aber selber
nicht glaubt.

Ich weiß so woll , daß der Keyßer nichts über die reichsfürsten ver¬
mag , daß ich es täglich hir gegen die Frantzoßen bestreytte , aber ich habe
gedacht, daß , weillen der Keyßer sich in die wirttenbcrgische Handel mischen
will undt die zwey fürsten -gebetten, die sach suchen gutt zn machen nndt die
eheleütteff zu vereinigen , undt man woll weiß , daß niemandt ahn allem dem
unheyl schuldt ist alß der fürst von Hohensoldernff , meinte ich, der Keyßer

ff — LIurtdoronZIr . ff Jordan u. St . Pierre , ff Lignisres ; vgl. II , S . 265, N . 5.
ff Den Herzog Eberhard Ludwig u. seine Gemahlin ; vgl. II , S . 170, N . 7. ff Der Fürst
Friedr . Wilhelm von Hohenzollern-Hechingm, ein Vertrauter des Herzogs, hatte die Sache
mit der Grävenitz besonders gesördert, war auch als Zeuge bei des Herzogs Trauung mit



könte ihm woll sagen laßen , daß , weillen er sich in dieße sache mischt undt
fürsten gebetten hatt , die sach zu schlichten, daß ers ihm undanck würde wißen,
wofern er fortfahren solte, dieße Uneinigkeit zu stifften, könte ihm auch woll,
da er ins Keyßers kriegssdiensts ist, orärs geben, den hertzog von Mirttsu-
bsrZ zu verlaßen . .

Ich kene den König in vsusnmrell ^ gar woll , habe I . M . offt hir
gesehen. Er wolle verliebt von meiner dochter sein; es ging aber so her,
daß wir unß baldt kranck drüber lachten ; ich weiß gewiß, es würde E . L.
älvsrtirt haben , wenn sie es gesehen hetten : er ging nahe bey sie, sähe sie
ahn , hernach in die lufft undt sagte kein wordt undt blieb so stehen. Das
solte, wie ich glaube , verzückt heyßen . Er dantzt gern , hatt aber kein oreills
undt dantzt bitter übel, hüpfst den msuust wunderlich herumb schir wie Io
b'Iamunä in lliÄstre?) «oups äs8 uubsrK68 , setzt seinen hudt zu weit zurück,
sengt den msuust ahn ein endt von der cammer ahn undt endet ihn ahm
andern . Man kans nicht so poßirlich beschreiben, alß er es macht ; man kan
dießen König ohnmöglich ohne lachen tantzen sehen, wenn einer schon recht
betrübt were. ^ .propo von lachen : biß Sambstag werde ich wider eine äams
ahnstechen kommen sehen, welche alß von hertzen lacht, nehmblich die fraw
von Itutbsumsimnssen 'si ; ich hoffe , sie wirdt mir neüe distörAsr bringen , E.
L. zu verzehlen , denn hir hört man nichts alß von betrübte sachen, wie das
brodt alle tag tewrer wirdt , wie leütte Hungers sterben undt dergleichen. .

692 . Narl ^ den 5. 1709.
. . . Gott gebe, daß es auß lautter tsuärs88s sein mag , daß der

oronpriutr seine cammer behelt undt daß es nicht auß galousis geschicht undt
umb naher zu sehen was vorgeht . Der abschiedt wirdt hart gehalten haben,
da die lieb so groß ist, müßen singen:

„Ach scheiden, bitteres scheiden,
Wer hatt dich doch erdacht ",

oder wie in ? 8isbs )̂ stehet : „ guunä Irrmour 68t sxtrsms , Is moiuärs
eloiAusmsut 6st uu srusl tourmsut " , oder umb es nach dem opsru von
?ro86rpin6 )̂ zu geben, müsten sie singen : „et Isutsr w68ms u 'u risu äs
x1u8 ullrsux gus I'ubssuss äs ss gu 'ou uims " . .

Man sagt hir seyder gestern, daß mvlorä NurlbouroiiA wider nach
Engellandt ist ; wenn das were , würde die sumpuKus woll nicht so baldt
ahngehen , alß E . L . meinen . Es geht auch ein geschrey alß wenn mou8.
äs loro ^ b) heimblich nach Hollandt gangen sehe, den frieden helffen zu

der Gr. zugegen, ff Friedrich IV. ff „Lstrss "? Schäferromanvon Honoro d'Urfä. si Vgl.
I, S . 289, N. 3. si „? 8xolrsch tragsäis -dallst von Molisre (1671). Oper mit Text
von Phil . Quinault , Musik von Lully. si Jean Baptiste Colbert, Marquis de Torcy, französ.
Fricdensunterhändlerim Haag.



machen ; Gott gebe es nndt daß er gutt mag werden . Alles cndcrt in der
Welt, wie E . L . gar recht sagen, aber cs ist schon zu lang , daß der krieg
wehrt ; printr Lu ^sno nndt äuo cko NarlbourouA , so den frieden nicht
wünschen, werden woll alles hervor suchen was ihnen möglich ist, den krieg
dawern zu machen.

Alles körn ist in der erde verfroren ; es ist zu erbarmen , wie arm
die leütte sein. Dießen abendt wirdt musig sein, den 4 . nndt 5. not von
Lrosorpino , aber womitt man ahnfangen wirdt , ist woll nicht aufs hir ge¬
macht, nehmblich:

„Iwin ä 'io/ , lolns äo norm
Vristos onu/8 , importunos allarmes,
Oaräös vous , Aarclos vons
O 'intorrompro 1a paix , clont nous Houstons los obarmes,
daräos vous , Aaräos vons äe troubler un bonbeur si cloux" .

Von dießem glück weiß man hir nichts , auch seindt wir nicht in den elisersoben
feldern nndt es ist mehr haß nndt feindtschafft hir in Llarl/ , alß krieg in
gantz Luropa ; man sicht nichts alß leütte , so sich in den todt haßen nndt
sich doch ambrassiren ; das ärgert mich allezeit , solte es doch seyder 38 fahr
gewohnt sein. . .

693 . Versaille den 19. Na/ 1709.
. . . Lions , cke Doro/st ist nun im Haag sowoll alß mons . Ilonillost;

es were wahrlich einmahl hohe zeit, daß es aufs ein parle / käme; ich bin
des leydigen kriegs unerhört müde. . Wenn man sicht, wie übel es hir in
allem hergeht , were zu glauben , daß sich ein teüffel in weiblicher gestalt hir
in findt alß eine göttliche äivinitet , aber stille hirvon . .

Douisseb ), wie ich sehe, ist noch severer alß le soiAneur ^ rnolte,
denn der erlaubte , daß man im heüraht lieben könte, aber sie will es nicht,
wie ich sehe. Aber mich deücht doch, daß ein mann mehr ursach haben solte,
Salons — „eiffersüchtig" wolte ich sagen — zu sein, wenn er ein gar ver¬
liebt tomporainont gefunden hette , alß eine recht moäoste prinoos , aber wenn
man geheüraht , ist es eine rechte schuldigkeit, seinen mann von hertzen zu
lieben . Das ist eine mosooivittisobo liebe, wenn man auß liebe zanckt̂ ).

In Kpam'on ist man noch glücklich: der marguis äo La / hatt die
kortuAison nndt Engländer , so m/lorä Oallova/ )̂ oommanäirt , brast ge¬
schlagen ; der margnis äo 8t . ckoan, des äuos äo Oackovealsst dochterman,
so die Lortngison oowmanckirto , ist selber mitt 800 LortuZison gefangen

st Vgl. II , S . 211, N. 6. st Vgl. II , S . 207, N. 1. st Die Raugräfin Louise,
st Vgl. den Schluß von Brief 4S9. st Henri de Ruvigny, Comte de Galloway. st Nuno
Alvarez, Duc de Cadaval.



worden . Es seindt vom feindt 4000 auff dem platz blieben undt die Lxainsr
haben alles buxriKs undt zelten undt 17 stück bekommen. Dieße schlagt ist
den 7. geschehen̂ .

Wie E . L. hir in Franckreich waren , war es noch der brauch , daß
man hoff hilt undt viel leütte sähe ; dieße mocksn aber ist gantz abkommen
undt alles hir so unerhört verendert , daß man dießen Königlichen hoff gar
nicht mehr kennen kan, wie man ihn vor dießem gesehen hatt . Aber ich kan
E . L. versichern, daß ich, wenn die fraw von liotrsubansssn ^ nicht hir ist,
von 2 biß 8 gantz muttersallein bin undt keine lebendige orsutur sehe, alß
meine hündtger . Jedoch so felt mir die zeit nie gar lang , finde allezeit waß
zu thun undt zu schäfftleu, so mir die zeit vertreibt : baldt schreibe ich, baldt
leße ich, dan besehe ich meine msckaillsn , ein anders mahl meine stein, so
gestochen sein, ein ander mahl sehe ich kupfferstück, deren ich viel habe . .

Es ist eine widerliche sache mitt betteler umbringt zu sein; es ist eine
schön orärs zu Hannover , daß man sie ernehrt ohne sie auff den gaßen
lauffen zu laßen . Man weiß , daß E . L. sbaritabls undt Asnorsux sein,
drumb kommen alle nohtdürfftige zu E . L. . . Unßer König in Lpamsnch
hatt allen seinen unterthanen durch den ckuo cks Neckina Ooslli versichern
laßen , daß er bey ihnen leben undt sterben wolle , undt sie haben I . M.
hingegen versichert, daß sie gutt undt bludt vor ihn ahnwenden wollen . Also
wirdt dießer König nicht so leicht abzusetzen sein. . .

694. Vsrsaills den 23. 1709.
. . . Mein dvchter schreibt mir , sie hetten brieff von ^Visn bekommen,

worinen stunde , daß der König in Schweden einen pa8port vom Keyßer ge¬
fordert , umb mitt dem rost von seiner armes durch Ilng -ern kommen zu
können, undt daß die Nosoorvitter ihn so erschrecklich geschlagen hetten , daß
er nicht mehr alß 5000 mann von seiner armes überig hatt . Ich habe woll
allezeit gedacht, daß das äetroLniren vom Oraar nicht ahngehen würde . Es
war in meinem sinn ein doller einfahl . Nun der Ltanmlaus )̂ nicht mehr
durch den König in Schweden kan erhalten werden , werden ihn die ? oln
woll gar absetzen; mich deücht, es were billig , König ^ .ug'ustus wider zu
nehmen . . Von meinem beichtsvatter )̂ laß ich mir nichts weiß machen alß
was billig zu meiner seeligkeit dinlich ist. Man Heist hir patron , deren
nahmen man führt , aber da habe ich nichts mitt zu thun ; E . L. seindt meine
eintzige patrouin , von der habe ich allein guts undt gnaden entpfangen.

Wenn der brodtmangel undt hungersnoht zu starck hir wirdt , soll
man vielleicht alle unnöhtige maüler wegjagen undt mich auch, dan will ich

' ) Vgl. über diese Schlacht die Asm . äs 8t . 8im<m VI, S . 399 f. Vgl. I , S . 289,
N. 3. h Philipp V. 4) Bgl. II , S - 165, N. 2. h Lignisrcs; vgl. II , S . 205, N. 5.
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zu E . L. lausten , sie werden mir kein brodt manglen laßen . Wolle Gott,
ich könte E . L. auch sagen, daß hir keine hungersnoht ist, aber es ist leyder
nur zu wahr . Ahn vbst ist nicht gelegen, wenn man nur brodt undt wein
genung hatt ; es ist nun das woll eine erbärmliche zeitt . .

Es geht ein geschrey unter den Zalopins , das ist wie bey E . L . der
holtzmarckt, daß die print/ .os llos llrsins ' ) mitt dem nmbassaäour mons.
Xmolot )̂ wider auß Spanion her wirdt kommen; ist es wahr , werden die
Spanier woll hertzlich erfrewet sein, denn das Weib ist erschrecklichgehast in
Spanien , denn sie soll greulich Mel gelt gezogen haben ; sie hatt große pro-
tsntinnsn ; wie das hir ablauffen wirdt , soll die zeit lehren . .

Ich sagte noch letzt zu meinem beichtsvatter )̂, so mir etwaß von den
heylligen porsuacliron wolte : „ist es nichtig zu glauben zur secligkeit? " so
sagte er : „nein ". Da andtwortete ich: „warumb wolt ihr mich denn ohn-
nöhtig Plagen ? " Er sagte, es mäste so sein, nmb recht oatbolisob zu werden.
Ich sagte : „ihr seidt mein dritter beichtsvatter , zweysi haben meinen glauben
recht gutt gefunden , warumb wolt ihr mir waß neües auffbinden ? " Er
sagte, ich mäste ihn vor einfältig halten , nicht glauben zu wollen wie er.
Ich sagte : „das ist eben meine große Verwunderung , daß mitt verstandt ihr
so albere sachen glauben könt, die allein dem gemeinen Popel zukommen ; die
aufferzucht undt Impression von ewern amensi muß eine große macht über
eüch haben , eher märgcr zu glauben , so man von den hehligen verzehlt , alß
Gottes Wort, so eüch so oxprosso verbiedt , keine bilder zu machen undt ahn¬
zubetten undt ein ander vertrawen , alß aufs seinen cintzigen sohn zu haben.
Wenn Gott gewollt hette, daß wir unßer vertrawen aufs die Heyligen setzen
sotten , hette ers unß befohlen ; das kont ihr nur aber nicht beweißen , also
werde ich meine andacht nicht endern . Es ist gutt vor die, so nicht beßer
wißen , aber ich, die beßer weiß, laß mich nichts weiß machen ". Da kamen
leütte undt verstohrten die oonvorsation ; es ist also dabey geblieben . Ich
gestehe, ich kan nicht begrciffen , wie ein raisonadel mensch so viel albere
sachen glauben kan. Die Keyßerinch, des Keyßers fraw mutter , muß einen
wunderlichen glauben haben ; es ist possirlich , daß sie sich so gar nnnöhtig
die äisoipliuo giebt. Es geht mir wie E . L., es kompt mir gantz heßlich
vor : es ist kein vexirerey, aufs erbsen knien, sie könte sich recht lahm machen.
Sie muß eine schlechte opinion von der Gottheit shabens , zu glauben , daß
der allweiße allmächtige Gott solche albere sachen von ihr fordert . .

695 . Vsrsaillo den 30 . Nazr 1709.
. . . Die xrainatioa verstehe ich eben so wenig alß E . L., undt die

Herrn gelehrten , wie der Leibenitz, würden , wie ich glaube , woll greüliche

y Vgl. II , S . 25, N. l . 0 Michel Amelot, franz. Gesandter in Spanien , h LignisrcZ.
st Jordan u. St . Pierre, st — Amme. st Eleonore.
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fehler in meinen brieffen finden, aber E. L. verstehen mich, ich schreibe nur
vor Sie , also habe ich nicht beszer teütsch von nvhten undt es ist schon ge-
nung. Ich erinere mich, daß E.L. undt I . G. ssceligj mein Herr vatter das
liedt von: „live, live min, nuen meutten Wey nun scheyden, scheyden, bitteres
scheyden ist denn todt" sungen in der kutsch, wie wir von lleväslböi -A weg
fuhren. .

Unßer König hatt seinen enckel woll zwingen können, König zu werden,
aber er kan ihn nicht zwingen, sein Königreich zu verlaßenst, wenn seine
unterthanen ihn behalten wollen. . Ich hoffe, ob Gott will, daß es diß
jahr so woll hergehen wirdt, daß ich E. L. mehr alß einen sieg werde zn
berichten haben, denn wie das sprichwordt sagt: „llw äiabls West xus tous-
jour ü In porto ck'un pauvrs bowwo", undt die ungleiche jahr seindt unß
glücklich, undt also hoffe ich, daß es diß jahr so woll hergehen wirdt, daß
die Engländer undt Holländer „waßer in ihren wein thun " werden. Ich
crlttiro so viel sprichwörtter, daß E. L. mich endlich vor Lanobo kansa . halten
werden; ich habe schon die taillo von dießem, vielleicht auch die einfalt, denn
wenn man so wenig spricht alß ich hir thun muß, were es gar kein miraolo,
wenn ich einfältig werden solte.

Meine gesundtheit ist doch gutt gottlob undt eben so wenig alß E . L.
gehe ich 2 mahl, morgendts undt abendt, met verlöff met verlöff auff den
kackstuhl; das feindt orckinari meine leßstunden, denn da leß ich auff. E.L.
gesundtheit ist noch so gutt, daß ich woll hoffen kan, daß es noch lang
wehren wirdt mitt E . L., undt wünsche von grundt meiner seelen, daß es
lenger alß mitt mir selber dawern mag, denn E. L. will ich nicht überleben,
ob Gott will. . .

696 . Voi'Millo den 6. ckuni 1709.
. . . Uonsieur sseeligj hette gern I . G . mein fraw mutterst her ge¬

habt, aber ich, die weiß undt sehe, wie es hir fft undt wie mancherlei) otmArin
I . G. sseeligj sich würden über den halß geladen haben, ich habe gemeint,
ich könte nicht beßer thun, alß I . G. solches zu widerrahten. Mir haben
sie es doch nicht mercken laßen, daß sie meinen trewen raht übel genohmen
hetten; sie hetten hir nur ungemach, oba^rin undt iuäiAnototsn außzustehen;
das were gewißlich gar wahr geworden, undt drumb habe ich gedacht, daß
es meine schuldigkeit were, I . G. davor zu warnen, denn man kan all sein
leben nicht ineogmito bleiben; hetten sie leütte gesehen, hetten sie nicht mitt

st Louis UV ., von Prinz Eugen u . Marlborough überall geschlagen , bot Frieden an,
aber man verlangte von ihm , er selbst solle seinen Enkel , Philipp V . von Spanien , für dessen
Erbrecht er den ganzen Krieg begonnen , nun aus Spanien , wo sich derselbe bereits festsetztc,
mit französ . Waffen verjagen ; was der König verweigerte , st Charlotte.



ihr gelebt, wie sie thun selten , das hette die Churfürstin verdrossen, nndt
niemandes zu sehen, da hette sie sich nicht in rssolvirsn können ; allebustsrt
hir hetten vor sie gehen sollen, da hette ich alle tag neue obuKrm gehabt
undt hette mich herumb beißen müßen , daß es ein ellendt geweßen were.

Ich dachte nicht, daß mcms . cksDoro ^ ) so furchtsam were , vor angst
ohnmächtig zu werden ; er ist nun wider hir . U ^ lorä Duussxsi ? ) hatt gar
übel im frieden opsrirt ; es wirdt nichts drauß werden , man wirdt sich biß
aufs den letzten bludtstropffen wehren , undt alles ist so verbittert , daß ich
glaube , daß es abscheüliche schlagten geben wirdt , da graust mir vor ahn zu
gedencken. Hir lest sichs gar nicht zum frieden ahn . . .

697 . Vsrsuills den 9. ckum 1709.
. . . Das lachen vergeht schir in allem undt alles hir wirdt gar ernst¬

lich. Der König hatt all sein gölten geschir in die müutz geschickt̂), goltcne
schüßeln, so mitt demanten undt rubinsn eingefast waren , gar schön, eine
nolls wo man die ssrvisttsn in tuht , so die schönste arbehdt , so man mitt
äugen sehen tonte , das wirdt alles gcschmeltzt. Es jammert mich recht, es
ist eine schöne krön drauff von ckswuntsn undt schönnen rubinsn . Das
macht einen greülich morullisirsn . Viel Herrn vom hoff haben dem König
ihr silbergeschir geschenckt undt wollen nur in erdenff eßcn : der somts äs
DkouIou8sh hatt vor 200 000 franckcn in die müntz geschickt; der «lue äs
Krumont hatte den ahnfang gemacht, der äuo äs lu kosbskonvuultch , won8.
äs 6buwiIIurt )̂, die äuobesss äu Imckech, mucks äs Nuintsnon . Ich werde
diß sxsmpsl nicht folgen , ich habe zu wenig silbergeschir, umb daß es eine
summ machen tönte . Aber damitt man nicht meinen mag , daß ich den König
bruvirs , so eße ich auch nicht mehr aufs goltene tellcr , sondern auff silberne,
undt habe nichts von golt mehr auff meiner taffel . Es ist woll eine heß-
liche sach mitt dem leydigen krieg, undt noch dazu , daß man kein endt davon
sicht. Man Hort undt sicht nichts alß trawerige gesichter undt lantter klagen.
Mein sohn kompt von Nsuäon , alwo er mitt mons . ls ckuupbin seyder ver¬
gangen Donnerstag ist, sagt , daß mons . Is äuuxbia lustig undt trunguils
ist ; weillen er es sein kan, will ich es auch sein undt mich umb nichts mehr
bekümern . Man sagte mir auch gestern, daß man bey muck, cks Numtsnon

Vgl. I , S . 328 , N. 4. h ? Lord Towusend ? welcher mit Marlborough zu den
Friedensverhandl . nach dem Haag ging, h An die Raugr . Louise schreibt Elis. Charlotte
am 8. Juni 1709 (Bibl . d. lit . B . in Stnttg . 107, S . 107) : „Hir hört man nacht u . tag
nichts als lamentiren - Hir ist nun die hungernoht so violsnt , daß linder eins das ander
schon gefressen haben. Der König ist aber so rssolvirt , den krieg sortzusiihren, daß er heütte
morgen sein goltssrvios in die müntz geschickt, louisckor davon zu müntzen." b — irdenen.
°) Louis Alexandre; vgl. I , S . 213 , N. 5. °) Franyois VIII . Duc de la Rochefoucauld,
h Vgl. I , S . 41 l , N . 7. h Vgl. II , S . 163, N. 7.
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gar lustig alle abendt ist, daß ein solch gelachter ist, daß maus 3 kammern
weit hört . Vor den leütten undt ahn taffel , wo ich den König nur sehen
kan, ist er ernsthafft undt gar still . .

Waß ich den gantzen tag thue , lest sich in kurtzcm begriff sagen : in
die meß gehen , zu mittag eßen, ein Par gestochene stein besehen, ein Par
blätter leßen , hernach schreiben, nachts umb 10 ins Königs eßsahl gehen,
I . M . dort erwarten , biß sie mitt der königliche tnmills von inall . lla Nain-
tenoir kommen, nach dem eßen ins Königs cammer gehen, ein Vatter unßcr
lang da stehen, ein raverautr machen, der König geht in sein oabiuet mitt
den printMn undt äuobosso llo llourAoxna undt ich in mein cammer , da
gebe ich meinen hündtger bisouit , ziehe meine uhren auff , besehe meine stein,
endere von ring , hernach gehe ich nach bett . Damitt wißen E . L. mein
gantzes leben ; undt ein tag ist wie der ander ; ist es schön Wetter, gehe ich
in gartten oder fahr nach Drianon undt spatzire da . .

Gibt man nicht andere Präpositionen alß die, so wons . lls ll̂ oro^
mittgebracht hatt , wirdt kein frieden werden . Gantz Franckreich folgt der
oanalior oxompel undt gibt all ihr silbergeschir ; das wirdt noch große
suinnaon machen, den krieg fortführen zu können. Ich wünsche sehr, daß
man etwaß beßers erdencken machen undt den frieden befördern . Alle ehr¬
liche leütte haben woll gesehen, waß unheil darauß entstehen würde , die ro-
korwirteu weg zu jagen , aber man hatt den Pfaffen mehr geglaubt undt alten
Weibern, drumb geht auch alles so glücklich undt wohl nun hir . .

698 . den 20 . lluni 1709.
. . . Mein sohn hatt von den brenuglaßern oder brennspiegel einen,

so ihm 2000 thaller gekost, womitt er mitt seinem dockter, der ein Teütscher
ist undt IIowborFff Heist, viel oxpsrioutisu thut . Ich weiß nicht, ob es der
Herr Hartsüokor ^ ist, so dießes glaß gemacht hatt ; verkaufst selbiger seine
miorosoopon , so will ich Iwuisso bitten , mir einen von denen zu knuffen, da
eine lauß so groß in scheindt. .

Mich wundert , daß E . L. haben glauben können, daß es friede werden
würde ; mitt denen propositionsn , so man gethan , welche ich recht barburisoll
undt unchristlich finde , daß man einen großvatter zwingen will , seinen leib¬
lichen enckel, der nur auß purem gehorsam die oron von Lpuiüeu auffgesetzt,
zu bekriegen, das ist abscheülich undt unerhört )̂. Es scheindt woll , daß man
keinen frieden begehrt . .

h With . Homberg , geb. zu Batavia am 8 . Jan . 1652 , nach einem bewegten Leben
gestorben 1715 ; seit 1704 erster Arzt Philipps II . von Orleans , des spätem Regenten , ff Die
Herzogin meint : Nicol . Hartsoeker , der . Holland . Mathematiker u . Optiker ; ch 1725 . ") So
schreibt die Herzogin auch am 22 . Juni an die Raugr . Louise (Bibl . d. lit . V . in Stuttg.
107 , S . 112 ) : „ So kan der srieden nicht werden , die Präpositionen seindt gar zu barbarisch:
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Man sicht offt leütte vor feinde ahn , so es woll gar nicht sein, undt
hatt leütte lieb undt helt sie vor freünde , so ahn allem Unglück schnldt sein;
andere sehens undt dörffens nicht sagen ; aber stille, diß bringt mich gar zu
weit im toxt . Das muß ich doch noch sagen, daß alle leütte , die nur ein
wenig vernunfft haben , woll sehen undt offendtlich sagen, daß alles Unglück,
so wir nun haben , nur durch die Verfolgung kompt, so man den rolorwirton
gethan . Der psrs äo In Obnmo mag woll in jener Welt davor leyden ; aber
sie seindt zu allem Unglück nicht alle todt , so dazu geholffen haben , undt
werden noch mehr alß ein Unglück ahnstellen . Die Frantzoßen beweinen des
Königs Unglück, weillen sie zu Hannover sein; weren sie hir , machten sie
lieber undt stichelvcrs aufs ihn . So sein sie alle ; wer einen l 'rnntLosen
sicht, sicht taußendt , sie seindt alle aufs einen schlag. E . L. haben gutt,
nichts darnach zu fragen , sie werden nicht drüber leyden ; ich armer teüffel
aber , die das gutte nicht mitt geuoßen , wie sie die hülle undt die fülle hatten,
werde das Unglück mitt theyllen , da ich nicht vor kan, denn hette man meinen
raht gefordert , weren alle rotormirton noch in völliger ruhe hir undt der
König hette viel Millionen gelt undt leütte mehr , alß er nun hatt.

Mein beichtsvatterh verbiedt mir kein oporn noch ooinoäio , alß nur
den tag vor der beicht ; es were ihm woll lieb, wenn ich nicht mehr 'nein
ging , aber weillen ich woll weiß, daß ich nichts böß dort thue , so mach ich
mir gantz kein sorupol drüber . Die geistlichen machten den weldtlichen vor
dießem weiß, der jüngste tag komme baldt , drumb gaben dicße all ihr gutt
den geistlichen, vor sie zu betten , damitt sie nicht verdammet würden . Die
hatten nicht gelernt , daß man durch seine eygene eontrition die sündt ab¬
nehmen muß undt nicht durch anderer gebett . Nichts kompt mehr frembt
vor , so doll es auch sein mag , wenn man in jugendt dran gewondt ist ; ich
wolte , daß es in unßer rsliZion erlaubt were , die motnwsiooso )̂ szu glaubenj,
denn es were ein trost , wenn man sich fest einbilden könte, die, so man lieb
gehabt , wider anffs neüe leben zu sehen, undt auch Hoffnung zu haben , wider
kommen zu können. . Weillen hertzog Nux )̂ oatbolisoli geworden , ist sein
pattor Wolkk'h sein beichtsvatter ohne zweyffel. Hir im landt können die
jomnvittsi ' keine gütter erben noch haben ; sie haben einen großen prooos
deßwcgen verlohren . . .

699 . Vorsaillo den 7. ckulli 1709.
. . . Ein groß Zeichen, daß der friedt gebrochen, ist die belagerung

von Dourna ^ ), so „MN, wo mir recht ist, aufs teütsch Ooruloll Heist. Gott

einen grossvatter gegen sein leiblich enckel Hetzen zu wollen, ist etwas barbarisch n. unchrist¬
lich". y Lignisres . h — mstsuipsvooss : Seelenwandcrung . h Vgl. II , S . 8, N . 4.
y Vgl. II , S . 9, N . l . y lieber die Belagerung u. Einnahme von Tournay (27. Juni
bis 3l . Juli l709 ) vgl. Klopp a. a. O . XIII , S . 294 ff.
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wolle den oronprmtx vonIb'sllsson gnädig bewahren, daß ihm in den laufs-
gräben kein Unglück geschehe. Mich deucht, es were raisouabol gewcßen, daß
man unßerm König kbilip, umb frieden zu machen, gelaßen hette was er
mitt recht hatt, undt daß man dem König 6arl blaplo, Sioiliou undt Nilan
geben hette mitt alle insoln, 6orse undt 8arda>Ans, so were er ja auch ein
großer König geweßen, aber einen großvatter zwingen zu wollen, nicht allein
seinen enckel, so sein leben nichts gegen ihn gethan, zu verlaßen, sondern auch
ihn mitt seinen eigenen troupen zu verfolgen undt vom thron zu stoßen,
kompt mir so orusl undt barbarisob vor, daß ich nicht begreiffen kan, wie
es von obriston hatt können erdacht werden. .

Es ist woll ein ellcndt, daß wir arme Menschen, so wenig zu leben
haben, doch so manchen kranckheiten unterworsfen sein, were woll zu wünschen,
daß man die wenige zeit ohne krancksein znbringen könte. Ich fürchte alß
der ^ melissŝ) waßersucht wirdt ein schlim endt nehmen; wie mir Imuisso
ihre kranckheit beschreibt, finde ich wenig zu hoffen, es ist mir recht leydt.

Ich meint, man leydt die Pietisten nicht mehr in Teütschlandt, wie
lest man denn den Franckfi schulten halten?

Mein sohn hatt all sein gölten geschir undt ein theil von seinem silber,
aber nicht alles, geben. Mein sohn hatt viel in seine oampaAnon verthan,
das ist gewiß, wenn mans ihm nur noch danck wüste. Ich muß E.L. auch
verzehlen, wie meine vorgesterige Promenade abgelofsen. Lions. Ie daupbin
hatt mich recht hösflich ahn seiner haußthür entpfangen, welches recht schön
ist, sein neü hauß kan vor ein palais passiren; die arebiteetnre ist recht
schön von Weißen guadersteinen, in der mitten ist ein portiyue mitt 4 großen
seüllen undt 3 ouverturen. Lions. Ie daupbin hatt dar eine salle des
Aardos, eine zimblich große antiebawbre, so mitt den tapetten von der
Zallsrie von 8k. 6lon meublirt sein. Darnach ist ein gar zu klein cammer-
gen, wo das bett stehet, das ist mitt den kleinen erotesguen von Rapbaol
meublirt; hernach ist ein schön groß eabinet boessc? ) (ich glaub, das Heist
„getäffelt" auff teütsch), hellbraun mitt viel vergülts undt viel spiegel. Dar¬
nach ist eine kleine ZaHerie, auch so getäffelt, mitt lautier marmeltaffel, die
keinen platz nehmen, denn sie haben keine süß, breitte eonsolen gehen auß
mauer, die halten sie fest; 6 schönne gemähls v.on koussinfi seindt über die
thüren undt oawin undt zwey von 6araob°), recht schön. Es seindt3 baloons
vor dem palais, da ficht man das alte schloß, ein schön groß parterro vielter
schöne blumen; unter dießem seindt2 oranAorion undt über den partorron
sicht man gantzkaris mitt allen umligenden dörffern; man kan keine schönere
außsicht in der Welt sehen. Hinter der Aallorio hatt mons. Io daupbin noch
3 kleine oabinotor undt Aardorobon; oben, unten undt in der mitten seindt

y Raugräfin Amalie, h Aug. Herm. Francke in Halle, y — boiss. Vgl. II,
S - 37, N. 3. y — Carracci.
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ooriäors wie in einem oloster , da seindt 35 apartomootor , caMinercmbmet
nndt Zaräerobs mitt äoANAomont nndt 3 fügen , eine große schöne Helle füge
mitt grün nndt goltenen lehnen , die andern 2 seindt fügen nur vor die be-
dinten . Die eapollo ist gantz oben im hanß ; weillen niemandts aufs die
oapollen loAiron darff , hatt man es unter das xruäe inoublo gesetzt. Nach¬
dem wir das gantze neue schloß besehen, fürdt nnß nrons . Io äanpbin in
onloseben spatziren biß umb halb 8. Sein garttcn ist gar schön nndt groß
nndt viel schatten, nndt alles gantz äitksront ; er hatt auch schöne tontamon
von allerhandt art , suinina : es ist ein schöner ort ; inons . Io äanpbin führt
ein glückseeliges leben dort ; niemandts zwingt sich vor ihn nndt er sich auch
vor niemandts . .

700 . Vorsaillo den 11 . llulü 1709.

Man lest mich nun wider nach E -L. gnädige schreiben seüfftzcn, denn
seyder 8 tagen habe ich kein gnädig schreiben von E . L. entpfangen , es mögte
woll dießelbige ursach sein, so man mir gestern verzehlt , daß man zu lioin
bey kasguin nndt Llarpborio )̂ gefunden . Llarpborio fragt , warumb alles
in Franckreich so geendert sehe nndt so übel zugeht ? so andtwort kasgnin
aufs latoin : „Naiute — non — ag'it" . Dießes latoin mögte auch woll die
ursach sein, daß ich kein schreiben von E . L. habe . Das sprichwort ist woll
wahr , so sagt , daß es beßer bey lewen nndt brachen zu wohnen ist, alß bey
einem boßen Weib. Die prinoes äe8 Hr8M8->, so gesehen, daß mein sohn
sich in Lpanion beliebt gemacht, ist galous von ihm geworden nndt hatt ihm
einen schlimm xosson ahngemacht : ein edelman von mein sohn, so sein aiäo
äo oainp8 geweßen nndt vergangen fahr mitt einem pferdt gefallen nndt ein
kein gebrochen, fühlt noch große schmcrtzen ahn dem bein ; derowegen hatt
er mein sohn gebetten, ihm zu erlauben , nach Larö §68 zu reißen , das baadt
zu brauchen . Er ist durch Lpanion hin . Wie das die priueos clo8 I1r8in8
erfahren , hatt sie ihn alß orinünol ä 'ostat durch den König in Lpanion ge¬
fangen nehmen laßen , umb mein sohn verdächtig zu machen, alß wenn er

y Ein Schuhflicker Pasquino zu Rom im Ans . des 16 . Jahrh . ergötzte durch Witz
u . Spott den großen Haufen . Als man später in der Ecke des Palastes Orsini , wo ehemals
die Bude jenes Schuhflickers gestanden , eine dort ausgegrab . Bildsäule ausstellte , bezeichnen
das Volk dieselbe ebenfalls mit d . Namen „Pasquino " u . behing sie von jetzt an mit Witzen
u . Satyren aus die Tagesereignisse (Pasquinaden , Pasquille ) im Geiste des volksthümlich
gebliebenen Schusters . Marforio (wohl von Mars u . Forum abzuleiteu ) war die volksthüml.
Bezeichnung der kolossal . Marmorstatue eines liegenden Flußgottes , früher am Forum Ro-
manum , jetzt im Hofe des kapitol . Museums . Auch an ihr pflegte man satyrische , auf
öffentl . Ereignisse bezügl . Gedichte , oft zur Erwiderung der am Pasquino angehefteten , zu
befestigen . So wurden Pasquino u . Marforio im röm . Volksleben zu komischen Figuren,
welche sich in satyr . Weise mit einander unterhalten . Vgl - Rakon , „ kasquino ot Uarlorio,
Iss äsux douollss äs mardrs äs Roms " . 1877 . h Vgl . II , S - 25 , N . 1.
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gegen den König in 8panien rovoltiron wolte , da mein sohn doch so trew
undt woll undt nützlich vor ihn gedint hattff . Da sehen E . L., wie boßhafst
undt falsch diß Weib ist. In der zeit, daß sie meinem sohn dießcn posssn
thnt , schreibt sie mir einen großen bricff undt gibt mir mehr xrotestationon
von ihrer freündtschafft als; nie. . . Die 8panisr haben meinem sohn alß
ihr lehdt geklagt über dieß büße Weib, wie sie alles gelt auß sganien zicht . . ;
in 8panion aber gegen die prinoos cles Ilrsins zu reden , ist ein oriino äo
Iö/6 maje8to.

Wenn E . L. gesehen hetten , wie der printx Ln ^ ono ein klein muth-
williges , schmutziges bübchen geweßen, sie hetten dem König kein unrecht
geben, nichts sonderliches vor ihn gethan zu haben . Ich habe ihn verflucht,
weilten man mir versichert , daß er die traotatsn so schwer hette ansfsetzen
laßen exprosso nmb den frieden zu brechen, welches mich recht böß über ihn
gemacht hatt . . .

Ich fünde alles schön von die ckivortiEinonton von Vr68äon , wenn
König ^ .nAU8tn8 keinen ahnschlag hette undt kein gelt von nöhten , aber so
kompt es mir wie eine thorheit vor . Ich sehe, daß man ahn dem säcksischen
hoff die mocko nicht vergehen hatt , sich alle dag doll undt voll zu sausten.
Ich fürchte, daß des Königs in krsü886n äivsrtisseinenten in nichts alß
oeroinonion bestehen werden . .

701 . Vorsrullo den 25 . llulli 1709.

. . . Ich hatt gehofft , daß hertzog Lntdon Illriod etwaß neües in-
vontiron würde , E . L. einige Verenderung zu machen. Kein badt kan eine
verrenckt hüffte zurecht bringen ; sie müste wider eingericht werden . Der ertz-
vatter ckaoob muß den gang gehabt haben wie hertzog ^ .ntbon Illrioli , denn
er hatte ja auch durch das ringen mitt dem engel die hüfft verrenckt gehabt;
das ist doch eine wunderliche llmtorio . Die zeittung so ich gestern bekam von
^ .moli886 todt ?) jammert mich recht von hertzen, insonderheit beklage ich I-oui86,
welche dißen todt sehr entpfindt ; sie hatt mir selber nicht schreiben können,
hatt aber durch eine frantzösche ckamo ahn die fraw von Ilat/MmslmuWen
schreiben laßen , dieße trawerige zeittung zu berichten. Ich habe Imuisso
gestern gleich geschrieben undt ihr gerahten , so baldt ihr möglich sein mag
wider nach Hannover zu gehen, denn die oooupation , so sie in E . L. dinst
hatt )̂, wirdt ämtraotion geben undt die abscheüliche ickoen verjagen , so ihrer
schwester todt verursachet.

Vgl . hierüber L.. Ootkro/ , Uuä . äs Lluiutsusri , II , S . 221, N. 1; v. Noorden,
Europ . Wesch. im 18. Jahrh ., Abth. I : Der span. Erbfolgekrieg. Die Raugräfin Amalie
war am 13. Juli 1709 gestorben. °h Die Raugr . Louise ward Oberhosmeisterin der Kur¬
fürstin Sophie.
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Die bistori von maäs äs Nonao <L ) undt mons . äs karbsssisu )̂
habe ich nicht gesehen, allein daß sie eine xalantsris mitt ihm gehabt hatt
undt gesagt, daß sie es nur gethan , weillen ihre fraw mutter es gewolt , das
ist wahr . Das ist aber nicht so wunderlich alß was sie mitt ihrem mann
gethan : erstlich hatt sie ihn vor ihren todt nicht leyden können, hernach ist
sie sterbensverliebt von ihm geworden , undt auß lieb hatt sie ihm vertrawet,
daß sie bey 10 oder 12 männer geschloffen: bey mons . äs Larbsssisux auß
oomplaisanss von ihrer mutter , umb gelt von ihm zu ziehen ; bey la Oartsch,
umb Monsieurs sseeligs sssrsttsn zu wißen ; bey mons . Is äaupbin , umb in
den allairsn undt geheimnuß ä 'sstat zu kommen ; bey mons . äs kavstot
auß suriositst , weillen man ihr gesagt, daß er so gar wunderlich geschaffen
sehe; bey mons . Is äus äs koguslaurs auß baämsris ; bey drey pnKsn äs
ln xranäs sssnris , umb ihre damahlige amants Salons zu machen. Es seindt
noch etliche, so ich vergehen , so alle so schone sachen sein; doch — genung
undt über genung von dießem allen . .

Des Königs in vsosmarsl ^ ) verstandt muß auffgangen sein wie eine
roße ; hir war der knopff noch sehr zu, wie I . M . hir waren . .

702 . Vsrsaills den 18 . ^ .uxusti 1709.
. . . In den 38 jahr , daß ich in Franckreich bin , habe ich nur 4 mahl

von kutschen geendert undt neue machen laßen ; das weißzeüg aber wirbt alle
3 jahr erneuert , alles alte bekompt die erste cammerfraw . Man hatt schir
nichts hir , so einem eygendtlich gehört , alles weißzeüg , nachtrock undt unter¬
rock gehören der ersten cammerfraw , alle kleyder von einem jahr zum andern
gehören der äams ä 'atour , wie auch die spitzen; die kutschen gehören dem
xrsmisr ssouvsr ; sterbe ich, so gehört mein silbergeschir dem xrsmisr maistrs
ä 'bostsl , man gebe ihm denn eine summa , gelts in ssguivalsnt . .

Mein sohn sagt , er könte die fliegende invsntion nicht glauben , biß
Herr Leibnitz versichert, daß es sei, wie auch daß einer Is mouvsmsnt por-
xstusl gefunden habe.

Die Saxssn haben woll recht, nicht gern zu sehen, daß ihr Churfürst
wider uach ? oln geht , denn das ruiuirt sie vollendts , die arme leütte . Das
wirbt ein bitteres scheyden geweßen sein zwischen König ^ .uZustus undt die
gräffin Oosssl ") ; die ist nun aber reich genung , sKönig Augusts wirbt uun
woll eine neüe bekommen, so ihn auffs neüe ziehen wirbt . Es ist woll ein
heßlich ellcndt leben, das er führt . . Der äämsslis snvovs oder rssiäsnt
mons . IVasrniobb ) sagt , es were gewiß, daß der König in Schweden die

y Grimaldi de Monaco, h — Lards îsnx. °y Franyois Gabriel Thibault de la
Carte, Favorit des Herzogsv. Orleans , ff Friedrich IV. y Cosel; vgl. II , S - lSI , N. l.
°) Warnick.
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schlagt *) verlohren , wies; mir ein eopis aufs teütsch, so der Oraar ahn einen
Könoral 6ölt/ ? ) soll geschrieben haben , Wonnen viel umbstande von dießer
schlagt stehen undt daß graff lffporch, ein print/von Württenberg , ein ^ onoral
Roinsobiltff undt ein Hamilton sollen gefangen sein mitt noch zwcy geheime
sooroturio Vvm König in Schweden ; man wiße aber nicht, wo der König
hinkommen seyeff. .

703. Vorsuillo den 22. .̂ug-usti 1709.
. . . Wie ich eben in kuris durch die Pfordt 8t . Ilonnoro fuhr , sähe

ich alle leütte lauffen undt gantz verstebert außsehen ; etliche sagten : „ad
man Oiou " ; alle feilster waren voll leütte , etliche waren aufs die dächer ge¬
klettert, unten sähe man alle boutigusn zumachen undt die thüren von den
heüßern verschließen ; palais Itc>val selber war zu. Ich konte nicht begreiffen,
was das bedeut , wie ich aber in den innern hoff käme undt außstiege , kam
eine bürgersfraw , so ich nicht keue, undt sagt zu mir : „savos vous , Llackawo,
gu 'il ^ a uns rsvoltb ckans karis gni eluro ckspuis 4 liouros clu inatin " °) .
Ich meinte, die fraw were närisch worden undt fing ahn zu lachen; sie sagte
aber : no suis pas tollo , Llackawo, 66 guo so vous äis ost tros vra^
ot si vra ^ gu 'il ^ a clesa 40 personnes llo tuös " . Ich fragte von meinen
leütten , obs wahr were ? Sie sagten , es were nur gar zu wahr , deßwegen
hetten sie die thore vom palais Itozal zugemacht . Ich fragte die ursach von
der rovolto ; die war , daß man ahn dem wall undt porto 8t . Nartin arbeydt
undt jedem arbeyter 3 sols undt ein leib brodt gibt ; es waren 2000 so ar-
beyteu , selbigen morgen aber waren , ohne daß man sichs versehen hatte,
4000 kommen, die forderten brodt undt gelt mitt ungestüme , undt wie mans
nicht hatte undt ein Weib sehr insolent war , nahm man sie undt setzte sie
alanoanff . Da ging der lermen ahn undt ahnstatt 4000 kamen gleich noch
6000 dazu undt rißen das Weib vom earoan loß . Es hatten sich viel ab-
gedanckte laguaion dazu geschlagen, die rieffen , man müste plündern ; lieffen
zu beckersheüßer, welche sie plünderten . Man rieff die soläats cls Aaräo,
umb auff die oauaillo zu schießen; sie merckten aber , daß man es nur ge-
than , umb sie zu erschrecken; es war kein blcy in den inousguotten ; da
rieffen ssies: „attaguons los ; ils n'ont point äo ploinb " . Also waren die
soläatton obliAirt , etliche niederzuschießcn. Das wehrte so von 4 morgendts
biß umb 12 ; da fuhren ungefehr der inaroobal cko Loulklor undt ckuo äs
drawont durch den ort , wo die rovolto war undt die stein flogen ; sie stiegen

ff Bei Pultawa am 8. Juli 1709. ff Kursächf. General Heinr . v. d. Goltz. ff Karl
Gras Piper ; starb in russ. Gefangenschaft 1716. ff Feldmarschall Rennschild. ff Karl XII .,
am Fuße verwundet, hatte, den dringenden Borstellungen seiner Umgebung weichend, sich auf
c- Pferd heben lassen u . war nach dem Dnieper hin entkommen, ff Vgl. lonrrml äs van-
Zssu XIII , S . 16. ff So ! für : „an oarona " : an den Pranger.



aus; ihrer kutzsch, sprachen dem poupls zu undt wurffen gelt anß uudt ver¬
sprachen, dem König zu sagen, wie man ihnen brodt undt gelt versprochen
undt nicht geben hette . Da wurde gleich der ausfruhr gestilt, sie warffen
gleich ihre Hütte in die lufft undt rieffen : „Vivo Io Ro)- et llu pain !" Es
seindt doch gutte leütte , die Rarmor , sich sogleich wider zu besansftigen.
Gestern seindt sie alle aufs den marollt gangen undt gar friedlich geweßen;
aber so sehr sie ihren König undt Königlich Haus; lieben, so sehr haßen sie
mall , llo Naintonon . Ich wolle ein augenblick lufft nehmen, weilten es warm
war in meinen oabinotton , so niederich undt klein sein, aber ich war kaum
dar , so kam ein großer znlausf vom ponplo , die gaben mir viel seegen, sie
fingen aber alle ahn , so abscheulich von der llamon zu reden , daß ich ge¬
zwungen wurde , wider herein zu gehen undt die fenster zu zu machen ; sie
sagten blat herauß , sie mögten sie haben , umb sie zu zerreißen oder alß eine
hexs verbrennen . . .

704 . Vorsaille den 1. Loptembsr 1709.
. . . Das finde ich hübsch ahn König ^ u§u8tu8, daß er seiner ge-

mahlin verwandtinh außstewern will alß wenn sie die seine were, aber weilt
dicße prinoo8 noch gar jung ist, thete der König ^ uAustus nicht beßer , sie
vor seinen Churprintz ?) zu sparen , alß sie dem jungen Oraarch zu geben?
Ich fürcht alß daß dießer prlntx noch waß raues von seinem landt in dem
sinn behalten wirbt undt weniger raioonabol alß sein Herr vatter , denn seine
fraw mutter soll gar einen dollen kopff haben . Die print 268, so nach No8-
oan soll, wirbt verstaubt von nohten haben , mitt die wilden leütte umbzu-
gehen. Die xolit6886 ist von den Oriobon aufi die Römer kommen, von
den Römern aufs unß , sie verlast unß aber jetzt hir so sehr, daß sie woll
weg nuff die Uo8oovvittsr komme», undt hir wirbt man wider bnrbarwob
werden ; es sengt schon starck ahn . Alle des Oraar sein thun undt weßen
hatt mir nie übel gefahlen ; er ist nicht genung zu loben , frembde lender
haben sehen zu wollen undt all sein landt so polirt zu haben . Es ist auch
löblich, daß unter seiner roAiorunA die No8o <nvittsr den krieg so woll ge¬
lernt haben ; ich höre gern von ihm reden . .

Alle augenblick werde ich intorompirt undt man sagt mir , daß meine
schuldener ahn der thür sein ; sie haben erfahren , daß ich gestern gelt be¬
kommen ; ich muß ein wenig schulden zahlen . — Ich habe 200 Ioui8 ä 'or
schulden bezahlt gottlob , nun kan ich wider schulden machen, das freüdt mich.

Wenn der König in Schweden ahn seiner wunde ahn der hackenfi
stirbt , so wirbt er den trost im sterben haben , daß man ihn dem L.olnllo8

h Die wolsenbütt. Prinzeß Charlotte; vgl. II , S . 198, N. 4. h Friedr. August II.
h Dem Zarewitsch Alexei. h Vgl. II , S . 223, N. 5.
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vergleichen wirbt. Es ist doch wunderlich, daß er gefühlt, daß die schlagt
übel ablauffen wirbt. Des O/aar sein printr wirdt auch ein bsro werden,
zeüge geweßen zu sein, daß so ein hclt geschlagen worden, wie der König in
Schweden ist. Mitt so viel Schweden undt Teütschen nmbzugehen, hoffe ich,
daß es dießen jungen Herrn gantz zahm wirdt machen nndt alle mosoo-
rvittissilo rauigkeit nndt wildtheit verdreiben undt daß die ahngenehme prin-
os8 nichts mehr bey ihm verspüren wirdt. . Ich finde den 6/mar recht
xensrsux, so große sorg vor den König in Schweden zu haben, der doch
sxprs886 kommen war, ihn vom thron zu stürtzen. Der O/mar kan woll
drüber lachen undt wie man hir spricht: is8 risui-8 8vnt äs 8vn oo8ts. Hir
meint man, daß der grast Istpsrst gelt von der Königin̂ .nns in Engellandt
genohmen hatt, dießen krieg seinem Herrn zu rahten; dießer raht kompt also
vom grast Istpor undt nicht von unßerm Herrgott. Der König in Schweden
solte 8g.net ?gulu8 raht gefolgt haben, der sagt, daß man erst recht preüven
solle, ob der geist, so ihm räht, von Gott ist st, denn hette er die sach recht
exgininirt, so hette er woll gefunden, daß den O/aar vom thron zu stürtzen
ein bößer raht ist, also nicht von Gott kommen kan. . Ich hoffe, daß der
Oraar seinen print/sn woll srzigen undt insonderheit von alle mo8eorvitti8ebs
grausamkeit vonAirsn swirdj, aber ich finde doch, daß es eine gewagte sach
ist, eine so junge piinos8 in ein so wildt landt zu schicken. Das ist eine
xo88irlich art von reden, eine relî ion „altfränkisch" zu finden; die relî iou,
wie mich belicht, so ahm meisteng In moäs ist, umb wie der junge O/mar
zu sprechen, ist die romi8ods Irgtbolmolls; dieße mißfelt ihm vielleicht, weilten
viel mSuodsn undt Pfaffen drinnen seindt, wo der O/mar sein Herr vatter
nichts von helt. . .

705. Vsr8giIIs den 8. Lsptswbsr 1709.
. . . In der rslgtion, so E.L. mir belieben zu schicken, stehet po8itik,

daß, wie die No8oorvittsr die statt Orakorv, Worinnen der König in Schweden
sich rstirirst hatte, umbringt, ist der König selbfünfft entkommen undt nach
der lurgus^, wo er durch den grentzdacdg sehr bonnssts auffgenohmen
worden. Es were possirlich, wenn sich der König in Schweden itzunder in
den kopff steckte, den türckischen Keyßer zu ästronmirsn undt sich auß äs-
votion türckischer Keyßer machen, umb die christliche svavAslliMlls rsliAion
cinzuführen. In 8srgil von Weiber wirdt er keine äs8p6llos thun, weillen
er die Weiber nicht leyden kan; dadurch wirdt er sich vielleicht beliebt bey
den Dursksn machen, denn sie haben nicht zu fürchten, daß er sie zn
kmnsrŝsu macht. . .

st Bgl. II, S . 223, N. 3. st I. Thess. 5, 21.
Bodcmann, Briefed. Herzogin Ms. Charl. v. Orleans II. 15
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E . L. werden nun wißen , daß I . L . der Churfürst von struunsrvsiA
sich wider zurückgezogen hatt undt wider jenseydt des stüoms ist, nachdem
es dem Noroz ^ ) so übel gangen ist. Mich wundert , daß I . L . dcro Chur-
printz nicht bey sich haben wollen ; der Churprintz hatt groß recht, betrübt
drüber zu sein.

Da seindt doch wenig sxempol von bey den lutlmrisolmn , daß eine
äumo so gar nichts von der bibol weiß wie mucks Man lest ja
niemandts zum h. abendtmahl gehen ohne seinen outeoüismus zu wißen ; wie
ist dieße durchkommen ? Vielleicht wirdt ahn Mruüums taffel sulut sein im
xuruäeis undt die engel, so noch im gartten Lckon sein, können woll gutte
kreüter darauß samblen ; undt daß man öhl im himel macht, da können wir
nicht ahn zweyffeln , nachdem Mus durch miruolo so viel öhl gemacht hatst ).
Wo aber der eßig Herkommen wirdt , weiß ich nicht, doch weillen unßer Herr
(lliristus auff der Hochzeit von (lumm so viel wein gemacht hatt , kan er auch
woll einen gutten krug eßig machen. Das ist eine schönne tüooloAis , worinen
nnch muck« geführt hatt , sie zu trösten , nicht ohne sulut in jener
weldt zu sein.

Es ist schadt, daß ein mann wie wzckorck NurlbourouA , der so viel
gutte sachen hatt , es alles null seinen geitz verdirbt undt rickioul dadurch
wirdt . Er muß das lutüorisoüo liedt nie gesungen haben:

„Was ist der mensch? ein erdenkloß,
Von Mutterleib kompt nackendt undt bloß,
Bringt nichts mitt sich in dieße weldt,
Weder gutt noch gelt,
Führt nichts mitt sich, wenn er hülfest " . .

Ich finde, daß der König in stroüsson gar woll gethan hatt , den betrieger,
den ( luotunest), hencken zu laßen ; ich wolle , daß er es meinem trosorior
vuvuusst ) auch so machen wolle , wolle ihn ihm gern schicken . . .

706 . Vorsuillo den 19 . Loptowdro 1709.
Heütte fehlen mir drey puyuot von E . L. gnädigen schreiben; ich hette

sie doch hoch von nöhten , umb mir das Hertz wider zu erquicken, das gantz
abgematt ist von alle betrübte sachen, so man oontinnirlioü hört : eine schreyet
umb ihren sohn, die ander umb ihren dochterman , dießer umb seinen vatter,
jene umb ihren imvonch, undt alles lumuntirt umb brodt , welches nun 8sols

st Der kaiserl . Feldmarschall Graf Mercy war am 26 . Aug . 1709 von d . sranz . Ge¬
neral Du Bourg geschlagen . Der Kurf . Georg Ludwig legte darauf das Obercommando
nieder u . kehrte nach Hannover zurück , — v . Weyhe . Vgl . I . Kön . 17,16 . Casttano;
vgl . II , S . 125 , N . 4 . 6) Comte d ' Avaux , „ surintönckant äss ürmnoss " ? °) Am 11 . Sept.
1709 war die blutige Schlacht bei Malplaquet gewesen ; vgl . über dieselbe Klopp a . a . O-
XIII , S . 298 ff.
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das pfundt kost; vielte sterben vor Hunger. Das alles giebt keine ahngenehme
iäss, nmb einen lustigen brieff zu schreiben. . . Lslrsltoust sagt, daß sich
die LranägnburKisobo undt lliUnsbur̂isobs troupsnst über die maßen woll
gehalten haben, aber daß abscheulich viel geblieben sein; das ist zu erbarmen,
wenn so manche ehrliche leütte ins graß beyßen mäßen aufs beyden seytten. .
Llrrä. Irr äusbssss äs IIourgoAirs seyder zwey jahrcn piguirt sich vor eine
große passion vor ihren Herrn; sie hatt, ich weiß eygendtlich nicht warumb,
einen abscheülichen haß vor mons. äs Vanäosms; wenn sie ihn sicht, threhet
sie den kopff nndt endert von färb. . .

707. Vsrsaills den 22. Lsptswbsr 1709.
. . . Ich finde, daß der 6raar großen verstandt hatt undt gar apropo

spricht. Ich glaube, er will seinen printWn so lang reißen machen, umb ihn
zahm zu machen, alß wie man die raubvögel, so man zahm will machen,
aufs der saust gantze nächte hernmb tregt. .

Die oitaäsl von Dournrr̂ ist üb er st; mons. äs Lurvillsst war eben
bey mir; er ist halb daub worden von dem vielten schießen. Lions. Lslloullsn-
bnrAst hatt allzeit rsputation erworben; wer in dießer bataills große ehre
erworben hat, das ist 8arlin §st, er ist erst anß sein rstransbsmsnt einer
andern brî aäs zu hülff kommen, darnach, wie er wider in sein rstranslls-
insnt hatt rucken wollen, hatt er die feindt drinen gefunden, die hatt er
hübsch wider weg gejagt undt hatt sich brass durchgeschlagen; ich glaube, daß
es seinen onsls erfrewen wirdt.

Ich kan nicht glauben, daß hertzog lernst/Vû ustst in seinem 36.fahr
seine jungferschafft noch hatt. Er muß etwaß gefunden haben, so ihn ver-
leydt hatt, alß wie das bistorZsn, so man von jener magt verzehlt, so bey
einer adlichen äninsn war: der sohn im hanß, so noch gantz jung war,
wurde verliebt von der magt. Sie war ein ehrlich mensch, wolte dem jungen
Menschen die lieb verleyden, sagte zu ihm: ihr kent das thier nicht, womitt
ihr umbgehen wolt, es ist etlich böß undt beist. Der junge mensch wolte
es nicht glauben. Die magt gibt ihm ein rsnäsvous; nachts uimbt sie einen
großen hechtskopff zu sich. Wie der verliebt oavräisr ahngestochen kompt,
führt sie ihn in den hechtskopff undt drückt zu. Der arme galant wurdt
von den zähnen jämerlich zugericht, ließ darvon undt ließ sich hehllen. Etlich
zeit hernach wolte die mutter ihren sohn verheürathen; der sohn sagte: „Nein,
fraw mutter, mitt solchen dingern gehe ich mein leben nicht mehr umb, sie

st Vgl.I, S .131, N.1. st Vgl. v. Sichart, Gefch.d.hannov. Armee,II, S . 323 ff. st Die
Stadt Tournay ward von dem Commandanten Surville am 31. Juli, die Citadelle in d.
Nacht vom2. auf3. Scpt. übergeben, st Louis Charlesd'Hautefort, Comte de Surville.
st Generalv. Schulenburg, st Vgl.I, S . 93, N. 9. st Der jüngste Sohn der Kurf. Sophie.

15*
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Leyßen zu starck, ich habe es einmahl versucht". Die mutter meinte , es hette
ihm vielleicht ein unehrlich mcnsch Maß bößes geben undt daß er das „beißen"
heiße, sagt zu ihm : „Eh , die ich euch geben will , ist gar eine ehrliche äuiuo,
die wirdt euch nichts übel geben". Der sohn sagte : „Die spitzige zähn thun
gar zu weh ". Die mutter kundt nichts ahn dem äisours begreiffen ; sie klagts
der matt *), daß ihr sohn so einen abscheulichen Widerwillen zum heürahten
hette undt sie wolle ihn doch vor ihrem endt geheüraht sehen. Die magt
fing ahn zu lachen undt gestnndt ihrer frawen den gantzen Handel. . .

708. Vorsuillo den 28. 8opt. 1709.
. . . Weillen dießes eine sichere gelegenheit ist undt nicht durch die

post geht, will ich E . L. etlich lieber schicken, so ich glaube , daß sie noch
nicht haben . Es ist recht wahr , daß alles noht umb dießer äumoi ? ) willen
leydt , aber was ich recht poßirlich in dießer sachen sindt , ist, daß dieß Weib,
damitt der König alles gutt Heist, ihm purt von ihrem gewinst gibt , undt
der äuollosso äo LourZoxuo auch ; unterließen bekompt kein mcnsch gelt, wir
werden nur mitt ussiAnutionou bezahlt ; das ist nur pupir undt da muß
man nach lauffen also, daß , was man zum oxompol hcüttc bekonunen solte,
das wirdt durch die ussixuation aufs 3, 4 oder woll 5 mont außgestelt , undt
denn hatt man noch mühe , solches zu bekommen. So eine eilende zeit, wie
es nun ist, ist nicht außzusprechen ; die hungersnoht ist so erschrecklich, daß
man ahn allen enden leütte recht von Hunger niederfahlen undt sterben sicht,
überall ist klag undt jammer von den grösten biß auff den kleinsten. .

Der gantze hoff ist voller intriAuon , etliche, umb sich bey der mäch¬
tigen äawou in gnaden zu setzen, andere beh mons . Io äaupdin , andere bey
dem äuo äo Lour §oAno, denn der äuo äs LourAoZns undt sein Herr vatter
haben einander gar nicht lieb ; der sohn veracht den Herr vatter , ist am-
bitisux undt will ro^irsn ; der äuupliin lest sich gantz von seiner dasturä-
schwester, muä . tu äuobossosi , roxiron ; die prinoss äo 6ontisi hatt sich mitt
maä . In äuollosso vereinigt , umb mons . Io äauplliu nicht gantz zu Ver¬
kehren ; alle sein gegen meinen sohn, fürchten , er mögte bey dein König in
gnaden kommen undt machen, daß sein elfte dochtersi den äuo äo Lorv be¬
kompt, den wolte die äuotiosso gern vor ihre dochter haben , drumb zicht sie
den äuo äo Lory auch ahn sich; die äuoliosso äo LourKoZno aber , so auch
gern wons . Io äauplliu sowoll alß den König regiren wolte , ist Maus von
muä . Ia äuollosso , derowegen hatt sie freündtschafft mitt unßere muä . ä 'Orlouusch
gemacht, umb die äuollosso zu ooutrooarirou . Das ist ein poßirlich spielwerck

si — Magd. ") Frau v. Maintenon. si Louise Franyoise; vgl. I, S . 65, N. 1.
k Marie Anne; vgl. I , S . 64, N. 3. °) Marie Louise Elisabeth, heirathete später, den
7. Juli 1710, Charles, Duc de Berry, si Marie Franyoise; vgl. II, S . 161, N. 3.

1
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durch einander nndt tönte ich wie das liedt sagen : „si on ne niouroit pas
de taiin , il en kanäroit nionrir äs rirs " . Die alte hetzt alle die unter
einander , umb desto beßer zu regiren . Ich bin von keiner intrixue , ich gehe
meinen geraden weg fort nndt laße sie machen, wie es ihnen gefeit ; ich lebe
so hofflich alß ich kan mitt allen undt trawe aufs keines, denn sie haßen
mich alle , absonderlich aber die ckuobsZse cko LouiKOKno. Ich glaube undt
es scheindt so, daß , wer mich ahm wenigsten haßt , das ist unßer König , undt
die mich ahm meisten haßt , das ist die Lkaintouon . Von meinem sohn sage
ich nichts , denn ich habe E . L . schon vergangen Donnerstag von ihm ge¬
schrieben; der König hatt recht inolination vor ihn ; könte er über sich bringen,
sich ein wenig zu zwingen undt bey dem König zu bleiben, er würde beßer
in gnaden sseins, alß alle des Königs linder selber, aber er kan sich nicht zwingen,
eine eintzige Woche hir zu bleiben undt steckt alß bey schlimmer eompa ^ nio. . .

709 . Narl ^ den 29 . Lepteiubor 1709.
. . . Geschlagen seindt die Frantzoßenh , das ist wahr , es ist aber keine

totallo ckosroutto geweßen ; der marsobal cko Loulller hatt sich mitt der
ai'ioso noch in gutter orckrs rotirirt . Biß aufs den 25 . hatt sich Villars -)
so woll befunden alß möglich geweßen, den 26 . aber hatt man unter seiner
wunden einen sack mitt matorio gefunden , welches gar gefährlich soll sein,
undt von 4 balbiro seindt nicht zwey von einer Meinung , drumb hatt der
König seinen leibfeldtscherer Unrsebally in Flandern geschickt, umb zu sehen,
was in der sach zu thnn ist. ViIIar8 ist in sorgen , denn vor lenger alß
5 fahren hatt man ihm alles propbsxoM was ihm widerfahren ist : wie
daß er gar reich würde werden , alle ckigmotetou bekommen, mareotml cko
lli 'nues , (tue ot pair werden , daß er aber in dießem fahr eine schlagt ver-
liehren würde , verwundt werden undt sterben . Das ligt ihm in kopff nndt
ängstigt ihn sehr ; es were schadt, daß ein so krasser mann sterben solte.

Es wirdt A-tznoroux vom König ^ uZnstus sein, dem Ltnnislau ^ ) zu
vergeben , denn es war ein schlim stück, ein cammerjuncker vom König zu sein
undt sich ahn seine stel zu setzen undt durch einen frembden König , so oxpros
kommen war , seinen Herrn vom thron zu stoßen , sich 'nein setzen zu laßen;
das ist schwer zu verzeyen . Wenn König TluAustus ferner thut was er vor
hatt , wirdt es schön undt recht christlich sein ; pater Votts ?) wirdt ehre
davon haben . .

Ich bin fro , daß I ônisssch glücklich bey E . L. ahngelangt ist ; solche
stöß, eine geliebte schwesterh zu Verkehren , fühlt man lange , aber ich bin ver¬
sichert, daß sie sich eher bey E . L. alß ahn keinem ort in der Welt erholten wirdt . . .

y Bei Malplaquet am II . Sept . 1700 . h Derselbe war bei Malplaquet am Knie
schwer verwundet , y Georges Marechal . Bgl . II , S . 165 , N - 2 . h Vgl . II , S . 35,
N . 3 . ") Die Naugräfin Louise , h Am 13 . Juli 1709 war die Raugr . Amalie gestorben.
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710. Vorsaillo dm 13. Ootobor 1709.
. . . Lorsnioo ist eine von llaeins oommoäioill ), so mir ahm wenigsten

gefeit, denn ich kan nicht leydcn, das; Lorenioo den 1'itn8 noch lieb hatt,
wenn sie sicht, daß er ihrer müde ist nndt sie mitt seinem rival fort schickt.
Alles geheüll , so sie hirüber hatt , macht mich nngedultig . Sie sollen den
König von OoinaKsnst hübsch genohmen haben nndt Ditus veracht haben.
Ich habe dieße eommsckio offt gesehen, aber nie gewust , das; unßer König
undt mack. 6oIonost das siffot davon waren , denn dieße eominockio ist erst
lange jahren hernach gemacht worden . . .

711. Versaillo den 17. Ootobor 1709.
. . . Der maroobal cko llonkklorZ wirdt das pulvor nicht invontiron

noch borosion machen ; es scindt schlawere alß er, aber er hatt ein gntt ge¬
mühte undt sists ein rechter ehrlicher, wahrer mann , dem man glauben kan,
der alles guts thut , so in seiner macht stehet, undt gutt Hertz hatt , fürcht
sich nicht bey hoff , sagt dem König die warheit undt ist kein schmeichler,
drnmb halte ich viel aufs ihn.

Die Frantzoßen seindt wie die lammer , sie gehen wie man sie führt
undt wie sie vertrawen aufs ihre xonorals haben ; aber die ollioiror seindt
meist brave leütte . . .

Umb in ein roinan zu konuuen, müste ein wenig lieb ins Königs von
Schweden bistoris sein, aber was woll drin stündt , ist, wie der untrewe
ininistorst dem König in Schweden porsuackirt hatt , den Oxaar zu ckotroniron,
weillen er von einer Königin bestochen worden , so den krieg fortsetzen wollen.
Der Oraar hatt große undt schönne gnalitoton , macht sich sehr ostimiren.
Es were zeit, daß der König in Schweden auffhörte zu kriegen, denn das
macht ihn gar zu brutal , er solte die politosso von O/aar lehrnen . . Ich
fürchte sehr, cs muttert sich bey dem Aarovvitsob , undt wenn das were,
würde die arme printros von IVolllonbiittel unglücklich werden . Es ist gutt,
daß der oronprintr den fuß verstaugt hatt , denn das wirdt I . L . hindern,
in der belagernng von Norm in den lauffgrabenst gehen zu können ; wenn
der oronprintr den fuß gleich in eyßkalt waßer gethan hette , were der fuß
gleich Wider gutt worden ; in dem Opera gcschichts den tantzern offt , die
helffen sich mitt dießes romockinm, haben hinter dem tboator züber undt
eyß undt waßer . . .

y „Lsrsnios , tra ^säis " (1670) von Jean Racine , y „L-ntiooNns , roi äo OoinnAons".
st — Lolonnn : Marie Mancini ; vgl. II , S . 120, N. 7. st Piper ; vgl. II , S . 223, N . 3.
st Bei der Belagerung von Mons wurden am 20. Sept . 1709 die Laufgräben eröffnet; äm
20. Oct . capitulierte die Stadt.
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712 . Vsrsallls dm 27 . Ovtobsr 1709.
. . . Es wundert mich, daß inon8 . lllunoliliau88Sll anana8 in kmnno-

vsrlgolisn gegendenh hatt können wacksen machen ; ich meinte , es gehörte große
hitz dazu , dieß jahr insonderheit glaube ich nicht, daß sie woll werden ge¬
ruhten sein, denn der kalte Winter hatt alles zu schänden gebracht.

Die ooint688b äs Oramont ssceligs hatt mir gesagt, daß ihr datiert
sich gantz mitt slnmvsi , umb die pisrrs pbilosoybnis zu suchen, ruinirt hatt.
Ich glaube , daß der gutte dockter Daske )̂ auch nichts dabey gewunen hatt.
Golt kan mein sohn woll ohne golt machen, denn er ist gar vurisux von
ollimis , aber er sagt , es were kein xrotit dabey ; wer ein mahl die naß in
dießc enrio8itot setzt, kan sich schwerlich herauß ziehen ; ich habe sic nie ge¬
habt . Mein sohn hatt im palais Ilo ^ al ein gantz upurtsmont unter dem
großen apartsmsnt zum laboratoirs gemacht ; seine lust ist auch, in stall an
mitt dem brcnspiegel zu schmeltzen. Ich glaube , daß ihn dicßes woll so offt
zu ? ari8 ausihelt , alß sein braun schatzgen. Wenn er von sein laboratoiro
kompt, sicht er gar nicht übel auß . Es ist ein 8ux8 , so in Inäisn geboren
ist, so mitt ihm laborirt , er hatt viel verstandt , Heist HumdsrA ^ ; er sagt,
er kenne den Herrn von Leibnitz gar woll ; ich weiß aber nicht, ob der Herr
Leibenitz sich seiner erinern kan. Ich glaube , daß , wenn man einem gleich
propouirts , 80 000 thallcr zu geben, würde es niemandts unterfangen , aber
es kompt nach undt nach undt man wirdts nicht gewahr alß wenn die
Mmmsn weg sein. .

Der 6/ .aar wirdt endtlich recht werden wie ein lisro « 6s roman so
psrksvt , denn waß kan man schönneres sehen alß daß er einem verjagten
fürsten sein landt wider gibt . Die Churländer können das sprichwort sagen:
es sicht hir auß alß wenn die Schweden hir geweßen wercn , weillen sie alles
mittgenohmen haben , was sie in Ourlanät gefunden haben . Der sbsvalisr
äs 8t . 6sorAs °) ist gar zu äsvot , umb seine rsÜUOu zu endern , aber er
lernt den krieg, umb sein Königreich mitt der zeit wider zu gewincn . Man
ist ja in Franckreich outliolwob ohne dem xuM zu gehorchen noch ohne ihm
unterthan zu sein. .

Ich glaube , es wirdt die prlnsss von /Vllsn ^ sehr mortikisirsu , ihre
kinder so nahe zu wißen , ohne sie zu sehen ; in dem fall jammert sie mich
doch, mögte wißen , ob ihre kinder keine lust hctten , sie zu sehen, glaube , daß
sie ebenso gern die fraw mutter alß großfrawmnttcr sehen mögten . .

si In dem von Otto v. Münchhausen (f 1717 ) aus seinem Gute Schwöbber bei
Hameln angelegten , seiner Zeit berühmten Garten . -) Die Comtcsse de Grammont war eine
geb. Hamilton , si — Chemie . ") Otto Lachen , Doctor zu Venedig , Erfinder verschiedener
Gcheimmittel , so des Vipern -Salzes oder Mähest ; vgl . über ihn Pierer ' s Univers .-Lex. (5.
Ausl .) LVII , S . 193 ; Jöchers Gclchrten -Lex. IV , S . 380 . si --- Homberg ; vgl . II,
S . 217 , N . I . — d. Prätendent Prinz Jakob , h Ahlden.
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713 . Vorsaillo den 7. November 1709.

. . . In dießem augenblick fahren der König *) undt der eomte ä '^ rev '*)
in einem wagen von denen, so die schweytzer ziehen, bey meinem fenster vor¬
bei) ; das lautt doch nicht so gar ineoAuito , denn sie seindt allein im wagen
undt alles was vom hoff ist geht nebenher zn fuß. Wie ich ebendiß wordt
außgeschrieben habe, ist man mir sagen kommen, daß Churba ^ orn im salon
ist, bin geschwindt hingangen , nmb I . L. zn sehen, habe sie anch gesprochen. .
Er wirdt niemandts besuchen; sich) finde, daß er seine sache hübsch ahnfangt
undt taußendtmahl beßer , alß sein Herr brnder Churoölnch . . . Unßer Chur¬
fürst von Ln ^ orn gefelt mir anch woll , ob er zwar nicht schön ist, er hatt
gntte miiion undt eine artige taillo ; ich glaube , wir würden leicht knndtschafft
machen, wenn wir einander wider sehen sotten. Er jammert mich, der gntte
Herr, denn er sicht recht trawerig auß ; ist doch gar oontoot von dem König,
wie I . L . mir auch noch gesagt haben . Es ist auch woll wahr , daß , wenn
unßer König jcmandt gnädig traotiron will , macht sich niemandts in der
Welt ahngenehmer , alß unßer König , denn I . M . haben so ungezwungene
waniron , eine so große politosss undt so ahngcnehme mnoiron im reden
undt in der stimm, daß man sie gleich lieb bekompt.

Ich sehe auß E . L. gnädigem schreiben zu der Obör *) vom 23 . Ootobor,
wie schön E . L . das neüe schloß zu der 6bör gefunden haben . Es ist eine
große tust , woll loAirt zu sein. Weilten keine statt noch dorff bey der 6bör
ist, muß woll alles , was mittkompt , bey hoff eßen, also nichtig, daß die küche
groß ist. In meinem sinn , wenn man ahn wießen undt Wälder gewont ist,
wirdt maus weniger müde, so wildt es auch sein mag , alß die schönsten undt
gezierteste gärtten , undt in meinem sinn geht natur über kunst. Ich habe
meinem sohn von den IVencksn gesprochen, so noch zur Oliör sein; er bitt
E . L. demütig , jemandts zu befehlen, ihre relchion zu sxaimnirsn undt ab¬
zuschreiben, wie auch etliche Wörter von ihrer sprach, denn er ist sehr ourieux
von so sachen. .

714 . Voi-Zaillo den 5. Oooomber 1709.
. . . I . G . mein Herr vatter sseeligj hatten eine schönne alte bibsl

in dero bibliotoo zu Heydelberg , die war auff par ^ eioent geschrieben undt
schön gemahlt , sie kam auß dem alten elostor llorsobsi ; es war kein eintzig
oLpitsl , wo nicht ein recht mergensi eingeflickt war , hatt mich offt ckivortirt.

y Die Herzogin hat schreiben wollen : „Der Kurfürst " (Maxim . II . Emanuel von
Bayern ), y Bgl . I , S . 146 , N . 8 . ' ) Der Kurf , von Köln : Joseph Clemens , y Jagd¬
schloß Göhrde bei Lüneburg , y Das berühmte Benedictiner -Kloster Lorch im jetz. württemb.
Jagstkrcise , von Friedrich von Hohenstaufen 1102 gestiftet , Begräbnisstätte des hohenstaus.
Hauses . °) - -- Märchen.
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So Habens die mönodeu vor dießem gemacht undt machtens noch woll so,
wenn man sie gewehren ließe. .

Ich fürchte, der O-mrovvitr ist noch nicht zam genung, undt daß
hertzog^ utbou Dlriub mehr odaAriu alß fremde von dießem heüraht haben
wirdt. Ich glaube, daß es die erste teütsche fürstin ist, so in Nosoau ver-
heüraht worden. Weillen König Luxustus den heüraht undt das beylager
zu Dresden halten will, macht er woll seine rechnung, wider auß Dolu in
Laxseu zu kommen. Ich fürcht, die priuess von IVoIksnblidol wirdt die
avautaKou, so man ihr im heüraht gibt, thewer bezahlen. Der oroupriutrll)
hette E. L. die tage noch geben sollen, nmb bey ihnen zu bleiben. Ich bilde
mir ein, daß, weillen dieße zwey enckeln von E. L. zu DunobuiA geschloffen,
daß sie die priuoos von Aliens dort werden gesehen haben. .

Die halte ich vor glücklich, so im sterben so starcken glauben haben
können, daß Dotrus ihnen gleich die thür des Himmels offnen wirdt, wenn
er die attsstation von ihrem gotsfürchtigen sterben sehen wirdt. Sie müßen
ihn aber auch vor sehr iutorsssirt halten, denn ich habe gehört, daß mitt
dem Paß sie auch ein stück gelt geben. Es scheindt doch nicht, daß sauet
Dstrus in seinem leben sehr intsressirt geweßen— aber da springt Ditich
undt wischt all meine schrifft auß — ich wolte noch sagen, daß es etwas
rares were, wenn sauet Detrus iuteressirt im Himmel geworden were. . .

715. Versaille den 26. Deeewder 1709.
. . . Gestern habe ich den gautzen tag in meiner cammer eristlieder

gesungen: die paucken undt trorupetteu werdenE. L. auff den neüjahrstag
„in dulei Mbilo-bo-bo, nun singet undt seydt fro-ho-ho"si wider lehrnen.
Zu IlevdelberF snng man in der schloßeapsl undtHeylligegeistkirchgar offt
die lutberisede lieber; aber ich glaube, E. L. rekoriuirte kirch ist nur eine
frantzösche gemeine zu Danuovsr. Mein sohn sagt E. L. demütigen danck
vor die beschreibung von dem Herrn Leibnitz wegen der IVsndsu.

Sobaldt la mort do 6erar gedruckt sein wirdt, werde ich sie E. L.
schicken; ich finde aber nicht, daß madUs Lardiö )̂, so dieße tra^odm ge¬
macht, die Röruar so woll reden macht, alß Lorueillo, denn mich deücht, sie
macht 6o/ar zu furchtsam vor den todt, Lrutus zu ungewiß undt Antonia
zu eoguet undt Doroitz zu amportirt. Do leAataire kan ich gar nicht leyden;
gantz Daris ist obarwirt von dießer oowiusdio geweßen, so ich gar nicht
possirlich sinde. In dießen schlimmen zeitten, da wenig gelt vorhanden ist,
hoffe ich, daß man sich so woll gewöhnen wirdt, dem papst nichts mehr zu
schicken, daß es vor ewig dabey bleiben wirdt. .

i) Friedr. Wilhelm von Preußen. °) — Ahlden. ') Ein Hündchen. Vgl. I,
S- 353, N. l. — Larbisr?
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Ich beklage die printros von Aliens, ihre kinder nie zn sehen, sonsten
finde ich sie nicht so sehr zu beklagen; ich führe selber kein zeitverdreiblicher
leben alß sie. Königsmarck war zn insolent, hatt seine straff woll verdint.
Aber weillen dieße erinerungcnE.L. obaZrin machen, will ich wcitter nichts
davon sagen.

Ich finde, daß der König in kroitsson recht woll gcthan, den tnrtnllo
l?runolloff von seinem hoff zu thun; da kan nichts guts von kommen. Es
ist gewiß, daß die geistlichen zu viel güttcr haben. Ich habe ein nmnusoript
gesehen von saint korimräff, so noch in dem uroliiv voni hauß Llmstillon
ist, woriunen dießer heyllige verspricht, allen denen vom hauß Olmstillon so
viel platz in dem Himmel zu geben, alß sie ihm landtgütter in dießer weldt
geben würden; Haben sich auff dießcs versprechen ruinirt nndt die münobou
reich gemacht. .

716. Vorsuillo den 5. llumiuri 1710.
. . . Ich mußE.L. ellvaß verzehlen, so mich zwar jammert, ich wolte

aber nicht, daß es nicht geschehen were, nehmblich daß mein sohn mitt sein
braun schätzgenff endtlich von sich selber gebrochen hatt nndt sic nicht mehr
sehen wirdt. Es kost ihm thcwer, denn er hatt sie noch lieb, aber er hatt
die gröste ursach von der Welt, mitt ihr zn brechen, denn erstlich so war sie
abscheülich intorossirt, er kont ihr nie gennng geben, zum andern so trnotirt
sie ihn wie einen solnvon, schildt ihn auß mitt den gröbsten wörttern, die
keinem hundtsbnbcn zukommen; sie stieß ihn mitt süßen nndt er muste so son-
mis sein, daß er alles auff den geringsten wunck verlaßen muste nndt kommen
auffwarten; er dorffte nichts thnn ohne ihr Urlaub. Wenn er jemandts von
seinen leütten waß versprochen nndt er nicht durch ihren onua.1gangen, zwang
sie meinen sohn, es von ihren oroutnron zu geben. Sie war in allem sehr
insolent; ihr sohn müste köstlicher in allem gehalten werden, alß der äuo

0 ---- Ahlden. 2) A„g. Hcrm. Francke in Halle. — Die neue Königin Sophie Louise
hatte sich völlig Francke's religiöser Führung ergeben, suchte alle weltl. Lustbarkeiten rc. vom
Hofe fern zu halten, u. fiel in solchen strengen Haß der Lutheraner geg. die Reformierten,
daß sie des Königs Ungnade auf sich zog; Francke, in Berlin anwesend, mußte die Stadt
verlassenu. durste nicht wieder kominen. ff Bernhard von Clairvaux, ff Seine hauptsäch-
ichste Mätresse: Marie Madeleine de la Bieuville, Comtesse de Parabsre; die Herzogin be¬

schreibt sie („Bekenntnisse der Prinz. Elis. Charl. v. Orl. Aus ihren Origiualbr." Danzig
1791, S . 43): „Sie bat eine schöne Taille, lang u. rar, das Gesicht ist braun, denn sie
schminkt sich nicht, hat aber angenehme Augenu. Mund, aber wenig Verstand, ist aber ein
srisch Stück Fleisch". Am 20. Aug. 1720 schreibt sie (sv. Prauns Anekdoten vom franz. Hofe rc.
Straßb. 1795, S . 206) : „Unangenehm ist das schwarze Rabenäschen(die Parabsres nicht,
aber sie soll sotts sein. Sie kan braf fressen, saufenu. leichtfertige Possen anfangen; das
äivsrtirt ihn u. macht ihn alle seine Arbeit vergessen". Vgl. über sic auch die Mm . äs
8h. 8inroir XIII, S . 44l; XII, S . 443; XVII, S . 28 f. 33.
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äs Obnrtre , oder mein sohn wurde außgcmacht ; sie brachte ihn in die schlimbste
oompnxnisn von der Welt von lantter huren nndt buben mct Verloff ; er
dorffte sonst mitt niemandts nmbgehen . Gantz Onris war sonuäniisirt drüber.
Mein sohn war über dieß dolle leben gantz mitt dem König brouillirt , also
umb des Königs gnadt wider zu erlangen , hatt er gebrochen undt wirbt sie
nicht mehr sehen. Ich finde, daß mein sohn mehr zu loben ist, die macht
über sich selber gehabt zu haben , alß wenn er eine schlagt gewöhnen hette,
denn man gibt keine schlagt allein nndt die andern können so woll pnrt ahn
den gewinst von einer schlagt haben , alß der KonsrnI , aber seine eigene
Passionen zu dämpffen , da hatt man allein die ehre von nndt ist schwerer
alß alles was man auch in der Welt thun mag . . . Man kan meinem sohn
singen , wie im opsrn von HoIInnäO ) stehet:

„Fortes pour jnwnis en ee sour
Oes liens bonteux äe I'anwnr " ete.

Mein sohns braun nndt gritlich schätzgen ist gestern morgendts weg
zu ihrem vatter , wo sie gar woll wirbt leben können, denn mein sohn lest
ihr die 42 000 livres des fahr , so er ihr geben hatt ; alle mannsleütte seindt
vor meinen sohn undt alle äainen gegen ihn ; das exeinpel , das man seine
wetres willig guittirt , mißfelt den änmsn sehr. . Ich dachte gestern, wie
ich den hoff beysammen sähe, gantz in ordnnng , daß es woll zu wünschen
were, daß die alten innnirsn wider auffkommen mögten . Wenn I . L . der
Churprintz gegen den hoff were , tonte man sagen, es kompt ihm von einer
bößen seytten her ; aber I . L . der Churfürst von Lrnuos v̂sig ', der so gar
woll gebohren ist, wo hatt er auffgefischt, daß er nicht gebohrcn ist, einen
hoff zu halten ? Ein Churfürst ist ja kein bürger . Andere leütte haben
mirs schon gesagt, daß E . L. allein das ornsnisnt undt der staubt vom
gantzen churbraunswcigschcn hoff sein. Man weiß woll , daß der Churfürst
viel verstaubt hatt , drumb verdrist cs einen ahm meisten, wenn I . L . nicht
reden wollen ; sie haben daneben auch gar verächtliche ininsn , daß man
meinen solte, von ihm gehast zu sein, undt das macht die leütte scheü, mitt
ihn: zu reden . .

717. Vsrsnills den 19 . ännunri 1710.
. . . E . L . werden woll gehört haben , wie äsvot der äuo äs Lonr-

AOAlw ist, daß er keine andere änrns , alß seine gemahlin ahnsehen will.
Dieße , umb I . L. ein wenig zu Plagen , sagte zu rnnä . äs In Vrillisrs -)
einsmahls , sie solte sich in ihrem platz in ihr bett legen. Selben abendt
stelle sich die äusbssss äs llonrAogns gar schläfferig ; der äuo äs Honi-Mgus,

Die Oper „Rolnnä" von Quinault. h Fran̂ oise de Mailly, Marquise de la
Vrillisre; vgl. die Asm. äs 8t. Liinon VIII, S . 414.
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erfrewet, daß sie einmnhl früh undt vor ihm zu bett gehen wolte, zog sich
geschwindt auß, umb auch nach bett zu gehen. Wie er in die cammer kompt,
fragt er: „oü est mudume?" Sie antwordt, alß wenn sie im bett were:
„ine voiog'". Er geschwindt dem bett zu, wirfst den nachtsrock weg undt
springt geschwindt ins bett. Er lag aber nicht sobaldt, da kam die duebesse
de LourZOKue vors bett anff seiner seydt undt sielt sich böß ahn, sagte:
„oounneut est il posslblo gue vous, gui Wittes Io devot, ge vous trouve
eouebe entre deux drups uvee une des plus golis dumes de ee puis ev?"
Er sagte: „gue voules vous dirs?" Sie sagte: „rsxuurdes gui est eouebe
uupres de vous". Da kam der zorn, er nahm le luoius beh den uxelu
undt warst sie auß dem bett, sie hatte nicht die zeit, sich zu erhallen undt
ihre puutollelu vor dem bett zu nehmen, denn er wolte sie recht in ernst
mitt seinen puutollelu schlagen, sic muste ohne ihre xautokkelu davon lausten;
er konte sie nicht ertappen, riest ihr allerhandt inveetive nach, „villaiue",
„etlroutes" waren die geringste. Man wolte ihm zusprechen, sie konten aber
alle nicht vor lachen, endtlich verging doch der Zorn. Vor etlichen tagen
wolte die nmreeballe do Oeull'rest den duo ds LourxoAno mitt gewalt
küßen, er wehrte sich lang; wie er nicht weitter konte, steckte er ihr eine große
stecknadel im kopff so starck, daß sie die cammer undt das bett davon hüten
muß. So arg hats dosepb nie gemacht, er liest nur davon undt ließ den
mantel, aber er schlug noch stach nicht nmb sich; solche keüschheit halt man
noch nicht erlebt.

Mich deücht, daß in der h. schriefft stchet, daß man nichts böß thun
soll, umb daß etwaß gnts dräust erfolgtst, also wofern die Königin in
kreüsseu anff ihre unterthanen ein zins machen will, ihr spital zu bawen,
kan ihr gutt werck nichts mehr deügen, denn ihr erste schuldigkeit ist, vor
die unterthanen zu sorgen undt denen keine zu schwere last anffzubürden;
aber wenn sie von ihrer Zurderobe undt spielgelt zurück legte, das könte
mitt der zeit woll eine sunnno machen, davon sie ihr spital auffrichten könte,
aber solches mitt bettelleyen undt invontiouon von Herrn Istmuebost einzu¬
richten, da halt ich nichts von. .

718. Versuille den 6. Î ebruuri 1710.
. . . Ich fürchte alß daß der 6/.uumv!t/st) undt sein landt noch nicht

genung gezümbt sein undt daß die arme priutres von IVoIlleukuttelst nicht
glücklich mitt dießem Herrn sein wirdt. Hertzoĝ ntbon Dlrieb schreibt mir,
daß der pupst einen expresseu zum König ^.uxust geschickt, umb ihm ins
gewißcn zu reden, damitt er dem (lruumviw eine eutbolisebe priutressiu

0 Lucie Fvlicits de Noailles, Marechalle de Coeuvrcs-Estr6es. st Vgl. Nöm. 3, 8.
st Vgl. II , S . 234, N- 2. st Alexei. st Charlotte.
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verschaffen möge. Diß mag auch wall die ursach sein, warumb die Königin
in koln , so lutllormell ist, den heüraht mitt der printr68 von IVolökonbüttol
prossirt . Der papst mag woll dem sürstcn von l^nrstonborx auch befohlen
haben vor die printL68 von Laxssn -Weißenfelß. koro Votusi mischt der
sich nicht in dieße sach, der doch so eyfferig ist? Alle ^osinvittsr scindt dem
puM sehr ergeben.

Des Herrn von so man auch mons. illoui8 hieße, erinere ich
, mich noch gar woll, denn er ouroWirte mich allezeit sehr; von seiner mutter

habe ich gehört, daß I . G-sseeligj sie ahn ein ollmir verheüraht hatten undt
daß ihr das so zu hertzen gangen were, daß sie auß betrübtnuß die zehrung
bekommen undt gestorben were. Ich habe ihr oontrotait in miAniutur, so
gar schön ist.

Zn endt dießes brieffs muß ich E. L. ein Ickstorgou verzehlen, so
man nur vor zwey tagen verzehlt. Ein mönvll in Kpuuion, so vor einen
Hehlligen pn88irts, wnrdt von viellen ersucht, vor sie zu betten. Es kam
aber einsmahl eine junge fraw zu ihm uudt batt ihn sehr inständig, er mögte
doch vor sie betten, daß sic ein kindt bekommen mögte. Er sagte trucken
herauß, er wolte es nicht thun. Sie fragte, warumb nicht? Er andtwortte:
„Ich bette nur vor waß ich nicht selber thun kan; waß ich aber selber thun
kan, da bett ich nicht vor". . .

719. Varsuillo den 9. llsbr. 1710.
Ich fange heütte ahn, E. L. durch mov8. OIo8uor zu schreiben, denn

ich habe noch ein ständigen zeit, in meiner cammer zu sein. Waß soll ich
E. L. aber guts von hir sagen? Alles ist auff den alten schlag; der König
lest sich noch immer durch das alte Weib ulwolntto regiren : ich glaube, sie
zehlt ihm die wörtter, so er mitt mir reden darsf, denn wenn er mich ge¬
fragt hatt , ob ich nicht außgefnhren, oder „es ist heütte kalt" oder „nicht
so kalt", undt ich nach meiner andtwort einen andern äi86our8 ahnfangen
will, thret sich der König umb, macht eine rovorontL undt geht weg. Wenn
die alte mich ungefehr begegnet, endert sie von gesicht. Ich laß mich aber
nichts mercken, gehe zu ihr, frag, wie sie sich befindt; ist sie krauck, schicke
ich alle tag zu ihr. Die ckuoli6886 cko LourZoAne lebt jetzt ein wenig häss¬
licher mitt mir, alß vor dießem. Die mucks lu ckuebesssch xouvornirt den
ckuupbin ubMluts undt macht, daß er mich, ihre schwester uudt meinen sohn
undt enckel alle hast wie den teüffel; er, der sein leben vor keinen Menschen
bey dem König weder guts noch böß gesprochen, hatt zum ersten mahl den
munt auffgethan, den König zu wehren, meinen euckelen die gercchtigkeit zu

p Vgl. II . S . 35, N. 3. h Ludwigv. Selz, illegitimer Sohn des Kurf. Karl Lud¬
wig v. d. Pfalz; vgl. I, S . 356, N. 9. h Louise Franyoise; vgl. I, S . 65, N. I.
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erweißen undt ihren rang zn rsKlirsu. Er kan nichts dagegen einwenden,
weilt er woll sicht, daß wir recht haben, sagt drmnb nur zn seinem Herrn
Natter, dem König: „8i vous juxs8 sstts allairs , vou8 ms mstts8 au äsr-
nisr äs8S8xoir" . Die prinos8 äs Oonti, die mein sohn vor seine beste
freündin hilte, hat ihm den rücken gcwendt undt sich zu maäs la äuslis88s
geschlagen, gegen seine linder. Lumina,: man lebt im schein hässlich, aber
alles ist hir unter einander wie Hundt undt katzen. Ich will mich in alle
die Händel nicht mischen, ich lebe vor mir selber wie ein reichsstättelff. Gott
erhalte den König lange jahr ; solte er sterben, wirdt mack» la äuslls886
undt ihr Halbbruder vantinff das gantze Königreich regiren, undt wie sie
ahn nichts alß intsrsWS gedencken, wirdt man von keiner gerechtigkeit mehr
hören, alles wirdt drunter undt drüber gehen. Der äuo äs LouiAvAus
hatt die äsvotts sab als , die sich alßdan auch rühren. Das wirdt ein doll
leben geben, die ehrlichste leütte werden ahm meisten leyden. Der äuo äs
Lsry denckt ahn nichts alß eßen, trincken undt schießen undt spillen. Der
König helt noch alles in die schrancken, aber solt er nicht mehr sein, kan
man nichts alß ellendt vor sich sehen. Mich werden sie gewiß nach Llon-
tarZisff jagen undt mich dort laßen ohne mir nichts zu geben; was man
vorsehen kan, ist lautter Unglück. Ich will mich aber nicht vor der zeit be¬
kümmern. . .

Die gräffin Oo88slff muß eine brutals bs8tia sein, den König in
kroti886n so plump zu andtworten, da er ihr mehr Hässlichkeit erweist, alß
sie wehrt ist. Sie muß nahe bey ihrem unglück sein, denn Hoffart kompt
vor den fall. O wie woll thut der König in krsll88sn, dießer „Gott segne
unß alle" nichts mehr zu geben; sie ist nichts alß oonp8 äs xisä au ou8
wehrt. Vor die liste von allen fürsten in ImibÄZ sage ich gehorsamen danck.
Der fürst von ^.nlialtff, wo der orouprintr viel von helt, mag woll ein gutt
8vläat sein, aber sonst ist nicht viel darhinter , soll allezeit voll sein undt kan
nie rechts reden, soll sehr brutal sein. Der oronxrmk solte ihn beßer ziehen,
sonsten wirdt er seiner protsstion keine ehr ahnthun . Ich gestehe, daß ich
nicht woll leyden kan, daß eine axotsokesr dochter vor eine fürstin xa88irk
undt so ein alt hauß verschenkt. .

Churpfaltzo) weist die raugraffinff auff mich; ich halte aber ihre gütter
nicht ein. Ich verstehe die rechte so wenig undt noch weniger, alß E. L.,
mich deücht aber, daß es ramonabsl ist, wenn man alle gütter von einem
hauß hatt , daß man denen, so noch leben, zu leben gibt, undt wer kan in
jetzigen zcitten mitt 500 thaller leben? Das ist schlegt vor einen Chur-

ff Bgl. I , S . 377, N. I. ff Duc d'Antin; vgl. I , S . 324, N. 6. ff Schloß Mont-
argis, Wittwensitz der Herzogin, ff Cosel; vgl. II , S . 151, N. I. ff Leopold von Anhalt-
Dessau; vgl. II , S . 27, N. 1. ff Kurf. Johann Wilhelm, ff Louise.
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fürsten , insonderheit da nur eine eintzige psr 80u noch übrig , hette er doch
woll ihr leben lang das ihrige genießen laßen sollen ; er hatt ja genung von
unßerm Herrn vatter sseeligs geerbt ; dazu hatt dießer Churfürst ja keine linder,
solle also nicht so gar sparsam sein.

Ich finde es keine große tavsur vom Keyßer , haben zu wollen , daß
I . L . der Churfürst von IlrauimivsiA - die Keyßercron im wapen führt ; es
seindt sachen genung in des Churfürsten Wappen, die cron wirdt kein groß
oruswont drin geben. J . L . haben auch woll groß recht, keine armes som-
manäirem zu wollen )̂, wenn man ihnen nicht dazu gibt, was ihnen von
nöhten ist ; mitt nichts kan man nichts außrichten . .

720 . Vsrsaills den 5. Nsrtr 1710.
. . . Ich hatte eimnahl ein poßirlich äiuloxus mitt dem armen ertz-

bischoff von libsium-). Er war, wie E. L. wißen, der erste äuo st pair.
Er sagte einmahl zu mir , wie wir im val zu 8t . llsrmum mitt einander
spatzirten: „II ms 8smbls, Lla-äams, gas vou8 ns kaitts8 pas Kranä vas
äs uous autrss äus8 sn llrauss st gus vou8 nou8 prslsrs8 bisu V08  prins68
ä'̂ llsmaxus ". Ich andtwortte trucken heranß: „ssla 68t vrâ ". Er sagte:
„8i vou8 ns vouIs8 pa8 gus nou8 uou8 oomparion8 a sux, ä. guozr nou8
sompars8 vorm äous ?" Ich andtwortete: „a äs8 Kaeba8 st virir8 äs
Vurguis". Er sagte: „oommsnt ssla ?" Ich sagte: „oomms sux vous
avss tou8 äs8 äiparstsZ st unlls nai88an66 äs plu8, o's8t Is Ilov gui vou8
kalt 66 gus V0U8 68tk8 tout somms Is Kranä86iAusur kalt ä68 dasba8 st
virii'8, mai8 pour U08  prinos8 sn ^ IIsmaKns il n'̂ a gas Oisu Isur8 psrs
st msrs gut Iss tont, ain8i ns vous psuvent 68trs sompars8 ä'aiI1sur8
snsors VOU8 68t68 äs8 8u,jst8 st sux 80llt Iibi'68". Ich meinte, der arme
mann solle auß der haut fahren, so böß war er; er konte aber gar nichts
dagegen sagen.

Vor das rare stück müntz von hertzog Olumtiar ? ) wie auch vor die
zeittungen sage ich gehorsamen danck; die müntz habe ich in die schubladt
vom hauß Lrkrun8rvsi § gethan , aber warnmb hatt hertzog dbrmtian das
Frantzösch mitt dem Teütschen gemischt? ein teütschcr hertzog solle alle seine
äsvmsn aufs teütsch haben , nndt es kost nicht mehr , zu sagen „Alles mitt
Gott ", alß „tout avss Oisu ". Das seindt aber teütsche Aulantsrisn , frembte
sprachen einzumischen. Es ist doch ein recht rar stück. Es geht mir wie
dießem hertzog, ich kan Pfaffen nndt mönobsn auch nicht woll leyden, will
aber wegen der po8t nicht alles sagen was hirauff zu sagen were.

1) Vgl. Klopp a. a . O . XIII , S . 526 f. 2) Charles Maur . Le Tellier ; war am
23. Febr . 1710 gestorben, h Herzog Christian von Braunschweig, Bischof von Halberstadt;
1 16. Juni 1626.



240

Die Herren oomniissairs (denn man Heist sich noch nicht plempoton-
tiairos ) seindt gestern abgereist ; Gott gebe, daß sie waß guts außrichten
mögen . E . L. machen mir aber bang wegen des m^ Iorä NartbourouA ; ich
furcht , er bringt etwaß dazwischen mitt der offenen nahen : der print?
so den frieden hindern wirdt . Man sagt hir , der ckuo clo UuiIdouronA hette
all sein gelt, gutt nndt moublen in Teütschlandt salvirt , denn er furcht , daß
man ihn würde rechenschasft geben machen von alle große summen , so er
entpfangen , davon er ein gntt theil soll im sack gesteckt haben . .

Solche albere briesf wie die meinen wirdt der gutte hertzogh woll
nicht in seine romnns setzen; mein stiehl ist zu natürlich nndt gar nicht ro-
manesgue . Seine Oetavia ist lang , aber die ^ .rnmenn ist nicht zu lang . .

721 . Versaille den 9. Nertr 1710.
. . . Es ist gewiß, daß es der Oranr weit bringt ; vor ihm wnste

man kaum, was Nosoovion war , nndt nun hört man von nichts anderst.
Die printron müßen wollfeil in dem landt sein, daß man envovös anß ihnen
macht . Dicßer Oruar ist jung genung , nmb einmahl gantz Teütschlandt über-
rompeln zu können. Mich deücht, der Oruur hette den alten Nosoo v̂ittorn
woll erlauben können, ihre tracht zu behalten nndt ihre bart , nndt nur die
jungen endcrn ; ich finde der Llosoorvittsr kleyder schönner alß die frantzösche;
alle lange röck stehen wagostätisober nndt geben beßere minen , alß die
frantzösche tracht ; daß sie aber das brandewein sausten abgeschafft haben , da
haben sie woll ahn gethan . . Der O .aar halt ursach , seinem sohn nicht
ahm besten zu trawen , weilten dießer ja in seiner kindtheit schon gegen seinen
Herrn vatter robollirt hatt . E . L. erinern sich woll der artigen knstorio,
wie ihn sein Herr vatter wolte nmbbringen laßen undt ein großer mosoo-
ivittischer Herr die sach aufs sich nahm , darnach wider kam undt dem Oxaar
versichert, daß die sach geschehen sehe, da hette es dem Oraar gerewet undt
hette bitterlich über seines sohns todt geweint . Wie aber der große mosoo-
ivittisobo Herr gesehen, daß die rew rechter ernst war , hette er dem Oxaar
seinen print ^on wider gebracht, welches eine große freüde verursachet )̂. Der

9 Anton Ulrich von Wolfenbüttel . -) Vgl . Brückner , Der Zarewitsch Alexei , Heidelb.
1880 , S . 37 s. : „Als der russ . Diplomat Matwejew 1705 in Paris weilte , erfuhr er , daß
am franz . Hofe die Ucbersetziing eines russ . Volksliedes aus Iwan d. Grausamen von Hand
zu Hand ging ; man hatte aber die Sage auf die gegenwärt . Lage in Rußland angewendet
u . die Erzählung , wie Iwan d. Grausame seinen Sohn getödtet habe , folgendermaßen um¬
gewandelt : Peter , hieß es , habe einst bei heiterm Scherz u . Gelage sich über Alexei erzürnt
u . Menschikow befohlen , ihn umzubringen ; aber Menschikvw empfand Mitleiden mit d . Prinzen
u . ließ statt des Zarewitsch einen Soldaten aufknüpfen . Andern Tags fragte Peter in Auf¬
regung : wo ist mein Sohn ? Menschikow antwortete , Alex « sei auf des Zaren Befehl hin¬
gerichtet worden . Der Zar war außer sich vor Schmerz : da brachte Menschikow den Zarewitsch
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Oxnur mag woll fro sein, daß er lebt, aber das vertrawen kompt nicht so
baldt wider.

Haben E. L. die Einoiros nicht gesehen von mucks äs dismour̂ ?
Man verkaufft sie zn ? uri8, sollen aber zu 6öln gedruckt sein. Sie seindt
recht artig; alle leütte von gurckitot, da sie von spricht, Habe ich gesehen
außer den printx cko 6onti. Ich bin gewiß, daß E. L. diß buch ckivsrtiron
würde. Ich weiß nicht, ob mack« cko Hoinour es in der that gemacht, hatt
es aber jemandts in ihrem namen gemacht, so muß er sie woll gekendt haben,
denn es ist gantz ihre art von reden. Diß buch handelt von lu twncks undt
die rovolto von ? uii8; sie beschreibt alle leütte von der zeit recht po88irlich,
insonderheit den ourckmul cko kstr )̂, undt ihre eygene stiefffrciwmutter mucks cko
I ônAuovillŝ), denen gibt sie truit8, so in6ompurubls8 sein. . Es ist mir
lehdt, daß E. L. über nichts unartiges mehr lachen wollen, denn das erhelt
den lmmor lustig, undt lustig sein erhelt die gesundtheit undt das leben.
Ich bin woll xorsuuckirt, daß mein einschlaffcn in der oommeckie nicht das
einzige ist, womitt man mich nußlacht, aber dich mahl war es was ich gesagt.

Es ist kein wunder, daß der ckuo cko wie einkindtist, er spricht
mitt keinei-umonalcko leütte, ist tag undt nacht in der ckuod688s äs Lour-
AOAno kammer, wo er den ckuiovn vor cammerdinner dint: eine lest ihn ein
disch Hollen, die ander ihre arbehdt, die dritte gibt ihm ein andere com-
Esion ; er stehet oder sitzt aufs ein klein tudourst nnterdeßen daß alle junge
ckumon entweder in ebuisö ü bras in ssoburpen liegen oder anff ein lit cko
I-68P08 (lotterbett solle ich sagen ) . Sein leben sicht man ihn nicht weder
mitt A6N6I'UI8PSI'80NU6N oder gelehrten sprechen; er thut nichts alß im bal-
hauß spiellen, vn vollunt schießen, woll eßen undt drinken, den 6amen auff-
warten, oder landtsknecht oder papillouH spiellen. Das ist sein gantzes
leben; wie kan er da waß von lehrnen. Nack. In (lnollsssu zicht ihn sehr
ahn, ich glaube, sie wolle ihm gerne eine von ihren dochtern ahnhencken;
ich wolte nicht schwehren, daß es nicht geschehen solte. Er weiß selber so
wenig wer er ist, daß, wenn er jemandts findt, so mitt respoot mitt ihm
umbgeht, ist er gantz verstebert undt weiß sich nicht drin zu finden, meint
schir, man spott mitt ihm.

dem Vater: die Freude war unbeschreiblich. — Matwejew ist von den Franzosen gefragt, ob
sich dergl. zugetragen habe? Er entgegnete mit Entrüstung, daß solche unsinnige Verläum-
dung von den Schweden ausgehen. daß kein wahrer Christ einer solchen Lüge Glauben
schenken könne. Die Folgezeit hat dargethan, daß solche Grausamkeiten sich mit Peters Natur
sehr wohl vereinen ließen". Maried'Orleans-Longueville, Duchesse de Nemours, Gemahlin
Heinrichs II. von Savoyen, welcher 1659 starb. Ihre geistreichen Möm. erschienen zuerst in
Köln 1709. -) Jean Frau?. Paul de Gondi, Cardinal de Retz, o) Duchesse de Longueville,
Schwester des großen Conde. Schmetterlingsspiel, ein Kartenspiel.

Bodemann, Briefed. Herzogin Elis. Charl. v. Orleans II. 16



722. Vorsuillo de» 19. Neil ? 1710.
. . . Der friede scheint»och in weittcn feldcrn undt alle ahnstalt wirdt

zun: krieg gemacht; alle Herrn geistliche» undt Io oloi-Kö, wie mans hir Heist,
geben dem König ein schön prossout dazu, nehmblich 27 Millionen. Solte
Gott den Holländern undt Englandt in sinn geben, frieden zu machen, könte
der Keyßer den krieg nicht allein führen, so müste woll frieden werden. Nv
lorll NarlbonronK will sich von tronpou geliebt machen undt wie er geitzig
ist, wirdt er gedencken, daß, wenn er ihnen allen freyen willen ungestrafft
last, daß sic ihm nicht aufs die finger sehen werden was er prolltiit . Es
ist woll löblich ahn I . L. dem Churfürsten von LruunsivoiK, oräro ahm
Ulmin gehalten zu haben; unßer Herrgott wirdt I . L. davor segnen. Es
wundert mich nicht inehr, daß des O^ ars troupou roussiron, weillen sie von
Deutschen undt Schotten oommnnäirt sein, die den krieg verstehen. . Wenn
cs wahr ist, wie man meint, daß printr LuAsn den frieden hindert, gönne
ich ihm das schönne pressout vom König in krousson gantz nndt gar nicht.
Ich habe gehört, daß der hertzog von Luvozwu selber ein ang auff Nu^Iuuät
hatt ; ich hoffe, er wirdts seinem ouäotl) nicht laßen. I.iborul mag print?
LuAonius woll sein, er ist aber nicht danckbar, denn er hatt dem König hir
große Obligation undt erkendt es gar schlecht. Der cluo clo Na-rlbonroug
machts, wie ich sehe, wie Io soignour llarpagon in der oommoäio von
Llolliore )̂. Es ist ja leyder nur zu sicher, daß es krig bleiben wirdt.

723. Vorsmllo den 3. Lprlll 1710.
. . . Nkan spricht seyder etlichen tagen hir sehr stnrck von einer rovolto,

so zu ll/onäon solle sein wegen eines pfarers , so gegen das gouvornomont
soll offendtlich gepredigt Habens, welchem, wie man sagt, man die kantzel
verbieten wollen, aber das pöpelvolck hette sich seiner ahngenohmen nndt
deswegen eine rovolto gemacht. E. L. werden ohne zweyffel beßer wißen,
was es eygcndtlich ist. Ich bin sehr porsuaäirt , daß die thronen die örter
nicht sein, wo man sich ahm lustigsten machen kan, denn das leben kost zu
viel sorgen undt mühe undt zwang, welches alles dreh der last zuwider ist.

*) Dem Prinzen Eugen von Savoyen . Im „I7avsrs " . ^ Ein Geistlicher ^ .der
Hochkirche, Namens Sachewerell , hatte an einem der hauptsächlichsten Jahrestage der Um¬
wälzung von l688 in der Paulskirche vor dem Lord Mayor u . den Alderleuten gepredigt
über die Gefahren vor falschen Brüdern in Kirche u . Staat u . diese Predigt drucken lassen
(in deutsch . Uebers., Hamb . 1710 , 4", in Kgl . Bibliothek zu Hannover ) , welche durch den
scharfen Gegensatz ihrer Behauptungen gegen die Meinungen der Whigs u . das System der
Regierung das höchste Aussehen erregte . Es ward 1709 eine Anklage gegen ihn anhängig
gemacht u . der Streit ward ein allgem . Bolksstreit zwischen Whigs u . Tories . Eine er¬
neute Anklage mit Gefangensetzung Sachewerells erregte einen Volksausstand u . bewog di
Königin Anna , das Whig -Ministerium zu entlassen , worauf die Tories ans Ruder kamen.
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Umb von hertzen lustig sein zu können, muß man keinen zwang haben; das
tsiupsramsut thnt auch viel dazu, nndi es stehet nicht allezeit in unßerm
willen, lustig oder trawcrig zu sein. Was lehder I . G. mein Herr vatter
das leben verkürtzt halt, wie llouisss E. L. wirdt sagen können, war, daß
I . G. nur zu sehr gesucht, die trawerigkeit zu verjagen undt über vermögen
haben lustig sein wollen mitt einer jungen starcken Schweitzernll), so freüllen
bey der fraw raugräffin geweßen war. So werden gewiß E.L. Dero leben
nicht verkürtzen. Weillen es ja nur auff zwey äugen bestehet, umb Königin
von Engellandt jzu Werdens, könte es E. L. gar leicht geschehen; es sterben
mehr junge, alß alte. König V̂illisiin undt seine gemahlin waren ja auch
viel jünger, alß E.L., E.L. haben sie doch überlebt, also könte dieße Königin
auch woll sterben. Wie es aber auch geschehen mag, wünsche ich E. L. ein
vollkommenes vergnügen.

Ich glaube nicht, daß man den äus äs Lsrz? verheüraht, aber daß
der hertzog von MolKsnduttsI sein enckel vorgeschlagen, ist gewiß. Ich ge¬
stehe, daß ich lieber einen teütschen regirenden Herrn gehabt hette, alß Non-
sisur sseeligs, undt damals wüste ich nicht, in was sxss?) die hießige solavsrszr
ist, wie ichs hernach erfahren. Der König wirdt sein leben nicht leyden,
daß sein enckel eine psrson nimbt, so von relî ion geendert hatt; er hatts
ässlarirt : sie sollen hier nie keine andere natiou nehmen alß die ihrige, denn
die allein könne sich in das dolle leben schicken. . lllunäsru ist reicher, alß
die Pfaltz, undt Villurs soll doch mehr alß 2 luWonsn auß der Pfaltz ge¬
zogen haben; also ist leicht zu glauben, waß eine unerhörte suwms der äus
äs UarlbourouA auß Niederlandt muß gezogen haben. Man solte t'uvursch
vor inilorä LlaribonronK spillen, damitt er sehen mag, wie riäisnls es ist,
so gar karg zu sein; die fraw von kiatWnmbrumsir pflegt alß ein sprichwordt
zu sagen: „Es geht klein her, sprach der Wolfs, wie er nichts alß schnecken
fraß". . Sollen E. L. woll glauben, daß die meß ämtinstiousn im rnnZ
macht? zum sxsiuxsl niemandts alß Iss pstittss tillss äs Brunos dörffen
slsrch äs slmpslls haben, so die meß beantwortten undt eine fackel halten
von dem 8austu8 der prskuos ahn biß zum äoiuius, non 8um äi^nus; die
prillS68868 äu 8UNA dörffen keine fackeln noch uxnrtsn olsrch äs obapsils
haben, laßen ihre meß durch pagsn beantwortten. Zu endt der meß bringt
der prister Is vorporall) zu küßen, das geht nicht weitter alß 168 out'ank
äs k?ruuos, wie auch einen kelch mitt waßer undt wein zu drincken, das
kompt unß auch allein zu undt geht nicht au prinss än 8aug. Also sehen
E. L., daß hir in alles ssrsinonisu ist sowoll alß äsvotion, undt hir ist in
alle geistlichen sachen allezeit auch ein weltlich absehen, also solle die sach

ff Bgl. I, S . 221, N- 2. — sxoss. h Komödie von Molisre. *) — otsrvs.
— otsro. °) Corporate: in der kathol. Kirche das geweihte, mit Figuren gestickte Lein¬

tuch, worauf der Hostientelleru. der Kelch behufs der Consecration gesetzt werden.
16*
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unßerm Herrgott nicht so woll gefahlen alß zu wünschen were, so sindt man
doch etwaß weltliches , wozu es gutt ist, also nicht alles verlohren.

Ich kan nicht bcgreiffen , was vor ein absehen hertzog ^ ntkon Illriob
haben kan, in seinem alter von rsliKion zu endernh , denn wir scindt nicht
mehr in den zeitten von den mirnolon . Ich bitte E - L. demütigst , wenn
Sie wißen , warumb es geschehen, mir es auch wißen zu laßen . Vor den
gutten hertzog würde es mich nicht Wunder nehmen , daß I . L . von relixion
geendert hetten , aber nun dencke ich, daß sie vielleicht oarclinnl wollen werden
undt hernach xnpst . Wenn das in meinem leben geschieht, will ich meinen
prooes wider ahnfangcn , denn nbbö clo Rolignuo halt mir gesagt, man könne
einen zu Rom nicht vor oonclnmnirt halten , man hette denn dreh sontonron
gegen sich; also habe ich noch zwey zu suchen, die muß ich suchen, wenn
hertzog ^ ntbon Illrivb papst wirdt sein, denn ich kan hoffen , daß I . L . mir
lnvornblor sein werden , alß dießer jetzige papst (hette schir kourdo gesagt).
So verlangt mich zu erfahren , waß anß dießem allen werden wirdt nndt
was I . L . selber davon sagen werden . Umb einen gegen zu porsunäirsn
was man 67 fahr geglaubt hatt , da gehört eine große ologuontr zu nndt
der zuhörer muß ein groß vertrawen haben . Weillen der Erbprintzh so
obnKi-in über seines Herrn vattern bekehrung ist, wirdt fers woll sein oxompsl
nicht folgen . Das wirdt vielleicht das erste mirnolo werden , so der hertzog
durch sein eyfferig gebett von Gott erhalten wirdt , wie ohne zweyffel die
Königin von Lareollono )̂ undt mons . ImbolkZ seine, des hertzogs , bekehrung
verursachet hatt . Ich glaube , daß hertzog ^ mtbon Illriob nicht beßer wirdt
thun können, alß hertzog llobrm Rriäoriobs oxompol zu folgen , denn glauben
lest sich bergen , aber nicht zwingen . . Zu Mrnborss wirdt man woll neüe
moänillon aufs dieße geschicht machen. Warumb solte dießer hertzog E . L.
die fach verhelen , er weiß ja woll , daß E . L. es nicht übel finden , daß man
vatliolwob wirdt , wenn man gutte Ursachen dazu hatt . Es ist der große
llulliuiw), den der hertzog ^ .ntbon Illriob wider in roman ahngefangcn hatt;
er sagte mir aber in seinem letzten schreiben, daß J . L . selten dran arbeytten,
haben keine zeit darzn . .

h Der 77jähr . Herzog Anton Ulrich , welcher aus ehrgeizigen politischen Motiven seine
Enkelin Elis . Christine hatte katholisch werden lassen , war dann selber , 1709 zu Braunschw.

heimlich u . am 11 . Apr . 1710 zu Bamberg vffentl . zur kathol . Kirche Ubergetreten . Vgl.

Näheres in „Leibnizens Briefw . mit Herzog Ant . Ulrich rc. , herausgeg . von E . Bodemann"

in d . Ztschr . d. hist. V . f. Rieders ., Jahrg . 1888 . h August Wilhelm , h Elisabeth Christine.
4) R . L . v. Jmhof , Braunschw .-Wolfenb . Geh . Rath , kaiserl . Kammerherr u . Rcichshosrath.

Derselbe hatte die Verhandlungen über die Verheirathung der Elis - Christine mit d . Könige

Karl III . von Spanien geleitet . . h Julius , Herzog von Braunschw .-Wolsenb . 1S68 —1589.
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724. Versaills den 12. ^xrill 1710.
. . . Vor die oopis von des hertzogs von Lraun8iv6iK brieff sage

ich gehorsamen danck; mich deucht, I . L . seindt ein wenig piguirt , daß man
seine bekehrung vor eine thorheit helt . Ich kan noch nicht begreiffen , waß
vor ein absehen es haben kan, undt ich kan auch nicht glauben , daß der
bloße eiffer von der rslixion dießen Herrn eutbolisob gemacht ; er ist kein
kindt, solte lengst wißen , was alle roliAionou seindt, undt weillen er seine
i-oliMon 70 jahr vor gutt gehalten , kan ich nicht begreiffen , was I . L . her¬
nach hatt zweyfflen machen. . Die lieber , so der hertzog gemachtff, wirbt
er nur in seiner cammer singen können, aber nicht in der kirch, er mache es
dan wie zu Strasburg , da singt man lutbsrisobo lieber in den eatbolisebon
kirchen. Warumb aber ists E . L . umb hertzog ^ ntbou Illriob so leydt , Sie
können ja selber die leütte so schön bekehren. . Wenig leütte wißen , daß es
eine rechte gnade vom König war , der oowtesso clo LoiWoiwff rahten zu
laßen , durchzugehen , denn es sehe, daß sie unschuldig war , wie ich es allezeit
geglaubt , oder daß sie in der that schuldig war ; allein es ist gewiß, daß
maä . äo NontWMn undt Konvois zeugen hatten , so, wo sie geblieben were,
ihr den kopff vor die süße hetten schlagen machen, denn sie wollen ukürmiron,
daß sie ihren Herrn vergisst hette. Also sehen E . L. woll , daß in dießem
fall priutL LuKöuius unrecht hatt , sich über den König zu beschwehren ; zu¬
dem so hatt der König nmä . In oowts88s , so lang sie in Franckreich ge-
weßen, sehr viel geben, die geringste prs86nt6n waren 3000 pistollen , vfft
4 undt 5 taußendt ; dazu hatt er auch dem eointo clo 8oi88ouff , ihrem sohn
undt printr Lugens Herrn bruder , viel genade gethan undt mitt seiner gantzen
kamillio erhalten ; also wenn printr LuZono rechte rollsotionsn wolte machen,
würde er woll sehen, daß er undanckbar ist.

Was schlim ahn dem nwiw . OuZnöff ist, so vor die dauben arbeydt,
ist, daß seine inventlou nicht allemahl geräht ; ich hoffe aber , er wirbt waß
guts vor I . L . den hertzog von LrauiwrveiA machen. Dießer hatt es nun
mehr alß nie von nöhten , waß zu haben , so heimblich reden hören macht,
sonsten würde man seine beicht hören können, wenn der beichtsvatter undt er zu
lautt sprächen . Ich weiß nicht, worumb man so gegen den gutten alten
Herrn erbittert ist undt ihn außlachen will . In Teütschlandt , da die dreh
christliche religlouen alle freyheit haben , solte man ja ein jedes sein laßen
waß es will undt gutt findt , denn findt man es übel , bleibt es keine freyheit
mehr . Er arbeydt langsam ahm neüen roirnm ; ich weiß ihm aber recht

ff Durch seinen Lehrer Schottelius angeregt , übte Anton Ulrich schon früh die religiös¬
lyrische Dichtung u . schrieb geistl . Lieder , welche als „Christ Fürstliches Davids -Harsenspiel"
1667 zu Nürnberg u . später noch öfter gedruckt wurden , ff Olympia Mancini , verheirathet
an Eugsne Maurice de Savoic , Comte de Soissons , Mutter des Pr . Eugen von Savoyen;
vgl . I , S . 125 , N . 2 . ff Louis Thomas de Savoic , Comte de Soissons . ff ----- Dugnst?
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danck, daß J . L . den wman nicht xar 1a. gsuo mitt der hertzogin von
ahnfangen , das wer eine rechte naredey geweßen, wenn er das gethan hette.
Seine romans seindt gar nicht alber , sondern woll geschrieben undt perkoot
schön undt gutt teütsch. . Mich deucht, ob zwar bey deu lutborisobou die
angensi uicht so nöhtig sein alß bey den vatbolisebeu wegen der stiffter , so
ist es doch ahngenehmer , keine gemeine leütte zu nahen verwanten zu haben.
Ich fühle , daß meine angen gutt sein, denn ich kan mich ahn die mißheüraht
nicht gewöhnen , habe noch ein alt teütsch Hertz, weiß also hertzvg ^ utbon
Illriod recht danck, die hertzogin von Zelle abgeschlagen zu haben ; aber er
muß doch ein wenig lnst dazu gehabt haben ; das were gar zu wunderlich
geweßen.

Ich wünsche E . L. alles vergnügen von der weldt , aber ich kan sie
nicht Königin in Engellandt wünschen ; die lufft ist zu schlim zu llmucken
undt die leütte zu wunderlich , umb es wünschen zu können. .

Hatt der hertzog von Lraunsveeig ; keine hosfoapol , wo er kan die
meß leßen laßen , daß er eine ncüe kirch in der statt will bawen laßench?
Er darff nur den gosnvvittorn die sach befehlen, sie werden baldt ein schön
gebaü auffrichten . , .

725 . Versaillo den 27 . ^ xrill 1710.
. . . Unßer König in Kpaoieii ist sehr von seinen unterthanen geliebt,

sie werden ihn nicht verlaßen biß aufs die oxtremitst . Von König , seinem
großherrvatter , hatt er keine hülff , alles ist aufs seiner undt seiner eygenen
unterthanen eygenen kosten. Man hatt warlich groß unrecht , zu glauben,
daß unßer König den frieden nicht will . Man muß so zum auffruhr ge¬
neigt sein, wie die Engländer es sein, umb durch eine predigtsi rovoltiren
können ; aber in dem landt seindt sie herklig, wenn sie nur die geringste ge-
legenheit dazu finden.

Den ckialoAue, so der feltzeugmeister sumorlsltsi mitt dem gesurvittor
aufs des gutten hertzogs vonvorsion gehalten , ist recht poßirlichch. . Neüe

h Eleonore , geb. d'Olbreuse . h — Ahnen , h Herzog Ant . Ulrich ließ die unbenutzte
Jakobi -Kirche der kleinen kathol . Gemeinde in Braunschw . einräumen ; als aber der erste
Gottesdienst daselbst gehalten werden sollte , widersetzten sich Bürgerschaft u . geistl . Ministerium;
ein Auflauf fand statt , der Herzog nahm s Bersügung zurück u . kaufte einen zwischen dem
Magni - u . Steinthore geleg. Platz am Walle , aus welchem vermöge einer in der kathol . Welt
aufgebrachten Lollecte der Bau der kathol . Kirche erfolgte , si Des Sachewerell ; vgl . II,
S . 242 , N - 3 . h — v. Sommerfeld . °) Die Kurs . Sophie schreibt am 13 . Apr . 1710 an
die Raugr . Louise (Publ . a . d. Kgl . Pr . Staatsarch . 37 , S . 314 ) : „Es kam ein Issuitsr
zum Feltmarschalck Lrrmsrkslt , sagte , wie der Herzog ontirolisoli worden were ; er antworte:
„ „Ein Mensch hat 5 sinne , der Herzug aber nur 3 , da habet ihr leicht mit können zurecht
kommen " " .



wockaills seüidt hir rarer , alß die nntiguso , denn deren finde ich viel zu
kui -is. Hette mich mein schelm der trosorior Onvous )̂ nicht so abscheulich
bestollen undt 50 000 thaller verliehren machen, köntc ich mocknillon genung
von golt bekommen, nun aber kan ich nnr 5 oder 6 aufs einmahl haben,
kan doch alle monnt mein oubinst so vermehren . Erstlich hatte ich nur 160,
nun habe ich 511 , hoffe also mitt der zeit doch ein schön onbinot mitt rnrsn
lnoänillon zu haben.

Die Königin ^ .uuo muß wie E -L. gefunden haben , daß Lobnebstoro ? )
keine straff msritirt , denn ich finde , daß man ihm gar eine sanffte straff
aufferlegt hatt . Ich glaube nicht, daß ein landt in der weldt ist, wo man
so offt undt leicht rovoltirt , alß in Engellandt . Die Deutschen lieben ihre
Herrn mehr , alß die andern nntionon ; die Frantzoßen sagen undt singen gern
allerhandt lllsckissnnes von ihren Königen , aber sie laßen dieße doch gewehren
wie sie wollen . .

726 . den 8. 1710.
. . . Solte , wie man hir gesagt hatt , hertzog ^ ntbon lllriob proton-

ckiroo, Chnrfürst von 6öln zu werden , so hatt er E . L. wahr gesagt, daß
er ans keinem weltlichen interWso geendert hatt , denn dieße gütter seindt ja
alle geistlich; ich glaube aber nicht, daß es ahngehen kan, so lang Chur
6öki? ) lebt , denn der gntte fromme Herr hatt nichts gethan , so gegen den
geistlichen standt ist, kan also von seinem bischtum nicht abgcsetzt werden.
Ich mögte wißen , ob I . L . die beicht nicht schwer ahnkompt ; wenn man
adjurntion gethan , muß man eine oonkossion Zonei-nla thun , aber der hertzog
muß ein gntt undt starck gcdächtnuß haben , wo I . L . sich erincrn können,
was sie seyder 70 fahr gesundiget haben . .

Mein beichtssvatterffj undt ich ckisputtiron offt starck, aber ich laß
ihm nichts drein gehen. Was ich gar nicht leyden kan, ist, daß er die ro-
tornurton verdammen will , undt ich soutonira ihm, daß das nur ein inöng-M-
gespräch undt gezänck ist undt daß alle wahren christen, sie mögen entboliseb,
Intborisob oder rekvrmirt sein, all eines glaubens sein, wenn sie Gott lieben,
dem negsten nichts zu leydt thun undt sich der gutten werck, so die rechte
fruchte des glaubens sein, befleißigen , undt daß sein urtheil niemandts snl-
viren noch verdammen kan undt , was er auch sagen mag , daß ich nie anderst
glauben werde . Da sehen E . L -, daß ich offt härter äispntirs , alß vor die
langeweille , so mir das latoiniseba geblerr gibt ; so pfaffenwerck kan ich vor
meinen todt nicht leyden. .

y Claude Le Mesmes, Comte d'Avaux, Surintendant der Finanzen, h — Sachc-
werell; vgl. II , S . 242, N. 3. h Josef Clemens; vgl. Allgem. Deutsch. Biögr. XIV, S . 560.

Ligniörcs.
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Des printr DUA6MU8 moritten seindt ihm in Teütschlandt gewacksen wie
die haar, denn wie er hir war, spürte man es gar nicht, sondern gantz con¬
trario, er war nichts alß ein schmutziger, sehr äösdauvinrter bub, der gar
keine Hoffnung zu nichts rechts gab, das kan ich E. L. gar mitt warheit
versichern. .

Daß die printro8 von Allen ff vor ihrem spiegel sitzt, ist ihr szus ent¬
schuldigen nndt weist, daß die cogusttorio ihre gantze natnr ist, also kan sie
nicht meister davon sein; sie muß auch ein wenig roinanWguo sseins, hofft
vielleicht, im waldt ein ebovallior orraut zu begegnen, der sie enlsviron mögt. .

727. VorZnillo den 22. 1710.
. . . Dboina» a X6wpi8, so der gutte hertzog von 8raun8iv6iA nun

listff, wirdt sein was man hir I'imitatiou cko ckosrm 6bri8t Heist; alle Menschen
lobens so sehr, aber, die warheit zu bekenen, so kompt mir das ckialoxuo
von nnßerm Herrn Obrmtim nndt der seelen doll vor. Den apoÄollon kan
ichs gutt halten, unßers Herr 6bri8tu8 reden zu verzeichn, denn sie haben
sie gehört, aber daß andere unßern Herrn 6bristu8 mitt seelen wollen reden
machen, das stehet mir gantz nndt gar nicht ahn, habe es nie aäiniriron
können. Das büchelgen cko Irr rsllchon ck<?8 clam68̂) gefeit mir hundert
mahl beßer. Ich wolle lieber, daß .der gutte hertzog waß lustigers leßen
woltc, denn das wirdtI .L. keine lustige ickesn zu seinem großen cknlllmff geben.

Wenn es nur dem Oraarwitö nndt der print/,68 ObkU'Iotts nicht geht
alß wie in Laron8 oommsckioff stehet: „i>8 es") 8ont trouve8 8i I:rill8 8i
Irriä8", welches leicht geschehen könte, wenn anderst wahr ist, daß der Omar-
rviiL anterwertz verliebt ist. Der gutte hertzog schcindt dicßen heürnht sehr
zu wünschen, ich fürcht aber sehr, weilten dießer junge Herr seines Herrn
vattern verstandt nicht hatt, daß noch ein r68t von der rauigkeit der No8-
ooivittsr in ihm steckt undt daß prinoo8(llmilotts nicht glücklich mitt ihm
sein wirdt. .

Wie E. L. mir das oapuoinor olv8tsr beschreiben, muß es sein wo
vor dicßem das althauß war, wo ich der altfraw ihren mägten so mitt dem
prüo8torff in hintern geschoßen hatte, welches ein großen lermen verursachet,
so aber mitt einem thaller gestilt wurde. Das ist nun schon eine 50jährige
geschicht; mein Gott, wie gcschwindt geht die zeit vorbcy undt wie endert alles! . .

tz — Ahlden. ff Die Kurf. Sophie schreibt am 5. Mai 1710 an die Raugr. Louise
(a. a. O. 37, S . 317): „Der Herzug von IVollsnImäöl list torrms agusmpss s— Tho¬
mas a Kempiss undt tolsrss s— Joh. Taulcr?); das hätten I . L. wol thun können,
ohne oattrotisch zu werden". ff „iOa rsliAion äos äamss, par nn tbsolsAisn äs ILZIiss
auglioaus. Lmst. 1690" ; von Joh. Locke. ff Bgl. II , S . 244, N. 5. ff In Michel Ba-
ron's Komödie oognotts st 1a ürusss prnäs ". °) — so. ff — Balester: Armbrust.



728. Llarlv den 5. äuni 1710.
. . . Montags nahm der König msäooiu, wie ich zn ihm kam, sagte

er: „vous ms paroissiös Insu bisr, Llaäams". Ich andtwortete:
„Llonsieur, s'avois bisn raison äs I'sstro, oar inon tilg vonoit äs ms parlsr
äs In part äs V. LI." Der König sagte: „so suis ravt ä'avoirkait guslguo
oboss gui vons soit agrsabls, Llaäaias, st s'sspsrs gus os mariags )̂ uous
unira snsors äavantago". Ich sagte: „risn ns psut plus m'attaobor n)-
inon tiis ä V. LI., gus nous Is sommss äs tout tsmps, mais assurewsnt
s'il pouvoit estrs possibls gu'il v sust äs I'augniontatiou, os mariags Io
tsroit; il nous eombls ä'bonnsur et äs so^s". Der König sagte: „vostrs
so)'S in'sn kait bsauooup, mais n'su parlss pas snsors äs 2 ou 3 sours".
Darnach sprach man Non andern sachen, denn meine äamsn kamen in die
cammer. Abendts wie ich nach der proinsnaäs nach 7 nhren in meinem
feilster ahn die Königin in Lpauisn nndt maä. äs Lavors schrieb, kam aufs
einmahl die äuobssss äs Lourĝ gns nndt ihr Herr in mein cammer ge¬
sprungen mitt allen ihren äamon nndt rieffen: „Llaäams, nous vous amsnons
nlous. Is äus äs Ilorv, oar 1s R.o^ visnt äs äsolarsr tout baut gu'il
sspoussra maämoisslls. lls 11o/ va vous Is äirs st Llgr. aussi, uous Iss
avons äsvanoes". Ich sagte zu maä. In äuobssss äs llourgoguo: „ä Ibeurs
gu'il nr'sst pormis äs parier, so vous assursrâ , inaäanis, gus s'allra^
uns rsoognoissanos stsrnsllo äs touttos Iss soins st peines gus vous vous
estss äonns pour ostts allairo". „äs sa/ aussi", sagte ich zum äus äs
Lourgogns, „gus vous I'avss tousours ässirs , äont so vous rsnä nrills
graoos". Znm äus äs Ilsr/ sagte ich: „vsuss , gus,js vous ambrasss, oar
vous voilä plus gus samais oornins äisoit maä. la äaupbins". Sie hatt
ihn alß mein llsr^ geheißen, „Is Lsr/ äs Llaäams", das weiß er woll ; ich
habe ihn von hertzen ambrassirt. Er sagte: , ĵo n'a^ point autrs oboss ä
vous äsnaauäsr, Llaäams, gus äs resprsuärs pour mo^ la mssms amitis
st Konto, gus vous aviss pour mov psuäant toutto rnon snkauos, st äs
rsoommanosr ä ms äonnsr vos bons aävis". Ich lachte nndt sagte: ,so
oroi gu'il vaut misux gus,js vous äsmanäs paräon äs vous avoir sstss
si souvsnt importuns, mais,js ns l'aẑ pas kalt pour inon plaisir, st sl
maä. la äaupbins ns ms I'avoit oräonus sn inouraut, so m'su ssrois bisn
garäss ; vous sstss trop granäs pour gu'on vous äonns äss aävis, aussi
ss ns vous sn importunorav point, ss ooutsutsrâ äs kairs mills vosux
pour vous et maä. la äuobssss äs Lsr^, ss vous aurâ äans mon oosur,
ss vous aimorav tsuärsmsnt, mais ss suis trop visills pour vous voir
souvsnt, oar ss ns vous puis sstrs boniro ä risn, sozms bsursux, ga^ st

g Des Charles Emanuele, Duc de Berry, 3. Sohn des Dauphin, mit Marie Louise
Elisabethe, Tochter des Herzogs Philipp II. von Orleans, des Sohnes der Herzogin Elis.
Charlotte.
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oontsnt , st gs gouira ^ äs vostrs sontsntsMSnt " . Kaum hatte ich dießes
außgeredt , so kam der König undt inons . 1s äanptnn ; das ging auch woll
ab. Mein sohn undt maä . ä 'OiIsans , die nicht gemeint hatten , daß die
sach so baldt solte ässlarüt werden , waren nach 8t . 6Iou gefahren , ihre
freüde zu bergen, denn sie ist unaußsprechlich . Ich schickte gleich einen la-
gua ^ sn nach 8t . OIou undt machte mein somplirosnt schrifftlich ahn waäUo.
E . L. können woll gedencken, daß mein cammer baldt voll war von alle
klein undt groß , so in Llarl ^ ist, das hörte nicht aufs biß zum nachteßen.
Gleich andern tags ging ich zu rnaä . äs Uaintsnon , sie zu dancken, denn
sie hatt sich in dießem stück recht woll gehalten : sie war recht lustig den tag,
unßer sonvsrsatiou lanZirts nicht ; man sagt , daß sie sontsnt ist geweßen
von alles was ich ihr gesagt habe . . .

729 . Vsrsaills den 8. äuni 1710.
. . . Unßer König ist von gesicht unerhört geendert , aber I . M . haben

noch gar hohe undt gutte ininsn undt wenn sie reden , seindt sie noch ahn¬
genehm. Die almächtige äaws undt pupiU ) haben woll vor unß gearbeydt;
dießes mahl ist unßer neues einmahl maß guts geweßen, gegen den sprich-
wort , so sagt : „alle tag waß neues , selten waß guts ". . Das ist der Men¬
schen boßhcit , so macht, daß man sich über des gutten hertzogs von Lrauns-
rvsiA inanirsn Leauäallisirt , denn ich bin psrsuaäirt , daß was er thut nur
geschicht, die christlichen rslixionsn zu vereinigen , halte es also vor ein recht
christlich werck, das man viel mehr loben alß dlasmirsn solte, denn wenn
das überall könte praotioiit werden , würde der haß nicht mehr unter den
christen undt unterschiedlichen rsllZ'ionsn bleiben undt man würde nicht mehr
verspüren , daß ein unterschiebt ist, welches gutt sein würde , undt die psaffen
würden erdapt sein, die ahnstatt mittel zu suchen, die einigkeit zu erhalten,
alle tag neüe sachen erdencken, die rsIiZionsn zu brouillirsn uudt den haß
zu erhalten , welches ich vor eine große sünde halte.

Ich bin so ahn allerhandt heürahten hir gewont , daß mir der von
dem gutten hertzogs gar 8ortabls vorkompt ; vor E . L. undt mich kan ich
gutt sein, aber weytter gar nicht. Was die hertzogin von 2slch hatt thun
wollen , wundert mich gar nicht, das ist recht Is Asnis äs 1a nation , überall
wollen sie rsAirsn undt waß zu intriAuirsn haben . Ich weiß dem hertzog
recht danck, dießen dollen heüraht nicht gethan zu haben ; es ist ja woll ge-
nung , daß dießer maußdreck schon einmahl den Pfeffer vom hauß verdorben
hatt , ohne es wider von neüem zu verderben . .

^ Die Duchesse de Bourgogne : Marie Adelaide . ' ) Anton Ulrich ; vgl . Br . 721.
h Eleonore , geb. d'Olbreuse.
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730. VtzrsaiUk den 19. ckunl 1710.
. . . Wenn mans zn Nannovar noch macht wie zn meiner zeit, werden

E. L. viel blnmen undt grüne baüm in der kirch gefunden haben. Ich wurdt
gefiltzt, denn ich kondt nicht laßen, mitt fingcrhutblumen zu klacken. Das ist
eine große freüde vor einen gelehrten wie wons. Imibsuitr, immer in einer
bibliotoolre zu stecken. Das ist etwaß rar68, einen arebitoetsn zu finden,
so weder leßen, schreiben noch reißenh kan, noch rechnen. Wenn die oatliolwelisu
nichts darnach fragen, eine kirch zu Hannover zu 'Habens, wirdt es lang
ahnstehen, denn so werden sie nicht stewern. .

731. Vorsaillo den 29. ckuni 1710.
. . . Alle die, so das bawen lieben, haben das, daß sie gern endern

undt wider ahnfangen; unßer König hir ist auch so, cs ist kein ort in Vor-
saillon, so nicht 10 mahl ist geendert worden, undt offt geschicht, daß es
nicht beßer wirdt. Churbâorn folgt nicht allezeit den besten raht, sonsten
hettenI . L. nicht so 2 oder3 dolle reißen her gethan; wenn man den von
6öln sicht, kan man sich nicht verwundern, was er gethan, er ist die un-
schuldt selber. Solte es frieden werden, kan ja Churoöln seine eintrachten
wider genießen undt Churbâorn sein hertzogdum wider bekommen. Ich
habe die sxomplar von dem buch von der holländischen fraw anffsuchen laßen
undt was sie von E. L. verzehlt gantz endern laßen. Sie sagt, E.L.hetten
die hertzogin von undt ihre dochter stehts verfolgt, undt lautier solche
lügen, die mich recht ungednltig gemacht haben. Das buch von die awour
von (Ilmries 1iOni8b) hatt mich so ungednltig gemacht, daß ichs verbrent habe.

E. L. seindt gar zu gnädig, nnßere freüde über mein enckel ihren
heürahtfi zu theillen, welche woll gar groß ist. Mein sohn ist so geschäfftig,
seine dochter zn putzen, alß Noimiour ssceligs je hette thun mögen. Letzt
ging eine 8oono vor, so recht poßirlich war undt mich hertzlich hatt lachen
machen. E. L. crinern sich noch woll das schöne ckemautsn ohrgehenck, so
Nonbiour hatte, so lautier tropffen sein; die hatt mein sohn seiner dochter
cks8tinirt. Nacks ck'Orlvanŝ) hatt sie aber seyder Non8i6vr8 todt allezeit
getragen. Mein sohn nahm die ohrgehenck undt brachte sie seiner dochter.
Wie die fraw mutter sähe, daß es rechter ernst war, finge sie gar bitterlich
ahn zu weinen; die dochter, so die mutter weinen sähe, brachte sie gleich

- - zeichnen. 0 Die Kurf. Sophie schreibt am 15. Juni 1710 an die Raugr. Louise
(a. a. O. 37, S . 318) : „Der bauw zur vatirot. kirchen, da der Bischanf von Lpixa vor hir
ist, ist noch nicht angefangen; die oattroiischen sollen auch nicht ser tharnach verlangen, dan
nun haben sie die mess an drei örter u. werden es dan nur an ein ort haben u. nur durch
prister u. keine ordenspapfenu. werden mer eingeschrenckt sein als nun", h „I,a vis st iss
aruorrrs äs iüirariss iiouis Lisotsur kaiatin . lloivAus 1692". Bgl. II , S . 249, N. 1,
°h Marie Franyoise; vgl. II , S . 161, N- 3.



wider : da sing die fraw mutter wider ahn zn lachen. Die dochter sähe aber
auch nicht so baldt , daß ihre fraw mutter sie behalten würde , da sing dieße
wider ahn zu weinen . Mein sohn nndt ich lachten über dieße sosns , daß
wir die fehlten hielten . .

732 . Vsrsaills den 6. ckulli 1710.
Gott sehe lob nndt danck, unßer jung par ist geheürahU ), nun kan

nichts mehr dazwischen kommen. Der äuo Oe Lsr ^ hatt seine braut hir ge¬
holt ; wir seindt alle ins Königs sabinst , von dar in die sapsl . Es ist
nicht anßzusprechen , waß ein volckwerck überall geweßen. Auff der großen
stiege war es recht schön zu sehen; die eine ramps , wo man nicht herrunder
gangen , war gantz voller gebüßten äaiusn ; von unten biß oben, alle Aallsrisn,
kammer, alles war voll . Es fehlte nichts ahn dem marsch alß Paniken nndt
trompsttsu ; wir hatten aber nur die Schweitzer drnmb in der sapsl . Es
ist eine große Mahlzeit bey der äuobssss äs LourgoKus : mons . Io äaupbin,
luonki. Is äuo äs LourgDAUs, nious . Io äuo äs Lsrv , maäs la äu6bs886
äs Usr ^ , mein sohn nndt viel äaiusn . Ich glaube , man meint , es solle
mich verdrießen , daß man mich nicht auch zum eßen gebettcn , aber heütte
kan mich nichts verdrießen ; das gröste, nchmblich unßer heüraht , ist ge¬
schehen, das wolle ich, bin deßwegen gar woll zufrieden ; das ist ssssntisl,
das andere seindt nur duAatsllsu . Umb zn erweißen , daß es mich nicht
verdroßen , habe ich die GroßhertzogirU ) nndt meine zwei) enckel, waäUs äs
Valais nndt maäUs äs Obartrsch , zu gast gebetten nndt mitt mir eßen machen,
nndt bin gar nicht betrübt , sondern recht lustig . . .

Die gutte fraw von Harling hatt mir gelernt , daß man sagen muß,
wenn man anffstehet oder schlaffen geht : „Das walte Gott der almächtige,
Gott vatter , sohn undt h . geist. Amen ", undt daran fehle ich gar selten.
Umb den OraanvitL mauirlich zu machen, solte man ihn E . L. unter Händen
geben, sie würden waß beßers anß ihm machen, alß die Königin in kolu.
Es ist doch gutt , daß priutrss 6barlotts keinen Widerwillen gegen ihn hatt
undt ihn nicht nnahngenehm sindt . E . L. wißen , daß ich allezeit sage : ich
fürchte, daß es hertzog Vntbon Ulriob mitt der zeit gerewen wirdt , sein enckel
in das so gar raue landt von Nassau geschickt zu haben . Der gutte hertzog
sagt alß er glaube , E . L . würden ihn cndtlich mitt ihren ooutrsvsrssn rs-
korniirt machen. .

Der König ist allezeit gar sorupulos geweßen, winde gehen zu laßen,
aber inons . Is äaupbin undt ich haben offt in die wette geschahen, wer ahm

0 Am 6 . Juli 1710 ; vgl . II , S . 249 , N . I . Marguerite Louise , Grandeduchesse
de Toscane . ' ) Charlotte de Valois u . Louise Adelaide de Chartres , Töchter Philipps II.
von Orleans.
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meisten winde laßen köntc, nndt unß gar woll darbey gefunden . Bey dießcn
suchen ist es nur , wie man es macht , nndt ich finde es sehr übcrzwergh , daß
man zum nießen „Gott segne" sagt nndt große rovorentirsn macht nndt die
unterwinde muß man Verhalten , so zehnmal mehr schaden undt große volikon
geben können. .

Hette mich I . G . der Churfürst recht lieb gehabt , hette er mich nicht
hergeschickt, nndt E . L. wißen woll , daß ich gar keine lust dazu hatte nndt
woll vorher sähe, wie alles abgehen würde ; aber es war mein verhengnuß
so, nndt dem entgehet man nicht. .

733 . Vsrsaills den 17 . ^ .ugusti 1710.
. . . Ich habe von hertzen gelacht über die schöne predigt vom dorff-

pfaff2); mich wundert , daß E . L. nicht auch ouriositst gehabt haben , den
eloguonton Pfaffen zu hören . Aber ich finde seine upostrochum ein wenig
zu hart ; man kan ihm woll ein wenig verzeyen , aber gegen hertzog ^ .ntüou
Dlriod den rsspoot zu fehlen , das verdinte harter straff alß gelt, darauff,
deücht mir , hette man ihm die oantLsI verhielten sollen . . Ich uckmiiiro die
provickontL, ein minie ahn einen lutdorisellsn ort zu bringen , damitt arme
altte Weiber zu leben bekommen mögen ; aber hertzog ^ ntbon Illrioli hette
ich woll mein leben nicht vor so einfaltig gehalten , ahn solche albere suchen
zu glauben , undt glaube viel mehr , daß er es auß äivartissoment gethan
hatt . Ich bin xsrsuackirt , daß , wenn man einmahl todt ist, weiß man nichts
mehr von dießer weldt , denn sonsten könte man ohnmöglich der menschlichen
schwachheit nndt pu88ion6n erlediget sein ; nndt könte man noch pari nehmen
in was in dießer weldt geschicht, könte man weder in der Höllen ohne freüde,
noch im Himmel ohne leydt sein; daher schließe ich, daß man sich nichts
mehr wirdt von dießer weldt crinern können undt gantz ein andere sach nndt
weßen sein. Drumb auch laß ich alle heylligen in ihrem glück undt Plage
sie nie umb nichts , halte auch vor eine rechte schwachheit, wenn mans thut . .
Des äuo äs Lvrv apaim ^ s ist noch nicht roglirt ; odarZon besitzen los on-
tants cks Uranos nicht, aber sie bekommen große xsosionou , ihr hauß zu
unterhalten , undt ihre gemahlinen auch L part vor das hauß , das ist nicht
im apaimAo gerechnet. Ich vor mein theil wolte lieber ein reicher regirender
reichsgraff sein mitt seiner freyheit , alß ein onkant , denn wir seindt in der

h Bgl . I , S . 12 , N . 3 . h Der bekannte , originelle Pastor Jacobus Sackinann im Dorfe

Limmer bei Hannover hatte , in Folge des Uebertritts des Herzogs Ant . Ulrich , in e. Predigt vor

den Gefahren der Zeit gewarnt , bes. vor der Sünde des Abfalls vom luther . Glauben , wo jetzt

aus den angesehensten luther . Fürstenhäusern Töchter an Papisten u . Moscowiter verheirathet

werden sollten . Dies , entstellt , ward Veranlassung zu e- Untersuchung von Seiten des Consisto-

riums gegen Sackmann , die mit e. Verweise endete . Dgl . Mohrmann , Jac . Sackmann,

Hannov . 1886 ^ S - 26 ff.
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that nichts anderst alß gecronte solavon ; ich were erstickt, wenn ich dießes
nicht gesagt hette . . . Der oruckinnl cko Rouillon war von des Königs wegen
zu Rom , so kontc er ja nicht weniger thun , alß des Königs beseht nachzu¬
kommen, aber offendtlich, im schein des Königs beseht gegen den ertzbischoff
von Oambra ^ ) zu volziehcn undt heimblich dagegen zu thun ist nicht erlaubt,
nndt es ist dem König so zu sagen ein ntkront , daß sein eygener prowior
rrrminonior undt ambn88näour mitt ihm nmbgeht wie mitt einem kindt. Da
hatt ja der König ursach, böß über zu sein, denn war er so sehr mon8 . äo
Onmdra / freündt , konte er den König woll bitten , keine beseht gegen seinen
freündt zu geben ; aber den König , der sein Herr ist, in alles zu betriegen,
das lest sich nicht ungestrafft thun . Der ckuo äs Rouillon ?) hatt nie nichts
alß schaden von seinem brnder , dem ourckiunl, gehabt ; er hatt ihn abscheülich
betrogen , weillen er seinen zweyten brnder , den oomto ä '^ uvorAno ?) lieber hatte.

734 . Llarl ^ den 21 . ^ .UAUsti 1710.
. . . Ohne nöhtig zu haben , vor Schweden undt No8oau in sorgen

zu sein, hatt man hir nähere sachen, so ängsten könten, wenn man wolt;
allein ich bekümmere mich nicht, ergebe mich gantz der provickontr undt dencke
ahn die wordt nnßers Herrn 6bri8ti , wie er sagt : „Sorgt nicht, was sollen
wir eßen, was sollen wir drincken, womitt sollen wir unß außkleyden , denn
ewer himmlischer vatter weiß, daß ihr des alles bedörfft "h . Hirausf will
ich mich gantz verlaßen nndt in ruhen leben. Des kriegs bin ich unerhört
müde, ^ propo vom krieg: won8 . cko Va,ncko8mo°) nahm gestern abschiedt
von mir , geht nach Lpnnion , die armes dort zu oomwunckiron unter unßerm
König in Spanien ; ich weiß aber nicht, wie er es machen wirdt , denn er
hinckt ahn beyden süßen, woranff er kaum tretten kan vom potag ;rain . Seine
gemahlin ") wirdt sehr betrübt sein, denn sie soll ihn recht lieb haben . Ich
glaube , daß das oornpliinsnt , so er ihr gemacht, wie er sie hatt heürahten
wollen , sie ebarinirt hatt ; ich finde es recht artig , er sagte zu ihr : „naaWs,
.jo no 8UI8 PL8 gallant , jo NO V0U8 torav pa8 äs granck oomplimont , tont
66 guo jo V0U8 äira ^ Leuloinont o'68t guo , pui8guo V0U8 voules bion guo
j 'a^ o I'bonnour cks vous 68pou8or , guo jo no vorm oontrainclrav jamais
on rion , von8 8oros ton8jour8 vogtro inai8tro886 absoluo ot la wionno " .
Ich finde diß ooinplimont recht touobant.

Weill Soboobotorolfi so schön ist ŝ, mag er nur nach Rarm oder nach
Rom gehen undt von roliAion endern , so wirdt er sein glück schon finden.

h FönÄon. )̂ Godefroi Maurice Duc de Bouillon, Chevalier de Bouillon,
Prince d'Auvergne. Matth. 6, 31 ff. Louis Joseph Duc de Vendome. Marie
Anne de Bourbon-Cond̂ , gen. Madlle. d'Enghien. h — Sachewercll; vgl. II , S . 242,
N. 3. b) Die Kurf. Sophie schreibt am 5. Mai 1710 an die Raugr. Louise(a. a. O. 37,
S . 317): „LaollsksrsI sol so schön sein, daß alle änmss in Englant verliebt von ihm sein
u. sein xarti halten".
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Dörffte ich frey reden, würden E . L- genung hören von maußdreck unter
dem Pfeffer undt von sderj almachtigenff ; wovon ein buch zu schreiben were;
cs geht ober wie I . G . nnßer Herr votier olß Pflegte zu sogen : „Irwätsiurm,
sobuntiemuu , rvott go rvutt , so sebvviAt" . . .

735 . den 7. Leptsmber 1710.
. . . Zu der oronprintMs von kroüsson glücklichen niederknnfft von

einem printMirch wünsche ich E . L . viel glück undt erfrewe mich mitt der-
ßelben . Ich bitte E . L -, mein oowplimeut deßwegen ohn vronpriuix nndt
oronxi 'intros zu machen, wie auch ohn I . L . den Churfürsten von Lruuu-
sreoiA-ch olß großherrnvotter . Das macht mich nicht jung , wenn ich dencke,
daß ich einen Herrn, so ouff ollen fehlten großherrvotter ist, habe ouff die
Welt kommen sehen. Überall ist freüde , nur hir hott man ursach, recht
trawerig zu sein : das letzte Unglück vom König in KpuuiouZ ist viel ärger
alß das , wie er nachtHäa , gangen °) ; seine inkuntorio hott gar nicht fechten
wollen , haben gleich die Waffen niedergelegt . Aber ich will E . L. nicht von
unszere trawerige fachen ontrstoniron , sondern lieber von E . L. freüden sprechen;
nmb mir das Hertz zu erleichtern , will ich von E . L. neücn enckel sprechen.
Wie wirdt man dießen siriutieou heyßen ? Ich hoffe ja nicht, daß man ihn
wider yriutr von Orumon heyßen wirdt : das solte mir leydt sein. Der
König in ? r6ü886u sicht nun , daß er das heürahten woll hette bleiben laßen
können ; aber sein ckostin kan man nicht entgehen sowoll in heürahten alß
im sterben.

Daß mein Herr votier , I . G . der Churfürst sseeligj mich lieb gehabt,
das glaube ich gewiß , allein ich habe I . G . doch noch lieber gehabt , alß sie
mich. Were ich in Teütschlandt geheüraht worden undt unglücklich im ehe-
standt geworden , hette ich doch bey E . L. sein können undt da troff ent-
pfangen undt hette mich wenig nmb den rost bekümmert . Daß nirgendts
ein portoot glück ist, das ist gewiß ; die seindt nur mehr oder weniger glück¬
lich, die troff finden oder nicht. Der troff von jenem leben ist schwer in
dießem zu begreiffen , undt gestehe ich, daß ich die toiblosso shabej, das leben
beßer alß den todt zu halten , ob es zwar nicht glücklich ist ; auch versichere
ich E . L., daß ich all mein bestes thue , lang zu leben undt mir einen oulusb)
über alle Verachtungen zu machen. . Die äuobesss cko Lorrz ^ ) kvmpt offt

h Der Mainterwn . Friedr . Wilhelm , Prinz v. Oranien , geb. 16 . Aug . 1710;
derselbe starb schon im folgenden Jahre am 31 . Juli wieder . Kurf . Georg Ludwig von
Hannover . ^ Philipp V . ward am 20 . Ang . 1710 vollständig geschlagen bei Saragossa;
vgl . Klopp a . a . O . XIII , S . 537 f. °) Beim Rückzuge nach Lerida ward die Armee Phi¬
lipps V . am 27 . Juli bei Almenara geschlagen ; vgl . Klopp a. a . O . XIII , S . 536 f.
°) oalus : Hcrzensverhärtung , Gleichgültigkeit , h Vgl . II , S . 249 , N . I.



zu mir, weillen es der König undt ihr Herr datier haben wollen, aber sonsten
ist I . L. 8impatis vor mich nicht sonderlich groß. Umb E. L. die gründ¬
liche warheit zu sagen: nichts ist hir estimirt alß was in karsur ist. Die
änsbsWs cks Usrr ^ hatt verstandt , das ist gewiß, aber ich bin zu 8inosrs
nndt kan nicht loben, was mir nicht gefeit, nndt weniger ahn die, so ich
liebe nndt mir zugehören, alß ahn andere, nndt das gefeit nicht allezeit; ich
bin aber zu alt, umb llatsux werden zu können, man muß mich haben wie
ich bin. Das ist alles was ichE.L. anff dießen tsxt durch die pa8t sagen kan. .

Daß der pap8t sich des sarckimck cks LonilloiU) ahnnehmen will,
nimbt mich kein wunder: were unßer König im glück, würde er alles apro-
dirsn was er dem sarckinal thnt, weilt aber der Kehßer glücklich ist, muß
nutzer König bey dem pap8t mitt dem saräinal unrecht haben.

Der pfarhcr don üsmsr )̂ muß po88irlich sein, denn die leütte nicht
zu nchnen^ nndt ihre portrait zu machen, ist viel pEirlicher , alß wenn er
sie nent. In solchen predigten schläfft man nicht. Mich wundert, daß ihn
E. L. nicht haben predigen hören. Uoui886 würde er 8sanckali8irsn. .

Ich finde, daß man kein größer recht haben kan, alß die Königin
^ .ims hatt , die Ug.rIkouronoIn8obs tamills nicht mehr zu lieben; aber ich
kan nicht begreiffen, wie dieße Königin eher vertrawen zu dießen leüttcn ge¬
habt, als; zu ihrem leiblichen onols, der doch gewiß betzer in ihr mtsi-6886
sein kan, alß ein frembder, der dazu sehr intsrs88irt ist. Was will wacks cks
NarlbonronA mitt all ihr groß Hab nndt gntt ahnfangen, sie haben ja keinen
sohn, ihren nahmen fortzuführcn. Er hatt nun wider tUrs )̂ belagert. . .

736. Vsrsaüls den 14. Fsptsmdsr 1710.
. . . Norm. cks Vanckv8ms hatt verstandt undt weiß woll zu reden;

er ist noch ein wenig ahm fieber fest zu La^onns ; ich fürcht, er wirdt ein
gsnsral ohne armes sein, denn die letzte schlagt in Lpanisn ist abscheülich
gcweßen.

Es ist ein glück vor die printxs8 von Aliens , das butzen lieben zu
können ohne jemandts zu sehen. Das gemandt mich ahn ^.mackm; wir
haben hir auch eine, so sehr ahn diß sneimntemsnt gemahnt, nehmblich
meines sohns gemahlin. Ich gestehe, die lust kan ich nicht woll begreiffen,
so Uoui88s hatt , zweymahl die woch sboeolats drincken zn machen undt
oaös undt tlls ; fürcht sie nicht, daß dieße gcdrcnck die Herrn ein wenig zn
lustig wirdt machen nndt daß sie davor andtworten wirdt, wenn dieße Herrn
pfarer sich ein wenig vergreisten sollen? welches mich erfrewen solle, wenn

>) Vgl . I , S . 128 , N . 3 . -) Jac . Sackmann ; vgl . Q , S . 253 , N . 2 . ' ) ----- nennen.
Aire in den Niederlanden , hielt sich bis zum 9. Nov ., wo es von den Verbündeten ein¬

genommen ward , ff ^ Ahlden.
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es geschehe. Imuisso hatt ihre äsvotion zu Ou886l gelehrnt uudt nicht zu
HsvclolborA; hette sie es zu Hô äslboiA gelehrnt, were sie wie ich; die rau-
grüffin, ihre fraw mutter, war auch gar äovot, aber auff die Intborisolio art. .

Solle inan eine kirch von einem schönen gebew haben wollen vor die
oatliolisolioii zu Hannover, solte man es den gosuvvittern übergeben haben,
die Helten es geschwiudt undt schön gebaut. Hannover muß schön geworden
sseins seyder die 48 jahr, daß ich es nicht gesehen habe; aber in der zeit
kan woll waß endern. Zu meiner zeit sähe Herrnhaußen rau auß, kan mich
nicht viel davon erinern, nur weiß ich noch, daß im grünen eine schubtaffelff
stundt, wo ich offt auff gespilt habe mitt großem eyffer; ich war aber so
klein, daß man mir ein holtzen stülgen stelte, umb spülen zu können. Ich
höre recht gern von Hannover reden; das erinere ich mich beßer alß was
vor 10 oder 12 jahren geschehen.

Ich hoffe, daß inZorll llovor̂ ) undtbaron BotünehrffE.L.äivortiron
mögen undt viel neües verzehlen auß Englandt uudt Hollandt. .

737. Vor8aiIItz den 2. Ootobor 1710.
. . . Die bawern von I ômorff müßen nicht sein wie ich, denn wenn

ich einmahl ins starcke lachen komme, kan ich schwerlich selbigen tag weinen.
Gott verzey mirs: aber wegen meiner sünden habe ich mein leben nicht weinen
können. Man kan aber nichts von einem pastoron begehren alß daß er
durch sein gutt oxompol undt predigten seine zuhörer from macht. Mich
deücht, unßere gutte raugräffin soanäalisirt sich leicht. .

Der Dtmatinff Hamilton") hatt hertzog Xntbon lllriob porsuaäirt;
dießer mönoli ist auch nicht von den alten abergläubischen oatbolisobon, lest
es sehr bey dem negsten, wie E. L. in des hertzogs schreiben ahn mir
werden ersehen haben. Aber das sprichwordt lautt: „Von geschehenen sachen
muß man das beste reden". . .

ff Schiebtafel oder Beilketafel (niederdeutsch: Pileke-, Pielke-, Pilckentafel) für das
Beilkespiel, bei welchem man auf einer langen, mit Rinnen am erhöhten Rande versehenen
Tafel geschliffene Sternchen oder Metallstücke oder auch Kugeln mit e. Drucke fortschiebt u.
die Steine oder Kugeln des Andern fortzubringen sucht; e. Art Billardspiel , wie obiges Wort
auch mit dem sranzös. viliurci u . Vitts verwandt ist. ff Am 18. Sept . 1710 erschien Graf
Rivers als engl. Gesandter in Hannover , Hauptfach!, zu dem Zwecke, dem Kurf. Georg Lud¬
wig das Obercommando in den Niederlanden anzubieten ; vgl. Näheres bei Klopp a. a. O.
XIII , S . 477 ff. ff I . A. v. Bothmer , hannov . Gesandter im Haag u . in England,
ff -- Limmer; vgl. II , S . 253 , N . 2. ff — Theatiner : regulierte Chorherren , gestiftet 1524
von I . P . Caraffa , Bischof von Theate (nachher. Papst Paul IV .), auch gen. Kleriker vom
gemeinsamen Leben, ff Die Kurf. Sophie schreibt am 5. Mai 1710 an die Raugr . Louise
(a. a . O . XIII , S . 317) : „Der Herzug von Lrunsvix hatt seine ständt schriftl- u . mündt-
lich versichert, im lant noch hoff nichts zu endern, hatt auch nur ein prister bey sich, so
Lnmsltou Heistu. ein Schottlander ist" . Vgl. über ihn noch später Br . 800.

Bodcmann , Briese d. Herzogin Elis. Charl . v. Orlsans II . 17



738. Vorsaillo den 19. Oktober 1710.
. . . Der König kan nichts weniger leydcn, alß wenn man seine

minister uttugnirt , das strafft er ebenso hart alß Wenns ahn seiner eigenen
person geschehen wcre ; drumb können llunKulloro )̂ nndt In Huutunch nicht
wider zu gnaden kommen.

Der Mylord NurlbourouK ish wie ich sehe, kärger , alß le Seigneur
Hurpuxonch . Ich habe nicht viel mitt ihm gesprochen, aber ich habe ihn
zweymahl hir im landt gesehen, fers war damahl recht schön von tuillo nndt
von gesicht, sähe einem geitzigen gar snicht?s gleich, denn er war woll nndt
lnag 'nitig geklehdt, mitt recht schöne portikleon . .

739.  Llarl ^ den 13. Hovomdor 1710.
. . . Der dorffpfaffst jammert mich, daß ihm so bang beh der sach

war . Hatt er denn nicht zn hertzog ckor̂ IVilliolms zeit gepredigt, daß ihm
die sach so neu ist? E. L. wirdt er woll nichts lehren, ist auch nur vor
die bawern geschaffen. Ich muß doch über E. L. rollootion lachen: solche
predigten sein gutt zum schlaff! .

Das ist der lruntrosolio Weiber naredey , allezeit in dnnckele örter
stecken zu wollen ; mucks cko Lluintonon macht man rechte nisollo , wo sie
hingeht , umb sich gleich hinein zu (?) ; es ist wie ein klein lotterbett , wvrnmb
man nntt brettern , so woll schließen, wie ein heüßgen herumb macht , wie ein
puvillon ; die äuolrosso äo llourgogno hatt auch eine msobo , nndt die
prinoesso äo Oonti . Ich erstickte, wenn ich darin sitzen oder liegen müstc;
ich sehe gern die Helle liebe sonne . Die hertzvgin vonZelle °) könte sich auch
woll eine nisobo machen laßen wie mucks cko Lluintonou , umb ohne lufft zu
sein ; sie werden aber nicht gewahr , daß dich eben nrsach ist, daß ihnen die
lufft ungesundt wirdt , denn sie seindt der lufft nicht mehr gewondt ; ich bin
gantz kontruiro , ist es ein augenblick schön Wetter, mache ich alle meine fenster
anff . Es ist kein wunder mitt dem leben, das die hertzogin von 2ollo führt,
daß sie schwindet hatt , das kan nicht anderst sein. . .

740.  Vorsuillo den 27. Uovomdor 1710.
. . . Man solle es ausischreiben, daß E. L. in 80 fahren komplot

noch die starcke haben, mitt Dero enckel, dem oronprintrch, einen teütschen
dantz zu dantzen; das könte ich E. L. nicht nachthun. Wie hatt der oron-
xrintx so gar recht, nicht gern frantzösch zu dantzen, das ist langweillig zn
thun nndt zn sehen. Beh dem Churprintz ist der maußdreck unter dem

h — llangallsris ; vgl. II , S . 156, N. 5. h De la Hautan ? h In Molisre's
Komödie„ll 'avars". Jac . Sackmann; vgl. II , S . 253, N. 2. h Eleonore, gcb. d'Ol-
breuse. Von Preußen: Friedr. Wilhelm flh.
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Pfeffer gemischt, beh dem oronprintr ist alles pur, also kein Wunder, daß sie
ckitloront sein.

Es ist eine wunderliche suche mitt dem verhengnuß , daß gust der
Printe von Wolffenbüttel sterben muß vor klnlipsbur ^ ), umb I . L . dem
Churfürsten zn LraunswoiA alles Unglück über den halß zu laden , so I . L.
mitt dero geweßenen gemahlin gehabt haben . . Das ist doch ein zeichen,
daß der Churprintz von gntt nuturel , daß er von taffel geloffen , sein groß-
frawinutter )̂ zu sehen; dieße hertzogin muß woll alt außsehen , denn sie ist
es in der that ; ich halte sie vor viel älter , alß E . L., undt wie man mir
E . L. beschreibt, so mäßen sie viel junger scheinen, alß die hertzogin von 2sl.
Alle frantzösche dam so äoliouttiron sichsi, unter hundert findt man nicht zwey,
so nicht so sein; durch das ewige einsitzen undt ohne lufft werden sie in der
that clolieat . . .

741 . Vsrsuillo den 4. Oeoeiullor 1710.
. . - Wie König Ourl zu Nackrit war , ging wzckorä 8tanop )̂ zu einem

alten g-runck cl'lÜ8pa»nLsi , so Mst hundert fahr alt ist undt vor dießem gar
gutter freündt von 8tnnox geweßen ; dießer alte hatt noch gantz seinen ver-
standt . 8tanop sagte zu ihm, warumb er nicht nach hoff ginge ? er ant¬
worte : „Ich habe König kknlip V. vor meinen König erkandt , ich werde
mein leben nur einen Gott , ein gesetz undt einen König haben ; wie ich ge¬
lebt, so werde ich auch sterben ; habt ihr etwaß vor euern dinst zu sagen , so
will ich euch alß meinem alten freündt von hertzen dinen , wolt ihr mir aber
nur von euerm König Ourl sprechen, so bitt ich eüch, nehmbt die mühe nicht
mehr , zu mir zu kommen, denn ich werde nie endern ". Kein K'rancl hatt
König 6arl gehuldigt , alß lllapolitaner , die meisten Lastillirmor seindt König
klnlip gar trewe geblieben.

Die hertzogin von Teils hatt das gröste unrecht von der Welt, nicht
oatdolisod zu werden , da sie doch schon den glauben davon hatt , welches
das schwerste ist. Sie muß fürchten vielleicht, daß , wenn sie eatllolisoll
werden würde , daß man ihr proponiron solte, sich in ein olostor zu rstirirsn,
welches ihr , unter unß geredt , beßer zukäme, alß eine hertzogin zn aZirsn . .
Wenn dieße hertzogin kein asms ") hatt , muß ihr kurtzer ahtem nur kommen,
weillen sie nicht genung geht undt sich nicht in ahtem helt ; aber mitt dicken
leütten , wie ich bin , ist es ein andere sach, denn die last macht unß schnauffen.
Im dunckeln könt ich ohnmöglich sitzen; dieße hertzogin muß doch eine rare

si Der älteste Sohn des Herzogs Anton Ulrich : Aug . Friedrich , der erste Verlobte
der Sophie Dorothee von Celle , fiel am 22 . Aug . 1676 bei Philippsburg . -) Herzogin Ele¬
onore , gcb. d 'Olbreuse . ss äslioatsr : sich verwöhnen , verzärteln . Lord James Stan-
hope , engl . General in Spanien . Marquis de Mancera ; vgl . 6sllro )-, Naä . cls Llsin-
tsuon II , S . 294 . — astllmo.

17"
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ckamo sein, sie machts wie der König Davick: da er alt wurde , machte er
psalmen ; da er jung war , that er waß anders , undt sic auch. .

742 . Vsrsaille den 14 . Ooeowdor 1710.
. . . Abends ahm nachteßen hatt uns; die äuollosso äs llorvff einen

großen schrecken eingejagt . Wie man an truit war , sprach der ckuo cke Lor^
von einem jungen Menschen, so la Ilnobo Heist nndt in der msnagorie ist;
vorgestern war er noch au lovö ckn Lov , ging aber gleich wider nach hanß;
wie er ahnkam , bekam er den schlag. Der ckuo äo Lour ^ ogno nndt Lor ^ ,
bey welchen ich saß, hatten kaum außgeredt , so höre ich ahm andern endt
von taffel die äuolmsso cks llourtzoguo „a mnu Oiou " ruffen ; wie ich mich
umbsehe, ssehej ich die ckuollosso cko Lor / wie todt aufs meinen sohn fallen.
Ich meinte , cs were ein schlag ; man schüttet ihr gleich eßig ins gesicht, da
käme sie wider zu sich selber undt stundt von taffel ausf ; sie war aber noch
nicht in der Kullorio , da kotzte sie wie ein jot ck'oau . Das nimbt mich aber
gar kein wunder , denn sie frist den gantzen tag , undt allerhandt wüstereyen,
ooutiturou , küßen, salat allerhandt durch einander . Ich habe sie gewarndt,
daß sie sich den magen gantz verderben wirdt , allein sie will mich nicht
glauben ; wenn sie jungfer Oatliriu ?) hatt , frist sie ebenso doll alß vorhin
nndt löffel voll eßig ; zu dem so will sic eine schöne taillo haben ; schnürt
sich eng ein ; das alles macht den magen lcyden , also kein wunder , wenn sie
sich übel befindt . Alle junge leütte meinen nun , daß nichts artigers , alß
alles zu thnn , so gegen die gerade vcrnunfft kaufst ; ich kan das maul nicht
halten , ich sage meiner enckelin meine Meinung dicht, aber das hilfst nichts,
drumb schweig ich auch still undt dencke ahn mein alt schreibbuch, worinnen
stehet:

„Was nicht zu endern stehet
Laß gehen wie es gehet ".

Heüttc ist die ckuoliosso äo Lor / wider woll . . .
Dem armen König in Schwedens kommen Unglück über unglück, denn

er hatt keine bleibende statte , Wie6aiu , kan ja nicht nach Ltookbolw , weillen
die post dort ist ; wo wirdt er aber hin ? Er jammert mich von hertzen,
aber er hette auch nicht sollen so gar rachgirig sein. Ist es nicht die abtißin
von Ouuckolsboimff , die etlich mahl oxtravaZirt )̂ ? Wenns die ist, deücht
mir , daß hertzog ^ ntbon Illriob ursach haben würde , sich zu trösten , wenn
sie sterben solte. .

ff Vgl . II , S . 249 , N . 1. ff Vgl . I , S . 23 , N . 1 . ff Karl XII . ff - -- Ganders¬
heim . ff Die Tochter des Herzogs Ant . Ulrich : Henriette Christine war seit 1694 Aebtissin
zu Gandersheim . Sie resignierte später , 1712 , 45jährig , nachdem sie von einem Canonicus
Braun einen uatürl . Sohn geboren hatte ; vgl . die spätem Briefe . In dems . Jahre ward
sie katholisch u . lebte zu Ruremonde in den Niederlanden , wo sie 84 Jahre all 1753 starb.
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748. Vemaille den 21. Oeeember 1710.
. . . Es ist mir wunderlich mitt des Herrn Leibenitz zettelgen gangen;

ich halt eins ahn den Herrn Hombergs geschrieben undt mons. Leibeaitri
seines drin geschloßen, ich gehe nur auß meiner cammer undt mein brieff
undt des inons. Leibenit/. zettelgen haben sich verlohren, daß kein mensch
weiß, wo es hin gestoben noch geslogcn ist. Aber ich habe meinem sohn
gesagt, er solle ihn fragen, ob es von urin oder met verlöff dreck sehe, daß
er seinen pbospboras macht. Mein sohn wirbt mir nicht allein die andtwort
vorn Herrn Hamborg hirauff geben, sondern auch ein traetätlein, so Ham¬
berg aufs dieße fachen gemacht hatt, so sehr euilsax sein; ich werde es E.
L. vor mons. Leibemk schicken. Das wirbt den Hamberg recht freuen, er
hatt gar eine große estiwe vor mcm8.Leibsmtr:, fragt mich offt. Hamberg
ist ein rechter artiger mann, so viel verstandt hatt; er hatt gantz sambsste
mnairea, wirbt nie böß, ist doch etlich mahl recht poßirlich; er hatt sein
teütsch noch gar nicht vergehen, ich rede allezeit tentsch mitt ihm. .

7442). Versaille den 23. Oeeember 1710.
Durch mons. Lobulsabarg will ich E. L. berichten, wie cs nun hir

stehet: der König ist mehr als; nie von seinem alten schätzgcn obarwiret,
alles gehet durch sie undt alles geht, wie der alten äame taille ist, nehmb¬
lich scheff undt überzwerg; sie dencket ihre snche zu machen, zieht gelt von
alles undt lehrnet das handtwerck der äuebeWe cke Lourgogae, auch hatt
sie alle «eereten vom staat undt eommuuieirt alles der äaebss ê äe Lour-
gogae; drnmb bleibt nichts heimblich. Nons. le äaapbin ist immer verliebt
von seiner dbouiasi, die er auch gar gewiß geheürahtet hatt. Dieße 6bouin
ist ein schlau mensch, will nie nach hoffe kommen, denn sie müste, wenn sie
her käme, unter ihrer stieffschwigermutter ksrale. sein undt da hütet sie sich
vor, weißet sich ahn niemandts, alß ahn die äaebesse äe Lourgogne undt
ihre tavorittea undt ahn maäs 1a äuebsWesi, welche kavoritin von wou8.
Is äaupbia ist. Es seindt große gnaden, wenn dieße mitt ihr eßen dürffen,
undt das heißet man hir le xarvalo. Das seindt 8eoret6ll über seeretea.
Dieße Obouin hatt überall oreatursa; der mareobal ä'Oxelles ^ Ibergotti,
der 60ll8ei11srä'estat wou8. Ligaoasi das seindt ihre rahtsleütte auch.
Llou8. 1s äue äs Lourgogne ist obek von den äevotten, alß nehmblich seindt:
der äue äs keauvilliers"), äne äs Obevreusesi, mon8. Doch. Dieße eabals

h Vgl. II, S - 217, N. I. 2) Das Original dieses Briefes fehlt, eine Abschrift von
Leibnizens Hand findet sich im Leibniz-Nachlaß in der Kgl. öffentl. Bibliothek zu Hannover,h Vgl. I, S . 206, N. 6. si Louise Franyoise; vgl. I, S . 65, N. 1. Ablxl Jean Paul
Bignon. Paul, Duc de Beauvilliers. tz Charles Honorsd'Albert, Duc de Luhnes et
de Chevreuse. Claude Gabriel, Marquisd'O.

l
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ist den anderen zweyen nicht gar geneigt , stehet offt gegen im raht ; der
gantze hoff ist in dieße dreh oabalsu zertheilt . Ich lebe gantz apart wie
ein reichsstättel , lebe mitt jederman höfflich, ohne partbs ^ zu nehmen , sehe
dießem allen alß einer sominsäi zu. Wir haben auch eine sominsäi in
unßerm hauß : mein sohn hatt eine solche passion (in allen ehren ) vor seine
dochter, daß sie ihn Kouvermrt wie die Nailltsuou den König undt die
Obouiu den äaupbin ; meines sohns gemahlin aber , so iutsrsssirt undt am-
bitisux ist, auch intrigant , ist davon Mloux , dahehr auch dieße, nehmblich
die äuslis886 äs Lsr )g ihre fraw mutter gar nicht lieb hatt , eine trehet die
andere au iläisuls , welches aufs beyden seytten pos8irlich zu höhren were,
wenn es einen nicht so nahe ahngienge . Noch etwaß , das offt Händel gibt,
ist, daß die äuobssss äs Lourg 'ogns die äusbssss äs ltsi ^ gar gouveruiron
will ; dieße aber , so etwaß übel erzogen , will sich nicht Aouvsruireu laßen,
schnapt ab ; aber da wirdt die andere böß undt filtzct sie auß ; hatt auch
nicht unrecht , denn mein enckcl hatt ihr Obligation , undt waß mein ff ge-
schweichff ihr sagt , ist nur vor ihr bestes, solte cs also mitt danck ahnnehmen,
aber es ist ein ungezogen kindt. Der äus äs Ilsrv , so seine gemahlin gar-
lieb halt undt noch nicht weiß, waß ihm selber hirin dienlich, Wardt gantz
böß undt protzet, wenn man seine gemahlin filtzct. Das gibt also manche
Verwirrung.

Mein leben will ich E . L. ahnherzehlen : Montags undt Donnerstags
stehe ich umb 8 uhr auff , die andern tage umb 9, bete undt wasche meine
Hände, ziehe mich hernach ahn . Ahn meine toillstts kommen mannsleütte
vom hoff , womitt ich spreche; umb 10 uhr gehe ich in mein sabiust , schreibe
biß umb 12, da kommen alle meine lcüttc undt wer mich sonsten sehen will;
ein virtel auff 1 gehe ich in die meße ; höhrt mous . Io äaupbin die spate
mcß, gehe ich in die seine, höhrt er sie nicht, gehe ich in meine eygene. Das
wehret nicht gar eine halbe stundt , also daß ich umb 1 wider komme, finde
oräiuari mein eßen auff . der taffel , bin dreh virtel stundt ahm eßen. Her¬
nach ruhe ich eine halbe stundt allein in meinem vabinst , besehe kupfferstücke;
etliche mahl kommen kremer, deren wahren ich besehe undt bißweillen etwaß
kauffe ; darnach setze ich mich. Sobaldt ich sitze, schlaff ich ein ; das wehret
woll ein stündtgen ; hernach schreibe ich. In sommerzeit ich abendts spazire,
im herbst gleich nach dem eßen. Alle Dinstag kommen die suvo ^ es undt
abgesandten hehr ; die kommen immer , wenn ich ahn der toillstts bin . Alle
tag umb 8 oder 9 uhr kompt mein sohn undt etlichmahl seine gemahlin.
Dan gehe ich ahns Königs taffel , wo ich warten muß , dieweill der König
undt gantze königliche hauß bey mall , äs Naintsnon sehen. Dießes warten
ist langweilich , denn es wehret offt lenger alß eine gutte virtelstundt . Gleich

ff So ! anstatt „ihr ", ff Vgl. I , S . 64, N. 4.



nach dem nachteßen gehen wir alle ins Königs cammcr, stehen da L In
ruuAsttsft , biß alle äamsu , so bey dem Nachtessen anffgewarttet, sichrauZirst
haben; dan macht der König eine große rsvsrsut ^, geht mitt dem gautzen
königlichen hauß in sein sulliust , undt ich muß nach hauß. Ich habe ver¬
gehen zu sagen, daß iuaäs äs (llmtsautisrft nie von mir gehet, arbeydtet
den gantzen tag in meinem sudiust ; gegen abendt kompt die luarsellalls äs
6Isremdautft , dan ließet man unß waß vor. Ist die fraw von Latsam-
Kan88en da, arbeydtet sie auch undt blaudertt unß waß vor. Im Winter
nach Nllerheyligen haben wir Montag , Mittwoch und Samstag oorurusäi,
wo ich hingehe; die übrigen tage spiellt man bey der äuslls886 äs Lour-
KOAno, da gehe ich nicht hin, denn ich spiclle nicht. Zwehmahl die woch
fahret der König aufs die jagt nach Aiarl̂ ; umäs <ts Lluintsuou fahrt nicht
auff die jagt, sondern nur nach Narlv , mitt dem König, äusiis88s äs Lour-
tzoZus, äuods886 äs Lsrzr undt den äamsu , so mitt ihnen gejagt, zu mittag
zu eßen. Drumb darff ich nicht mitt hin, denn sie mag mich weder wißen
noch sehen. Ahn der taste! spricht der König kein ander wohrt, alß wenn
er einem ahy der taffel gnad erweißen will, bietet er ihm zu eßen ahn, sagt:
„so voul68 vou8?" In dem sadiust soll er noch offt gar lustig sein; das
kompt aber nicht biß ahn mich; es gehen offt 3 oder 4 tage vopbey, daß
mir der König kein eintzig wordt saget undt nur rsvsrsutxsn macht, der
äaupllin auch, außer etliche mahl in den sommsäisu , sonsten darff er mir
auch kein eintzig wort sagen; muß mich damitt trösteu, daß ich mehr wehrt
muß sein, alß ich selber weiß undt meine, weillen man so Moux vor mir
ist; also suche ich mich in alles zu schicken.

Hir schicke ich E. L. ein albern buch, aber die große einfalt macht
doch lachen. Ich soll cntpfangen des jahrsft 450 000 livrss oder 150 000
thaller ; davon bekomme ich nur in meine Hände 250 pi8tollsu, macht ahn
arxsnt souraut 1000 thaller des uiouiZ; das übrige bckompt der trs8c>risr,
der soll davon geben:

pour tzug's äss oKioisr8 89 760 livr.
urgsutsris so man zu hauß nöhtig; 5815 ))
äspsu86 äs 1'ssuris 58 958 ))
AUK68 äs 1'ssuris 6 584 ))

P6ll8ion8 21120 ))
sduillb. 117 488 ))

Dicß alles mitt msuus plamirs 342 864 ))
299396 )>

*) L I. ranz . : in Reihe u . Glied , ft Madame de Chatcauthiers , Hofdame der Her¬
zogin . ft La Marsschale de Clerembault , Hofdame der Herzogin , ft Ich gebe hier die nach¬
folgende unklare Berechnung genau nach Leibnizcns Abschrift.
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Also sehen E . L., daß wenig übrig bleibt , denn es seindt viel außgaben , so
hir nicht gerechnet sehen, nndt die einnahine ist auch in der taht kleiner, denn
meines sohns leütte haben unß betrogen undt alles höher geschähet, alß ich
hs entpfangen , alß insonderheit die einkommen von Uontargls undt dlomoursst.

745 . den 11 . äanuari 1711.
. . . Zu Hannover , crinere ich mich woll , wirdt das obristfest 3 tag

geschert ; es ist mir aber leydt , daß der schonne stern undt das obristkindt
nicht mehr von den schüllern aglrot wirdt . Zu meiner zeit gingen E . L.
den obristtag selber zum h. abendtmahl undt es wurde nicht aufs den Son-
tag auffgeschoben. Ohne zweyffel wirdt der bucksbaum nicht vergehen ge-
weßen sein bey der Churprintzeß kinder, woran mau die lichter steckt. Wie
gern hette ich das christkindel gesehen! Hir weiß man gar nichts davon;
ich wolte cs introckuoirsn , allein Nonsiour sagte : „vous nous voulos ckonnor
cko vos mockos Momanäos pour llriro cko la äespouoo , jo vous buisso los
mains " . Ich sehe hertzlich gern der kinder sfreüdes, aber meines sohns kinder
frcwen sich über nichts in der weldt , ich habe mein tag so keine kinder ge¬
sehen. . Der äuo äo Lor ^ ist recht verliebt von seiner gcmahlinst , die woll
gantz undt gar nicht schön ist ; das macht mich forchten , daß es nicht dawern
wirdt . . Man hatt unßern König so von aller xruuäour abgcwendt , daß
er nicht mehr dran gedenckt. . llo äaupbiu ist in der that nicht iAnorant
undt hatt viel gelernt , allein er will nie von nichts reden, thut seinen eüßersten
fleiß, alles zu vergehen was er gelernt , our toi ost son bau plaisir , keine
andere ursach kan man deßwegen finden . Der äuo äo Lour ^ oKuo weiß viel
undt hatt woll stuäirt . Wie der König in Lpuuiou ist, weiß ich nicht, aber
unßer äuo äs llorv hatt nichts gelehrnt , ist sehr ixnoraut undt wirdt es
woll all sein leben bleiben. . In Io ourioux importmoutst hatt Orispin eine
rolle , welche die genaue ooxio unserer jetzigen jungen cavaliere ist. .

746 . Nurlzr den 15 . äanuari 1711.
. . . Durch alles übel, so Königs 6arl armoo in Spanien wider-

fahrenst , sehen E . L., daß ich nicht unrecht gehabt habe , E . L. zu sagen,
daß unßer König ? bilip geliebt , der ander aber in Spauiou gehast ist. Der
grast Starenberg , so aufs seiner seytte gesiegt hatte , meinte etliche stunden,
daß er die schlagt gewunnen hette, schickte ein oourior ahn König 6url zu
sagen , daß er die schlagt gewöhnen hette , aber ein par stundt hernach sähe
er den seindt aufs sich zukommen, undt mitt dem tag erfuhr er, daß sein

st Hier bricht die Abschrift ab . st Marie Louise Elisabeth ; vgl . II , S . 249 , N - 1.
st Komödie in Versen , in S Akten , von Nsricault Destouches ^ st Am 10 . Dec . 1710 war
dieselbe, unter Starhcnberg , bei Billaviciosa geschlagen.
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gantzer lincker flügel undt oorp äs bntaillo geschlagen weren , muste als; fort
undt durchgehen ; man verfolgt ihn noch, man meint aber nicht, daß man
ihn ertapen kan ; wexellen ist in allen fachen. Das lautt artig , daß der
graff von ^VarttonborK mitt seiner frawen bffoux den König in kroilssou
besanfftiget hatt undt sich wider mitt in gnaden gebracht . Ich finde den
graffen gar nicht unglücklich, er behelt das seinige, kan noch viel vor seine
linder sparen undt hatt keine katigusn mehr . Der orouprmtr hatt woll
hoch von nöhten , die ünantxon zu verstehen ; der König könte nicht beßer
thun , alß dem oroupriutL alles zu übergeben.

Bch der letzten schlagt hatt König OnrI keine seyden gesponnen ; wir
erwarten erster tagen die zcittung , daß dirono über ist. Thüte man in
Teütschlandt linder in die dörffer bey ihre ammen schicken, wie hir , solte
man meinen , der priutL von ^ nbalt undt seine apotoellorinff weren ver-
weckselte kinder, weill der fürst so bäuerisch undt die nxotoolrorin so fürstlich ist. .

747. Nrrrl̂ den 29. äanuari 1711.
. . . Unßer König in Lprrnisn -) ist nun zu LnrnAossa . sambt der

Königin )̂ undt prinoo äos ilsturios )̂. Hirin erweist unßer König in Spanien,
daß er verstaubt hatt , indem er die Königin undt printros äos Drsins ") ge-
wehren lest, denn er spürt woll , daß sie beyde mehr verstandt haben , alß er. . .
Aber von Hertz fehlt er nicht ; solte man ihm sagen : „bleibt da ", undt solte
ihn vor hundert stück stellen, würde er wie eine mauer halten , hergegen die,
woran er gewont ist, wenn sie ihm sagen : „gehet weg ", würde er auch gleich
weg gehen ; er traut sich selber nicht, was man ihm sagt , das thut er undt
mehr nicht.

Das ist abscheulich, daß man die leütte so geschwindt nach Lpanäoch
schickt ohne zu wißen , ob sie recht oder unrecht haben , undt sie hernach
vergift - Ich meinte , der König in kroüsson werc so gottsförchtig ; nun
belicht mir , daß die gröste gottsforcht der Könige in gerechtigkeit bestehen
soll. Betten undt blarren ist gutt vor mönoben undt Pfaffen , aber das
soll sders Könige äsvotioii nicht sein, sondern gerechtigkeit undt ihr landt
woll zu rsKiron undt niemandts unrecht thun , das hehße ich königliche äo-
votiou . Der graff von IVittg 'onstoin hatte vergehen , daß die Könige lange
ürm haben ; er muß keinen gar großen verstandt haben , denn er hatt seine
sach gar Überzwerg geführt undt ahngefangcn . . .

' ) Vgl . II , S . 27 , N . l . 9 Philipp V . h Marie Louise Gabrielle ; vgl . n , S . 23,
N . 4 . Louis , ki 'iuos äss Lsturlös , Sohn Philipps V . Vgl . II , S . 25 , N - 1.
°) ^ Spandau . Ueber des Grafen Wittgenstein Arretierung u . Abführung nach Spandau
am 29 . Dec . 1710 , wie über die Entlassung des Grafen Wartenberg vgl . Droysen , Gesch.
der preuß . Politik , IV , S . 360 ff.
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748. Narlv den 5. k'eluuuri 1711.
. . . Nirgendts ist oouversation, zu Nsiulon sprechen sie unter ein¬

ander, aberNonssiAneur spricht gar wenig sowoll alß der König; ich glaube,
der König zehlt seine wörtter nndt will die zahl nie überschreiten. Zu 8t.
6Iou ist keine eonversution mehr, inein sohn geht nicht mehr hin; alleäurnen
seindt in solchen ängsten, etwaß zu sagen, so hir nnßfahlen könte, daß wenig,
so von waß anderst reden alß von klehder undt spiel, welches mir zimblich
langiveylig vorkompt.

Der König in Ureüsssn hette zu seiner gemahlin sagen können wie
Uorine in der eomeclie vom Dartulkeff: „vous estes clevotts st vou8 vous
empörtes"; sie hetten sich beßer Kouvernirsn sollen, umb beysammen zu
bleiben undt auffs wenigst ihre reliAion verzehlen. Ich finde des Königs
andtwortt hart. Der clue cle Nurlbouroug' wirdt sich vielleicht gantz wider
bey seiner Königin cinschleichen mitt seiner souplesse. Ich mögte gern
wißen, ob es wahr ist, daß LukünMê , welchen man in Englandt m/lorä
drrllu/ Heist, obliglrt ist, rechenschafft von viellen sachen zu geben, unter
andern: warumb die Macht von .̂lmunsurb) verlohren worden. . .

749. Versnille den 22. l?ebruari 1711.
. . . Den sahl, wo E. L. nun eßen, kene ich noch woll; E. L. ließen

die tcütschen eomwetlien in dem sahl spiellen, undt man spilte dockter Fauste,
wie die zeittung kain, daß der alte bischoff von Osnubruelr̂) gestorben war.
Zugemachte Mlerieu habe ich zu Hannover gesehen. Es waren zwey
windelstiegen, die führten zu zwey enge undt offene Mlerien. Unten war
der eßsahl, wenn frembte kamen; nach dem eßsahl war der sraw von Uar-
ling' kammer, wie ssies gehcüraht war. Jenseydt der zweyten windelstiegc
war onelss upurtement, geradt unterE. L. apartement. Vor onele kammer
war ein großer buloon, undt im sommer ließ onele offt eine lauberhütten
machen undt E. L. aßen drin zu nacht, undt onele schoß nach schwalben
mitt einem pulester'h. E. L. hatten nur einen kleinen lialeon vor dem
fenster von ihrer cammer. E. L. bett war zwischen dem fenster undt der
thür von der Zarclerode. Die presentr'') war zimblich dunckel, hatt nur
zwey fenster auß der lincken handt, wenn man auß der cammer kompt, die
sahen auff den dritten hoff undt war gegen über das althauß. Nach der
present/, war das Vorgemach, wo E. L. oräinuri aßen; darnach war die

h In Moliäre's tartulks", Xot. II, so. 2 sagt Dorine zu Orgon: „LL! vous
stss äsvot ot vous vous smpovtsL?" -) Henri de Ruvigny, Comtc de Galloway. — XI-
manrn; über die Untersuchung wegen dieser Schlacht bei Almanza am 25. Apr. 1707, wo
die Franzosenu. Spanier unter Berwick über die Engländer, Holländeru. Portugiesen unter
Galloway siegte», vgl. Kloppa. a. O- XIV, S -36 f. Vgl-II, S . 181, N. 6. °) Franz
Wilhelm Gr. v. Wartenberg; ch 166l, "') Vgl. II, S . 248, N. 7. h Vgl. I, S - 393, N. 6.
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cammer vom dillinrt ; darnach war ein passug 'o mitt einem halben fenster;
darnach unterschlagene breiter , so der printrsn cammer undt garäerods lor-
mirt , darnach war mein presoutr , nach mein presente meine cammer , so
auff die llsino sach; hernach die gelbe cammer ; nach dicßer die Auräsrobo,
darnach das frawen -zimmer , wo die hofffreüllen (so man noch jungfern hieß)
schlieffen; darnach hatten sie noch eine gar dunckele cammer mitt 3 fenster,
so auff die AnIIerio sahen . Jensehdt der andern stiege war der frembten
cammer ; wie ich das erste mahl nach Hannover kam, hatt man mich dort
auch loA-irt . >In8t drunter war hertzog ckorg' IVillrelms npaitement , da,
glaube ich, daß E . L. nun loZiron . Da sehen E . L., daß ich mein alt
Unnnovor noch gantz außwendig weiß. .

750 . Vsrsnillo den 19 . Usitx 1711.
. . . Ich glaube , daß eine von den grösten sünden von der welt ist,

den peupel zu o^ressiren ; das kan nie glück bringen , dem König nie zu
sagen, in welchem standt seine ullan -on sein, undt dadurch alles drunter undt
drüber gehen zu laßen ; da tont man von sagen wie in der oomoäio vom
Lmporour cknn8 Irr luuo )̂ ; auch der prstoxt ist eben daßelbe , daß es schadt-
lich vor die gesundtheit ist ; wenn man sehr an die leütte gewohnt ist, kan
man sie ungern mißen , das begreiffe ich gar woll . . . In Teütschlandt wüste
man nur in Aonoral , daß der print/ . 6nr1 llrioclrieb in Franckreich vergeben
worden , aber man wüste nicht, wie oder Wan, das habe ich erst hir erfahren,
daß es die Lriuvilllest geweßen. Ein solch inonstor hatt man nie erlebt,
wie dieße war , sie hatt wie ein art von oonkossion auffgeschrieben mitt ihrer
eygenen handt ; soll so abscheülich geweßen sein, daß die gusti ? es hatt ver¬
brennen laßen , damitt cs nicmandts sehen möge. Sie war nicht heßlich,
weiß wie schnee, gar eine schönne, glatte hautt undt ein moclost , sanfftmüttig
gesichtgen, undt gar klein von porson.

Wenn ich lang schnuptoback riche, wirdt mir wie übel, bin recht fro,
daß E . L . es auch haßen ; ich halte mich noch auff alt teütsch, nehme keine
frembte sachen. Daß xrintL LuZono ein schön hauß gebawetb) undt schöne
gemähls undt poroolrrinou drinen thun will , finde ich löblich. Es ist kein
Wunder, daß er mitt toback beschmirt ist, seine naßlöcher seindt zu weit offen,
umb den toback drinen halten zu können . .

Vgl . II , S . SO, N. 2. '') Marie Madeleine, Marquise de Brinvillicrs , die be¬
rüchtigte Giftmischerin, 1676 enthauptet . Vgl . über sie: „I/Iristoirs ärr prooss st Narrst
äs la oonäainnation äs In Llaäams äs Lr ." , Paris 1676 ; Der Neue Pitaval II ; U. Lian-
pain . Im margniso äs 8r ., karis 1871. ") Das Schloß Belvedere in Wien.
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761 . Vsrsaills den 22 . Nsrtö 1711.
. . . Ich muß lachen über sdass was man ahn maäs äs lllouKsuill)

geschrieben halt ; es muß jemandts sein, so mich E . L. will zuwider machen;
sehe woll , auß welchem faß es kommen muß . Hirauß sehen E . L. selber,
wie aplisirt man ist, mich verhaft zu machen, aber E . L. glauben , es ist
nicht wahr , daß ich dipooonärs bin ; es ist woll wahr , daß ich miltzwehe
habe nndt daß mir das miltz beh dem feüchten Wetter geschwilt, aber daß
ich allezeit allein bin, ist met verlöff eine lügen . Ich bin nie allein , maäs äs
Oliastoautisr ^ nndt die kotLsbsüsssrmch , wenn sie hir ist, seindt den gantzen
tag beh mir , schwetzen nndt lachen offt, deßen E . L. offt in meinen schreiben
gewahr werden können, denn es macht mich offt Überzwerg schreiben; aber
mein leben habe ich weder freündt noch seindt auß meiner cammer heißen
gehen ; es kompt herein wer will ; inoos . äs Aoutauban ist offt gantzen
abcndt in meiner cammer nndt andere gelehrte in rusäaillsn mehr . Daß
ich nicht 'nüber zum spiel gehe, geschieht nicht auß nislaneols/ , sondern
weilten ich das spielten gar nicht liebe, nndt wenn ichs gleich liebte , erlaubt
mir mein beüttel nicht dießcs äivsrtisssment ; zudem so kan man hir die
leütte nicht lchden, wenn sie nicht selber spülen , bleib also lieber davon . Zu¬
dem wenn man allein alt unter so viel jungen leütten ist, wirbt man wie
eine eülle unter den Vögeln, nndt das gefelt mir nicht. In kein badt könte
ich leyder ziehen, denn man hatt mir die flügel dermaßen beschnitten, daß
ich gar nicht weit fliegen kan ; man ließe mich eher suässliattssi werden,
wie 8og.roll °) geweßen, ehe man niir helffen solle, meine knie in einem badt
zu heyllen.

752 . Vsrsaills den 26 . Nsrt ? 1711.
. . . Llaä . äu Nainsch hatt sich gar jung geheüraht , einen soniplai-

santsn Herrn ?) bekommen, beh welchem sie sich nicht zu zwingen hatt . Sie
hatt allezeit ihre eygene guintsnch gefolgt ; ohne äivsrtisssmsntsn kan sie nicht
leben nndt es muß alß wider waß anderst sein. Norm . Is prinss )̂, maä.
än Alains Herr vatter , machte groß Merck von tavsur , meinte , er würde durch
lnons . nndt maä . äu Alains gantz Franckreich regiren . Der inous . Is prinss,
den man hir den großen Oonäs Heist, der war ebenso laells nndt ahn die
tavsur attaoliirt alß sein sohn, Helle er nicht gehen können, were er gekrochen.

Es were unahngenehm vor E . L., wenn der König in krsüsssu sich
mitt I . L . dem Churfürsten , ihrem Herrn sohn, brouillirsu sollen ; wünsche,

si — I,onZusiI . — Chateauthiers ; vgl. II , S . 41 , N. 3. h Vgl. I , S . 289,
N. 3. si ---- oul-äs -satts : Krüppel ohne Beine, h Paul Scarron . °) Louise B4n4dictc,
Tochter des Henri Jules de Conds . Louis Auguste, Duc du Maine ; vgl. I , S . 49, N . 3.
si Vgl. I , S . 189, N . 2. °) Henri Jules de Bourbon , Prince de Lond4.



daß die miverstündt sich legen mögen. Was geht dem König in 1' roü886i>
ltiläsisdeiin ahn? es gehört ihm ja nicht zu nndt ist oatdolised )̂.

Der pfarer macht es vielleicht wie in der sommsäis eine magt sagt,
nndt stuäirt kein buch mehr, alß seine fraw ; drumb predigt er nicht mehr
wvll. Ich muß lachen, daß E. L. den pfarer Xolciemuŝ dem auerhanen
vergleichen. . .

753. Vsrsaills den 4. 8. L.pril 1711.
. . . Ifl'intx Lugano kan den nahmen von grvßvi/.ir mitt recht führen,

denn er hatt viel türokisoiio tugenden. Ich wolte, daß er zu IVion so viel
zu thun bekäme, daß er nicht in die armes könt, denn ich kans ihm nicht
verzeyen, daß sein intsntion ist, Vsrsaillsn abzubrenen. Ich wolte, daß ihm

i ) Die Protestanten des Stifts Hildesbeim waren auf widerrechtl . Weise unerhört von
dem Domcapitel bedrückt : evangel . Kirchen wurden mit Gewalt geöffnet , um in ihnen kirchl.
Handlungen durch lathol . Geistliche vollziehen zu lassen ; den evang . Mitgliedern des Con-
sistoriums ward ihre Besoldung vormthalten u . die vor dies Gericht gehörenden Gegenstände
an die bischöfl . Kanzlei gebracht , evangel . Pfarrämter von kathol . Patronen öffentl . aufs
unwürdigste verkauft ; so daß sich dieselben um Abhülse erst 1681 an Len Bischof wandten,
und als dies vergeblich , 1692 vom Reichskammergericht einen günstigen Bescheid erwirkten.
In Folge dessen wurden sie aber von dem erbitterten Domcapitel nur noch ärger bedrängt.
Da nahmen die Protest . Stände des Stifts die Hülse des niedersächs . Kreistages u . des. des
Gesammthauses Braunschw .-Lüneb . in Anspruch . Kurs . Georg Ludwig belegte alle aus seinem
Lande fließenden Einkünfte des Domcapitels mit Beschlag . Als darauf dann die bischöfl.
Regierung feierlichst versprach , sich künftig jedes widerrechtl . Bersahrens gegen die Protestanten
zu enthalten u . Kaiser Joseph I . die Bürgschaft für die Erfüllung dieser Zusage übernommen
hatte , hob der Kurs . 1709 die Beschlagnähme auf . Aber kaum sah sich das Domcapitel wieder
im vollen Besitz seiner Pfründen , als cs die frühem Bedruckungen wieder aufnahm . Nach
Uebereinkommen zwischen dem Kurf . Georg Ludwig u . Herzog Anton Ulrich wurden nun
einige Regimenter beider Fürsten heimlich zusammengezogen , die bischöfl . Feste Peine in der
Nacht ans den 15 . Febr . 1710 eingenommen u . besetzt, 6 Tage später Hildesheim gleichfalls
besetzt u . in die Aemter des Domcapitels hannov . Reiter vertheilt . Dadurch ward dann
1711 erreicht , daß die bischöfl . Regierung gelobte , der freien Religionsübung ihrer Protest.
Unterthanen künftig kein Hindernis in den Weg zu legen u . den Vorschriften des wcstfäl.
Friedens gemäß an keinem Orte kathol . Kirchen u . Klöster aufzusührcn , an welchem solche
nicht bereits in dem Normaljahre 1624 befindlich gewesen . — Diese Besetzung Hildesheims
weckte die Eifersucht Preußens u . rief , wenn auch nur vorübergehend , eine feindselige Stimmung
zwischen d . Kurs . Georg Ludwig u . dem kaiserl . Hofe hervor . Voll Argwohn , daß der Kurf,
von Hannover das reiche Stift zu s. Erblanden ziehen wolle , ließ König Friedrich I . von
Preußen im Haag die Erklärung abgeben , daß er sich gezwungen sehe, seine Regimenter vom
Heere der Alliierten abzuberufen , um sich gegen Hannover in gewaffnete Verfassung zu setzen.
Auch der kaiserl . Hof trat erst entschieden auf , konnte aber bei dem eingetret . Tode des Kaisers
Joseph I . u . der daran sich knüpfenden Kaiserwahl des Kurfürsten von Hannover nicht ent¬
behren , welcher auf dem Wahltage Karl VI . seine Stimme gab . Die Herzogin meint ge¬
wiß den Arnold Nolte (bloltsnius ), damal . Prediger an der deutsch , reform . Gemeinde in
Hannover.
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der Keyßcr die oommission aufftrüg , moäiatour zwischen dem türollisobon
Keys;er, König in Schweden undt O-mur zu sein. . .

E . L . äsvotion halte ich vor beßer alß des pupst seine, denn E . L.
seindt demütig vor nnßcrn lieben Herrgott undt beten ihn ahn ohne stoltz
noch intsrssss , aämirirsn ihn , undt der papst dcnckt wenig dran , sonst were
er gerechter alß er ist. Nichts ist gemeiner jetzt, alß die geschwinde todts-
fälle ; vor mich kvmpt cs mir eben nicht so gar abscheulich vor , ich gestehe,
ich habe mehr scheu vor alle ssrsmonisn , so man mitt den sterbenden hir
macht, alß vor den todt selber. . .

754 . Vsrsuills den 12 . ^ pril 1711.
. . . Ich habe E . L . geschrieben, wie starck mons . Io äuupbin das

fieber bekommen; Freytag besuchte ich I . L ., er kam eben im rsäoublsmsnt,
war doch gar ruhig undt fabelte gar nicht, sein puls war rsAlirt , sprach doch
undt war sehr ruhig . Der König war in seiner cnmmer, hall sich mitt mons.
Io änupllin eingespert ; nmä . la. äuobssssff undt die priut ^ss äs Oontiff
bleiben auch zu Nsuäon , alle andere halt mau hergeschickt mitt verbott , nicht
zu mons . Io äauplün zu kommen, aber woll im garten den König zu sehen.
Gestern umb ck morgendts seindt Nonssig -nsur die kinderblattcrn außgeschlagen,
soll sie sehr starck haben , einer seiner cammerdinner hatt sie schon von I . L.
geerbt . Bißher geht es wie es gehen soll, das fieber nimbt ab undt die
blättern fangen ahn weiß zu werden , hoffen also , daß es woll ablauffen
wirdt . Gantz kuris , Llsuäon , Vsrsuills , alles ist voll von dießer heßlichen
kranckheit, sterben aber wenig dran ; man hört undt sicht nichts alß trawerige
undt langweillige sachen von leütten , so sterben , betrübt oder in sorgen sein,
oder von krancken. Es ist mir bang vor unßern äuo äs Lsr ^ ; er ist so
betrübt undt in sorgen vor seinen Herr vatter , daß er bitter übel außsicht . . .

755 . Nurl / den 16 . /Vpril 1711.
. . . Ich muß E . L. sagen, in welcher großer betrübtnuß gantz

IllLnslersiell undt wir alle hir sein durch den gantz unvermuthenen todtsfall
von mons . Is äuupbmff . Ich habe E . L. schon vergangen Sontag gesagt,
wie daß I . L . die kinderblattcrn hetten , daß sie aber woll nußschlügen undt
man die gntte Hoffnung hette, daß I . L . gantz salvirt weren . Dieße Hoff¬
nung erhilte sich biß Dinstag morgendts , da der psupls vonlluris , so mons.
ls äaupllin auß der maßen geliebt haben , Imru» AsrsH zu ihm schickte, die
uwlirussirtsn ihn undt sagten , sie wollen ts vsum singen laßen ; Llg-r.
nntwordtete : „il n'sst pus snoors tsmps , uttunäss , gus jo sois tont ü kalt

ff Louise Franyoise; vgl. I, S . 65, N. I . ff Marie Anne; vgl. I, S . 64, N. 3.
ff Iex Dauphin Louis starb am 44. April 1711. ff — truisriAsiss.



xuori". Selbigen tag fuhr ich nach Llouäon, mich mitt dem König zu er-
frcwen, daß mous. Io äauplnn so woll war; ich kam nmb 5 abendts ahn;
weillen ich wüste, daß der König im recht war, spatzirte ich im gartten biß
der recht ans; war, da ging ich zum König, welcher mich gantz gnädig ent-
pfing, war recht von gnttem lmwor, Wurfs mir vor, daß ich so über die
kinderblattern geklagt hette nndt daß mons. Io änuplnn keine schmertzen litte.
Ich sagte, es würde noch kommen nndt daß die kinderblatter uohtwendiger-
weiß geschwehren müsten nndt wehe thun. Umb 6, wie ich eben wider weg¬
fahren wolte, kam man sagen, daß mons. Io äuupdin inguiotuüon hette nndt
daß ihm der kopff gar dick würde; jederman meinte, es were die suxpurution,
nndt Hilten es vor ein gutt zeichen. Wie ich wider nach Vorsuillo kam, kam
der gantze englische hoff zu mir, fuhren nmb 8 wider nach 8t. Oormain.
Umb 9 kam wider zeittung, daß alles woll ging, umb 10 aber schrieb man,
daß mons. Io äauplnn ahnfing, inguiot zu werden nndt daß ihm das gesicht
so verschwollen were, daß man ihn nicht kenen konte nndt daß die kinder¬
blattern starck aufs den angcn kamen. Dießes ullurmirto noch nicht; ich aß
wie oräirmrio umb 10, umb 11 zog ich mich auß nndt blantterte noch mitt
der muroolmllo äo Oloromboaû), wolte hernach beten nndt nach bett gehen.
Umb 12 war ich gantz verwundert, die mrrroolmllo widerkommen zu sehen
gantz verbaßert, die sagte, mons. Io äuupinn lege aufs den todt, der König
fahre in dem augcnblick durch Vorsuillo nach Uarlv, die äuodosso cko Lour-
gnA-no hette ihre kutschen Hollen laßen, den König zu folgen; ein augenblick
hernach sagte man, daß es gar auß were nndt mons. Io ärmplnn verschieden
were. E-L. können leicht gedencken, welch einen abscheulichen schrecken dießes
verursachte. Ich ließ meine kntzschen auch Hollen, zog mich geschwindt wider
ahn; ich lieff gleich'nüber zur äuodesso äo llourgo°no, wo ich ein ellendt
spootuolo fandt, der äuo nndt die änodosso äo Uoui-AOAno waren verbaßert,
bleich wie der todt, nndt sagten kein eintzig wordt; der äuo äo Uor̂ nndt
änodosso äo Lorẑ lagen anff dem boden, hatten die ellenbogcn anff ein lit
äo ropos nndt schrien, daß man sie 3 kammern weit hörte; mein sohn nndt
mnä. ä'Orlonns weinten heimbtich nndt thaten was sie tonten, den äuo nndt
die äuodosso äo Lor̂ znzusprechen; alle äumon anff den boden umb die
äuodosso äo LourZoAno herumb weinten. Ich begleitte den äuo äo Ilorv
nndt seine gemahlin in ihr apurtowont undt sie gingen nach bett, hörten
aber nicht anff zu schreyen; die äuodosso äo UourxoAuo sagte mir im Weg¬
gehen, daß der König verbotten hette, daß wir die nacht nach Narl^ sollen,
sondern nur andern morgen. Es war halb 3, wie ich wider in mein cannner
kam undt mich ins bett legte; ich schlieff aber nur von 5—6, umb 7 stundt
ich Wider aufs, zog mich ahn undt fuhr umb halb 9 her. Wie ich her kam,

') Cl-trembault; vgl. I, S . 44, N. 5.



war noch alles zu bey dem König ; ich ging zu nm6 . 6s Llaintsnon , die
verzehlte mir , wie alles zngangen , sagte, daß man umb 10 noch Hoffnung
gehabt hette , aber nmb halb 11 hettc sich alles zum todt gewendt , so daß
man gleich l 'sxtrsms onstion Hollen laßen , undt der König war ahm sonksst,
wie maus ihm sagen kam. E . L. können leicht gedencken, wie der König
erschrocken; er wolte gleich ins ckanpbin cammer gehen, man Hille I . M.
aber ab. Darauff ließ der König gleich seine kutzschen Hollen ; ehe er mitt
innck. 6s Naintsnon , mack. Ig. 6uebs886 undt printres 6s 6onti in die kutzsch
stieg, war der arme inons . ls ckaupbin verschieden. Gleich nach seinem todt
ist er pechschwartz worden , woranß man gesehen, daß das fleckfieber sich zu
den blättern geschlagen; alles war im kopff blieben ; er hatte schir keine
blättern ahm leib, aber die naß gantz voll , ist eygendtlich erstickt, ist gleich
so unerhört stinckend worden , daß man obliKirt , seinen cörper gleich ohne
sersmoinsn nach 8t . Osnis zu führen . Den König habe ich gestern umb
11 gesehen, er ist in einer betrübtnuß , die ein stein erbarmen mögt , undt
alebenwoll ist er gar nicht gritlich dabey , sondern spricht mitt jederman gantz
sanfftmütig , gibt alle betrübte orckrss mitt einer großen standthafftigkeit , aber
alle angenblick kommen ihm die threnen in den äugen undt seüfftzt innerlich;
es ist mir todtbang , er wirdt selber kranck werden , denn er sicht sehr übel
anß . . Ich nehme das Unglück mitt gedult undt bin nur in sorgen vor den
König ; "moim. Is ckaupbin janmiert mich zwar , allein ich kan nicht so betrübt
über jcmandts sein, so mich gar nicht lieb hatte undt mich gantz verlaßen,
alß über jemandts , so allezeit mein freündt geblieben. Alleweill verzehlt man
mir , wie es mitt dem neüen 6auch,in , geweßenen 6ns 6s LourKOKns, solle
gehalten werden . Er soll den tittsi lKonssi'^nsur nicht gantz knrtz führen,
wie sein Herr vatter gethan , sondern Wan man mitt ihm spricht , soll man
nur Nonsisur , undt Wan man von ihm spricht, lKons. Is ckaupbin sagen;
schreibt man ihm aber , soll man NoimsiAnsur in den brieff setzen. Ich wolle,
daß ich offt waß poßirliches finden könte, E . L. inatsris zu geben, den König
in ? rsn886n zu sntrstsnirsn . Die knnst, viel in wenig wortten zu sagen,
habe ich gar nicht, drumb mache ich auch so lange brieffe ; die mmrsolmlls
6s In Llotts )̂ konte keine zwey wordte nach einander sagen undt schrieb gar
woll ; ich glaube , das kompt, wcillen daß , wenn man schreibt, hatt man die
zeit, nachzudencken was man sagen will , skans es also beßer setzen, undt daß
die, so verstandt haben undt doch übel schreiben, zu viel fcwer haben , alle
ihre gedancken aufs einmahl sagen wollen , wodurch der stiehl zu schwer zu
verstehen wirdt . . .

Louise de Prie , Marschale de la Mothe.



273

756. Narl^ den 18. ^ prill 1711.
. . . Gantz karls undt die provinkon seindt verzweyffelt drüberst; es

war woll ein abscheülich gifft, das dießen armen umbs leben gebracht hatt,
denn man hatt mir gestern verzehlt, daß, wie er verschieden, hette man einen
schwachen ranch auß seinem mundt fahren sehen, wovon sein gantz gesicht
pechschwartz geworden undt geblieben ist. . Seyder gestern habe ich zwey
zeittungen erfahren, so ichE.L. sagen werde; sie seindt beyde auß Lpamon; eine
ist böß, die andere gar gutt; die büße ist, daß unßere artige Königin aufs
den todt kranck geweßen, ein aderlaß ahm fuß hatt I . M. salvirt; die gutte
ist, daß, nachdem man die feindtliche tlotto, so von I îsbonns kommen undt
in die moditorannoisobo see gesegelt ist, gesehen, die mdianisobo üotts ahn¬
kommen ist nndt bringt vor 4 Millionen piastors. Der König in Lpanien
hatt auch noch sein theil ahn 4 große orloxschiff, so auch mitt gelt beladen
sein. Nons. de Vandosmo soll zum König in Lpanien gesagt haben, wie
daß das gelt ahnkommen: „voiô uns broobs xour lkaroelonne". So be¬
trübt unßer König auch ist, machte ich ihn doch ein wenig lachen gestern
abendts bep dem nachteßen, wie ich zu I . M. sagte, daß ich glaubte, daß
die ahnkunsft von den 4 MillionenI . M. der Königin bludt beßcr wirdt
gekühlet undt erfrischt haben, alß die aderlaße. .

Es ist mehr alß ein stein hir, so ich nicht heben kan undt liegen laßen
muß; aber mons. Ie drmpbms plötzlicher todt macht mich sehr moralisiron.
Wie viel intrixuen undt prchst hatt man nicht gemacht aufs wenn mons.
le daupbin König sein solte. Nud. la duobosso soll der duobosso de Lour-
KOAne gedrewet haben, ihr den heüraht von mein enckel, der duebesse de
Ler^, woll einzudrencken, nun hatt der mad. In duebesse ihre regirung ein
endt undt außer daß sie abendts ins Königs eubinet geht, hatt sie nicht
mehr avantuAe alß ich, die mich in keine eaballe gemischt. Das lehrt mich
mehr alß nie, unßern Herrgott walten zu laßen undt mich nmb nichts zu
bekümmern undt alle intriAuen undt eabullen zu fliehen, wie ich bißher gethan.

757. Narl,̂ den 26. V̂pril 1711.
Gestern gegen Mitternacht kam zeitung, daß der Kehßerst ahn seinen

kinderblattern gestorben sehe den 17. dießes monts. Beyde Keyßerinen
jammern mich. Es were noch eine sache, wenn der frieden drauß kommen
könte. Die zeit wirdt lehren, was drauß werden wirdt. Man hört ahn
allen ort undt enden von nichts alß betrübtnuß. .

In kirchen gehen ist meine geringste pomtontr: hir im landt; spott
undt Verachtungen seindt schwerer zu verdauen. Mein beichtsvatterst versichert

st lieber den Tod des Dauphin , st Joseph I . st Lignisres.
Bodemann , Briefe d. Herzogin Elis. Chart , v. Ortsans II. 18



aber, daß es der weg zum Himmel ist; man muß sich also nicht drüber
beschwehren noch klagen. Ein bildt nach Himmel fahren sehen würde mich
gar nicht clivortiron. In den olöstsrn macht man zn karis auch h. gräber;
es ist aber nicht gemein; waß aber gemeiner ist undt schir in allen klöstern
gemacht wirdt, das seindt krippen mitt ein hausten puppen, als; ein obrist-
kiudtchen, schäffcr, die jungfer Naris undt sanot llosepb. Ich finde es aber
zu kindisch, umb mich dnmitt zu llivortiisn. Llonsieur sseeligj groß äiver-
tissslnönt war, L In kssts Oisu das tabornaollsl mitt seinen chuvsllsn zu
ziehrcn. Wenn ein hanß außstcrben soll, gehet es geschwindt fort; vom
Haus; Ostoroieb ist ja nun noch ein eintziger vorhanden undt der hatt keine
erben. .

Der König in kroüsson hatt eine fette gans gemäst undt fort ge-
schicktsi, will, wie ich sehe, eine andere mestcn. So geht es bey den großen
Höffen zn. .

758. Narl^ den 9. Na,;? 1711.
. . . E. L- haben woll groß recht, zu sagen, daß der König ursach

hatt, llions. Io llaupbin zu regrottiren: vor den König war er porkoot, kein
sohn hatt nie größern rospoot undt gehorsam vor seinen Herrn vattern ge¬
habt undt kindtliche liebe, als; dießer, das muß man ihm nachsagen; das
war auch seitt gröstes lob. Könte ich gelegenheit finden, mitt dem König zu
reden, würde ich nicht unterlaßen, E. L. befehl zu volziehen undt I . M. zu
bezeügen, wie sehr E. L. ihn beklagen, allein ahn tastet ist es schwer, denn
I . M. reden kein eintzig wordt undt niemandts spricht lautt, undt ahn keinem
andern ort sehe ich I . M.; man benimbt mir die oeeasion mehr alß nie.
Ich bins nicht allein, der man böße oküeisn bey dem König leist, meiner
dochter undt ihrem Herrn geschicht es eben so arg, denn gestern, wie I . M.
mir das leydt klagen kamen, beschwerten sie sich über beyde. Ich sagte, daß
dero beyden Mntiinsnton mir bewust weren, daß man ihnen unrecht thne,
undt daß ich I . M. bette, nur durch sich selbsten zu juäioiren undt nicht
durch andere. Aber so ist es hir: man glaubt alles was man von den
leütten sagt undt gibt ihnen nie gelegenheit, sich zu ju8tilloii-6n.

Non8. lo, äaupbin sseeligj hatt sich nie so woll zu sein gednnckt: inaä.
la äuob6886 tröst sich noch gar nicht, noch die print7,e8 cls 6outi auch nicht;
maäUs Oboinch soll gar betrübt sein, der König gibt ihr eine psiwion von
12000 Iran eben undt sie bleibt zu Illrris in ihr hauß. Der ckaupbin hatt
eine bastarcltochter von der oowEÜiantiii, die hatt er nicht erkandt, ist
itzunder ein mcnsch von 17 oder 18 fahren, schön wie ein engel von gesicht

y Die Gräfin Wartenberg. G. ^ 6, u. Br. 744.
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undt von leib, die will verzagen , er lest sie umälls äs l?lsurvft heißen, weilten
ein dorf im purg äs Ulsuäov ist, so so Heist. Es ist keine große sreündt-
schafft zwischen dem itzigen äanxdin ^ nndt mir , aber er lebt gar hofflich
mitt mir , das ist alles was ich von I . L- begehre ; seine gemahlin )̂ ist anch
hofflicher alß sie geweßen, seyder des äus äs Lsr ^ bcylager hatt sie sich
sehr zu ihrem uvoutuZs gecndert undt lebt nun woll mitt ihrem Herrn.
Der gutte Herr ist nicht so heßlich alß übel geschaffen, er hinckt undt ist
buckelicht, aber das gesicht ist nicht gar heßlich, er halt schönne äugen , wo
verstandt in ist, auch sonst nicht gar übel gebildt , hatt gar schönne haar wie
eine psrüsles ; di §ot ist er ein wenig zu viel, das ist gewiß, aber er predigt
doch nicht. .

Viel leütte können hir die sonn nicht leyden, aber mir schadt es nie.
Wolte Gott , ich könte E . L . in Dero gläßern eubinst die Probe weißen.
Ich weiß gar woll , wo das gläßern sudmst sein muß : zwischen dem alten
eßsahl undt wo man zum stall geht . .

In dießem augenblick entpfange ich die betrübte zeitung , daß meiner
dochter elftes sohngen undt ihre dochter, die zweytte , auch todt sein, nndt die
zwey andere printrsn noch nicht außer gefahr . Ich fürchte, mein dochter
wirdt sterben oder närisch werden , denn solch abscheülich Unglück ist nicht
außzustehen , alle seine linder aufs cinmahl zu verkehren . Dieße kranckheit
ist wie eine psst in ll,otbsrinAsu geworden '; sie seindt in wenig stunden ge-
sundt undt todt . Ich suche meinen einigen trost bey E . L . . .

Von dem abt öuogoft habe ich nie nichts gehört , kene ihn gar nicht. .

759 . Nurlv den 31 . Ng-v 1711.
. . . Ich habe E . L. gesundtheit auff gutt teütsch gedruncken in Rsin-

Lstlsn wein, so mir meine arme dochter vergangen jahr geschickt, undt in

Geborene de la Raisin , Komödiantin ; ward 17I5verheirathet mit Dubois d 'Avaucourt,
f 1716 . Vgl . llsKrozr , Llsä . äs Naiutsuon , II , S . 355 . ") Dem bisher . Duc de Bourgogne.
") Marie Adelaide ; vgl . I , S . 260 , N . 4- K Jean Albert d' Archambaud , Lomte de Buquoy , Abbä;
that erst franz . Kriegsdienste , gerieth dann auf Abwege , ward aus e. Soldaten u . Freigeist ein Kart¬
häuser , Trappist u . Menschenfeind , dann e. büßender Wandersmann , dann e. Weltmann u . wieder
Soldat . Beschuldigt , einen Aufruhr gegen Louis XIV . angesponnen zu haben , ward er in
die Bastille gesetzt. Hieraus befreite er sich 1709 u . ging nach Holland ; machte dann die
Bekanntschaft mit dem Generalseldmarschall v. Schulenburg , welcher ihn mit nach Hannover
nahm , wo er vom Kurf . Georg Ludwig Schutz u . Unterhalt fand , welcher ihn wegen seiner
interessanten Unterhaltungen ost zur Tafel zog u . ihn bis an den Tod versorgte . In den
letzten Jahren lebte er wie ein Einsiedler zu Herrenhausen u . verfaßte verschiedene theol .,
moral ., polit . u . satyrische Schriften Er starb 19 Nov . 1740 im 90 . Lebensjahre ; die
kathol . Kirche zu Hannover ward Erbe seiner Hinterlassenschaft von etwa 1000 Thalern . —
Die Kurf . Sophie schreibt am 27 . Aug . 1711 u . 14. Jan . 1712 an die Raugr . Louise (a.
a . O . 37 , S . 321 . 333 ) : „Der xsusral gsllullsnburA ist hir mit ein possirlichen abt von

18 "'
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Mnhendranck, denn ich hatte kreüttcr in mein gloß, wie ich nlß zn Nö̂ äel-
bsrx gedruncken, nehmblich kimpsriisllv, Drachenbludt, Violoiikroudt, Lungen-
kraudt undt Leberkrandt undt Erdtbeerenkrcmdt. .

Man schreibt mir mich eine teütsche kistoris von ka-ris, die E. L.
aber ahm besten wißen werden, obs wahr ist; man sagt, daß zn tznotlsn-
bui-̂ si ein schloß eingefahlen, nndt wie man dran hatt arbcytten wollen,
haben sich so viel gewölber unter der erden gefunden alß gebnu anff der
erden waren, undt daß sie gantz voll allerhandt schönen sachcn warensi. Ich
bitte, E.L. thun mir doch die gnade nndt laßen mir wißen, ob dieße bistorio
wahr ist.

Es wundert mich nicht, daß der Herr Leibnitz verjüngert ist; nichts
ist gesunder in der Welt, alß reißen, denn das hindert alle büße bmnorsn,
gibt verenderung. .

Mein arme dochter ist nicht zu trösten, wünscht zu sterben, umb bey
ihre linder undt Nonsisnr zu sein. Ich habe ihr aber geantwortet, daß ich
xorsug-llirt were, daß man sich in jener weldt nicht kendt, also unnöhtig
were, zu sterben, umb wider zn denen zn kommen, so man verlohren hatt.
Wenn das were, würde jederman gern sterben, umb wider zu sehen was man
verlohren, aber da ist leyder nicht die geringste upg-ronr, denn wenn das
were, könte man nicht ohne freüdt noch leydt in jener weldt sein, denn man
würde von dießer weldt alles erfahren können undt sich in gnttes undt bößes
intorsssiron, also Wetters im Himmel völlig glückseelig sein können, noch in
der Höllen völlig verdampt, denn es were unmöglich, sich nicht über alles

guulitst, der LüoLguoi Heist, der immer schreytu. sagt recht gutte sachen, ist aus der dasMs
ausgerissen, da er stundenlang von erzellen kan ohne aufhören. — Der sbds äs Louguoi
ist nun hir mit dem Asusiai LoduIsudurZ; ich mus bekännen, daß es ein gar rar xsr-
souags ist; er hatt mir eine schlifft zugeschickt auf die viviuitst , die Ur . äs tu Lsrgsris
fvgl. I , S . 384, N. 3s u. andere mer uämirirsu muffen, u. redt recht wol von der morsls
u. vsrtusux u. wol zu leben, u. dan kombt er wider in sein sutousiusms, daß man meint,
er sei gar ein narr. Zur Ghör hat die Grefin v. Bückeburg ihm zugehört, dan kein pfarer
eine schönere predigt konte thun; er war aber gans druckenu. mußten wir ihn mit eine kalte
schal bey der taffel wider erhallen". Vgl. über ihn das seltene Buch: „Lvsusmsut äss plus
rarss ou Histoirs äu sisur adds äsau Uchsvt ä'^ rotuuudauä, oowts äs Luguo^, siu-
gulisromont sou ävusiou äu lwrt 1'Lvsgus st äs lu LasWs ffranzös. u. deutschs. . L
Louuskô 1719". Vgl. auch Brunet a. a. O. I , S . 394. Z — Quedlinburg. I . H.
Fritsch, Gesch. d. vormal. Reichsstiftsu. der St . Quedlinburg, II , S - 61, erzählt: „Im
I . 1711 stürzte ein Theil des alten Schlosses ein, durch welchen Zufall einige verborg. Ge¬
wölbe sich geöffnetu. so viele Kostbarkeitenu. Schätze geliefert haben sollen, daß man davon
den eingefallenen Theil neu u. prächtiger, als zuvor, wieder habe ausbauen können. Man
hat gemeint, daß diese vermauerten Schätze noch aus den Zeiten der ersten Aebtissinnen u.
sächsischen Kaiser hergerührt haben mögten". ") — weder.



guttes undt bößes zu intsrossirsn . Daher schließe ich, daß es gantz waß
anderst sein mnß , also ohnnöhtig zu sterben, umb bey denen zu sein, so man
verlohren , denn was unßer Herr Odristus vom armen Oarorus verzehlt undt
vom reichen mann , seindt lautier gleichnuß undt parabolon , kau also vor
nichts gewißes gehalten werden alß durch die morallo , so drinen begriffen.
Mein arme dochter hatt schon 8 linder verlohren . .

760 . Nai '1̂ den 10 . .Inni 1711.
. . . Ob ich zwar in den letzten zeitten keine ursach gehabt habe , von

naons . Io ckaupbin woll zufrieden zu sein, so jammert mich doch sein todt
undt ich kan nicht leyden, daß man so gar ehrvergeßen gegen seine landt-
herrn ist, tobte undt lebendige zugleich szus attaguiron ; solche leütte mögte
ich von hertzen gern straffen sehen, insonderheit die, so diß letzte opitnpbo
gemacht haben:

„6 ^ gist lloum da Nouckon,
Do sot pouxls s'sn ckosospöro.
Vouläs vous savoir 1a raison:
IIs oraiKnont Io 61s ot lia 'tssont Io pöro " .

Man lest solche leütte gar zu ungestrafft hir . .
Ich bin fro , daß der gutte hertzog von IVoItksndüttoI so viel Ver¬

gnügen ahn seinem enckel dem Ormarwitr hatt . Ich hette nicht gedacht, daß
ein Nosoovrittor so tiattour konte sein, habe sie mir stvrischer eingebilt . Es
ist gewiß, daß mitt dauben umbzugehen verdrießlich , aber noch verdrießlicher
mitt denen , so sich stellen , alß wenn sie daub , nndt seindts nicht, wie ich
etliche kene. . Zwischen die sosuvvittsr undt danssuistsn ist ein ewiger krieg,
aber die sosurvittor haben den König vor sich, seindt also die stärcksten, plagen
die andern erschrecklich; mau kan sein oour nicht beßer machen, alß gegen sie
zu sein, aber mich jammern alle ehrliche leütte , wenn sic unglücklich sein.
Ob ich zwar mehr freündt unter den stosuvvittorn habe , alß unter den ckau-
86ni8ton , so mnß man den letzten doch dießes nachsagen : sie leben woll undt
christlich undt inoritiron ihr Unglück nicht, auch finde ich es ärgerlich , daß
leütte von einer rsligion undt glauben so gegen einander sein, sich haßen
undt verfolgen.

761 . Uku-1̂ den 14 . lluni 1711.
. . . Die Keyßerin ^ molio )̂ hatt hir alß passirt vor eine poi'8on,

so sehr woll schreibt ; sie jammert mich woll von hertzen. Des Keyßers fraw

h Gemahlin des verstarb. Kaisers Joseph I.



mutterh aber hatt unßerm König einen dollen brieff geschrieben, so der König
nicht ahngcnommen ; indem sie ihm part von des Keyßers todt gibt , setzt sie
drin , daß ihr sohn , König Larl ? ) zum Keyßerthnm erwchlt seh worden undt
setzt drin : König Laich König in Spanien , vergift keins von allen spanischen
Königreichen , wie auch Indian ; das nimbt man hir vor eine Insulte . Mich
deücht, weilten die Keyßerin die hofflichkeit hatt haben wollen , dem König
mitt eygener handt zu berichten ihres elften sohns todt undt ihres zweyten
sohns eingang zum Keyßcrthum , hette sie nur schlechthin sagen sollen : ihr
sohn , König Larl were zum Kcyßer erwehlt , ohne die lebende von allen
titteln daher zu setzen, welches hir sehr insuttant ist. . .

762 . Naich ? den 18 . duni 1711.
. . . Ich weiß woll , warumb das Haus; Ostareiod seine verwanten

so lieb hatt , es ist, weilten sie keine bastard haben , also seit alle lieb ausf
die laKitinian undt leydt keine theylnng , wo aber bastard vorhanden , sncht
mau nur deren erhöhungen undt haßt die, so natürlicher vor die dastart
gehen mäßen.

Wenn ichs sagen darff , so kompt mir tabaolldrincken in aararnonien
alber vor . Ich hoffe, der König inkraüssan wirdt noch endtlich mitt aara-
monian purZiran . Es mäßen viel schwachheittcn bey dießem Herrn raKiron.
Daß er von die verstorbene Königin )̂ noch spricht undt dicßeft veracht , das
ist weder obtig'ant vor eine noch vor andere denn hatt er die erste geliebt,
worumb nimbt er die zweytc ? undt nachdem er die zweyte genohmen , veracht
er sie wieder ; es muß baut at bas bey dießem Herrn sein. Die Königin in
kreüssan mag woll guiatistin sein ; dieß nicht gern zu haben , darin hatt
der König kein unrecht , denn das geht zu weit in den taxt.

In den Karatton stehet, daß der König in Ill-atissan übel zufrieden
auß Hollandt gezogen, daß sie ihm keine sustioa in seiner erbschafftch thun
wollen . Alle davottan seindt kritlich; cs wundert mich also nicht, daß die
Königin in kraässon auch wunderlich ist ; das wirdt der llirinontar brunen
nicht abnehmen können. .

763 . Uart ^ den 28 . duui 1711.
. . . Ich oittira jungfer LotbO) sprichwörtter offt , lvie E . L. woll

wißen ; es seit mir noch eines ein ausf daß E . L . die gräffin Losa ! so ahn-

y Eleonore , 3 . Gemahlin des Kaisers Leopold I . ; dieselbe leitete während der Ab¬
wesenheit Karls VI . (des Bruders u . Nachfolgers Josephs I .) die Geschäfte als Regentin;
Kaiser Karl VI . traf erst am 26 . Jan . 1712 von Spanien in Wien ein . h König Karl II.
von Spanien , der spätere Kaiser Karl VI . y Sophie Charlotte . Sophie Louise . In
der oranischcn Erbschaft . ^ Kolbe ; vgl . I , S . 8 , N - 7.
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genehm finden . Hirauff würde meine gutte hoffmeisterin gesagt haben : „Es
muß woll etwaß sein, so den Himmel helt, sonst fiel er ". Aber es muß woll
dießer äawsn ahngcnchmcs weßen sein, so den König in koln gezwungen,
dieße äams ihrem manne zu nehmen undt zugleich auch seine gemahlin zu
verlaßen ; denn das seindt doch keine löbliche astionen ; finde dieße äums
frech, sich so ohne scheu zu Weißen. Nrräs äs Nontsspan pflegte zu sagen,
sie scheüe sich vor nichts alß vor die schweitzer undt teütsche soläatsn , „oar
068 A6N8 la ", sagte sie , „ sont 8i Kr088isr8 , gu 'Ü8 apellsnt toutts SÜ086 xar

Isur nom " : sie hatten ihr „hur " nnchgeruffen . Ich glaube doch, daß mitt
einem solchen leben, so glücklich es auch scheindt, das gewißen bey all der
Pracht nicht gar ruhig ist. .

Eh pfui ! warumb wollen E . L. glauben , daß sie einen schleimigen
todt haben werden ? Alle die, so den schlag bekommen, sterben nicht dran . . .
E . L . undt ich seindt von den friedtfärtigen sowoll alß l'ubbs äs 8t . kisrrsh,
so vor dießem mein prswisr auinonisr geweßen, der macht gantze prossot,
umb ewige frieden machen zu können, will ein gantz buch davon schreiben.
Ich schickeE . L . hirbey sein erstes oa^ ), ich zweyffle aber , daß er das
buch gantz außschreibt , denn man hatt ihn schon mitt außgelacht . . .

764. Nurlzr den 5. äulli 1711.
. . . Es ärgert mich, wenn ich höre , daß unßere Teütschen ihre alte

braüche gantz cnderu . Ich habe noch mehr von der8xanier äsvotion hören
sagen : wenn sie einen zum haurey machen, ist es nie ohne das puttsrnoÄsr
in Händen zu haben undt dran zu betten , ^ anobon Noi -sauch, wenn sie
einen Linrmt im bett liegen hatte , mitt welchem sie die nacht zubringen
wolte , ging vorher zu einem Llurisnbildt , das sie im hauß hatte , zündete
zwey sisrg 's davor ahn , kniete nieder undt ehe sie sich legte, rssittirts sie
l'otllos äs In visrg 's . Alle spanische prister seindt soupier , wie mein sohn
sagt . . Ich weiß nicht, waß vor eine rag 's man hatt , die änEEtsn zu
verfolgen ; viel wackere undt ehrliche leütte sindt dadurch in Unglück gefahlen.
Man hatt inon8 . äs Lamdra ^ ff nicht a-seuÄrt , ein äan8sni8t zu sein, son¬
dern ein pisti8t °) . Ich habe ihn allezeit vor einen ehrlichen, verständigen
mann gehalten ; er ist heßlich von psr8sn , hatt nur die hautt aufs den knochen
undt gar Holle äugen , aber er ist gar ahngenehm in sonvsr8g .tion , shats eine
große vivasitst , sists sehr höfflich undt xoli , auch lustig , lacht undt schwetzt
gern ohne tayon ; mir hatt er woll gefahlen . Man hört kein wort mehr
von waä . duionch ; die habe ich nie gesehen, soll sehr ahngenehm sein. Bey

y Vgl. II, S . 206, N . 1. h — oaUisr. h Pariser Opernsängerin, Mätresse des
Psalzgr . Christian III . von Zweibrückern y Fänälon . y Die Herzogin meint : „ guistisls " .
°) Vgl . I , S , 279 , N . 5.
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hoff meint man nicht, daß des bischoff von Oumdiav glauben ursach sey,
daß er nicht nach hoff kompt, sondern weillen er den König in dem glauben
bestedigt, daß man ohne fände einen unbilligen heüraht verhehlen tönte,
welches nicht allen Menschen soll gefahlen haben, undt man dcßwegen die
bistorio von mall. Ouion soll zum xrotoxt genohmen haben undt ihn durch
toux Möns, lls Usauxsi poussiron laßen.

Ich glaube nicht, daß Oslineullorst nie gelößet wirdt Werdens; wenn
I . L. der Churfürst so fort fahren will, dero lünder zu vergrößern, so werden
sie sich baldt znm König machen können, wie der König in kroilssen; tönte
auch sagen dabey wie Lounaiollo: u'av siuuuis eu ll'uuttros lissonoos"̂ )
alß wie jener, umb docktor zu werden. .

Wo hatt die Königin in kreüsson̂), die doch eine gebohrne hertzogin
von LloolrlonburK ist, gelehrnt, bürgerlich zu reden? ist vielleicht viel mitt
cammermägt undt gemeine leütte umbgangen. Sie jammert mich, weillen
ihr Herr sie nicht mehr leyden tan.

Mich deücht, hertzog Johan Fridericĥ) war ein gutter Herr, seine
leütte hatten unrecht, ihn außzulachen, erstlich weillen es ihr Herr war undt
zum andern war er auch mehr zu bejammern alß außzulachen, denn es war
das schmertzhaffte undt schlankste vor ihn, julous zu sein. Ich aber wolte
lieber bey tigern undt lewen wohnen, alß bey einem juloussu mann. Die
Keyßerin") ist auch zu beklagen, dennI . M. mäßen unerhört gelitten haben,
denn der Kehßerh war gar Kulant, umb nicht llosbuuobirt zu sagen, undt
hatt die arme Keyßerin greülich leiden machen. .

765. Nui-Iz? den 20. llulli 1711.
. . . Ich habe alß Horen sagen, daß mMrlls UarlbourouKs gemahlin

sehr insolent gegen die Königin̂ nne sein solle; man hatt woll gethan, sie
weg gehen zu laßen̂). Was gehts dem mylorll gunäerlanä saus, daß die
Königin woll oder übel durch mall. Llussoi?) bedint ist? Es ist ein ge¬
fährlicher kerl, der Lunäorlunll, undt wenn man ihn sicht, sicht er so wollest
undt still auß, daß man nicht meinen solte, daß er 3 zehlen tönte; er ist

0 Bossuet. h Als König Friedrich IV. von Dänemark seine Pläne gegen das da¬
mals schwedische Herzogth. Bremen durchführen wollte, hatte er, um Mittel zu gewinnen,
die Grafsch. Delmenhorst an Hannover verpfändet. Die auf 800 000 Speciesthalcr sich be¬
laufende Psandsumme wurde, eingegangenen Bedingungen gemäß, nach 20 Jahren von König
Christian VI. abgetragen, h Worte des LAwaarslls in Molisre's Komödie: „1,s insäsoirr
inalArs Ini", ^ot. II, so. 4: Sophie Louise. ") Bon Hannover, si Amalie, h Jo¬
sephI. b) Vgl. Näheres bei Kloppa. a. O. LIV, S . 21 f. 24 f. h — Nasllkun, Da¬
maris, geb. Cudworth; eine geistreiche, gelehrte Dame; stand mit Leibniz in Briefwechsel,
welcher sie „lomina inZsiriosissima" nennt. Als die Lady Marlborough ihre Hofämter ab-
gcben mußte, erhielt Frau Masham die Verwaltung der königl. Schatullcasse.
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lang hir ambassuäeur in Franckreich gcweßen, war ein großer spiller äs In
basssttsst nndt halt mitt Nonsisur sseeligs allezeit zn 8t. Olon gespilt undt
zu l 'ai'is auch, wo ich ihn offt gesehen.

Ich halte, daß die raugraffin nun zu Franckfort ist. Es ist recht
schimpfflich vor Churpfaltz, zu leyden, daß man die arme raugraffin das
ihrige nicht gibt nndt sie so befühlt. Was solte es helffen, wenn ich dreüen
solte, vor mir wirdt unßer König nichts thun, undt zigt er ctwaß auß der
Pfaltz, wirdt er es lieber sehen, daß seine Asnsrak davon proüttirsn, alß
ImuisLs; wie wers aber, wenn E.L. Churpfaltz zu wißen theten, daß, wenn
er llivniss nicht oontsntn-t, daß ich wider meinen willen gezwungen würde
werden, ihr hülff zu suchen undt daß ich sie nicht so ungerechter weiße könte
leyden sehen. . .

766. küntainsblsuu den 25. llulli 1711.
Ich bin recht matt, jedoch so kan mich nichts nbhalten, ahn E. L.

meine schuldigkeit abzulegen nndt aufs Dero gnädiges schreiben vom 13. zu
antworttcn, mitt welchem ich gestern bin crfrewet worden, nachdem man mir
4 große pulsten zur ader gelaßen undt 16 ontzen bludt benohmen. Das
ist die ursach, warumb ich heütte so abgematt bin; die ursach, warumb man
mir so viel bludt benohmen, ist, daß in der gesterichen nacht kam mir met
verlöff met verlöff eine noht ahn; ich stnndt aufs, undt wie ich gewohnt bin,
allezeit aufs dießem thron zu leßen, zündt ich ein licht ahn undt setzt es in
einen von den gusriäons, so man hoch undt nieder machen kan nach dem
es die gemächlichkeit erfordert. Wie aber in den alten heüßern, wie l?on-
tainsblsan ist, das purgust sich gar ungleich befindt, also hatt meine pun-
toukksl im xurgust gethrehct; ich wolte mich ahm zsriäon erhalten, er war
aber zu leicht, wir stehlen mitt einander aufs den boden undt wie ich die
handt mitt dem Asriäon urnburussirt hatte, konte ich sie nicht vorwerffen,
fiel also blat aufs die naß, welche, sehr geschwollen, nun woll ist wie mein
armer bruder sseeligs mich alß Pflegt zu nennen, nehmblich„tacksnaß"st. Ich
habe lang äisputtirt undt mich vor so eine buAutslls nicht wollen zur ader
laßen, aber man hatt mich so geplagt undt so gebetten, daß sichj mich ent¬
lieh habe erbitten laßen, umb nicht mehr geplagt zu werden; es gerewet mich
aber, denn es hatt mich so erschrecklich abgematt, daß ich kaum ahtem Hollen
kan, undt fürchte, daß ahnstatt mich zu surirsn man mich wirdt recht kranck
gemacht haben. . Der arme ubbs äs 8t. Istsinsst ist sehr mitt seinem buchst
außgelacht worden. . Zukuris helt man den pupst gar nicht vor mtuillibls;
die8orbonns hatt dargegen geschrieben. Ich glaube, daß nions. äs (lumbrû st

st Vgl. I, S . 5, N. 8. st --- Dachsnase? st Vgl. II, S . 206, N. l . st lieber
den ewigen Frieden, st FckrAon.



wie möN8. Uilckmgch ist undt sein pstit roliZion ü purt hatt , aber verstandt
undt tngendt, drumb halt ich viel von ihm, denn ahn seinem glauben ist
mir nichts gelegen. .

Der Ouur soll selber das schiffmachen verstehen undt im grundt in
Hollandt gelernt haben ; man soll ihn damahls nur meister kittor geheyszen
haben . Dießer meister Uittor kan, wie man alß in der Pfaltz sagt , „waß
mehrers alß brodt eßen". Wenn der Omar gutt bir will drincken, muß er
nicht hieher kommen; die Frantzoßen machen bir undt uckmirirsns , so nicht
zu drincken ist ; es ist eben alß wenn man ruß in waßer rührt , gantz schlap
undt dabey bitter undt schmeckt nach rauch . Es seindt Engländer zu Uarw,
die gutt bir machen, das finden sie nicht gutt , sondern nur das schlape
dünne bir . .

767 . Uontumobloun den 12 . ^ NAUstl 1711.
. . . Herr von Leibenitz buch-) wirbt woll , wie ich glaube , zu Franck-

fvrt zu bekommen sein; ich will Imumo bitten , mir es suchen zu laßen undt
zu schicken. Mein sohn ist sehr onrieux , neüe bücher zu leßen, der Herr von
Imibomtr : wirbt ihm einen großen gefahlen thun , sein buch zu schicken. Ich
schickeE . L. hirbeh ctwaß , so mor>8. Leibnitz omioux zu sehen wirdt sein:
man hatt in Uo8trs ckumo, wie man gegraben , umb einen neüen altar zu
machen, viel stein mitt tiZuron gefunden , so zu liborius zeitten gemacht
worden zu seinen ehren von die schiffleütte zu karisch . Alle ourioussn lanffen,
es zu sehen undt die von der uouckomis schreiben dranff.

Ich muß E . L . noch ein bmtoi-Aon verzehlen , so mir mein sohn vor¬
gestern verzehlt . Es ist eine ckumo, so man mucks cks t'Lspinuv Heist undt
mucks Doch ihre dochter ist ; selbige ist sehr in tuvour bch mucks la ckuuxllma
wie auch beh mucks ck'Orlouns ; man Heist sie nicht anderst alß 1)uboi8.
Umb die warheit zu sagen, so findt ich die vubois weder artig noch ahn¬
genehm. Wir sprachen vorgestern von ihr undt ich fragte meinen sohn, was
denn Dubais ahn sich hette , daß man sie so poßirlich findt undt überall
haben wolle . Er andtwortete , daß ich sie nie poßirlich gesehen hette , denn
sie were erst poßirlich , wenn man ihr ein Par gläßger wein hette drincken
machen, alßdan sagt sie alles was ihr in kopff konipt ; zum exompok sagt
mein sohn, man hette vor etlichen tagen vor Öuboi8 sehr ernstlich von den
murtirorn gesprochen, welche abscheüliche quälten man ihnen hette außstehen

' ) Vgl. Br . 104. 2) Die Herzogin wird das 1710 erschien, der. Buch Leibnizens
nieinen : „Lssnis äs Mrsoäioss srrr ln donts äs Uisrr, In lidsrts äs l 'Iwmins st I'oriZiirs
än msw . h Darüber befindet sich im Lerbniz-Nachlassc in d. Kgl. Bibliothek zu Hannover
ein Brieswechselzwischen Leibniz u . Baudelot in Paris (vgl. später den Schluß des Br . 773).
Vgl . Der Briefw . des G. W. Leibniz rc. Beschrieben von E. Bodemann , Hannov . 1889,
S . 10, Nr . 36 . - - ä 'O.



machen; daß man etliche mitt eyßerne zacken zerißcn hette, andere hette man
durch wilde thieren freßcn laßen, eine andere hette man durch gantze IsKionsn
violirsn machen. Die Oudois, so biß dahin nicht gesprochen hatte, sengt
aufs eimnahl ahn zu sagen: „tenes, siaimsrois wisux es 8up1iss gus ä'sstrs
munKs pur äss bs8ts8 8UUVUK6S pourvsu gas je u'sn mc>nru88S pu8, guo
sein tust disn UKrsadlsü Dien st gn'ils kusssnt torw dlsn propres". E.
L. können leicht gedcncken, welch ein gelachter das geben hatt ; das seindt
die K6ntils886n von vudow; sie sicht recht einer weißen geiß gleich. .

768. ^ üntuinsdlsuu den 2. Lsptsmbsr 1711.
. . . ^ ontuinsblsuu ist der ort von gantz IVunslcrsieii, so ich ahm

liebsten habe, bin hir gar woll loKirt undt habe alle meine leütte; die zwey
stück habe ich zu Llurl/ nicht. Hir habe ich die jagt, die schönsten spatzier-
güng von der weldt im waldt, undt gehe ich nicht auß, habe ich ein subinst,
so recht ahngenehm ist; E-L. gnädige schreiben habe ich hir noch geschwinder
alß zu Vsrsuills. . Es wirdt ein rechter trost vor dem König in kreusssn
sein, seines cronprintzens gemahlin schwanger zu wißen, denn das wirdt hoffen
machen, daß der Verlust baldt wider wirdt ersetzt werden. Die oronprintrss
solte der armen Königin ein wenig lehrnen, dem König in krsussen zu ge-
fahlen, denn sie jammert mich, so gar nicht bey ihrem König in gnaden zu
sein. Ich fürcht, die psst wirdt endtlich gar auch nach kuris kommen, denn
die blättern undt fleckfieber regieren stürcker dort, alß nie. Aber was zu
verwundern, ist, daß muck. Louäsrv, so nun 88 jahr alt ist, beßer davon
kommen ist, alß alle junge leütte, so alle dran gestorben sein, undt dieße alte
fraw hatt sich in der schwehren kranckheit sulvirt, das hatt mir recht woll
gefallen. . .

Nack. In äuupbins wirdt offt gritlich undt ungednltig über des äuo
äs Lsrzr lieb vor seine gemahlnA); sie sagt, er were zu tuäs. Dießer ist
gar nicht äevot, helt nichts von betten, thuts so wenig alß ihm möglich ist;
aber man hatt ihn alß gar knrtz gehalten. Er hatt nun eine fraw, da er
mitt machen kan undt darff, was er will, das odurmirt ihn undt serj meint,
daß nichts in der Welt so schön ist. Von gesicht noch von tuills ist sie es
gantz undt gar nicht, hatt einen kurtzen dicken leib, lange arm, kurtze hüfften,
geht übel undt ist äs muuvuiss Krass in allem was sie thut, Kriwa.88irt
abscheülich, hatt ein flenerisch gesicht, von den blättern verdorben, undt rotte
äugen, inwendig hell blau, ein gar roth gesicht, sicht viel älter auß, alß ihre
jahren in der that sein. Aber was sie perksst schön hatt, ist der halß,
handt undt arm, die hatt sie sehr weiß, woll geschaffen, undt hatt auch artig
süß undt schenckel. Ich kan nicht begreiffen, warumb sic so gar übel undt

Marie Lvuise Elisabeth; vgl. II, S . 228, N. 5.



wackelicht geht. Mitt dießem allen meint ihr mann nndt datier, daß Helena,
nie so schön geweßen alß die äuskssss äs Lsry.

768. l ôutainsklsau den 11. Lsptswksr 1711.
. . . Es ist mir lieb, daß der gutte hcrtzoĝ ntkon lllrisk in seiner

rückreiß zu E. L. kommen wirdt nndt den Oraarvvitn mittbringen: ich bin
gewiß, daßE.L. den Oraarvvitx wanirlicher machen werden nndt die wünoden-
knt abziehen, so er noch ahn hatt, welches nicht fürstlich stehet. Mich ver¬
langt recht, zu hören, wie E.L. ihn werden gefunden haben. Von dem abks
äs Loutiuô ) habe ich hir mein leben nichts gehört; ich habe auch nach
ihm gefragt, kein mensch kent ihn. Es muß snicht wahr sein?s, daß er in
der kastillsn gestöcken hatt. Ich kan nicht begreiffen, wie man sich von der
Kastilien salvirsn kan; die fenster seindt klein, die thürm abscheülich hoch;
die fenstern seindt alle gegittert; es ist also nicht zu begreiffen, wie er es
muß gemacht haben. Das hatt mons. äe Oonvô ) auffgebracht, daß man
die leütte nicht sagt, warumb man sie gefangen setzt. Ist , wie nicht zu
zweyfflen, eine straffe in jener weldt, muß mons. äs Oouvois es fühlen vor
alles Übels, so er gestifft hatt. Ich bin fro, daß E. L. äivsrtisssmsnt von
dießem abt̂ ) haben, denn nun E. L. allein sein, haben sie dieße vercnderung
woll von nöhten. Ich habe allezeit hören sagen: ein nar allezeit mehr ver¬
staubt hatt, alß ein sot; dießer abks muß ein rar Personals sein.

Ich bin ein gar schlechter post, habe doch cinmahl ein liedt gemacht:
lllons. Io äaupkin sjeeligj aß gar gern stöhr; alß mons. äs Vanäosms vor
Larsslonns war, umb es cinzunehmen, wie er auch that, erwartete man alle
augenblick den Oksmsrsauff ffo nun auch todt ist), umb die zeittung von
der eroberung von Larsslonns zu bringen. Aufs cinmahl kam ein sourisr
mitt der postskaisss nach Nsuäon; man glaubte, es were Oksmsreau, das
geschrey ging gleich überall, daß Larsslouns über were. Wie die skaisss
aber ahnkvmmen war, fandt es sich, daß in der skaisss ein stöhr war, den
mons. llantinff in aller eyll ahn mons. Io äaupkin schickte, umb frisch ge-
geßen zu werden. Das kam mir so poßirlich vor, daß ich dieß liedt drauff machte:

„Voila äono Lareelons xris,
Oksmsrsau arivs st ls äit,
Os n'sst gu'uus msäisanss;
iOstor̂sonsO) sn ckiliASnss
kar ä'^ ntin sst snvô s
^.n granä äaupkin cks 1a Orariss.
O'sst la pure vsrits".

— Buquoy; vgl. II, S . 275, N. 4. h Louvois; vgl. I, S . 32, N. 2. lguquoy.
^ Olismorrmlt; vgl. II, S . 21, N. 2. Vgl. I, S -324, N. 6. — sstourAvon: Stör.
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Nun kan wol kein mensch mehr zweyfflen , daß der 62331- nicht ge-
wonen undt den frieden gemacht hatt , aber ich finde doch, daß es eine ab¬
scheuliche verrehterey von den Dürollsn ist, den frieden ohne den König in
Schweden gemacht zu haben . Kein mensch in der weldt wirdt sich sein leben
dem vertrawen können. Der König in Schweden jammert mich recht ; aber
er ist auch gar zu rachgirig , alle Könige , so ihm waß gethan , so ihm miß¬
fahlen , clotronmiroii zu wollen . Wo wirdt aber dießer arme König endtlich
hin ? Ich halte ihn vor sicherer in des 620,3,1- sschutz?j, der ein Konoroussr
Herr ist, alß bey den büßen Düroksn . Der König in Schweden wirdt woll
seinen frieden wider seinen willen machen, denn Könige können sich nicht in
änsl schlagen undt herauß fordern , wie edelleütte , also muß er woll frieden
machen, aber nach aller 3p3ront2 wirdt er woll nicht avantaAgux vor den
König in Schweden sein ; der arme Herr ist zu beklagen. Das ist gewiß,
daß der itzige 62331- ein ewigs lob erworben , alles wilde von seinem landt
weg gethan zu haben undt sie zu rechten Menschen gemacht zu haben ; das
Wtiwiro sichj mehr alß wenn er zwey Wagten gewunnen hette , denn diß
kompt allein von seinem eygenen verstandt , undt in den Wagten haben die
andere K6N6r3l8p6i-80N6n woll so großen theil ahn . .

770. Voi- 83 ill6 den 24. Lsptswkor 1711.
. . . Könten E . L. zu landt nach Engellandt kommen undt könte ich

sicher sein, daß die verendcrung von lufft E . L. nicht schaden könte undt sie
noch ein 50  fahr regiren könten, wolte ichs E . L . von hertzen wünschen,
allein wenn ich gedencke, daß E . L. leben undt gesundtheit drüber leyden
könte, kan ich ihnen dieße oron gar nicht wünschen.

Man muß die warheit sagen, der pouW ist recht iimolout in Hollandt,
sehen keinen standt ahn ; ich glaub , der König in ? i-6ü886n hatt woll gethan,
dem pouxsl sich nicht zu weißenh . Dießer König wirdt uuu gantz getrost
sein, nun er die oi-onpriiit268 schwanger gefunden hatt . Hir sagt man , der
Churprintz von 83x800 hette Wurri -tiou gethaW , weilten Imumo mir es
aber nicht schreibt, kan ichs nicht glauben . Man sagt zu karis noch mehr,
man will , daß alle Churfürsten nicht einig sehen umb die Wahl, daß die
geistlichen allein König 631I wollen , daß die weltlichen aber gantz uneins
sein, daß der Oranllllno seinem dochterman Churpfaltz in dem sinu ligt , er
solle suchen Kehßer zu werden , daß der Großhertzog all sein gelt deßwegen
8p6näir 6ll will undt König 63.il will zum röinmolisii König machen, daß
es aber die andern nicht leyden wollen , daß der König ^ u§u8tu 8 seinen

FriedrichI. reiste damals nach Holland wegen der oranischen Erbschaft; vgl. Klopp
a. a. O . LIV , S . 149 f. -) Vgl. I , S . 295, N. 2.
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Churprintz zum römischen Keyßer haben will , daß der König in ? rsü886n
selber Keyßer will gewehlet seines, nndt E . L. Herr sahn auch, undt daß also
alles zu Franckfort uneins ist undt daß also die Wahl noch lang nicht zu
ende gehen wirbt . .

Mich wundert , wie daß , weillen die 3?üi crlron zweymahlstarcker waren,
alß der Oxaar , sie ihn nicht lebendig ertapt Habens . Der Oxaar wirbt nun
seine ti'oupen auß komsrn ziehen mäßen , weilten er dem König in koln
nicht mehr beystehen kan. Man sagt hir , der tureleisebo Keyßer seye gar
büß über den Arrmävi/ür , undt findt , daß er den frieden zu geschwindt ge¬
macht hatt , undt daß es nicht sicher ist, daß dießcr Keyßer den frieden, so
avantaxeux er auch vor ihn sehn mag , nicht ratitioiron wirbt . Die zeit
wirbt lehren , was weytter drauß werden wirbt wie auch was der König in
Schweden nun thun wirbt mitt seine gutte freündt , die Dartarsn . Gantz
karis rufft gegen Villnrs , daß er sich Louebain vor der naß hatt weg
nehmen laßer? ). .

Ich sehe nicht, daß yiintL LuZsno diß fahr viel ehre ahm edlen
Rein )̂ erworben hatt , der esolat ist nicht groß geweßen. E - L. Herr sohn
hatt woll recht gehabt , nicht mehr hinzugehen . .

Das scindt lrrmtMsebo freündtschafften , zwey fahr bey die leütte in
der nahe zu sein undt sie nicht zu sehen. Die mutter ") ist doch ahn ihrer
dochter °) Unglück schuldig ; hette sie sie beßcr erzogen , were sie nicht so ooguot
geworden ; were dieße print ^os nur galant geweßen, were sie zu bejammern,
aber ich kan ihr nicht vergehen, daß sie mitt gisst hatt umbgehen wollen,
das war zu arg . Mich wundert , daß ihrem Herrn sohnh die lust nie ahn-
kompt, seine fraw mutter zu sehen. Es ist doch viel, daß sie noch schön ist,
denn sie ist auch jetzt die jüngste nicht mehr undt schon großmutter von ihre
beyde linder ; nach meiner rechnung ist sie 45 jahr alt , welches in meinem
sinn das alter ist, wo die Weiber ahm meisten ahnfangen zu endern . .

771 . Vorsaillo den 30 . Loptoinker 1711.
Ich fange heüttc ahn zu schreiben auß einer großen undt rarsu uhr-

sach, nehmblich daß der König mich morgen aufs die jagt eingcladen hatt,
welches mir seyder 20 jahren nicht widerfahren ist, hatt mich recht gefrewet;
aber E . L. mäßen doch erst beantwvrdtet sein, welches ich heütte thun werde.

y Vgl . Klopp a . a . O . XIV , S . 89 s. 138 . ' ) Die Russen waren von den Türken
über den Pruth zurückgedrüngt u . am 29 . Juli 1711 völlig umringt u . in der Hand des
Großvezirs ; cs kam zu e. Frieden , dessen Hauptbedingung die Rückgabe von Asow war.
°) Am 13 . Sept . 1711 ; vgl . Ausführliches bei Klopp a. a . O - XIV , S . 158 - 163 . ") -- - Rhein.
°) Die Herzogin Eleonore , geb. d'Olbreuse . °) Sophie Dorothee , h Dem Sohne der Kurpr.
Sophie Dorohee : Georg (II .) August.
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Ich habe gestern mitt dem schwedischen envô s gesprochen wie auch
mitt dem äänisobsn; der schwedische, inons. Orooustromst sagt, daß die rs-
lation gar )::8t sehe, der äänwobs aber, mons. Warnick, will nicht gestehen,
daß die L1o8sonckttsr geschlagen sseienj undt einen gezwungenen sriedcn gemacht
Habens. Er sagt auch, daß die Dürsllsn den König in Schwedens so müde
sehen, daß der xranävirir ihm gedreüt hatt, daß, wenn er nicht baldt die
rückreiß unterfangen würde, wolle er ihm den kopff abschlagen, undt daß der
UaxotxguU) mitt eygencr handt die zeittung geschrieben hatt. . Der Oraar,
sinde ich, ist glücklich, so geschwindt den frieden gemacht zu haben; die partim^
war gar zu ungleich undt er undt seine gantze armes Helle ja zu schänden
gehen müßen undt ellendig verderben, welches doch schadt geweßen were vor
einen so verständigen undt wackern Herrn, wie der Onaar ist. Aber die
Dürslrsn haben den König in Schweden unerhört betrogen, sie scindt mitt
ihm umbgangen wie mitt einem kindt. . Der obsvallisr äs 8t. 6sorgs8°)
ist ja der rechte erb in Engellandt, also kein Wunder, daß noch viel lcütte
vor ihn sein. Weill E. L. in ihrem standt vergnügt sein, wünsch ich dem
Königs sein Königreich noch desto eher. . lKaä. äs Naintsnon zeigt ihr
alter gantz undt gar nicht, sie ist zwar ein wenig mager worden, aber sicht
doch all fein auß; ich habe sie in 6 monat nicht bcy nahem gesehen; ich
habe8 mahl zu ihr geschickt, wie wir zu Narhv waren, svbaldt ich aber hin¬
geschickt, ist sie weg. Ich kan sie ja nicht wider ihren willen sehen. Das
scmtrstg.it, da der König mitt einer srcm nackendt aufs einen: kißen sitzt, ist
noch hir mitt dem blauen orärs umb den halst. Es stehet nur bey den:
papst, die ingumiticm abzuschaffen, also so lang er es nicht thut, ist er nicht
zu loben. Unßere Königin in8xmns:U) ist ebenso hertzlich von ihren: Könige
geliebt, alß wenn sie so schön were alß Königs dnrls gemahlin̂). Die
enderung habe ich nicht gern, warumb soll „8srsmtö LIsotorglls" bester
sein alß ,, .̂Its88s Llsotorglls?"

? . 8. Donnerstag den 1. Ootobsr 1711, halb 8 abendts.
Wir kommen in dießcn: augenblick von Ugrl̂ ; die jagt hatt nur eine stundt

gewehrt; hernach seindt wir alle ins haustsgegangen) undt haben unß gantz wider
ahngezogen. Umb halb 2 seindt wir ahn taffel, wir waren 15 ahn taffel.
Man hatt brass gcßen; gleich nach dem esten ist ein jedes in seine kammer
gangen; hernach ist jederman spatziren gangen. Es war das schönste Wetter
von der Welt; der König ist biß halb 7 in seiner promsuaäs geblieben, aber

^ Lromstrom. °) Vgl. II, S . 286, N. 2. h Karl XII. in Bender, h Franz
Leop. Ragotzki, Fürst von Siebenbürgen, h Der Prätendent, Prinz Jakob. °) Die Her¬
zogin meint den Prinzen Jakob, h Marie Lonise Gabriellc; vgl. II, S . 23, N. 4. °) Eli¬
sabeth; vgl. II, S . l20 , N. 6.
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alle ärrmsn seindt im sulon , wo sie ksrlansi gespilt. Ich bin aber in mein
neü apartsinsnt , wo ich viel sachen rsAlirt habe : wo man die schelleiU) hin-
hcncken, wo met verlöff mein kackstuhl sichen solle, undt dergleichen hoch
nöhtige sachen. Hernach habe ich etwaß in meinem schranck gesucht, so ich
nicht gefunden ; gegen abendt bin ich im salon , habe spiellen sehen biß nmb
halb 7 oder gar 7, daß der König wider kommen. Der König halt mir
viel Hässlichkeit erwießen , hatt gesagt, er wolle in mein cammer , nmb zu
sehen, wie ich alles reg-lirt hette undt , wo waß fehlt , nmb es machen zu
laßen ; das ist ja gar hässlich. .

772 . Llarlzr den 10 . Ostobsr 1711.
Ich sehe, daß E . L. es nicht machen, wie ich, wie ich noch zu Hey-

delberg undt Manheim war , denn ich ging viel lieber in die teütsche alß
frantzösche kirch, denn unßere teütsche psalmsn seindt ohne Vergleichung schönner,
alß illarotb ) seine. Wenn man die frantzöschen singen hört , meindt man,
man leße äs 6auls ; dießes alte frantzösch wirdt hir nur in riäisul
gebraucht , aber die teütschen psalin haben gar nichts riäioulss , sondern
seindt in gutt teütsch. Was mich auch noch in der frantzöschen kirch vllo-
guirt , war , wenn die kinder auff allerhnndt thohn die 10 gebott daher
sagen : „tu ns tusras point , tu ns äsrobsras point " sto . undt das mitt so
unterschiedenen stimmen, daß es gantz poßirlich swarj ; das war auch nicht
in der teütschen kirch. Wenn es erlaubt were, den Predigern zu andtwordteu,
hette man dießem, so E . L. gehört , sagen können : die störcke wißen , in welch
landt sie ziehen, aber wir armen Menschen wißen nur , wo wir sein, aber gar
nicht, wo wir hin werden ; also gar kein Wunder, daß wir nicht so groß
sinprssssinsnt undt eyll haben , weg zu ziehen, alß die störcke. Undt ich
glaube , daß , wer den Herrn pfarer bey dem wordt genohmen hette , umb in
jene weldt zu gehen, würde er es in gnaden abgeschlagen haben . Jedoch so
ist es doch wahr , daß etliche mitt freüden sterben . .

U'abbs äs Louguoz ^ ) hatt mir geschrieben, aber wie kan ich vor ihn
reden ? Ich weiß seine sache nicht undt habe mein leben nicht davon gehört;
seinen onsls , den eonts äs Luguo ^ habe ich auch nie gesehen, aber woll
von dem nahmen gehört . Wenn jemandts in die bastills gesetzt swirdj,
weiß es kein mensch weder bey hoff noch in der statt . Es ist noch woll
wunderlicher : ein mensch ist lange fahre in der bustills gesehen, der ist

h — Brelan (Trischakspiel , Krimpelspiel ) ; vgl . Meyers Konvers -Lex. (4 . Ausl .) HI,
S . 383 : „ein französ . Kartenglücksspicl u . speciell in diesem e. Serie von 3 gleichen Karten.
Aus d . Brelan ging die Bouillotte hervor , ein modifiziertes Br ., bei welchem der Zufall,
3 gleiche Karten zu bekommen , die Hauptrolle spielt " , y Glockenzüge . ' ) Vgl . II , S . 26,
N . 2 . ") Vgl . II . S . 27S , N . 4.



musguirt drin gestorben ; er hatte als; zweh mousgustiror aufs beyder scydt,
im fall er die musguo abthet , ihn gleich nieder zu schießen. Er hatt oaas-
guirt geßen undt geschlaffen. Es muß doch etwaß rechts geweßen sein, denn
man hatt ihn sonst sehr woll traotirt , woll loxirt undt alles geben was er
begehrt hatt . Er hatt irmsguirt ooinrmioirt , war sehr llsvot undt hatt eon-
tinuirlich geleßen. Man hatt sein leben nicht erfahren können, wer der mensch
geweßenff . .

Es were mir recht leydt , wenn das beylagerff nicht zu LramwrvoiA
gehalten würde undt E . L . dieße Verenderung nicht haben solten . Ich hatte
gehofft, daß der (Laarrvitri sein mormoallsoll leben bey dem gutten hertzog
verliehren swürdej , aber wie ich sehe, so ist es ärger alß nie. Mich wun¬
dert , daß , weillen der (^ aumvit ?? ) selber nicht aberglaübisch ist, wie er seinem
sohn leydt , so gar mönobisoli zu leben. Er solte ihn auffrichten undt von
dem aberglauben äosabusiron , denn da kan ja sein leben nichts guts auß
kommen, denn von mönodou kompt nie nichts guts , oontrairio sie verderben
alles . Weillen des Oraur jetzige gemahlinh nur ein eorporulsfraw ist, ist
sie woll gewondt , in: krieg zu sein, also kein Wunder, daß sie ihrem Herrn
in der schlagt gefolgt hatt . Es muß doch den äumon von gualitot schmertzen,
einer so gar geringen porsou auffzuwarten . Ich fürchte , der OrmarnütL sey
schon nicht jung genung mehr , umb sich sein monaoalisoll gewohnheit abzu-
gewehnen, doch ist zu hoffen, daß , wenn er eine gemahlin im bett wirdt
haben , daß er alßdan lenger drin bleiben wirdt , denn da halten die mönvlisu
auch viel von.

Solte der uontrius zu Franckfort unterfangen was er sich bcrümbt,
würde der graff von vonugu )̂ woll thun , ihm zu geben was er ihm verspricht,

y Ueber die verschied. Vermuthungen über diesen ber . „Mann mit der eisernen Maske"
vgl . Brockhaus ' Convers .-Lex. ( 13. Ausl .) V , S - 913 f. Des Zarewitsch Alexei mit der
wolfenbütt . Prinzeß Charlotte , h So ! anstatt „Zar " . Katharina , 1702 verheirathet mit
e. schweb. Dragoner , fiel , als Marienburg 3 . Sept . 1702 von den Russen eingenommen
wurde , als Gefangene in die Hände des Generals Scheremetjew , von dem sie zum Fürst
Menschilow kam , der sie zu s. Geliebten machte ; bei diesem sah sie Peter d . Gr . u . nahm
sie zu sich. Sic trat 1703 zur griech. Kirche über u . erhielt dabei die Namen Katharina
Alexiewna . Am 17 . März 1711 erklärte sie Peter d. Gr . öffentl . für seine Gemahlin.
*) ----- Dohna . — Am 21 . Apr . 1701 hatte Papst Clemens XI . (Albani ) in e. geheim . Con-
sistorium gegen d . preuß . Königstitel protestiert , indem er erklärte : „Ihr habt vernommen,
daß Friedrich , Markgraf von Brandenburg , mit Verachtung der Autorität der Kirche Gottes
sich öffentlich den Namen u . die Insignien eines Königs von Preußen angemaßt hat , ein
wahrhaft prosaner u . bei den Christen unerhörter Gebrauch . So hat er sich denen beigesellt,
von denen es in der Schrift heißt : „ „ Sie haben regiert , aber nicht durch mich , sie waren
Fürsten , aber ich kannte sie nicht " " . Bei der Kaiserwahl Karls VI . nun (1711 ) wollte der
päpstl . Nuntius , Kardinal Albani , ebenfalls protestieren ; der preuß . Wahlbotschaster aber,

General Graf Christof Dohna , erklärte ihm , er werde es bereuen , die Zeiten seien vorüber,
wo man den Päpsten dabei Einmischung gestattet habe . Dabei drohte Dohna , sich eines so

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans II . 19



— 260  —

undt könte inan ihm sagen wie inDm -tullc : „Nonsicm - Imzml , guclguc coup
ckc baton na vous ssi-oit pas mol " )̂. Es kan nicht schaden, daß man dem
ncmtrüus ein wenig morcs lehrnt . So machens die Ittallicucr , wenn man
sie fürchten macht, seindt sie hässlich, undt insolent , wenn man sie furcht.

König 6m1s gemahlin ist zu beklagen, nicht in Teütschlandt reißen zu
dörsfen -s undt bey den Latalomern zu bleiben , so etlich mahl dolle köpffe
sein. Nons . cks Vunckosmc hatt sein bestes gethan , den graff LtnronborA
zu einer schlagt zu locken; der graff hatt aber nicht gewolt , sondern hatt
sich ins gebirg gezogen. .

773 . Nnrl ^ den 14 . Octobcr 1711.
. . . Vergangenen Dinstag ging ich die allmächtige äaws zu besuchen;

sie sagte mir , ich solte meine ckamon in die andere cammer schicken. Sie
fing so ernstlich ahn , daß mir das Hertz drüber ahnfing zu klopffen, ich meinte,
ich würde meine Icxion bekommen. Ich machte ein kurtz cxnmcn , fandt
doch nichts . Sie sagte mir , daß der König ahn mein sohn undt seine ge¬
mahlin die conckuitc von ihrer dochtei? ) ahnbefohlen undt mir nicht, weillen
I . M . festiglich geglaubt , daß ich es, wie es billig ist, von mir selbst thun
würde ; weillen I . M . aber vernahmen hetten , daß ich ihr , seyder sie die
cowmission ahn Herr vatter undt fraw mutter geben, gar nichts mehr sage,
so hetten sie ihr , mack, äc lllaintonon , befohlen , mir von I . M . wegen auff-
zutragen , hinfüro das junge mensch zu predigen . Darnach hatt sie mir alle
punckten gesagt, worauff ich predigen solle. Ich sagte, ob zwar das predigen
eine verdrießliche suche ist, so nehm ich doch die Commission , umb I . M . in
dies; zu erweißen, daß ich ihnen allezeit gehorchen wolle in was sie mir be¬
fehlen mögen , aber ich bätteJ . M -, sie mögten der ckucbcssc ckc Lei / sagen
laßen die commission , so sie mir aufferlegt , damitt es ihr desto mehr Im¬
pression geben würde . Das hatt der König gethan . Abendt ist vatter,
mutter undt dochter zu mir kommen ; ich habe gleich ahngefangen : „mein

handgreifl. Beweises bedienen zu wollen, daß der päpstl . Nepote kein Vergnügen daran haben
werde. — Die Kurs. Sophie schreibt am 7. Oct . 1711 an die Rangr . Louise (Public , a. d.
Kgl. Pr . Staatsarch . 37, S . 324) : „Es wirbt gesagt, daß der päpstl. nonoins sich hätte
verlauten lassen, er wolle gegen des König von Dinsssn cron protsstiron n. gegen 6onr
Vrnnsrvig ; der Graff von Donna soll aber tharauf gesagt haben : wan er das Hertz hätte,
gegen seinen König zu sprechen, wollte er ihn so traotirsn lassen, nicht weniger als mit oonps
äs datton , daß er woll schweigen würde. Disses soll zwar dem nontins wider vorgebracht
sein, aber er sich disses nicht angnhommen , smrdern in eine asssrndlss den Graf v. Donna
doch mit ein rsvsrsns gegrüst haben", si In Molisre 's „Ds tartnKs ", V, so. S, sagt
Dorine zu Loyal:

„ll.vso nn si von äos , ma loi, monsisnr Do^at,
tznslgnss oonps äs HLton ns vons ssroisnt pas mal ^.

Vgl. Klopp a. a. O . XIV , S . 1S6. ") Marie Louise Elisabeth, Duchesse de Berry.



liebes kindt , ihr wist selber woll , daß ich euch seyder ewern heüraht nur
einmahl geprediget habe ; mein intsntion ist auch geweßeu, es nimmer mehr
zu thun , allein ich habe heütte eine orckra entpfangen vom König , dem ich,
wie ihr woll dencken tönt , nicht widerstehen kan, euch außzulegen , warumb
er euch vergangen Montag nicht mitt sich in sein anlsMli ausf die jagt ge¬
führt hatt undt daß die ursach ist, daß alle ewere oonckuito dem König miß-
fehlt ", habe ihr hernach alles stück vor stück vorgetragen , dabey gesetzt, daß,
wenn sie begehre, perldot unglücklich zu werden , solle sie nur fortfahren , wo¬
fern sie aber glücklich wolle werden , müße sie erst ahnfaugen , sich von jeder-
man so beliebt zu machen, „alß ihr eüch bißher habt haßen machen ; wenn
dan der König durch jederman erfahren wirdt , wie sehr ihr eüch in allem
werdet eorissirt haben , wirdt er gar gewiß seine gnade wider zu eüch wenden,
also nehmbt nur ein gutt Hertz, betracht alles was zu ewern besten binnen
kan undt folgts , so werdet ihr eüch undt unß glücklich machen ". Ich habe
noch viel mehr gesagt, so zu laug zu verzehlen sein solte. Sie hatt bitter¬
lich geweindt undt sehr versprochen , sich zu endern . Mich verlangt zu hören,
ob der 6/ .aar nun nmuirlicher geworden ist undt wie er sich nun bey E . L.
stellen wirdt . Die cknmsn in Näseln müßen gar keine leibstück tragen , daß
der Ornnr fischbein vor rippen helth . Die Dnroksn haben dem König in
Schweden woll schlegt gedint ; das war der mühe nicht wehrt , 2 fahr zu
kancksr zu bleiben undt niemandts zu sehen. Mich deücht, König ^ uAustus
sengt 86riau86 ackairs ahn , führt sie aber nicht woll auß , denn es kompt
eine m6ti-68 oder eine meß von Leibzig dazwischen , wo er nachlaufft undt
denckt nicht mehr ahn sein prchoot.

Es ist doch ein wenig hart , daß kinder ihr leben nicht ahn ihre fraw
mutter gedenckeu; hatt sie )̂ andern tort gethan , hatt sie ihnen doch das
leben geben undt gelitten , sie aufs die weldt zu bringen . Ich glaube , daß
E . L. sich mitt ihren enckelu ckivortiron.

Unßer Herrgott hatt llainaln durch die rokuAirto ihre vcrlohrne kinder
wider ersetzt, so der ratzcufäuger weggeführt hatte in Siebenbürgen , wie E.
L. woll wißen . . Ich habe moim. I^ ibiiitr , andtwort ahn mon8 . Lauckolot )̂
geben, denn mir seiudt die gelehrten suchen zu hoch. .

' ) Nach der Zusammenkunft mit Peter d . Gr . zu Coppenbrügge im I . 1697 (vgl . I,
S . 299 , N . 1) schrieb die Kurf . Sophie am 25 . Aug . 1697 au die Raugr . Louise (a . a . O.
37 , S . 162 ) : „In seinem sdesZarss laut müssen sich alle die äumss weis u . rodt Lrciivan;
also schien es , als man die Grefin klntsn die Llosoovitsr am besten gcfil ; aber ini tantz
sollen unsere schnürbrüster wie knochen Vorkommen sein u . der 2ar gesagt haben : „ „wie
thüfels harte knochen haben die tütsche änmss " " . )̂ Die Kurprinzeß Sophie Dorothee.
") Charles C ^sar Baudelot (de Dairval ), der . Antiquarius , Director des Münzcabinets der
Herzogin von Orleans . Derselbe correspondierte mit Leibniz über die in der Notredamc-
Kirche zu Paris gefundenen Alterthümer.



774. Vsisnillo den 22 . Ootobor 1711.
. . . Ich schickeE . L. hirbey ein mützgen, wie die kinder undt gar

junge medgen es tragen ; dabey ist auch ein abriß , wie die kinder es tragen.
Der jungen leütte mützger seindt nicht anderst , der eintzige nnterschiedt ist,
daß alle kinder es gnntz geradt tragen , junge ckaiuan aber setzen es ein wenig
scheff anff , laßen es auffs rechte ohr hencken. Ich glaube , daß I . L . der
Churprintzes , so so schöne färben hatt , dieße wolle woll stehen wirdth.
Nous . Leibnitz hatt woll gethan , zu erweißen , wie man ihm unrecht gethan,
wenn man ihm „glaubenichts " geheyßen hatt . ^ .propo von glaube nichts:
la knarreder  all sein leben schir proks88ion davon gemacht, ligt nun aufs
den todt , ist gar bang vor sterben , hatt gebeicht, oowwuoieirt undt offendt-
lich nmb verzeyung gebetten , so viel seanckal gegeben zu haben , hatt dabey
versprochen, daß , wo unßer Herrgott das leben noch friste, wolle er der
ochounsoben pbiloeopliie gantz absagen undt gar ein exewplonsebes leben
führen . Mich deucht, es were beßer , ein orckinarig leben zu führen , alß zu
erweißen , daß man bang ist, wenn man sterben soll. .

Die voi-8 von Ooroeille undt Raeino , wie auch die oowwellieii von
NoIIiere bin ich eben nicht müdt , wenn sie nur woll gespilt werden , aber
es seindt nun gar schlegte oowwelliaoteii ins Königs trouxe ; die Weiber
gingen noch woll hin , aber die Männer deügen nichts . Die teütsche tioups
ist der totigme gewohnt . Ich liebe ja die oowwellieii genung , daß man
mir davon reden mögte , warumb solle das E . L . gerewen ? Der Oraar
muß einen ahnschlag haben , daß er so nach hauß eylt , oder solte er so große
eyll nach seiner oorporg .l8frawb) haben ? .

Es ist mir recht von hertzen leydt , daß ich das glück nicht haben kan,
mitt E . L . die alten hertzogen von llimwmvveiA' zu sehench. Ich sehe so gar

h Am II . Oct . 1711 schreibt die Kurf . Sophie an die Raugr . Louise sa. a . O . 37,
S - 325) : „Nnäam schreibt von ein neuwe moäs : ein gebrembt mützchen auf ehn ohr, mit
eine Reihersfeder tharauf ; wan ebne zu Hinnokkort ist, wolle sie mir doch ehne vor die
0onrprinos8 schicken, ein Reihersseder haben I . L. schon selber " ; u . am 22 . Oct . : „Die Ocmr-
xrinosv ist recht cmrisnx , das neuwe n ln moäs -keppchen zu sehen . Ancimn schreibt , es
dragen nur gar junge leute auf ehn ohr ; es hatt kein nott , daß ich es aufsetze " , h Charles
Auguste , Marquis de la Fare , franz . Dichter ; zeichnete sich in den Feldzügen 1667 u . 1674
aus , wurde Turenne 's Freund , mußte aber in Folge seiner zahlreichen Liebesabenteuer den
Dienst quittieren u . führte seitdem ein epicuräisches , sybarit . Leben, dessen Freuden er mit
Geist u . in elegant . Bersen besang . Seine „kossiss " enthalten s. leichten , natürl . Gedichte
u . Ilopsrn äs krmtüss , zu der der Herzog von Orleans die Musik componierte . Seine
Werke erschienen zuerst : Amsterd . 1755 . Er starb 1712 . h Katharina ; vgl . II , S . 289,
N . 4. "h Die Kurf. Sophie wird der Herzogin v. Orl - auch geschrieben haben, was sie am
20. Oct . 1711 an die Raugr . Louise schreibt (a. a. O . 37 , S . 326) : „Hir sehen wir nichts
als alte schildereyen von mein sohns vorfaren , von Heinrich d . Löwen her , so I . L. nach die
im radthaus von Imnsinu -A hat lassen voxirsn ; die wunderlichste postnrsn von der Welt" .
— In dem sogen . Fürstensaale des Rathhauses zu Lüneburg finden sich 47 in Lebensgröße



gern controlnittcn . Mich deiicht, man mahlt die Miasma mitt Hauben mitt
zwey spitzen undt einem langen llor drüber , einen rock mitt enge ermel nndt
gast ahm poiZnot hengt wider ein iior wie ein onKUAcnnto. Ich bilde mir
ein, daß E . L. alte hertzogin eben so gekleydt ist. Mich deucht, daß , wie E.
L. des alten hertzogs tracht beschreiben, ist einer in dem buch, so E . L. mir
haben beliebt zu schicken von dem, so sich in allen alter hatt mahlen laßenff.
Ich bin fro , daß E . L . das nwnsomout haben ; die gewohnheit thut viel,
eine tracht schön oder häßlich zu finden.

Wo mir recht ist, so geht das lutboriscbo liedt „Wo soll ich fliehen
hin " 2) aufs die wolockô von dem „Von Gott will ich nicht laßen "ff. Dießes
ist das erste Inttoriscbo liedt , so ich in der kirch zu Hannover gehört habe.
Ich habe jetzt erfahren , wer der wasguirts mensch geweßen, so in der ba-
stillo gestorbenh . Es war gar keine barbarie , daß er so masguirt geweßen;
es war ein englischer m^ Iorck, der in der aKairo mitt begriffen vom ckao de
Lorvvicll gegen König Vlfflbolin. Dießer , damitt König IVilbolm nie er¬
fahren mag , wo er hinkommen , ist so gestorben . Dieße schlimme modo aber
hatt nian hir , daß man den leütten selten sagt , was smans gegen sie hatt,
undt keine verthütigung erlaubt.

775 . Vorsaillo den 15 . Uovombor 1711.
. . . Man traotirt mich beßer alß vor dießem, allein man will mich

noch in kein partioulisr haben , also habe ich mich noch nicht zu berühmen,
daß man meine geselschafft ahngenehm findt . Mein pupill ), so man mir
auffgetragen , helt sich nun Gott lob beßer nnbt protitirt von nwinen pre¬
digen, Gott gebe nur , daß es dawern mag ; vatter undt mutter sagen nichts,
wurden gantz attonärirt in meiner predigt , die dochter weinte bitterlich , sichs
gab ihr kein eintzig böß wordt , contrario ich bejammerte sie sehr, daß sie so
übel erzogen sey worden undt mitt all ihrem gutten verstandt ihre schuldig-
keit nicht gelehrnt hette noch was ihre schuldigkeiten erforderten , welche unßer

dargestellte , von Wappen u . Inschriften beseitete Abbildungen fürstlicher , besonders welfischer
Personen von „ Lsxssr üsiurioll ci. VöZsIsr " bis „ Lrnst Hsrtrogsn rn lZrnnnsollv .-
I n̂nsd ." ; vgl . Mithoff , Kunstdenkmäler n . Alterth . im Hannoverschen IV , S . 188 . ff Es
wird eine Copie gemeint sein von dem Bilder -Codex in der Kgl . öffentl . Bibliothek zu Han¬
nover , Handschr . XVII , 988 : „Matth . Schwach aus Augsburg nach seinen merkwürdigsten
Lebensnmständen u . vielfältig abwechselnden Trachten " ( 131 colorierte Abbildungen auf Per¬
gament ). Es ist dies eine für die Kurf . Sophie angefert . Copie von dem im herzogl . Mu¬
seum zu Braunschweig befindlichen Originale , welches die beiden Augsburger Bürger Matthias
u . Veit Konrad Schwach (Vater u . Sohn ) , Buchhalter auf dem Fuggerschen Comtoir , im
16 . Jahrh . malen ließen . (Die Darstell , aus d. Leben des Sohnes fehlen leider zu Han¬
nover ) . ff Der bek. Gesang von Joh . Hcermann (1 1647 ) . ff Gesang von Ludw . Helm-
bold (fi 1598 ) . ff Vgl . II , S . 289 , N . 1. ff Die Duchesse de Berry ; vgl . Br . 773.
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Herrgott doch eingesetzt hette , umb nnß glücklich in dießer undt jener Welt
zu machen, daß es mir leydt were, daß man mir die Kommission geben
hette, sie zu filtzen, daß ich sic aber vor so rnisonndls hilte , daß ich nicht
zweyffelte, daß , wenn man ihr erweißen würde , was einer großen fürstin,
wie sic nun sehe, znkomme, was sie zu fliehen nndt zu folgen hette , was sic
dem König , ihrem Herrn, wie auch vatter , mutter , dem ännpknn undt ckuu-
plnns schuldig were, undt ahn sich selber, so würde sie gantz von eonäuits
endern undt suchen, sich von jederman beliebt zu machen, Wonnen ihr glück
bestehe; daß ich ihr nichts von unßerm Herrgott sage, daß dießes nur zu
hoch were, daß ich nicht würdig genung davon reden könte, überlaße dcro-
wegen solches ihrem beichtsvattcr , sage aber nur , daß nichts heßlicher stehet,
wenn mau von ihrem alter ist, salsj sich zwingen zu wollen , keine Gottheit zu
glauben , daß dießes nicht allein Gottes zorn undt straff müße nach sich
ziehen, sondern auch aller Menschen Verachtung, indem nnß christen befohlen
were, gott von gantzem gemühte zu lieben undt seinen negsten alß sich selbst,
daß sie diejenigen , so sie in dießcn büßen mnximon unterrichten , ihre große
feinde weren , indem sie sie suchten in dießer undt jener Welt unglücklich zu
machen, aber ich, die sichj sie nur alß mein kindt undt enckel betracht , wünsche
nichts mehr in dießer Welt, alß sie vollkommen glücklich zu sehen, daß ich
inein eygen glück in meinem alter darauff bawete . . Mein ImrunKus war
noch lenger , aber ich fürchte so sehr, E . L . schon langeweille gemacht zu
haben , daß ich anffhöre . Mein sohn verdirbt offt , was ich lang gutt ge¬
macht habe . . .

776 . Versaills den 22 . i^ ovowdsr 1711.

. . . Die Herren von der ueeacksmiv seindt langsam in ihrem opsrntion
mitt aller ihrer vivrroitst ; man hatt ihnen lang vorgeworffen , daß , alß sie
ihr äiotionnir gemacht, ssiej 20 jahr aufs dem buchstaben geblieben sein;
aber in trunrösod lautt es viel poßirlicher , nehmblich daß insssisurs äs
I'nonäsmis pour kairs Isnr äistionnnirs sstoisnt äsmsurss 20 uns snr Is
Ich plage mich gar nicht mitt dem, so ich nicht verstehe, ich thue mein bestes,
Gott zu lieben, ihm aufs meine weiß zu binnen undt meinen negsten so viel
guts zu thun , alß bey mir stehet, ehrlich undt woll nach meinem standt zu
leben, in was mir möglich ist in Gottes willen zu ergeben undt ihn in alles
walten zu laßen . Weitter weiß noch begreift ich nichts ; ihmer lustig zu
sein ist schwer, wenn man keine lustige geselschafft hatt , aber man kan woll
durch viel nwussmsntsn sich hindern , trawerig zu sein, undt das thue ich
auch. Ich gestehe, daß ich des Ormnrs holländische brnägsrs gar gern höre,
denn sie scindt recht vcrnünfftig nndt man sicht woll miß alles was er thnt



undt redt , daß er recht verständig ist )̂. Es verdriest mich, wenn ich sehe,
daß die hertzogin von 2slls ^ bey E . L. sein kan, wenn sie will ; dazu ist
sie nicht gebohren wie ich bin , undt ich, die ich E . L. über alles liebe, ehre
undl rsspeotirs , muß immer so weydt von E . L. sein, daß meine schreiben
sie kaum erreichen können. Viel frantzösche Weiber können ihr msnag -s selber
führen ; dieße knnst kan ich. nicht lernen ; ich glaube auch nicht, daß E . L. gar-
gelehrt drin sein, denn man hatt nnß nie Io insimAs gelehret ; aber armen
guts thun wißen wir doch ebenso gutt alß die hertzogin von 2el . Ich kan
schwerlich glauben , daß die printxss von Z.IIsn )̂ in langeweill undt zahn-
schmertzen kan schönner geworden sein ; nichts verfielt mehr ein gesicht alß
wenn die zahn mißfallen . Ich muß von hertzen lachen, daß E . L. sagen,
daß die Weiber zn Hannover die Hörner aufs allerhandt art tragen , die
männer aber nur aufs eine. Der männer moäo ist so alt schir alß die weldt.
Wo solle die hertzogin von 2sl fürstliche ininon her nehmen ? Wenn E . L.
wüsten , was die äsmoisslles suivantos hir sein, Sie würden sich noch ver¬
wundern , daß dieße sich ein augenblick fürstlich stellen kan, denn wer waß
rechts ist, würde ma tanto von ll' arants ' ) hir nicht gedint haben , denn man
weiß hir nicht, was eine printxss von Hetzen ist, undt rechte leütte von oon-
äition würden nicht im hauß von la Di-sinouills dinen , es sehen dan gar-
arme leütte , so sonst bettlen müßen gehen ; alle andere seindt nur sodantW-
atrss )̂ . Also war es woll ein ellender heüraht , den xattoH da gethan hatte,
wenn ich dencke, daß all ihrh ambition war , meines ersten haußhoffmeisters
vatter zu heürahten , so damahl prowior valst äs vdaindrs beh Nonsisur
sseeligs war undt Oolin hieß, der sie nicht einmahl haben wolte . Aber dieß
ist eine gar alte tnstoris , die ich, wie ich fürcht , E . L. schon offt werde ge¬
sagt haben.

Warumb wirdt man eine sinoäs zu Imnsnbui -K halten ? Ist noch
etwaß ahn der i-sIiAion zn arbeytten , welches die Herrn geistlichen woll gern
thnn , wenn ein jeder eine hübsche goldene msäaills davon tregt ; da kan
man lang vor beten. .

st An die Raugr . Louise schreibt die Kurf . Sophie am 16 . Nov . 1711 (a . a . O . 37,
S . 327) : „Ich hätte viel vom 2ur zu erzellen, da die Herzugin Louise almrmii-t von ist u.
mir ein Haussen von seinen dons iiwts u . schöne reden geschriben hatt " . Diese Briese der
Herzogin Louise sind nicht erhalten , wohl aber findet sich im Königl . Staatsarchiv zu Han¬
nover ein von mir in den Publ . a . d . Kgl . Pr . Staatsarch -, Bd . 37 , S . 327 mitgetheilter
interessanter Brief des Herzogs Ant . Ulrich an die Kurf . Sophie mit Berichten über die
Hochzeitsfeier seiner Enkelin Charlotte mit dem Zarewitsch Alexei zu Torgau u . mitgetheilten
Reden Peters d. Gr . h Eleonore , geb. d 'Olbreuse . h — Ahlden , st Bgl . I , S . 12 , N . 8.
°) — ZsntillLtrss : Krautjunker . ' ) Herzog Georg Wilhelm von Celle , h Der Eleonore
d'Olbreuse.
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777. Vorsaillo den 5. Oooomdor 1711.
. . . Man sagt, daß die oatllolisodou noch ahn etlichen ortten die

dibel nicht leßen dörffen, aber zu karis ist es gantz erlaubet. Wie ich in
Î ranokroioll bin kommen, war cs noch die inoäo, die bibol nicht zu leßen,
hernach aber kam es ansf einmahl; wie es zugangen, habe ich niemahlen
erfahren können. . . Man sengt schon ahn hir, die „Königin in Engellandt"
zu sagen, ahn die pasport ligt es nicht mehr. Vivaoitot ist artig in eon-
vorsation, aber zu dem lebenslauff muß öernunfft dabey sein. Ich bin fro,
daß Konoral LollullondurKE. L. den abbs Louguoẑ ) zngefnhrt hatt, denn
ich weiß, daß er E. L. ckivortirt, welchesE. L. in Dero wildtnnß von der
Odor?) woll von nöhten haben; vor seine vors aufs die graffin Oossol sage
ich gehorsamen danck.

Ich muß gestehen, es wundert mich unerhört, daß die lüraarnUnb)
nach Nosoau eyllt undt nicht scheüet, alle die ihrigen zu verlaßen. Wie ich
von dem Oraarwitri höre, gefehlt er mir gar nicht; ein bruch noch dabey zu
haben, ist zu arg. Die printros von IVolllonbüttol muß groß eourago
haben, vatter, mutter undt großherrvatter zu verlaßen nndt in so ein wildt
landt zu ziehen, wo, wie ich gehört, die ckaoaou sehr eingezogen gehalten
werden; undt dießer pfaffische Herr wirdt woll nichts drein gehen laßen. Ich
fürcht, dieße printros wirdt nicht glücklich sein. Es ist mir auch leydt, daß
E. L. nichts von dem beylager gesehen haben. Hatt der O/.aarvvitr nie ge¬
ritten? wovon kompt ihm dan der bruch? Es seindt wenig mnnner, die
nicht dergleichen Unglück haben, aber nicht so jung wie der Ouurvvitr. Ich
hatte nicht gewust, daß hertzog ckobant̂rickoriob̂) auch ein bruch gehabt hatt,
aber ich wüste woll, daß er seinen bauch in einer schlungen getragen hatt. .

Das oontrota.it, so der hertzog Hutlion lllriob mir vom Oraar schickt,
scheindt viel alter, alß seine jahr cs mitt sich bringen solten; in dem kupffer
wie auch in dem ovalon oontreta.it ist er viel schönner. Er tregt auch nun
seinen bart viel heßlicher, alß damahlen; er tregt ihn in dießer winiatnr wie
eine bradtwnrst vor das maul; das stehet sehr übel. .

778. Versaillo den 10. Oooowdor 1711.
. . . Wenn die übersetzte teütsche oonnnoäion abgeschrieben weren,

wolle ich E.L. demütigst bitten, mir einige davon zukommen zu laßen, denn
ich habe allezeit ahn I . G. dem Churfürsten, mein Herr vatter seelig, sagen
hören, daß die sxanisobo oonnnockion weit über die frantzösche gingen, aber
daß die englische über alles gingen; sie ließen auch eine übersetzen, so mein
bruder mitt den xagon undt stuckonton gespilt, so recht schön war, nehmblich

h Vgl. II, S . 275, N. 4. h — Göhrde, h Charlotte, h Bon Hannover.
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des Lojanus Untergangs. Das macht mich noch ouriousor, die zu sehen,
so E. L. loben. Ich habe woll gedacht, daß Dangulloriô) sein buch nicht
gemacht hette, gelehrt ist er gar nicht, aber den krieg verstehet er gar woll;
er hette woll gethan, nie kein buch zu machen, denn das er gemacht undt
trncken laßen gegen mons. äs Obamiilartsi, hatt ihm den halß gebrochen;
cs war auch eine große thorheit, die warheit zu bekennen. E. L. schicke ich
hirbey eine andtwort von mons. Lauckolot̂), so von der aoaäomio ist, vor
den HerrnI ôibomtr. Wie ich sehe, so wirdt der Oruar so woll des Herrn
llolbonllx doros, alß der meine. Die Oraarivitriii jammert mich recht, ich
fürcht alß daß es übel ablauffen wirdt, wennI .L.in dem landt sein werden.
Ist cs auß politio, daß die 6/ms.mvitmii so heßliche äamou zu sich ge-

^ nohmen hatt? fürcht sie, daß ihr Herr, so so äovot ist, neben hin schleichen
würde? Was derOsaar sagt, gefohlt mir; allein ich wolte, daß er ein wenig
männlicher were undt politosso lehrnen könte. Wie mir der König letztmahl
die gnade that, mich zu besuchen, sprachen sie vom Oraar undt lobten ihn
sehr. Mich deücht, daß seine leütte, so die politosso wißen, ihm leicht die
schmutzige mamreu abgewehnen tönten: alß heßlich eßen undt die naß mitt
der handt butzen undt was dergleichen mehr sein mag. . Es wirdt ein
traueriger abschiedt zu Na^ckoburA gewest sein. Die O.uarrvitrin jammert
mich recht, ich fürcht sehr, daß sie nicht glücklich in dem rauen landt sein
wirdt, denn sie kan nicht allezeit beh dem O/mar sein, undt des LraarvvitL
muniren gefahlen mir nicht; ich finde I . L. zu poäantisob, umb ein ahn¬
genehm leben führen zu können, undt das möimdouleben, worin man ihn
erzogen, darauß kan nichts ahngenehmes folgen. Gott gebe, daß ich mich in
meiner Meinung betriege; man wirdt baldt hören, ob ich recht gerahten habe.
Die liebe scheint doch starck, daß der O/mamvIt/ hinfüro msoparabol von
seiner gemahlin sein will. Liebe were gutt, wenn sie allezeit bleiben könte,
aber mons. äo Dormo") pflegt zu sagen: guauä l'diwou mot äoux aumuts
au lit, l'amour .s'onluit, also fürchte ich, daß, wenn sie so msoparabol sein
werden, daß sie einander endtlich gantz müde werden, undt worauff leicht
der haß erfolgt.

Es ist mir hertzlich lcydt, daß der frieden in so schlechtem standt zu
Iltroodt ist, denn ich gestehe, ich mögte meine wenige fahre, so ich noch zu
leben habe, gar gern in frieden znbringen. .

779. sVersailloj Sontag den 3. ckamiari 1712.
. . . datimlisobo sowoll alß rotormirto sagen, daß die straff Gottes

aufs diß landt ist vor die quäl, so man so viel ehrlichen leütten ahngethan

„Lsgnnns", Tragödie von Jean Magnon(ß 1662). Vgl. II, S . 156, N. 5,
u. Br. 738. "> Vgl. II, S . 171, N. 2. «) Vgl. II, S . 291, N. 3. --- <ls rorinss.
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hatt , sowoll rokormirtou alß outbolisvbsn . Allemahl wenn ich ein pusport
fordere , fragt man , ob es vor keine rotvrmirto seye, denn in dem fall würde
man es nicht geben. Hirauß sehen E . L -, daß es gantz nnnohtig were, vor
muckUs cts Heuvillo zu solieittirso , solche gntter seindt gleich oontisguirt.
Meine alte bekandten vergehe ich mein leben nicht, undt die gantze kulumsebo )̂
kumillo habe ich lieb gehabt , liSiiorAou , l îgueu nndt 4 von ihre brüder
waren alle meine gutte freündt ; ich habe I^ noi-Zon sohn hir gesehen, er
gleicht seiner mutter . Ich kan nicht begreisfen, wie der 6ruar geschwindt in
einer senfft, da ein pferdt forn undt eins hinten ist, gehen kan?).

Llous . I^oibsuitr ist sehr estiwirt bey allen gelehrten hir in Franckreich.
Es ist mir leydt vor I ôuisso undt vor Churpfaltz selber, daß dießer so ein¬
fältig ist undt nicht sechsten begreisfen kan, daß er sich sechsten tort thut , sich
so ungerecht vor der gantzen weldt zu erweißen ; das kan ihm keine ehre geben. . .

780 . Vorsaillo den 14 . llannnri 1712.
. . . Wenn ich mich nicht brass wehrte , würde man mich alle inon ^ )

purg 'iron undt 5 oder 6 mahl des jahrs zur ader laßen ; man hatt eine
rechte rasoro ^ hirmitt ; das brauchen männer undt Weiber undt seindt doch
nicht gesunder, haben allezeit waß zu klagen. Man sagt zwar , daß ich
krancker bin , alß ich selber meine, weillen ich meine kranckheit nicht fühle;
aber dadurch erschrecken sie mich gantz undt gar nicht, welches sie sehr wunder
uimbt . Aber E . L . sehen woll , daß , wenn ich in der that kranck were, würde
ich nicht so große briesfe schreiben können , alß ich thue.

In dem ooutrotuit vom 6raa,r , so E . L. mir die gnade gethan zu
schicken, hatt er eine xoliuisobo mütze. Es ist eine wunderliche munir , uuäiontri
im nachtsrock zu geben, insonderheit weillen der nach seiner inocks so
gar kurtze hembder tregt , kan also nur die oron auffsetzen, denn , wenn der
nachtsrock aufs, wirdt man schon den Loxtor sehen. .

781 . Vorsuillo den 4 . b'sbruari 1712.
. , . Ich habe das uisworiul von inons . Lotbmoi ^) hir wegen des

verstandts sehr loben hören , aber man fürcht , daß es den frieden gantz brechen

r) --- v . Bülow ' sche. h In der Beschr . des Einzuges Peters d. Gr . in Hannover
am 1. März 1713 (Lünig , lttrsatr . osroinon . I , 246 ) heißt es u . a . : Es folgte „Ihrer
Zarischen Maj . Sänffte , worin Sie sich tragen lassen ; selbige war säst wie die Berlinischen
gemacht , außer daß anstatt der Räder 2 Bäume unten durch gehen , worin vornen ein Pferd
u . hinten auch eines gespannet werden , bey deren jedem ein Kerl reitet , um sie zu äirigirsn " .

— Monat . Im Oct . 1711 war als engl . Gesandter Graf Rivers in Hannover ein-
getrofsen , um die Zustimmung des Kurf . Georg Ludwig als des muthmaßl . engl . Thron¬
folgers zu der Friedenspolitik des brit . Ministeriums zu gewinnen . Von Hannover ward
dann I . A . v. Bothmer nach England gesandt ; über die von Bothmer dann aus Grund der
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wirbt; wolte also lieber, daß es übeller geschrieben were. Ich kan mich
nicht gennng verwundern, wenn ich sehe, daß E. L. Herr söhn alles, was er
thut, vor E. L. verhehlt, undt solche sachen, die sie in den Mretton leßen.
Man sagt nichts mehr vom König in Schweden; was ans dem kindlein
werden wirbt, snl äs tiä loion. Hir meint man, daß des Ox-mrs frieden
mitt den Dtiiollon gantz gebrochen sehe. . E. L. machen mir das waßer in
den mundt kommen mitt Ackenh; aber ich will nicht dran dencken; weilten
es leyder nicht sein kan, macht es nur trawerig. Lions. Iluullolot-) hatt eine
hertzliche frendt über mons. clo lloibvnitx andtwordt. Mich wundert nicht,
daß die schvnne Keyßerin̂) ihrem heßlichen Herrn vnttersi gleicht; das ge-
schicht offt, daß hübsche leütte heßlichen gleichen. . Daß die Königin̂) in
Engellandt den äuo cie NarlbouiouA undt seine fraw hast, ist kein Wunder,
sie seindt gar zu insolsnt gegenI . M. geweßen, aber mich deücht doch, daß
die Königin dem Nnrlbouioû vergeben solte, weilten er seine schuldigkeit
nur gar zu woll in der arinso gethan sowoll in bataillon alß bclägerungen,
undt mich deücht, daß tiiompdirenäs eher dancksagungen alß straff verdinnen,
es sehe denn, daß die Königin, wie man hir sagt, ihn überweißen könte, daß
er sie vom thron stoßen undt sich zum Protektor machen swolltes wie Oromwsl; in
dem fall hette die Königin recht, ihn bey dem halß zu krigen undt fest zu
setzen, denn man sagt hir, daß er schon in rrrost genohmen ist. . Es seindt
wenig leütte in Franckreich, so ausf die rwAOi? ) sehen, aber aufs gntt gelt
sehen sie alle.

782. Lknrl̂ den 14. ködrunri 1712.
Wir seindt hir voller betrübtnuß, denn vorgestern abendts umb 3

viertel aufs 9 ist die arme nmäams In ärrupdino verschieden̂). Ich bin
porsunäirt, daß die docktoren dieße arme priutMs so gewiß umbs leben ge¬
bracht haben, alß ichs E. L. hir sage. Sie hatteil ihr ein wenig molocl^
llsutch eingeben, nur etlich Krnio, da fing sie sehr ahn zu schwitzen; man
hatte aber die gedult nicht, den schweiß gantz außzuwartten: in mitten von
schweiß, da sie schon gantz feüerroht von den rödtlen außgeschlagen war, setzt
man sie in warm waßer undt lest ihr zum vierten mahl zur aber, da schlug

ihm in Hannover gegeb. Instruction ausgearbeiteteu. den britischen Ministern übergeb. Denk¬
schriftu. deren Abdruck vgl. Ausführliches bei Klopp, Der Fall des Hauses Stuart , XIV,
S . 210 ff. — Die Kurs. Sophie schreibt am 3l . Dec. 1711 an die Raugr. Louise(a. a. O.
37, S - 332) : „Der frid ist noch nicht gar gewis. Das insmorial, so Nr . Lotrrrsr vom
Coursürst übergeben hat an der Königin nünistsrs , ist stracks ohne sein wißen gedruckt
wordenu. soll es an die meiste leute in Englant gefallen haben". *) — Aachen. Vgl-
II , S . 291, N. 3. Elisabeth Christine, Gemahlin Karls VI. )̂ Ludwig Rudolf. °) Anna.

— Ahnen, h Die Dauphine Marie Adelaide starb zu Versailles am 12. Febr. 1712.
ch — milaclv icsnff ein Pulver.



alle rödte wider ein. . Nun ist alles auß . Ich kan den König nicht ahn«
sehen ohne daß mir die threnen in die äugen kommen; er ist in einer solchen
betrübtnuß , daß es ein stein erbarmen mögt.

Ich mache E . L. mein oompliwsut über die glückliche nicderkunsft
Dero enckel, der oronprinlMS von kroüssou )̂. Gott wolle dießen priotrsn
lange jahre erhalten . Der König in kreüsMu muß doppelte freüden dran
haben , erstlich die, einen enckel zu haben , nndt zum andern , eine neüe ooea-
8ion, eine osromoui zu halten , welches woll bey der kindttauff nicht fehlen
wirdt . Ich ackmirirs , wie alles so unterschiedtlich in dießer weldt hergeht:
unterdeßen daß mau zu Lorliu in vollen freüden ist, seindt wir alle in voller
betrübtnuß undt einsambkeit hir . . Die oronpriutros ist nicht lang in kindts-
nöhten geweßen ; 3 stundt undt eine halbe , man kan ja nicht weniger sein,
insonderheit da es so ein glücklich endt genohmen . Freylich kan man aufs
nichts bawen , wer hette nicht aufs mack. In äaupdiiis glück gebawet , nun ist
alles dahin . Lions . ls äaupdin ist hertzlich betrübt , aber er ist jung , er kan
sich wider verheürahten undt seinen schaden ersetzen, aber mack, äo Lavo ^ o )̂
Verlust ist aufs ewig, wie auch unßers Königs seiner, denn man hatt sie
gantz nach seinem sinn erzogen , sie war all sein trost undt vergnügen undt
von so einem lustigen lmmor , daß sie allezeit etwaß finden konte, ihn wider
lustig zu machen.

Wenn man sich in die finger butzt, wie mein lloro , der Oraur , thut,
solle man meinen )̂ knebelbardt tragen , denn das butzen in die finger kan
drauff hencken bleiben undt das ist nicht npotitlich zu sehen, insonderheit
ahn taffel . Weil ! er groß air hatt , muß er eine schöne taillo haben ; mich
wundert , daß seine leütte ihn so sehr respootiron , denn ich glaube , daß er
sich doch gar gemein mitt ihnen macht . Aber alles was ich von dießes
Lrarrron verstaubt höre , gefelt mir auß der maßen ; ich halte ihn vor einen
rechten doros , nehme auch seine partdo ^ hir in alles . Das muß doch der
O .aariu mißfahlen , daß ihr Herr so äobauodirt ist undt bey ihre dreh freüllen
kinder ahngestehlt hatt ; aber Oattorintien )̂ darff woll nicht jalous sein.

y Am 24. Jan . 1712 ward Friedrich der Große geboren. — Die Kurs. Sophie
schreibt am 28. Jan . an Raugr . Louise (a. a. O . 37, S . 334) : „Ich weis , ihr werdet euch
mit mir früwen, mein liebe Bas , daß die Oronprinoss sSophie Dorothees ein sohn hatt.
Wan nur Gott ihm das leben günnt u. vor die äootorsn behütt ! Er soll schön u . starck
scheinen. Die liebe Oronprinoss ist den 24. Jan . um 8 uhr kranck worden u. zwischen 11
u. 12 uhr ist das kindt thar gewessen, u . weil es ein gross kindt ist, hat I . L. es doch viel
mhüe gekost, aber nun ist die früde desto grösser. . Wie der kammerherr Lr-anL unvermutt
kam u . bracht uns die gutte zeidung, druncken wir alle ans grosse glasser gesuntheiten" .
y Die Herzogin Anne Marie , Mutter der Dauphine , y So ! verschrieben sür „keinen".

— Katherinchen: Katharina , die Gemahlin Peters d. Gr .; vgl. II , S . 286, N 4.



Das macht mich ahn ein alber liedt gedencken, so die Villanovast, so mein
freüllen geweßen, alß sunge:

„Ich undt mein OutdromMn wir gingen zu dem bier,
Ich undt mein OutdroinAon wir druncken ein maß oder vier;
Ich nndt mein OatbrsinMn wir gingen zu dem wein,
Ich undt mein LatdroinZon wir druncken ein maß oder neun".

Die mockoration undt sorg von der Ormarinsn, zu fürchten, daß man ihre
schwangere freüllen blossiren mögte im tantzen, ist recht poßirlich, sie muß
sie vor onllwrg-ttintzn halten.

783. den 18. Vobruari 1712.
. . . Ich dachteE. L. heütte von nichts traweriges zu schreiben alß

von der betrübten osromonio, so ich gestern habe zu Versuillsn thun müßen,
aber das Unglück überheüfft unß noch aufss neüe, denn der gutte mons. Io
änupdin ist seiner gemahlin gefolgt undt dießen morgen umb halb 9 ver¬
schieden. E. L- können leicht gedencken, in welche erschreckliche betrübtnuß
wir alle hir sein; des Königs seine ist so groß, daß es mich vor I . M. ge-
snndtheit zittern macht. Es ist ein abscheülicher Verlust vor das gantz König¬
reich, denn es war ein tugendtsamer, gerechter Herr, verständig; Franckreich
konte keinen größeren Verlust thun; alles was hir ist, vcrliehrt dran; es
touodirt mich recht von grundt der sseeles. Ich habe auch negst Gott keinen
trost, alß E. L. Weilten der König husten undt schnupen hatt, hatt man
ihn nicht geweckt, hatt aber dieße abscheüliche zeittung gleich erfahren. Der
König verliehrt viel ahn dießem Herrn, denn seyder seines Herrn vatter todt
hatt ihn der König in alle raht kommen laßen undt die minister arbeyteten
mitt I . L.; er souluAirte den König wo er konte, war barmhertzig, gab viel
allmoßen, hatt alle die guvvellen von seiner fraw mutter verkaufft undt ahn
arme verwandte otlioir geben; alles guts hatt er gethan, so in seinem ver¬
mögen gestanden, undt sein leben niemandt nichts böß gethan. Ich glaube
nicht, daß erlebt ist worden, was man hir sehen wirdt, nehmblich mann nndt
fraw in einem wagen nach 8t. vonis zu führen. Ich bin noch so voller
schrecken, daß ich mich nicht erholten kan. Die trawerigkeit, so hir regirt,
ist nicht zu beschreiben, ich glaube schir, wir werden alles was hir ist eins
nach dem andern weg sterben.

Daß ich nicht so viel einkommens Hab, alß ich vor meinen standt
haben solte, das ist der printros kulatinsst schnldt, sie hatt meine heürahts-
vcrschreibnng ärger auffsetzen laßen, alß die geringste bürgersdochter von kuris.
Ja , hette Nonsieur nichts auß der Pfaltz von mir bekommen, hette ich nichts
vom meinen protonckiron können alß 14 000 kranekon. Das ist eins; zum

st Lopes de Villanova; vgl. I, S . 25, N. I. st Anna Gonzaga; vgl. I, S .62, N. s.
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andern haben unß meins sohns leütte betrogen nndt mein Wittum nndt eiu-
künfften viel hoher gelieffert , alß sie eintragen ; undt zum dritten , so hatt
anch mein schatzmeister 200 000 thaller gestollen nndt ist drüber gestorben
undt hatt sein diebstahl so versteckt, daß man nichts finden kan, es wider zu
ersetzen. Die zeitten sein böß, man wirdt übel von König nndt meines sohns
leütten bezahlt ; das setzt zurück nndt macht schulden, also daß ich ahnstatt
reich vor meinen standt recht arm bin . .

784 . Narl ^ den 20 . l^sbrnari 1712.
. . . Es ist zwar heütte kein posttag , aber wenn mein Hertz in ängsten

undt trawerig ist, wie nun , so weiß ich keinen beßern trost zu schöpften, alß
mein hertzlieb wa taute niein ellendt zu klagen. Es ist nicht genung , daß
ich recht von hertzen betrübt bin über den todt von mack. la, äaupbino undt
nions . lo äaupkün , von welchen ich sehder 2 jahren her rechte nrsnch hatte,
zufrieden zu sein, es muß mir noch waß zustoßen , das mich noch schmertz-
licher ist undt die seele dnrchdringt : büße gemühter haben durch gantz karis
außgebreydt , mein sohn habe den ckaupdm undt äaupdins vergifft . Ich , die
mich aufs seine unschuldt wolte brennen laßen , habe es erst vor naredey ge¬
halten undt nicht gedacht, daß es möglich sein könte, daß man eine solche
sach ernstlich sagen könte ; allein man hatt dem König die sach so ernstlich
vorgetragen , der doch gleich meinem sohn davon mitt gütte gesprochen undt
versichert, daß er es nicht glaubt , jedoch so hatt er meinem sohn selbst
geratzten, seinen olnwisten , den armen undt gelehrten Huinbergsi ) in die ba-
stillo zu schicken, damitt dießer meinen sohn rechtfertigen möge . Wie mir
dießes zu hertzen geht, können E . L. leicht gedencken; ich bin recht anß mir
selber. Etliche sagen, dieße bößheit sehe anß Kpanion Herbericht worden;
wenn das were, so müste die prinoosso ckos Ilrsinsst gar ein teüffel sein
nndt ihre rache gegen meinen armen sohn weidt führen ; seine vexiroro^
gegen dießer ckains kost ihm thewer.

Wolte Gott , ich were bey E . L. zu Achenst undt könte mein leben
nicht wider her . So lang des Herrn Leibenitz bein offen bleibt , wirdt er ge-
sundt leben, geht es aber zu, ist er dahin ; das habe ich so ahn die waro-
elikülo cls in Hottest undt ertzbischoff von Rlisiiusst gesehen. Der Oxaar ist rhüm-
lich, so viel schonnes in sein reich haben zu wollen wie eine aoackomio ckes svisnves.

785 . sNarl ^ s Sontag den 21 . ^ odruarl s1712j umb 10 morgendts.
Ich muß E . L. den außgang von der gesterigcn sach verzehlen . Wie

mein sohn seinen Lunaborx hatt in die dastillo geschickt, umb oxaminirt zu

st Bgl. II, S . 217, N. I. st Vgl. II, S . 25, N. 1. st -- Aachen, st Vgl. II,
S . 272, N. 1. st Maurice le Tellier.



werden, hatt der König verbotten, daß man ihn in die dastills nehmen solle,
erstlich weillenI . M. die sach nicht allein von meinem sohn nicht glauben,
sondern auch sweilj alle docktorcn, so bey beyder körpcr öffnung geweßen,
bezeugen, daß weder bey einem noch andern gar keine aparentL von gisst
gefunden, sondern maä. In llauplnno sehe von den röttlen nndt inons. Io
äaupkün von der büßen lufft nndt bctrübtnuß gestorben; das können alle
äovlrtoron attostiron, welches ein genungsamer beweiß ist, daß niemandts,
nndt noch viel weniger mein sohn ahn ihrem todt schuldig ist. Damitt, hoffe
ich, ob Gott will, wirdt dieße boßheit ein endt nehnien, aber wie ich dieße
nacht nicht gewust, daß Humboi-A nicht in die baÄillo ist anffgenohmen
worden, habe ich die gantze nacht kein aug zugethan. . .

786. Vorsa-illo den 5. Nsrtr 1712.
. . . Der König jammert mich von hertzen; er zwingt sich, umb gutte

minen zu machen, undt man sicht doch, daß er innerlich leydt. Gott er¬
halte unß den König, sonsten wirdt es doll hergehen. Man fürcht schon,
daß mein sohn pari ahn der zukunfstigen regirung mögte haben, drumb Willy
sie ihn zu karis undt bey hoff oäieux machen nndt machen das geschrey
von gisst, wie ich E. L. schon geschrieben. Es stirbt niemandts bey hoff,
daß sie ihm die schuldt nicht geben; wons. llo LoiAiiolavy, so geschwindt
gestorben, soll er auch vergifft haben, suwa es ist keine boßheit, so man
nicht gegen ihn außtregt.

Man muß printr kmMiis nicht so heßlich zu ll-onäony finden, aff;
in Hollandt. Wenn tapsserkeit undt verstaubt'ein boro machen, so istxrintr:
Lû ono gewiß ein heldt, gehören aber mehr tugenden dazu, mögte es woll
hapern. Wie er llaino Limsuo undt äamo I ânsionô) war, sähe man ihn
nur vor ein Mit salop ahn, sers begehrte auch damahls nur 2000 thaller auff
ein bonotioo, das wurde ihm wegen seiner abscheülichen äs8lmuoiis abge¬
schlagen; drumb ging er weg nach dem keyßerlichen hoff, wo er seine kortuns
gemacht. Sein äoMuvtsu degen wirdt das schönste ahn ihm sein, so ihm
die Königin̂ nvo geben hatt. Ich finde, wie ich schon offt gesagt, daß die
Königin̂ nno recht hatt, NarlbouiouA zu straffen"); seine fraw undt er

h — wollen, y Jean Baptiste Colbert, Marquis de Seignelay , f 26. Febr, 1712,
29 Jahre alt . y Ueber die Reise des Prinzen Eugen v. Savoyen nach London vgl. Näheres
bei Klopp a. a. O . XIV , S . 234 fs. y — I'auvisuus ; vgl. I , S - 307, N . 6. y Marl-
borough war , einer Unterschlagung von Geldern beschuldigt, entlassen u . ward über seine
Aemter anderweitig verfügt : sein Regiment u . das Commando der Armee erhielt der Herzog
von Ormond , das Amt des Feldzeugmeisters der Artillerie erhielt Graf Rivers . — Die Kurs.
Sophie schreibt am 4. Febr . 1712 an Raugr . Louise (a. a . O - 37, S . 335) : „Der Duo äs
Karlburoug hatt wenig danck vor alle die rsputstiou , so die Engelische wapcn erworben
hatt . Ihr habet gar recht zu sagen, daß es besser zu Haunovsr vor mir ist, als in Englant " ,
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seindt gar zu insolent gegen die Königin geweßen ; aber das parlsmsnt solte
ihn rsoompsnsirsn , denn er hatt wall gediut ; karchsein wirdt nie gestrafft,
wenn man nicht stehlt . .

Ich habe Wall gedacht, daß E . L . keine große aplieation haben , ahn
Dero englische nllnirsn zu gedencken. E . L. haben woll recht, daß kein
Königreich mitt eine gutte gesundtheit zu vergleichen ist. Ich erinere mich
noch gar woll , wie I . M . die Königin in Böhmen nach Englandt fuhr undt
E . L. I . M . schon in ihrem schiff fundeu ; ich bekam den durchläufst Ich
erinere mich auch noch, daß ein wenig zuvor , ehe E . L. nach kirmonck , kam
die zeittung von der Königin sseeligj todth . Also kan ich E . L . ohnmöglich
nach Englandt wünschen. .

787 . Vsrsaills den 10 . Usrtx 1712.
. . . Ich zweyffle nicht, daß E . L. selber erschrecken werden , zu leßen,

wie das Unglück hir oontinuirt . Die docktoren haben wider denselben fehler
begangen wie ahn mack. In ckanpbins , denn wie der kleine cknuplniU) schon
gantz rodt von den rvdtleu war undt schwitzte, haben sie ihn zur aber ge¬
laßen , hernach l 'smstigns geben, undt in der Operation ist das arme kindt
verschieden. Undt was woll weist, daß die docktoren dießen cknuplnn auch
umbs leben gebracht haben , ist, daß sein brüdergeiU ) eben dieselbe kranckheit
hatt , undt weillcn die 9 docktoren mitt dem elften osoupirt waren , haben
sich des jüngsten magt mitt ihrem print ^sn eingespert undt haben ihm ein
wenig wein mitt bisouit geben ; gestern, weillen das kindt das fieber starck
hatte , haben sie ihm auch zur aber laßen wollen , aber inack. cks Vantaäourst
undt des printrsn sonsAouvsrnnnts , mack, cks Villstort ?), haben sich den
docktoren starck widersetzt undt es durchauß nicht leyden wollen , haben ihn
nur hübsch warm sgehaltens . Dießer ist gottlob durch der docktoren schandt
salvirt , were gewiß auch gestorben, wenn man die docktoren hette gewehren
laßen . Ich muß E . L. auch noch klagen die abschcüliche boßheit von den
leütten hir : ob mein sohn zwar weder von weittem noch von nahe , noch
keiner von seinen leütten , jcmahlen zu dießem kindt kommen, sagt man doch
jetzt offendtlich, er hette den jungen äauplliu auch vergeben , laße aber den
jüngsten noch leben auß forcht, daß der König iuLpanisn wider Herkommen
mögte , weillen der König in Lpanisn meinen sohn hast . Gestern haben
glaubwürdige leütte gehört : „gu 'on laisso mourir aussi 1s pstit äuo ä '^ njou
atin gus Io Uo^aums ns cksmsurs pns aprss Is Uo/ sn minorits ; solche

0 Elisabeth , die Mutter der Kurf . Sophie , starb in England , wohin sie 1661 , nach
der Rückkehr der Stuarts auf den engl . Thron ( 1660 ) gezogen war , am 13. Febr . 1662.
st Louis , Duc de Bretagne , starb zu Versailles am 8 . März 1712 . st Louis , der spätere
König Louis XV . st Charll Eläon . de la Mothe -Houdancourt , Duchesse de Ventadour.
st Marie Suzanne de Valicourt , Wittwe des Baron de Villesort.
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insolsntien hört man in keinem landt, nlß hir. Ich kan nicht gedencken,
wie sich die docktoren nicht selber voriKirt haben, wie sie gesehen, daß ihr
aderläß undt kowotigus so übel bey mack. la ckaupbino abgelosfen war, wie
sie das Hertz gehabt haben, dieß arme kindt ebenso umbzubringen; undt was
mich erschreckt, ist des Königs Verblendung ahn dießen leütten; er meint nicht,
daß es ihre schuld! ist, daß mack. la ckaupbino gestorben. . Unßer König
soutonirt sein Unglück mitt solcher bestandigkeit undt kormstch daß ich I .M.
nicht genung ackmiriren kan. Man kan mitt warheit sagen, daß außer mack,
cke Naintonon verliehrt der König alles was er in dießer weldt ahm meisten
geliebt hatt, undt ahn mack. Ia ckanpbino seine eintzige lust undt freüdt. .
Alles guttes kompt von Gott; wir arme Menschen können nichts; allezeit
oontsnt kan man nicht sein, aber woll allezeit suchen sich in den willen
Gottes zu ergeben. Vor E. L. gnädigen Wunsch, daß ich allezeit oontorck
mag sein, sage ich gehorsamen danck, allein so lang der hoff so ungerecht
vor meinen sohn ist, ihn vor einen vergiffter zu halten, kan ich nicht woll
oontont sein, aber ich hoffe, daß Gott der almachtige, der seine unschuldt
weiß, sie ahn tag geben wirdt undt seine leichtfertige feindt straffen. .

788. Versaillo den 13. kckortr 1712.
. . . Ich bin gewiß, daß mehr alß hundert hehlige oanomsirt sein, so

es weniger verdint haben, älß unßer zweyter ckaupbin sseeligf, denn in 11
monat haben wir 3 ckaupbius hir verlohren, so etwaß abscheüliches ist, von
49, 26 undt 5 fahren. Ich glaube nicht, daß man dieß oxompol mehr in
den bistorlon sindt. Lions. Io ckaupbin ist gar gewiß auß leydt gestorben;
er liebte seine gemahlin unerhört, das sieber kam I . L. ahn auß betrübtnuß,
etliche tage war es nicht ro§1irt, darnach so wurde es viertägig; man ließ
I . L. zu ader; nach dem todt von seiner gemahlin schlugen ihm wie finen
ahn der stirn herauß, er ging doch mitt herumb, legte sich erst Montag
abendts zu bett; es schlugen ihm viel violette flecken auß mitt erhabenen
finen, anderst alß die röttlen orckinaris sein. Man gab ihm oorckianx undt
machte ihn schwitzen, aber es wolte nicht recht herauß. Mittwoch nachts,
wie alle Menschen schlaffen gangen waren, ließ er ein altar in seine cammer
zurichten, entpfing mitt großer ckovotion das h. abendtmahl undt ein Par
stundt hernach die letzte öhlung; gleich dranff oxtravaxirtonI .L-, wolt auff-
stehen, auff die jagt undt in krieg, war turioux, kant niemandts mehr; umb
8 wurde er immer schwächer undt umb 9 gab er den geist auff; umb 11
hatt man ihn in seiner cammer oxposirt biß umb 3 nachmittags, da hatt
man ihm ein bett in einer kutzsch gemacht undt so nach Vorsaills geführt;
andern morgendts, nachdem die 24 stundt verfloßen, hatt man den gutten
Herrn geöffnet undt gantz verfault gefunden, das Hertz welck undt blatt, daher

Bodcmann , Briefe d. Herzogin Ms . Charl . v. Orleans II . 20
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man guckioirt, daß er auß leydt gestorben . Der Verlust halt I . M . über
die maßen touoinrt ; es halt mich woll von hertzen gejammert , denn er that
was ihm möglich war , seine schmertzen zu verbeyßen , aber die threnen kamen
J . M . wider willen in die äugen . Gott erhalte den König , das gantze König¬
reich hatt cs hoch von nöhten undt wir alle hir . Ich mache es anff mein
best, im oabinot den König ahn nichts traweriges gedencken zu machen,
spreche ins gelach hinein von allerhandt baKatollon ; es ist aber schwer waß
vorzubringen , so äivertiren mögt , wenn so ein Unglück überdas ander kompt,
wie hir geschicht. Man hatt den König offt verhindert , amitie vor mir zu
haben , aber er muß doch innerlich keinen gar großen Widerwillen gegen mich
gefast haben , weilten I . M . unahngesehen aller büßen oküoien, so Uon8iaur
selber undt mehre mir geleist, mich doch noch leyden können undt mir endt-
lich erlaubt , ihn wie die andern , so mehr geliebt sein, alß ich, zu sehen. Man
muß die warheit bekennen, daß es ein großer unterschiebt ist, I . M . im pur-
tioulier oder nur ahn tastet zu sehen: ahn taffel sagen sie nicht ein Wort,
aber im eabinet von allerhandt sachen undt dero oonversation ist sehr ahn¬
genehm. .

789 . Vsrsaillo den 17 . Nortr 1712.
. . . Gestern hatt mich mon8 . Io ckaupllms hündtgen weinen machen:

das arme sthicrj kam gestern in die tribuno von der oapel , suchte seinen
Herrn, wo er ihn das letzte mahl hatte knien sehen, sähe alle Menschen gantz
betrübt ahn , alß wenn er unß alle fragen swolltej , wo sein Herr hinkommen
were ; das hatt mich recht gejammert . Ês frewet mich auß zwey Ursachen,
in das allerheyligste zu gehen, erstlich, man hört den König nie sprechen,
alß dar , undt ich, die ich den König rs8p6otirs undt liebe, es war mir
schmertzlich, ihn mein leben nicht alß durch auckiontron sprechen zu können;
zum andern so schiene es eine rechte ungnadt sein, allein von den gantzen
Königlichen hauß außgeschlossen zu sein. Außer die zwey Ursachen habe ich
keine, so mich wünschen machte in den oadinot . Ich bin auch fro , daß E.
L. sehen, daß sie sich betrogen , wie sie gemeint , daß Dero gnade vor mich
undt mein attaoiisniont vor dießelbe ursach war , daß ich nicht ins oabinot
ging ; die ursach , warumb man mir aber nun erlaubt , hineinzugehen , weiß
ich warlich , denn wie man mirs vor dießem abgeschlagen hatte , habe ich
nicht mehr davon gesprochen, auch glaube ich nicht, daß die Unglück dran
schnldt sein, es sehe, daß man mir will glauben machen, daß inack. 1a. äau-
pbino allein dran schuldig geweßen sehe. Es ist schimpflich vor Churpfaltz,
daß er die eintzige raugräffin , so ungeheüraht ist undt nie keine linder be¬
kommen kan, nicht alles gibt was ihr gehört . . Die raxo gegen meinen
sohn ist ärger , alß nie ; sie wollen nicht sehen, daß des letzten äanpdin8 todt
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gegen sein iutorsssa ist, er soll den auch vergisst haben. Mein sohn wolte
Itowborz in die bastillo schicken, weillen man gesagt, daß dießer aufs meines
sohns beseht den gisst proparirt hette, drnmb wolte mein sohn, daß inan ihn
ernstlich examiniron solte. Der König weiß gar woll, daß kein wordt ahn
dießer leichtverdigen luge wahr ist, nndt ob I . M. es zwar offendtlich ahn
tag geben, ist man doch so boßhafft bey hoff, nur das übel glauben zu
wollen undt nicht die warheit. Damitt hofft man zu verhindern, daß der
König meinen sohn in staadtssachen brauchen möge, sondern sich aufs
andere verlaßen. .

790. Vorsaills den 19. Nort/. 1712.
. . . Ich kan die ursach nicht erdencken, warumb mein sohn zu karis

so sehr gehast, er hatt sein leben niemandts nichts zu leydt gethan undt
Uonsiour sseeligs, sein Herr vatter, undt ich seindt gar nie zu Inaris gehast
geweßen undt ich bins noch nicht. Ich glaube die warheit zu sagen, daß der
ahnfang von dießem spiel ist, daß viel von meines sohns äomestiguon Eatons
von Hamborg waren, weillen mein sohn viel von ihm helt, undt es auch
ursach shatj, denn es ist ein wackerer, gelehrter, ahngenehmer mann, der
allezeit lustig ist undt von recht gutt geselschafft; die äomostiguon haben
nun gemeint, Humber̂ zu schaden, wenn sie außbrachten, daß HumbsrZ
mitt gisst umbgeht; aber die polltiguon, so meinen sohn fürchten undt in
anderer leütte intorosss sein, wie auch die, so fürchten, daß mein sohn in den
raht könte kommen, undt sweil ers mehr verstandt undt wißenschafft alß
andere shatj, hatt man ihm dieß stückelgen ahngethan, denn ich habe alles
genau oxawmirt, der König glaubt die sach gar gewiß nicht noch diejenigen,
so es außbreitcn, aber man breidt es in dem poupst auß, meinen armen
sohn auckisux̂) zu machen. Ich hoffe doch, da man nun sicht, wie woll
der König die sach genohmen, man wirdt behutsamer gehen. Wenn oaballan
hir waß unterfangen, glückt es leicht, hir seindt die glauben nicht frey wie
in Teütschlandt, gefaugnuß undt sxil folgen darauff. . . Wenn der König
nicht schießen noch naclMarl/ fährt, ist er den gantzen nachmittag bey mack,
cko Na-intonon; er arbeydt dort mitt den Ministern; alle abendts blandere
ich auff mein best ins gelach hinein; etlichmahl mache ich den König doch
schmuntzeln über was ich vorbring. Hir ist cs nicht wie in Hollandt, es ist
niemandt erlaubt, von stahtssacheu zu reden, alß die ministor; es reden woll
mehr davon, es wirdt aber übel auffgenohmen. Ich will E. L. haben, wo
sie gesundt undt lang in ruhen leben könten, undt weillen ich porsuackirt bin,
daß Imnckon ungesundt, die see gefährlich, die Engländer dolle undt schwürige
köpff sein, kau ich E. L. nicht dorthin wünschen; E. L. seindt die lufst undt

20"
h — väisux.
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Nahrung von Hannover gewohnt; ssichj an neue lufft zu gewöhnen, geht
allezeit schwer her undt macht gefährliche kranckheitten, wobey nur gar zu
erschrecklich baug vor E.L. werden. Diß seiudt die eintzige Ursachen, warumb
ich mich nicht re8olviren flau ns, E. L. Königin in Engellandt zu wünschen.

Ist keine sustitr nirgendts vor so dolle undt brutale fürsten, wie der
von ^ ubalt4) ist? Mich deücht, er meritirte all sein leben eingesperdt zu
sein, denn so ein kerl ist eben so gefährlich, alß ein Wüttender Hundt; sein
hcüraht weist kein großen verstandt, auch keinen erhabenen geist, allezeit sich
mitt AronaäiorL zu enoauailliron. .

791. Vsrsaille den 24. Nertr 1712.
. . . Im allerheylligen spricht man viel von geschenen sachen, aber

kein wordt von den gegenwertigen noch vom krieg noch frieden, auch nicht
von den 3 äaupblns undt die ckaupbiuo, umb den König nicht dran zu ge¬
mahnen; sobaldt er davon ahnfengt, sprech ich geschwindt von waß anders
undt thue alß wenn ichs nicht gehört hette. Wolte Gott, es weren kein
schwerere punokto in den frieden, alß die, die Königin vor Königin in Engel¬
landt, vor rechtmäßige Königin zu erkenen undt die sie zu erben wehlt hatt.
Unßer König in Englandt jammert mich doch, er msritirt glücklicher zu
werden, alß I . M. sein, es ist ein wollgezogener, hässlicher Herr. Ich glaub,
daß, wenn die Königin in Engellandt zwar nicht begehrt hette, daß man I.
L. den Churfürsten von öraunswoiss vor Churfürst hir erkenen solte, were
es doch geschehen. Es stundt in trautEvben zeittuugen, die Königinä.rme
wolle mitt aller gewaldt, daß E. L. zu I . M. nach Engellandt solten. Das
würde mir nicht gefahlen, Wenns wahr were, auß die Ursachen, so ich E. L. '
schon offt gesagt. Aber was ich gerne hette, were, daß die Königin E. L.
die ponZioll gebe, so sie selber gehabt, wie ssiej noch priritxsssiu war, denn
das were gantz billig. Wo hatt der Churprintz das lange gesicht her? Ich
weiß ja niemandts im gantzen hauß Ilraunŝ veiA, so ein lang schmähl ge¬
sicht hatt ; undt wie mag er sein lang gesicht so gern sehen, daß er sich so
offt spigelt? Ich glaube, daß dießer Herr ebenso wenig weiß, was er be¬
gehrt, wenn er so gern König in Engellandt sein will. Ich bin persuaclirt,
daß, wenn er es sein würde, er offt gedencken würde: „alß were ich noch
Churprintz von LraunsrveiZ!" Meint er denn, daß man sich nicht zwingen
muß, wenn man König ist? Königsleben ist nichts alß purer zwang. .

792. Voreaille den Ostertag 27. Nortr 1712.
Dießen morgen habe ich nur 5 viertel stundt, E. L. zu entretemron,

welche ich aber doch nicht verseümen will. In dießem augenblick singenE.L.

0 Vgl. II, S . 27, N. 1.
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„6tln8tu8 ist ersta -a-anden von der inartor aller , deß wir sollen fröllig sein,
Gott loben undt ihm danckbar sein undt singen all baleluja , baleluja " ' ),
oder : „Erstanden ist der h. Olirmt Imls -bals -baloluja , der aller Welt ein
tröster ist, bale -balolaja , nndt wo er nicht erstanden , bals -balo -balsluja , so
wer die Welt vergangen balo etc . . . nndt weil! er nun erstanden ist, balo-
lmls -lnüoluig ., so loben wir den Herren Obi-ist , imlv -baleluja " . Sünge man
dieße geistliche lieber heütte hir , könte ich es nicht mitt singen , denn seyder
Donnerstag Hab ich einen solchen abscheulichen husten bekommen, daß ich
kaum reden kan; das Wetter ist auch gar zu unbeständig ; umb 2 nachmittags
war es so warm , daß man schwitzen konte, aber umb 4 kam ein starcker frost
also, daß ich recht kalt hatte , fing gleich ahn zu husten . . Die docktoren
gestehen woll , daß sie inon8 . undt mall . In äuuplnno übel trnotirt haben,
indem sie gestehen, daß sie die kranckheit nicht gekandt haben . Vor dießem
war mein sohn von jederman geliebt, seyder der spanischen sach hast ihn
gantz knri8 undt seindt nicht froher , alß wenn sie waß gegen ihn sagen
können. Die sach ist nicht, wie mans außgebreydt , aber Wenns gleich were,
sehe ich nicht, was den kariMrn die sach ahngeht , aber so ist man hir . E.
L. können woll gedencken, daß es mir nicht ahngenehm ist, zu wißen , daß
man aktieben ins palais ahngeschlagen : „Voie ^ on 86 tont Io8 Iottori68
et oü on trouvo Io pln8 tio poi'88on" . 1̂ 08 1ottori68 ist, nmb zu sagen , daß
mein sohn mitt seiner dochter wie Lottch lebt . Li §ot begehrt man nicht, daß
mein sohn sehe, aber man findt nicht gutt , wenn er gotslästerey spricht, alß
wenn kein Gott were, nndt hiran hatt man eben nicht unrecht ; ich Habs
ihm hundertmahl gesagt, aber er glaubt mir nicht.

Die pootton vom kont uout Haltens vor eine schuldigkcit, lieber zu
machen, wenn jemandts vom königlichen hauß stirbt ; es ist poßirlich zu sehen,
wie sie ihre lieber singen : sie stehen aufs bäncken, schreyen was man anß
den halß kan, haben altfranckische radatten ahn alle ihre kleyder undt hüdte;
ein übeller geiger avoowpaAnirt die stim, undt wenn sic den König oder
sonsten jemandts vom königlich hauß nenen , machen sie große rovorontren
im vollen singen . .

793 . Uurl ^ den 8. ^ prill 1712.
. . . Mein sohn undt ich wißen leyder nur zu woll , wer die sein, so

ihm alles auffbringen undt ihn wollen verhaft machen undt mich auch ; sie
hatten sich aber noch nicht so clar erwießen alß nun , wenn E . L. nur wollen
roüootiou machen aufs die, so mich allezeit gehast haben . Es ist eine gantz
eygene oubnlo , denn der hoff ist voller eubalon ärger , alß nie ; wenn ich
cinmahl eine sichere gelegenheit werde finden , will ich E . L . dießes alles

-) Vgl. I, S . 330, N. I. h Vgl. I. Mos. 19, 31 ff.
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explieiren undt sE. L.s werden sehen, daß ich nur gar zu groß recht habe,
allarmirt zu sein; weillen ich aber nichts in dicßcr such thnn kan, habe ich
mein pa-rtbev gefast undt alles in Gottes willen ergeben, ohne welchen doch
nichts in der Welt geschehen kan, gehe meinen geraden weg fort undt thue
alß wenn ich nichts von der suchen wüste; warne doch meinen sohn, sobaldt
ich etwaß erfahre. Wir wißen leyder nur zu woll, daß er übel redt, wenn
er gesoffen hatt, aber was man in Teütschlandt geschrieben, hatt er gar ge¬
wiß nicht gesagt, aber was er gesagt, belicht auch nicht viel, nehmblich alß
man ihn an taffel gefragt, warnmb er seine elfte dochter lieber hette, alß
alle seine andere kinder, soll er geantwortet haben, weillen dieße die eintzige
von seiner frawen kindern were, so er gewiß wüste, daß sie seine dochter were;
das war in der that ein gar impertinenter diseurs. Ich habe ihn mehr
alß taußendt mahl gebetten, doch mitt den desdauoinrend leütten alß wie
der ebev. de Louillonff undt obev. de Limianeff nicht umbzngehen; je mehr
ich ihn aber gebetten, je mehr ist er mitt ihnen umbgnngen. Nun sicht er,
daß ich recht gehabt habe, aber es ist zu spat. Gott gebe, daß er sich ein-
.mahl vor eine Warnung sein laße. Man kan nicht genung sagen: Gott be-
hütte unßern König! Solte der in jetzigen zcitten nnß fehlen, müste alles
über undt drüber gehen. . Weyllen der Herr HaßenbergE. L. mein brieff
in eygenen Händen geben wirbt, alß will ich E.L. durch ihm sagen, wo mein
sohns Unglück herkompt. Llong. du Uainvff, mack. Irr duebe886̂) undtmons.
Io ckno Oantinff, so die ambitiousto oreaturen sein, so leben, undt sehen,
daß der König inelination vor mein sohn hatt, suchen nichts mehr in der
Welt, alß ihn zu schänden zu bringen. So lange NoimeiKneur gelebt, haben
sie nur bey dießem undt dem ckuo de LourAône gearbeydt, welches bey dem
ersten gelungen, bey dem zweyten aber, der gerechter war, alß sein Herr
vatter, ist es nicht ahngangcn. Seyder ein jahr her undt seyder UonssiK-
nours todt haben sie ahngefangen, die alte Naintenon in ihre eaballe ge¬
zogen, die hatt dem König vorgetragen, daß mein sohn den letzten dauptun
undt die dauptnne vergisst hatt. Sie haben gemeint, das würde den König
gleich so sehr erschrecken, daß er ohngeexaminirtmeinen sohn von hoff weg
schicken würde; welches ich darauß weiß, daß, wie die docktoren kamen undt
dem König verzchlten, wie sie alles genau examinirt hetten undt daß gar
gewiß dieße zwey Personen keinen gisst bekommen hetten, threhte sich der
König zu der Uaintenon undt sagte: „de bien, madame, de bien, ne vous
avois ,je pas dit gns oe gue vorm nr'aves dit de man neven estoit kaux?"
Man hatt zu karis von Oantins leütten gesehen, so diß außgebreydt haben

ff „IiS olrsvalisr äs Louillon ", auch genannt „1s xrinss ä '^ uvsrAns ", 3. Sohn
des Godefroi Maurice, Duc de Bouillon. ff LouiS, Marquis de Simianc. y Duc du
Maine; vgl. I , S . 49, N- 3. ff Louise Franqoise; vgl. I , S . 65, N. 1. ff Vgl. I,
S- 324, N. 6.
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bey dem poupol; dadurch sehenE. L., daß wir gar recht gejuäioirt haben,
das alte Weib mögte gern ihre anfferzucht auff den thron sehen, haßt unß
alle; aber ich werde mich nichts davon mercken laßen.

794. lKarl̂ den 14. ^ prill 1712.
. . . )̂ Alan kan Ilumbsr^-) nicht kennen ohne ihn zu astimiron

durch den notton geist, so er hatt, gar nicht ninbronillirt, wie die gar ge¬
lehrten oi'llinai'io sein, auch nicht Zravitotisob, sondern allezeit lustig; alles
was er weiß, auch die schwerste künste, seindt bey ihm wie eine dnäinor̂ ,
alß wenn er mitt spilte nndt poßen treibt, lacht sich alß selber auß; er hatt
eine sanffte stimm nndt spricht sehr langsam, aber er explioirt sich recht woll.
Wißcnschasften, das kompt meinem sohn recht zu nndt felt in sein natnrol,
aber wenn er Io ärolo nZiron will, mögte man sich drüber übergeben, so
übel stehet es ihm ahn, nndt die junge leütte, seine dochter selbst, lacht ihn
drüber auß. Aber das hilfst alles nichts; mein sohn ist eben wie die Wür¬
ger von den toon, die man zur kindttansf bitt: eine wünscht dem kindt, daß
es woll geschaffen mag werden, die andere, daß es ologuont mag sein, die
dritte, daß es alle künste lernen mag, die vierte, daß es die oxoroitiov lernen
mag, fechten, reyttcn, dantzen, die fünffte wünscht ihm die kricgskunst woll
zu lehrnen, die sechste: mehr Hertz zu haben alß ein anderer, die 7. teo aber
hatt man vergehen zur kindttansf zu laden, die sagt: ich kan dem kind nicht
nehmen was meine schwestern ihm geben haben, aber ich will ihm all mein
leben so widerstehen, daß alles was man ihm guts geben, ihm zu nichts
dinen soll, ich will ihm so einen heßlichcn gang geben, daß man meinen soll,
er werde hinckendt nndt buckelicht, ich will ihm so einen schwachen bart waxen
laßen nndt ihm dabey rovironcko Ariniasson geben, die ihn gantz verstellen
sollen, ich will ihm alle oxoroition verleyden, ich will in ihm eine langeweille
setzen, so ihm alle seine künste verleyden soll, muÄg, mahlen, reißen, ich will
ihm die lieb der einsambkeit nndt abscheü vor ehrliche leütte geben. Ich will
ihm offt nnglück ini krieg geben, ich will ihm weiß machen, daß die äos-
bnuobo ihm woll stehet, ich will ihm abscheü vor seiner besten freünde raht
geben, damitt wirdt alles guts verdorben werden, so meine schwestern ihm
geben. So ist es ju8t ergangen nndt das macht, daß er lieber bey seiner
dochter nndt ihre cammermädger sitzt, albere posson ahnzuhören, alß mitt
rechtschaffene leütte umbzugehen oder sein eygen hauß zu regiren, wie sein
standt erfordert. Da wißen E. L. nun den Handel gantz. .

Der König traotirt mein sohn woll, das macht mich hoffen, daß die
lügen keine impressionan bey I .M. gethan haben. Von sich selber ist mein

ff „Man kan Unmdsrg nicht kennen" re. bis „vor ehrliche leütte geben" steht bei
Rank- sälschl. unter dem 21. Febr. 1712. -) Vgl. II, S . 2t7, N. l.
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sohn kein ivroZne, aber er hantirt offt gar schlime geselschafft undt meint,
es sehe artig, le bon ckrolle mitt ihnen zu a§iren undt seüfft sich sternsvoll
mitt ihnen, undt wenn er einmahl voll ist, weiß er in der Welt nicht mehr,
was er sagt noch thut. Ich habe ihn taußendtmahl gebetten, mitt dießen
vollseüfsern kein eommeree zu haben, aber je mehr ichs verbotten, je mehr
halt er es gethan, drumb habe ich die partbie genohmen, ihm gar nichts
mehr davon zu sagen, alß nun, da habe ich nur gesagt: hcttet ihr meinen
gutten raht nicht so veracht undt gefolgt, werct ihr nicht in den amdaras,
wo ihr nun scidt. Er gestehts, aber es ist ein wenig zu spät, hette es vor¬
her betrachten sollen. Dem König werde ich des O/.aars beylagerff nicht
Vorbringen, sage E. L. aber doch demütigsten danck, mir sden bericht davons
geschickt zu haben, denn es hatt nieinen sohn undt mich sehr äivertirt, aber
wenn man es dem König vorgeleßen hette undt es heraus; kommen were,
wie ungleich der heüraht ist, hette ich gefürcht, man würde gedacht haben,
ich spreche hirvon, umb I . M. die Würm miß der naß zu ziehen, welches
nicht würde gefahlen haben; man kan sich hir nicht gcnung vorsehen. .

Were der fürst von Ahnhaltff kein natürlicher seüffer, were er in keine
ckisxütte kommen. Mich deücht, es were kein großer schadt, wenn der printx
von /Vnbalt sterben solte; mich deücht, der König in Lreüssen solte seinem
Erbprintz die geselschaft vom print̂ en von Kobalt verbieten, da kan er nichts
alß brutalitet von lernen: „schlimme geselschaften verderben guttc sitten". .

Ich finde es gantz ungereimbt von der Königin^ nne, E.L.vor ihre
erbin zu äeelariren ohne die Pension, so sie selber gehabt hatt; ich hoffe
noch, daß sie kommen wirdt, denn E.L. thun liberal! so viel guts, daß ihnen
dieße Pension woll käme. E. L. haben recht, „altesse Itoval" ist nun sehr
gemein undt gemeiner alß „Jshrcj Chsurf.j Durchlsnuchtj". Mich wundert,
daß die hertzogin von 2e1ff ihre enckeln nicht offt sicht, denn es ist ihr ja
ehre genung, solche enckeln zu haben; daß sie woll christlich undt eingezogen
lebt, hirin finde ich sie sehr löblich. .

795. Nach' den 24. ^ prill 1712.
. . . Nun, da die Nachtigallen singen, daß da E. L. noch zu Han¬

nover undt nicht zu Hernbaussen sein! Da könten sie beßer spatziren alß
zu Hannover. Ich schreibeE.L. hir vor meinem feilster, habe zur außsicht
ein schön parterre voller Narzißen, tulipanen undt eonronne imperiale, das
ist umbringt mitt zwey allesn undt ein ker ä ebsvalff von weiß, braun undt
rotten marber; in der mitten ist eine große steinerne stiege undt aufs beyden
enden seindt auch stiegen mitt statuen ornirt undt weiß mardre blumenpott.

ff Vgl. II, S . 28S, N. 2. -) Vgl. II, S . 27, N. i . ff Eleonore, geb. d'Olbreuse.
ff Isr L vliovnl: hufeisenförmiger Bau.



Geraht vor der stiege ist ein berg, wo die ousoucko herunter fett, so man lu
rivioro Heist, welche oben undt unten voller stutuon von weißem murdro
geziehret, auff den seytten aber seindt nur zwey breitte platte buiiäo*) von
Aaron; zwey ulloou seindt auff beyden seytten, daß man dort mitt 6ulo8olioii
'nauff fahren kan. Da sehen E . L-, daß ich eine schöne anßsicht habe, es
gibt nur aber leyder keine artige inspirationon . . Itber dür sein kan ich
nicht klagen, aber woll so dick zu sein, daß ich keine hundert schritt gehen
kan ohne wie ein tantzbär zu schnauften, da seindt E. L. doch Gott sehe
danck von befreyt. . Wenn ich gedencke, daß ich E. L. mein leben nicht
mehr sehen werde, so kan ich das weinen nicht halten. E. L. weinen zwar
nicht so leicht, als; ich, aber sic betrüben sich doch innerlich undt das thut
noch mehr schaden alß wenn man weint. Auß E. L. schreiben soltc man
woll ohnmöglich Dero alter errahten, denn sic haben dieselbe schrifft, so fest
undt deütlich zu lesen, alß sie vor 50 fahren war ; ich kan cs oontrontiroii,
denn ich habe noch alle E. L. gnädige schreiben, gantze kisten voll, undt E.
L. schreiben auch noch eben so lebhafft, daß mir eine rechte tust zu leßen
gibt undt in allem mein gröster trost ist. .

796 . Vorsuillo den 1. illay 1712.
. . . Die ursach sagt ^.ntboiuo Hamilton ?) nicht von seinem oxil, die

war aber dieße: unßer König war damahl sehr Anlaut undt verliebt von
eine von der Königin freüllen, so man wackHs äo la Notts hieß, des oomto
äs la Notto )̂ schwester, undt niopoo durch ihren mann von der marooballo
cko la Notto )̂; der oomto äo dramont war auch damahls verliebt von sie,
wie er aber merckte, daß die ckamo ihn verachte, suchte er die ursach undt
fandt, daß es der König war ; so hast er einmahl auff undt erfuhr, daß der
König ein ronäovous hatte. Das freüllen hatte sich gesielt alß wenn sie die
miAi-aino hctte, umb gantz allein zu sein. Der oomto cko Ouamont, nicht
faul, geht vor die cammer, wo der schlüßel in stak, machte die thür Läoublo
tour fein fest zu undt geht fort. Wie der König kam, konte er nicht in die
cammer, noch die äamo auffmachen; der König inkormirto sich, wer in der
zeit da geweßen, das kam auff den oomto äo Orumont , den oxilirto der
König gleich; da ging er in Engellandt, undt in der zeit seindt alle die

h pluts -duuäs : längliches u . schmales Beet , Rabatte , y Anthony Graf v. Hamilton,
von e. jüngern Zweige der Familie der schottischen Herzbge dieses Namens abstammend.
Mit s. Eltern folgte er nach der Hinrichtung Karls I . den königl . Prinzen nach Frankreich,
kehrte nach Karls II . Thronbesteigung 1660 nach England zurück . Er wurde unter Jakob II.
Befehlshaber eines Regiments in Irland u . erhielt den Oberbesehl in Limerick . Als Jakob II.
nach s. Entthronung ein Asyl in Frankreich gefunden , wendete er sich auch dahin , heirathetc
die Schwester des Grafen Grammont , f 1720 . Er war auch geistvoller Schriftsteller u . gab
die interessanten , hier erwähnten Memoiren seines Schwagers Grammont heraus , y Charles
Comte de la Mothc . ff Vgl . II , S . 272 , N . 1.
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nvnntnwn Vorgängen , die E . L. im 2. buch finden werden , im 1. ist seine
Knlnntor ^ vom snvoznsobsn hoff , sobaldt ich den 3. toino werde bekommen
können, werde ich ihn auch gleich abschreiben laßen undt E - L. schicken.

797 . V6i-8aill6 den 21 . 1712.
. . . Ob das alte Weib zwar unßere ärgste feindin ist, wünsche ich

ihr doch des Königs wegen ein langes leben, denn alles würde noch 10 mahl
ärger sein, wenn der König nun sterben solte. Er hatt das Weib so er¬
schrecklich lieb, daß er ihr gewiß nachsterben würde , wünsche also, daß sie
noch lange fahre leben mag . Ich bitte E . L., mir nicht aufs dießcn brieff
zu andtworten . Was inoim . Io eine äo Lsrr ^ ahnbelangt , so were er eben
nicht so gar einseitig, wenn man ihn nicht so gar ignorant ertzogen hette,
aber er weiß nichts in der Welt, kaum wer er selber ist, nndt ist dabey sehr
opinintrs , aber recht verliebt von seine gemahlinst , welche es aber leyder
nicht von ihm ist, nndt ich fürcht , daß , ob sie sich zwar beßer helt alß sie
noch gethan , daß sie doch ooguot sein wirdt , die ponto ist zu groß dazu
undt bon einen oliaE cke rg.886-) ; ihre fraw mutterst , mitt aller ihrer Zra-
vitet , ist doch nie ohne nllnirsn , aber man muß die rechte warheit sagen,
sie K'ouvornirt sich woll dabey undt sie wirdt nie keinen esolnt machen ; gantz
knris meint , daß sic eine V68tnlin sehe, aber ich, die die sach näher sehe,
weiß woll , was dran ist. Sie lebt woll mitt mir nndt ich Hütte mich auch,
ihr den geringsten obnU -in zu verursachen , undt rahte meinem sohn, woll
mitt ihr zu leben, denn wozu solte ein 68olat nutzen, der König würde vor
sein dochtcr sein undt mein sohn müste sic mitt dem 68olat behalten , ist also
beßer, sich nichts mercken zu laßen undt woll mitt einander zu leben. Das
wirdt sic obliAiron , meinen sohn allezeit bey dem König zu dinnen undt vor
ihn zu sprechen. In dießen xunoton folgt mein sohn meinem raht undt be-
findt sich woll dabey , im übrigen so seindt inon8 . Io ckno äu Nninost undt
wnä . In ctuoli688tzst die ninbitivuste orontnron von der Welt, die suchen alles
möglichste hervor , in tnvonr zu kommen, undt weillcn der äuo vnntinst gar
sehr in tnvenr ist, seindt die zwcy nllert , dem Onntin ihren Halbbruder ein¬
ander abzuspannen , lieben sich also gar nicht. Llnä . ä 'Orloaim undt mack.
In ckuob688o haßen sich auch wie den teüffcl , denn mack. In c1uolm88s wolte,
daß mon8 . äo Lor ^ eine von ihren dochtern heürahten solte, undt kan ihrer
schwester nicht verzeyen, daß ihre dochtcr den Vorzug gehabt hatt , nndt
itzunder sucht sie nmä . ck'Orlenim ihren liebsten bruderst abzuwenden , welches
wider eine neüe InIouÄo gibt . So ist der innerliche hoff nun bestell. . .

st Marie Louise Elisabeth; vgl. II , S . 228, N. 5. st Lon okisn slrnsss äs raos:
Der Apsel sällt nicht weit vom Stamm, st Marie Franyoise; vgl. I , S . 143, N. 2. st Vgl.
I, S . 49, N. 3. st Louise Fran^oise; vgl. I, S . 65, N. 1. st Vgl. I, S . 324, N. 6.
st Den Duc Vn Maine.



798. Vörsaills dm 29 . 1712.
. . . Ich kan nicht begreiffen , was der König in Schweden vor Lenäor

thun muß , denn nur zu Pferd herumb zu tomeln , deucht mir , were eben so
leicht zu Ltoelrdolm zu thun , alß zu Lender . . Mich deücht, die eonkerentx
zu lltreodt wehrt zu lang , umb was gnts außzubrüten ; Gott gebe, daß wir
baldt einen beständigen gntten frieden haben mögen.

Ich habe büße knie undt knrtzen ahtem , aber sonsten befindt ich mich
gottlob perteot woll , habe nirgendts wehe, gntten npetit nndt schlaff nur zu
viel ; felt mir waß verdrießlich vor , schlag ichs in den windt , alß zum exempel,
daß ich sehe, daß mein sohn nicht bei mir dawern kan, daß er mich gar nicht
lieb shatj , seiner dochter alles gibt , mich aber dreh jahr schuldig bleibt , mich
in dem gantzen tag kein viertelstundt sbesuchtj, kompt umb 9 abendts undt
umb ein viertel auff 10 geht er wider weg.

Es war lo earclinal än Lerron , der vor undt gegen die gottheit
predigen wolte . Des Herrn Leibnitz buch habe ich noch nicht geleßen, aber
Wenns E . L . langweillig stnden , wirdt es mich gewiß einschlaffen. Herr
Leibnitz wirdt eine starcke xartdie hir ahn die gebullten haben , wenn er sie
mitt 6onkll88iu8 )̂ aprobirt ; ich habe auch nie gefunden , daß sie hirin unrecht
haben . Uon8 . Leibnitr muß gutten verstandt haben , mitt E . L. über sein
buch zu lachen ; es ist rar , daß ein autdeur nicht partialiseb vor sein buch
ist, das gibt mir recht gutte opinion von ihm . . .

799 . Aarl ^ den 9. lluni 1712.
. . . Wenn alle Menschen die christliche reli ^ ion so woll wüsten undt

verstünden , alß E . L ., hette man nicht nichtig, viel zu predigen . Man hört
jetzt die predigt spätter zu Ha-rmovor , alß zu meiner zeit, denn da ging man
morgendts umb 10 in die kirch undt nachmittags umb 2 uhr . Die Menschen
haben nußern Herrgott nicht allezeit äivertirt , denn vor der sündtfluht sagt
No8v8 auch „hette alles fleisch seinen weg verderbt " ?), so daß es Gott ge-
reütte , die Menschen geschaffen zu haben ; aber die ihn geliebet undt geehret
haben undt sein gebott gehalten , wie E . L -, die hatt er auch mitt ihr ge-
schlegt erhalten , wieHos . Gott rseomanclirt so sehr in der Heyligen schrifft,
daß man sich hüten solle, ürgernuß zu geben, daß ich mich davor hüte , so
viel mir möglich ist, undt suche zu thun was man hir vor gutt exempel
helt . Ich wolte alß gern , daß große Herrn ^ enoreux weren undt lieber gnts
ahn leütte von gunlitet theten , alß ahn viel placksmeißeiH, so eS nicht me-
ritireu undt nur dinen , die unterthanen zu schinden.

y ^ Confucius . h I . Mos. 6, 12. h „Black" (althochd. „Platz") — Dinte ; daher
„Blackschmeißer" , auch „Blackscheißer", — Schreiber, Schreiberseelen; vgl. Grimm 's Deutsch.
Wörterb . U , Lol . 60.
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Herr Leibcnitz ist in gantz Frcmckreich estiwirt; man helt ihn vor den
gelehrtsten mann von gantz Teütschlandt. Ich habe E.L. letztmahl ein groß
paguot vor ihn von einem hießigen gelehrten geschickt. .

Der engelisch grüß ist nur ein ooiupliiuout undt keine ahnbetung,
welches aber in meinem sinn ein unnohtig oomxlimont ist. Nacks cko brouvsi
verzchlte, daß einsmahl in einem olo8tor der abt einem jungen Mönchen vor-
gcworffen undt sehr gezürnt, daß er sein pattornostsr nicht gennng bete.
Der mönch sagt nichts, stelt sich aber ahn ein ort vom olo8tor, wo der abt
offt vorbcy gehen mnste; das erste mahl, wie er vorbei) ging, sagte der
mönch: „Lou four, mon poro, .jo vons saluo" ; „cko vous romoroio" sagte
der abt; der mönch oontinulrto 10 oder 12 mahl, der abt wurde nngedultig
undt sagt: „Ulli hg guollo iioportunito ost oela" ; der wönod nicht faul
sagte: „8i vou8 vous trouves iwportuoö cko oo guo,jo vous saluo lOtois,
vovss 66 guo la srriuto viorZo ckoit 68tr6 cko 66 gu'on In saluo par miliier
cko kois". Seyderdem sagte der abt nichts mehr von pattornostor beten. .

Ich fürchte, der König in Schweden?) wirdt endtlich zum narren
werden; er ist zu rachgirig, das kan ihm kein glück bringen undt solte den
Düroleon schlegte opillion vom christlichen glauben geben, denn sie werden
nicht gedencken können, daß ein solcher braffer König die christliche rolixion
so wenig folgt, insonderheit da er doch vor ckovot pa8siron will. Das ist
alber vom papst, daß er will, daß der hertzog von llraunsrvoixsi seine
dochteich zwingen soll, oatdolwoll zu werden, die den Ormaroncktr: hatt. Was
geht den pap8t das ahn, wenn nur ihr Herr mitt zufrieden ist. Aber der
hertzog sagt gar recht: der pap8t will die naß in alles stecken undt oontontirt
sich nicht, die handt zu haben, sondern will alles. Aber da ist der gutte
hertzog zu schlau, hoffe ich. Ich weiß nicht, ob die Oxaarrvitmn des ertz-
bischoffs von lllarm weingartter?) verdint hatt, aber ich kans nicht glauben,
denn wie E. L. wißen, so muß man ein gantz jahr sein, ohne sich zu ge-
rewen, geheürahtet zu sein. .

800 . Narlzr den 19. cknni 1712.
E. L- seindt nur gar zu gnädig, im wacker") werden ahn mir zu ge¬

dencken, aber ich kan das mitt warheit sagen, daß keine stundt im tage, da
ich nicht ahn E. L. gedencke. Abendts dcncke ich: nun spatzirenE. L. zu
Nornball886ll in Dero schönnen gartten undt spielten ä la pouloh, undt
alle angenblick wünsche ich E. L. zu sehen undt auffznwartten undt vor alle
gnaden zu danckcn, so ich all mein leben ja 60 jahr lang gcnoßen ohne

h Mad. de Vienne, Hofdame der Herzogin von Berry. )̂ Karl XII. -') Ludwig
Rudolf. Charlotte. *) Vgl. Br. 588. °) — wach, h In porrls: der gcsannnte Einsatz
in c. Spiel, den der Gewinner bekommt, besonders beim Billard.
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auffhören. Wenn unßer Herrgott gebette erhören wolte, würdenE-L. nicht
allein über hundert jahr bleiben, wie sie nun sein, sondern sic würden gar-
unsterblich werden, denn niemandts ist es mehr wehrt, alß E. L. Ahn
meinem leben mag mir vielleicht mein knie- nndt lendenwche nicht schaden,
aber zurecht werde ich woll mein leben nicht mehr kommen. Gestern ging
ich, wiewoll Mtt mühe, eine halbe stunde morgendts spatziren nndt nahe beh
einer stnndt des abendts; weitter komme ich nicht. Meine Hoz'ckelbortzlsollo
sprüng seindt lengst vorbey; alle berge dort herumb bin ich alle geklettert
außer den Königsstuhl, da bin ich nie aufs geweßen. E. L. haben woll
recht, zu sagen, daß alles in dießer Welt endert, aber man kan auch dabcy
das alte sprichwordt oittiren: „Alle tag waß neües nndt selten waß guts". .

Alles was mir der hertzog von IVoItkoubüttol)̂ von seinem beichts-
vatter geschriben, ist recht raisouabol; wenn alle geistlichen so raisonadsl
weren, alß der patter Hamilton̂), weren die christliche religlonen einiger,
alß sie sein, nndt würden christlicher leben, denn sie würden sich nicht haßen,
wie sie nun thun, nndt welches pur nndt allein der Pfaffen schuldt. Mich
wundert, daß hertzoĝ utbou Illrioll so wenig in seinem schönnen Lalstlmlb)
bleibt nndt allezeit reist. .

Gleich nach dem eßen habe ich nach meiner schlimmen gewohnheit eine
stnndt geschloffen, hernach, wie ich wacker worden, habe ich 5 brieff geleßcn,
so alle gar groß waren, das hatt mich biß aufs dieße stnndt auffgehalten.
Nun sitze ich vor meinem schönen fenster, wo es schön nndt kühl, zwischen
zwey vögelger, so singen: ein rohtbrüstgen nndt eauariovögelgen; vor mir
sitzt mein papâ a^ nndt umb mich herumb seindt meine hündger, die spielten
mitt einander, nndt geraht hinter mir stehet die fraw von kolMnbaussoiL)
nndt kratzt mir den rücken, wo mich eine schnack gestochen; im andern fenster
spiellen meine ckamsn dsrlansi. .

801. k̂ontainobloau den 20. -lulli 1712.
. . . Ich habe mous. Lauttolotch des Herrn von Leibenitz brieff geben,

welchen er mir vorgeleßen, welcher artig nndt woll geschrieben ist, hatt mich
recht ckivertirt, wenig teütsche haben so den rechten frantzschen tour wie er. .
Was die rusäaillou von Hô äelboi-K- ahnbelangt, so der König in Lroussou
hatt, kan ich E. L. leicht außlegen: in meines brndern sseeligs tsstamsnt
stnndt, daß der Chnrfürst von LrauäoubuiK sxeouteur von seinen! tostamout
sein solte nndt daß man ihm entweder die tapitWrŝ von ckullius Oe/.ar
geben oder alle meckaillon. Ich, wie E. L. woll dencken können, hette gern

si Anton Ulrich, si Vgl.II, S . 257, N. 6. h Schloß Salzdahlum bei Wolfenbüttel,
si Vgl. I, S . 289, N. 3. ") — Brclan; vgl. II, S . 288, N. 1. ') Die Herzogin meint
Baudelot.
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die Medaillen gehabt, aber Nousieur, der gar nichts von die Medaillon
verstundt, sagte: ,sis vov8 baisse les mains, les meäailles ne seroit gus
pour vostre äivsrtissemeut et zs ne in'en souoie pas, mais .j'a^ besoin äe
tapisserie et ze veux oelle äe lulle Lerar, .je suis le maistre äe In eo-
muuaute, o'est ä mo/ äs eboisir et ^e le veux", damusteichwollschweygen
undt alles geschehen laßen; also seindt alle meines Herr vatters smeäaillenf
nach Lerlin kommen.

802. Fontainebleau den 3. ^.u^usti 1712.
. . . Der marguis äe l^anMsh, der mareeballe äe lloobstort-h enckel,

hatt anß der armes von Glandern die angenehme zeittung (vor unß) ge¬
bracht, daß der mareebal äe Villars, nachdem er seinen rechten flügel einen
falschen marseb hatt thun machen, ist mitt dem lincken flügel auff des äue
ä'/VIbemarlo retranobement gefahlen, solches attaguirt undt erobert̂). Der
äue ä'^ lbemarle ist selber gefangen mitt noch viel Generals; ein fürst von
Holstein undt einer von Ahnhalt, nicht der dolle, sondern ein ander; ein
graff von Oonnal) hatt sich ins waßer gesprengt undt ist ersoffen mitt noch
ein ander General. Man hatt 18 bataillous eulevirt undt etliche esguaäroueu
auch, lllrintr Luxene wolle zwar zu hülff kommen, der printr DinZriŝ)
aber, so vor sein heüraht le obsvalior äe Luxemburg' hieß, denn es ist des
mareebal äe ImxemburA3. sohn, der ging ahn die brück, daß der priutL
Luxsue nicht herüber konte, undt mous. äe LroZlioch hatt 500 wagen auff-
gefischt undt den oonvozr gantz geschlagen, die sollen nach der belägerung
von I âuäersieh gehen. . Ich glaube, es wirdt den Engländern ein großer
trost sein, zu sehen, daß die Holländer stoß bekommen, sobaldt sie sich von
ihnen geschieden haben. Was mich auch noch dran freüdt, ist, daß der heß-
liche priutL blu§sne die sach mitt seinen äugen hatt sehen müßen, ohne zu
hülff kommen zu können; das muß ihn doch brass verdroßen haben. Das
ist woll ahngewahnt, denn er macht auch alle leütte doll mitt seiner rasere^
gegen den frieden, also ist es auch löblich, daß er wider ein wenig obaZrm hattt. .

803. kibutailltzbleau den 7. Leptember 1712.
. . . In dem letzten großen pagust Hab ich E. L. den pasport ge¬

schickt vor den gutten hertzog von Lrauusweî ch undt seine fraw dochter, die
abtißin von Oauäersbeiuck), nmb durch Hollandt nach Achen zu gehen.

0 Louis Armand de Brichanteau, Marquis de Nangis. h Madeleine de Laval,
Marächale de Rochesort. Die Eroberung des verschanzten Lagers der Verbündeten von
Denain an der Schelde am 24. Juli 1712. si — Dohna. °) Christian Louis de Mont-
morency, Prince de Tingry. Franyois Marie de Broglio, später Duc u. Marächal.
h — Landrecy; auch die Belagerung dieser Festung mußte von den Verbündetenaufgegeben
werden, h Anton Ulrich, welcher damalss. Tochter Henriette Christine nachd. Kloster Rurc-
monde bringen wollte, h Vgl. II, S . 260, N. S.



Aber ich kan mir nicht einbilden , daß ein mensch, so nicht nonnenfleisch ge-
nung gehabt , in ein luttsrisob stifft zu bleiben, in ein verspert oatbolisoli
olostor wirdt dawern können ; ich fürcht , sie wirdt durchgehen . Ins kindt¬
bett zu kommen, ist ein doller Vorbott , ins olostor zu gehen, sie wolle es
denn machen wie eine abtißin von Nuubi88on , die bey ihrem bauch schwur,
so 14 kinder getragen hette ; ich habe auch die cammer gesehen, wo sie ins
kindtbett kommen. . Ich wolte , daß E . L. nach der Pi'aunsrvsiMebsn meß
gereist weren , denn ob zwar der gntte hertzog mitt recht betrübt ist, würden
E . L. doch woll waß undt er selber gesucht haben , die msluuoole ^ zu ver¬
treiben . Nichts tröst mehr in betrübtnuß , alß denen , so man lieb hatt undt
in welche man sein vertrawen setzt, sein unglück zu klagen. Der gntte alte
Herr jammert mich woll von hertzen, bin recht büß über seine leichtfertige
dochter , daß sie ihm diß hertzenleydt zuwegen gebracht , undt noch mitt einer
so gar impertinenten nvanture . Ich finde nicht, daß es rspntirlicher vor
die abdißin von llanäsrskeim ist, bey einem unbekandten geschloffen zu haben,
alß bey ihrem Hoffmeister, von dem sie so verliebt war ; eines deücht eben so
wenig alß das ander , undt deücht mir , daß eine große passion noch eher zu
entschuldigen ist, alß eine äesbauolio äs sunA troiä undt ohne den Menschen
zu kennen. Aber sie hatt alles gar zu doll ahngefangen undt eben alß wenn
sie es mitt fleiß offenbahren wolte . Das were schwer zu glauben , daß je-
mandts bey einer psrson schlofft, daß sie schwanger davon wirdt , undt durchs
fenster steigt ohne daß die fürstin von Schwartzenburg , ihre fraw schwesterff,
es gewahr kan werden . Dieße zwey fürstinen müßen einen hartten schlaff
haben , wovon ich glaube woll kein ssxswpsl ists. In des hertzogs rowun
wirdt dieße lnstoris gar nicht übel lautten , denn met verlöff so sulvirt der
gutte Herr die grösten huren von der untiguitst : Llsssulius ist gantz un¬
schuldig; wer der die ehre hatt sulvirsu können, wirdt es auch woll viel
mehr ahn seiner eygenen dochter zu thun suchen. Verliebte leütte haben
alle die naredey , daß sie meinen, ihre lieb were so verborgen , daß es nie-
mandts sehen kan, Hütten sich also vor niemandts , seindt hernach gantz ver¬
wundert , wenn jederman davon spricht. Den heüraht , so Lrrmu ^ ) mitt dem
freüllen hatt thun müßen , kan ich nicht begreiffen ; mon8 . Lruun8 muß un¬
sichtbare tugendten haben , denn die, so sichtbar sein, seindt mehr widerlich,
alß ahngenehm.

Es ist kein wunder , daß der gutte alte hertzog über so eine schände
betrübt ist. Ich glaube nicht, daß die uvanturs mitt Lruuim die letzte ist
von seiner dochter , der abtißin , undt wofern das olo8tsr zu kursmonts ein
recht Verschlüßen oIo8tsr ist, wolte ich woll wetten , daß sie ncüc 8ssnsr >geben
wirdt , denn sie muß gar kein nonnenfleisch haben . .

*) Auguste Dorothee , vermählt 1684 an Fürst Günther von Schwarzburg - Arnstadt.
*) Canonicus Braun ; vgl . II , S . 260 , N . 5.
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804. Vor8niI1e den 19. Loptowbor 1712.
. . . Ich bin fro, daß E.L. beide Herrn söhne wider bey Ihnen sein,

das gibt doch mehr Verenderungen undt wenigere stille. Was den Änoäo
ahnbelangt, so halte ich die oowpnxnio von pfarherrn ein beßer Zeitvertreib
vor die rangräffin, alß vor E.L. Ich stürbe vor langeweill; zwey predigten
in einem tag ist — Gott verzeye mirs — etwaß so langweilliges vor mich,
daß ich es nicht außstehen könte. Wenn der wnoäo ist, nmb alles in gntt
orllro zn halten, die lasier so viel möglich abzuschasfen undt die tngendt ahn
den Platz zu setzen, finde ich es schön undt wolte, daß man auch ein Änoäo
hilt; E. L. können leicht rahten, warumb. . .

Die abdißin von (lmnllolsboiwst muß einen harten schlaff haben;
mich wundert, daß sie nicht den windt beschuldigt, wie andere gethan haben.
Von der schwängern abdißin von Nnubisson will ich nichts sagen; aber ihre
cammer habe ich zu Uanbisson gesehen. Ich kan nicht laßen zu glauben,
daß es wahr ist, weillen man es ini olostor selber verzehlt. Das ist ab¬
scheulich, daß mall. Oersäork auch ein kindt mitt dießem Lrurws gehabt halt;
sie muß übel erzogen worden sein. Von dem armen nmroolml llo lloukllor?)
werde ich nichts mehr sagen, nur das, daß er sehr roxrotirt ist worden; er
war ein ehrlicher, auffrichtiger mann, der alle leütte so viel gedinnet hatt,
alß in seinem vermögen gestanden. Es ist woll wahr, daß wenig bey unß
armen Menschen stehet, zu thun was wir gern wollen; jedoch so ist die
tugendt eine solche schönne sach, daß sie woll zu 68tiwir6n ist, wo sie sich
findt, denn sie ist nützlich vor sich selber undt vor andere, lasier aber stellen
überall unheil ahn. Der todt ist nicht allein ein Unglück ohne hulff, es ist
auch ein Unglück ohne ende, weillen man einander nimmermehr wider sicht.

805 . Vorsaillo den 1. Ootobor 1712.
. . . Unßere llneliosso äs Vor/ ist doller undt ungezogener, alß nie;

gestern wolte sie mir übers maul fahren, aber ich sagte ihr doch meine Mei¬
nung recht. Sie kam recht pnrirt, war on Arnnä Imbit mitt mehr alß 14
poinyon von die schönsten äownnton von der Welt, alles war recht, allein
sie hatte 12 wonobon im gesicht, welches ihr bitter übel stuudt. Wie sic
vor mir kam, sagte ich: „Nnllnwo, vons voiln ä worvoillo, nmis il wo
sowblo gno V0N8 NV68 trop llo wouob68, ooln n'a PN8 I'nir N8868 baut,
V0N8 68t68 In prowioro xor8orw6 llo 06 PNI8 o/ , ooln llowanllo NN P6N
plus äo Arnvito gno ä'ostro wouodotoo oowwo Io8 oowwoäious 8nr Io
tbontro". Sie rümbte das maul undt sagte: ..jo snv guo vons n'niwos
PN8 168 wouobo8 ot gus V0N8 Io8 trouvo8 wnl, WN18 oowwo jo Io trouvo
kort bion ot jo no vonx plniro gn'n wo/ ". Ich sagte: „o'ost nn orrour

— Gandersheim, h Louis Franyois, Duc de Bouflers, starb 20. Aug. 1711.



äs vostrs Kimnä chuns 886, sur plustost <sus äs plairs L vou8 M 68M6, vous
äsvs 8 8onAsr L pluirs au Kô ". „0 ", sagte sie, „Is Ito)' s'aeooutums L
taut, et ino^ pris mon parti, ss ne msttsra,̂ uu peins äs risu st ns
ms 80U6I6 äs risu". Ich lachte undt sagte: „uvss os8 8sutiM6llt8 on vu
Iota; 6800llts8, guanä ss vou8 äis mon ssutimsut, s'sst paar vostrs dien,
pursscsus 8Ui8 odliZss sowms vv8trs xrauäswsrs st xuresgus Is Ko/
ms I'a oräoiMs". . .

806 . KuMdouillst den 5. Ostodsr 1712.
. . . In dießem will ich E . L. von nichts alß von Ksmbouillsill)

sprechen. Vergangen Montag nach dem eßen umb 2 stieg der König in kntsch,
nahm mich zu sich, hinten saß umä . ä '0rlsa,n8 allein , aufs beyden s8tro-
pontiu ^ ) in den schlagen war mein sohn undt muä . äs Ili'unsLsch. Wie
wir bey 8t . Oirssi kamen, befahlen I . M ., langsam zu fahren , denn 250
freüllen von 8t . 6irs stunden in dem weg in 4 xusssn außgetheilt : die gelbe,
blaue , grüne undt rohte . Noä . äs Äluiutsuou hilt in einer kutsch gegenüber
undt prs86lltirts sie dem König . Hernach fuhren wir geschwindt, kamen umb
8 hir ahn . Diß hauß scheindt klein von außen , aber inwendig ist es groß,
undt nicht außzusprechen , wie viel undt schöune Io8smsntsr drinen sein, recht
gemäglich. Des Königs upurtsrusut bestehet in einem langen saal , wo I.
M . eßen ; oben ist des Königs voutrskuit leibeslang zwischen zweyen fenstern;
gegenüber zwischen zweyen thüren ist ksu M ^ r. ; aufs beyden seytten des
Königs seindt auff zwey thüren : die zur rechten ist eine supells , die zur
lincken des Königs nutisbuMbrs ; neben MZr . seindt gewählt der König in
Spanien undt die Königin , undt auff obgemelte thüren war der äus undt
äusbs88s äs kom -KOKus. Des Königs autisbuMbrs ist wie eine kleine
Aullsris ; die tupirsre / ist sehr reich, der Keyßer äs In 6bius undt die
Keyßerin auff allerhandt munir : auffs waßer , in Zulorsn , in promsunäsu
zu landt , auff einem thron . Des Königs cammer ist gar groß undt schön,
die tupirsrs .vsn seindt Is puluis äs l 'bsti «, Dlistls lest ihren sohn ^ sbills
kommen undt MMpbsu bringen die Waffen.

Vor die predigt sage ich gehorsamen dauck; ich werde sie auff der
rückreib leßen, bischer habe ich noch kein augenblick zeit dazu gehabt . Ich
glaube , daß das iusoAuito fahren E . L. woll so woll äivsrtirt halt , alß die
predigt . Solche verenderungeu kan man hir nie haben , alles muß in der
stille undt A'ruvitst sein, welches gar keine lust macht. Maß der pfarherch
vom hertzog von Woltksnbuttsl gesagt , war zu grob , denn hohe heüptcr soll

h Schloß Rambouillet , h — straxontins : Bänke , Seitensitze , h Marie , Duchesse
de Biancas , Ehrendame der Herzogin v. Orleans . <h — 8t . O^ r . h Jac . Sackmann;
vgl . II , S . 253 , N . 2.

Bodemann , Briefe d . Herzogin Elis . Cbarl . v. Orleans II . ' 21



_ 5.-» _

man doch allezeit rsspeetireu undt den baliern kein böß exempel hirin geben
undt sie zn auffruhr bringen; aber gegen den heßlichen tadae kan er nicht
gennng predigen. Zu groben leütten gehören grobe äiseoursen . Aber es
ist zn nämirireu , wie viel äitikersnts mnniien nnßer Herrgott findt, die
leütte zu bekehren. Warumb sollen E. L. Dero brieff nicht mitt derbistorie
vom pfarher ahnfangen? denn sie ist ja possirlich. .

Ls ebevalier äe LsIIerivs hatt mir gar einen freündtlichen grnß vom
König in Schweden gebracht ; es ist .just zwey mont , daß er von Lenäer
kommen ist. Er sagt , die Engländer , Holländer undt der Keyßcr weren
schuldig, daß dießer König noch zu Lenäer sehe; er werde auch dießen Winter
dort bleiben, soll allezeit lustig sein undt hört gern bistörg 'er ; er verstehet
das frautzösch, will es aber nicht reden , undt wenn man etwaß nicht sagen
will , das ein wenig zu grob heraußfchrt , so sagt er : „äitte , äitte ! ll n'^ n
pas ä 'inguisition ie^ " . Er hatt den LabritiusZ beh dem König gesehen; er
sagt , daß des Königs in Schweden eintziges äivertisssment sehe, gleich nach
dem eßen aufs arnbiselie pferdt zu sitzen undt 20 mcil in vollem reniU ) zu
thun undt durch so abscheuliche Wege, daß einem die haar zu berg stehen.
Nach seiner xromenaäs sperrt er sich mitt seinen minister undt sserstnri
ein undt arbeydt ahn seinen allgiren . Er soll viel vivaeltet haben . .

807 . Narl^ den 10. Uovember j1712j.
. . . E . L . sehen nun woll , daß ich die arme prmllss von ^VoMen-

btittelch nicht umbsonst beklagt habe, sie kan mitt dießem herrnff ohnmöglich
glücklich sein ; allem ansehcn nach wirdt die prinlles ^ ntboinettech , so den
prinll von Lovern geheüraht , die glücklichste sein von den dreh schwestern,
wenn wahr ist was man mir vom jetzigen Keyßcr gesagt hatt . . Es wirdt
gar kein hoff mehr gehalten ; von 7 biß 10 spilt man bey mnä . Irr äuebesss
äs Lerv ; wer nicht spilt, geht nicht hin ; den König sicht le publig von
(kamen nur abents ahn taffel , aber die mannsleüttc sehen den König offt,
mittags , abendts , in der meß undt wenn I . M . außfahren . Sie sprechen
aber mitt wenig leütten ; also wenn der König mir nicht erlaubt Helle, in den
eabinet zn gehen, Helle ich I . M . nie sprechen können . Uhraltmutter sein
ist ein schlechter spaß , man hatt allezeit seine linder lieb. Des Königs leben
haben wir alle höher hir von nöhten , alß E . L. gedenckcn können, sonsten
ginge alles drunter undt drüber , denn nirgcndts ist weder freündtschafft noch
vertrawen , so nahe man einander auch sein mag . Der König ist der, so
von seinem gantzen hanß noch das beste gemühte hatt.

ll Ludwig v. Fabritius , erst in russ . Kriegsdiensten , dann 1677 in schwedischen ; 1679
schwcd. Gesandter am russ . Hofe ; h 1729 . h So ! — rennen ? h Charlotte , ll Zarewitsch
Alexen si Antoinette Amalie , verhcirathet 1712 an Herzog F-erd . Albrecht von Brannschw .-
Bcvcrn.



323

Ich gestehe, ich mögtc gern noch cinmahl eine teütsche oommockis mitt
piolrolbarinK sehen, branncn kohl, gntt snuerkrant nndt rindtfleisch mitt mer-
rettich; ich bin gewiß, wenn ich were, wo man das zuricht, würde es mir
beßer bekommen alß alle orckonantLonvon den docktoren. .

808. Vorsaillo den 10. Oooomdor 1712.
. . . Ich glaube, daß die hertzogin von 2sp ) mitt ihrem liedt ihre

rollKlon endtlich, wie man hir sagt, pour abanson-) halten wirdt; ich glaube,
daß dießes unßere ckovotts raugraffin sehr soanckalisirt. Ich finde ihre mar-
gui86 da In lioobs einfaltig, über so eine sach zu weinen. Was kan aber
dieße hertzogin abhalten, sich oatlmlised zu erklären, denn wer fragt darnach,
von welcher roliKmn sie ist oder nicht. Ich erinere mich noch woll, zu
Hannover die coinmsciis von IVallsnstom̂ gesehen zu haben, einer, so
Leßlefi Heist, ersticht den Wallenstein zuletzt in einem bett mitt einer Par¬
tisanen; ich erinere mich auch noch, daß, wie man die eowmeäie vondockter
Faust°) spilte nndt der teüffel den dockter Faust holte, kam die zeittung, daß
der bischoff von Osnadrueleb) todt war, welches jederwan lachen machte. .

Wie E. L. Dero Insselotte gesehen nndt sie so woll lanffen nndt
springen konte, war sie leicht nndt jung; nun bin ich alt nndt schwer, das
gibt große Verenderung. Ich bin gewiß, daß, wenn ich so glücklich were,
daß E. L. mich ahn einem ort sehen könten, so sie nicht vermuhten, daß ich
da were, wenn ich nicht redte, würden sie mich ohnmöglich kennen. Meine
verruntzelte äugen, meine hengende große backen, meine schneeweiße haar,
meine höhle zwischen den ohren nndt backen, nndt mein groß dopelt kin
würdeE. L. gar nicht ahn Inssolotto erinern. Ich gleiche mir selbsten in
nichts mehr, mein langer halß ist gantz kurtz geworden, habe nun dicke breytte
schulteren, abscheüliche dicke hüfften; meine dein seindt mehr alß dick, denn
sie seindt sehr geschwollen. Da sehenE. L. woll, daß sie mich in dießer
liAnr gar nicht kenen würden. Wenn ich den mundt auffthne, seindt meine
zähn auch sowoll in einem eilenden standt: einer ist gebrochen, der ander
ist schwartz, die überigen seindt zerbrochen; summa.: überall ist ellendt in
meiner gantzen porson. Aber was will man thun? man muß woll sein
partlns nehmen in was nicht zu endern stehet. .

Ich bin gantz stoltz, daß E. L. meinen letzten brieff ahn den gntten
hertzog?) artig gefunden haben, da halte ich mehr von alß wenn mein brieff
in der dibliotoole von Wolffenbüdel würde behalten werden. Mich wundert,

ff Eleonore, geb. d'Olbreuse. otmnsons: leeres Geschwätz, h Dies wird ein Schau¬
spiel des Joh. Rist gewesen sein, welcher vor 1638 die Komödien„Herodes", „Wallenstein",
„Gustav Adolf" rc. verfaßte; vgl. Goedeke, Grundriß zur Gesch. d. deutsch. Dichtung, II;
Proelß, Gesch. des neueren Drama's, III, S . 234. Walther Leslie (e. Schotte), später
Reichsgrafu. Generalfeldmarschall. Vgl. II, S . 181, N. 6. °) Franz Wilhelm, Gr. v.
Wartenberg, fi 1. Dec. 1661. h Anton Ulrich.
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daß hertzog ^ ntbon Illriek allezeit reyßet , da er doch einen so schönnen ort
zu bleiben hatt . . Es muß ein wildt weßen in Uosoovisn sein, ich finde
also, daß Herr Leibenitz groß recht hatt , nicht dahin gehen zu wollen . Ich
bin alß obarinirt vom O^aar , wenn ich sehe, daß er so viel mühe nimbt,
sein landt zu verbeßern ; biß nach Koriin , glaube ich, wirdt inons . keiksmtr
gern folgen , nmb die oronprintrss undt eronprintxen ausfzuwartten . . Seyder
ich weiß, daß die freüden von jener weldt so sein: „die kein ohr gehört , kein
aug gesehen undt nie in keines Menschen Hertz kommen ist '" ), mache ich mir
gar keine ickee davon , dencke nur , Gott ist allmächtig undt warhafft , er ver¬
spricht mir freüde , er wirdt schon mittel finden , daß ich es entpfinde , ob ich
gleich jetzt nicht weiß, wie oder wann ; darauff vertrawe ich. . Ich rede gar
wenig mitt dem König ; I . M . laßen sich vom eointe äs Ddonlouse )̂ seine
jagten verzehlen , wie auch wie er seine heüßer undt Wälder zurichten lest,
spricht auch mitt den print ^essinen von ihren heüßern , wo ich denn hir undt
dar ein par wordt zu sage. Der König thut mir auch die gnade , sich wegen
meiner gesnndtheit zu inkoriniren , wovon ich rechenschafft gebe; etlichmahl
rede ich auch so davon , daß ich I . M . lachen mache. . .

809 . Versaille den 25 . Oeoeinber 1712.
In dießcm augenblick komme ich vom Heyligen abendtmahl . Es war

eben in werender groß meß, daß man mir meine 3 gesagt (?), die orgeln
spilten eben:

„Von Gott will ich nicht laßen,
Denn er lest nicht von mir,
Führt mich aufs rechter straßen,
Da ich sonst irret sehr.
Er reicht mir seine handt,
Den abendt alß den morgen
Thut er mich woll versorgen,
Sey wo es woll im landt "ff.

Es seindt auch frantzösche odristlieder aufs dießenaeloäezy aber alle frantzösche
kommen doll herauß undt seindt bey weyttem nicht so schön wie die lntberisode.
Sobaldt ich es hörte , erinerte es mich ahn Hannover , denn da kam ich aufs
Samstag ahn ; E . L., onele noch patte waren damahlen nicht zu Hannover
undt man führte mich gleich in kirch; ich snnge gleich mitt , denndieineloäe^
ist gar nicht schwer zu behalten . E . L. können woll gedencken, daß ich nicht
ahn Hannover gedencken kan ohne auch ahn E . L. zu gedencken, also sein
E . L . unwißendt bey meiner eoinrnunion geweßen. Ich ackwirirs allezeit

h Vgl. I . Cor. 2, 9. y Louis Alexandre, Comte de Toulouse; vgl. I, S - 213, N. 5.
y Gesang von Ludm. Helmbold, si 1598.



E. L. große gedult, mein gekritzel mehr alß einmahl überleßen zu können.
E . L. können nun woll gottlob ohne sorgen vor meine gesundtheit sein, denn
ich werde täglich beßer ; die stärcke ist zwar noch nicht groß ; das Hertz habe
ich immer gutt gehabt undt bin nie übel noch ohnmächtig worden , auch nicht
einmahl von dem so gar starcken aderlaßen , denn sie haben mir ahm fuß
gelaßen alß wenn ich ein schwein wcre undt sie bludtwürst von nöhten hetten . .

Ich finde, daß der hertzog von örauimivoiZi ) groß recht hatt , übel
zu nehmen , daß man den brieff ahn sein fraw dochter -) übersetzt hatt ; aber
I . L . hetten ihn selber E . L. weißen sollen, so were es nicht außkommen.
Die Königsmarckinh hatt auch unrecht , vffendtlich zu leßen was der gutte
hertzog ihr in vertrawen geschickt; aber wie kan er sich ahn so ein mensch
vertrawen ? denn man kan leicht gedencken, daß , weillen sie selber einen ban-
guort gemacht, daß sie mitt freüden außbreitte , daß es andere nicht beßer
gemacht haben . .

810 . Vorsaillo den 12 . ckanrmri 171,3h.
. . . Ein schwagerh vom äuo cko Lorvviolr bringt die gutte zeittung,

daß 6iron6 °) entsetzt undt die belagernng auffgehoben ist ohne bludtvergießen
noch einige aetiouh . . Man spricht hir zwar viel von des groß DUroksn
ckoolarntion vom krieg gegen die Nosoovvittor , man sagt aber nicht, daß es
mons . äos ^ .Ilourgch arbeydt sehe. Wie ich höre , so ist der große Durolc
sehr intsre88irt undt karg, kan ihm der Orarrr brass baar gelt geben, wirdt
er den König in Schweden noch einmahl auffopffern , denn er kost ihm viel,
insonderheit wenn der Ltanmlruw noch dazu kommen wirdt undt die Unkosten
vermehren undt also auch der Durolron Unwillen . . Die Königin ^ .nno weiß
in ihrem gewißen woll , daß unßer junger Königs ihr Herr bruder ist, undt
E . L. wißen , daß damahlen leütte E . L . selber auß Engellandt geschrieben,
so gar nicht partia .Ii8oll waren , daß kein betrug Vorgängen . Der junge König
gleicht auch zu sehr seinem gantzen geschlegt, umb daß man zweyffeln könte;
zudem so ist seine fraw mutter zu tugendsam , umb solchen betrug ahnzustellen.
Es ist ja über 24 jahr , daß wir sie hir leben sehen wie ein engel. Ich bin
pMuackirt , daß das gewißen der Königin einmahl vor ihrem endt
auffgehen wirdt . Die Königin Lla-rio ^ ) ist über die maßen gelobt von alle
die sie gekandt haben ; mzckorä kortlanä machte ein recht miraols auß J . M.

h Anton Ulrich, h Henriette Christine; vgl. II , S . 260 , N. 5. h Gräfin Aurora
v. Königsmarck. h Mehr als die Hälfte der Briefe des I . 1713 ist durch Moder gänzlich
zerstört. °) Bocklcy. Vom sranz. Marschall de Brancas vertheidigt. h Indem Graf
Staremberg sich zurückzog. h Französ . Gesandter in Constantinopel . h Der Prätendent,
Prinz Jakob . ' °) Die Schwester der Königin Anna , die »erst. Gemahlin Wilhelms III.
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Bey der Oruurvvit/äû ) habe ich leyder mitt meiner propdsro ^unA zu
woll eingetroffen. Das lliotionuira Non Lail ?) habe ich, ich weiß aber nicht,
ob es der ist, von welchemE. L. sprechen. Ich bin psrsuullirt , daß einer,
so nichts glaubt nndt woll lebt, eher seelig wirbt, alß einer, so alles glaubt
undt übel lebt. Anff ein jung gntt gemühte ist nicht allezeit zu trawen,
denn die Verführungen seindt gar gefährlich in dießer weldt. .

811. Na-rl^ den 22. llanuari 1713.
. . . Es seindt keine größere undt reichere Herrn in gantz Franckreich,

alß der äno äu Nuins undt sein Herr bruderch undt seine kinder; inein sohu
undt sein sohn seindt bettler dagegen. Ich wvlte, daß mein sohn porsuullirt
were, daß seine dochter, mall, llo Lor/ , woll versorgt ist undt von ihm nichts
mehr von nähten hatt , denn er ruinirt seine kinder undt mich undt sein
gantzes hauß ihretwegen, wir bekommen nichts, aber der schatzmeister hatt
orlli-6, der llnalmsso llo Lei')' zu geben was sie von ihm begehren wirbt;
nndt sie braucht sich ihres Herrn vatteru gnaden gar woll, ist gar nicht be-
schambt, zu fordern. . .

812 . VMuillo den 12. llabrnari 1713.
. . . Nous. kalnlb,/ ) ist noch nicht in dinsteu hir, ich zweyffle, daß

es ahngeht. Er hette gern gelt bey mir undt meinen lcütten gelehnt, aber
ich habe behdes abgeschlagen, ich habe selber kein gelt nun, nndt solle ich
meinen leütten befehlen, ihm gelt zu lehne», müste ich gntt davor sprechen
undt Gott weiß, wie hoch er es bringen mvgte, denn einem spieller ist gar
nicht zu trawen. Er protenlliit nicht, von rolig'iou zu endern, sondern in
ein rog'imsnt zu sein, so voller lutborisolion nndt retormirton ist. Mir ist
es frembt Vorkommen, daß er krigsdinst sucht, da man so starck vom frieden
spricht, ich habe es ihm selber vorgehalten, er sagt aber, daß er in so große
Ungnaden bey dem orouprintran ist, daß er nicht dencken dörffte, ahm
proussisolmu hoff zu bleiben. Außer die lieb vom vatterlandt sonsten finde
ich mvloi'ä LIurldourouA glücklicher zu Idanolrkvrt alß zu llcmllan, hatt kein
cruprios dort zu folgen. Daß er auß seinem vatterlandt bamsirt ist, geschieht,
lvie ich glaube, zur straff, daß er seinen gutten Herrn verrahten, der reichtum
aber, so er hatt , ist die roeompeus von seinen schönnen kriegsthaten; also ist

Ueber die unglückl. Lage der Prinz . Charlotte bei ihrem lüderlichen Gemahl in
Thorn u. über ihre Rückkehr im Ans. Januar 1713 nach Wolfenbüttel vgl. Näheres bei E.
Bodemann , Leibnizcns Briefw . mit Herzog Anton Ulrich rc. in d. Ztschr. d. hist. B . f.
Niedcrs , Jahrg . 1888, S . 32 ff. h — Bayle , h Cvmtc de Toulouse . Karl Ludw. v.
Piillnitz , der bek. Vers, der Usmoiros ciss guutro cksrniovs sonvoiuius cks In muison äs
Lrruiäolzoui'A.



der Himmel allezeit gerecht. Vom äuo Ooi -moiiH ) höre ich viel guts sagen;
ob er zwar nicht opicksnt ist, wirbt ihn seine cygene Kouoi-ositot eontentirsu . .
Man mutz die rechte warheit sagen, die Engländer seindt doch freche undt
impsrtiusuto lcütte ; Gott bewahre nutz, daß E . L. in solche Händen fallen
mögen. .

Daß der OLaamvitr seine gemahlin nicht zu LiÄuusiveiA abgeholt
hatt , wo ist dan die große liebe? Die Orarorvit/ün hette woll ahn ihren
schwigerherrvatter ein Par wordt von ihrer reiße sagen können ^ . . Ich
zwehfflc nicht, daß die Kehßerin ^ molio )̂ fro wirbt gewest sein, Herrn Leibenitz
zu ssehens; in der frembte sicht man gern seine alte bekanten . Die Keyßerin
hatt mir viel nmitios sagen laßen durch ihre fraw mutter )̂, das hatt mich
recht touobirt . Man kan nicht beßer noch artiger schreiben, alß Herr Leibenitz
thut . Rngut/ .qui hatt königliche minen , scheindt aber ein wenig rsvaux nndt
trawerig zu sein. .

813 . Vorsnillo den 9. Neiv . 1713.

Ich bin recht fro , auß E . L. gnädiges schreiben vom 24 . k?sdr . zu
sehen, daß E . L. den andern tag den Oraar zu Hannover haben wurden )̂ ;
das wirbt E . L. ein wenig vercndcrung geben undt äivertiron . . Ich bin
sro zn sehen, daß E . L. des Königs von krsusssn todt °) nicht eoutirmiron,
welches die minister hir vor so gar gewiß halten . Ich weiß dießem gutten
König recht danck, daß er, wie I . M . zu sterben gemeint , mitt so großer
tenäresse ahn E . L. gedacht. I . L . die eronprintLes mäßen nicht osft aufs
frantzösch letzen, denn sonsten würden sie beßer dustabiren nndt lortoAratke
lernen ; es seindt wenig ckumsu in Franckreich , so die ortogualks woll wißen.
Mich wundert , daß der König in Lrousssn nicht gleich vor schrecken ge¬
storben isth , denn nichts in der Welt kan mehr erschrecken, alß eine solche

h James Butler , Herzog von Ormond , erhielt 1712 den Oberbefehl über alle brit.
Truppen in den Niederlanden , schloß im Juni 1712 die Convention mit Billars , welcher

der Fricdensschluß folgte . Nach d. Tode der Königin Anna floh er 1715 mit Bolingbroke
nach Frankreich u . huldigte dem Prätendenten , Prinz Jakob Stuart , h Die Pr . Charlotte
war ohne Wissen Peters d. Gr . nach Wolfenb . zurückgekehrt , h Amalie , die Wittwe Kaisers
Joseph I . Bonädicte . °) Am 1. März 1713 kam Peter d. Gr . nach Hannover , um
persönl . mit dem Kurfürsten Kriegsoperationen gegen die Schweden zu verabreden , u . ward
daselbst mit großer Feierlichkeit empfangen . Vgl . hierüber , wie über des Zaren Aufenthalt
in Hannover die näheren interessanten Berichte bei E . Bodemann , Leibnizens Briesw . mit
Herzog Anton Ulrich , in d. Ztschr . des hist . V . f. Niederst , Jahrg . 1888 , S . 154 ff. ^ Der
König Friedrich I . starb 25 . Fcbr . 1713 . h Bezieht sich darauf , daß die Königin Sophie
Louise , in einen ! ihrer Anfälle von Trübsinn u . Geistesabwesenheit , der Aussicht ihrer Hof¬
dame entsprungen u . zu dem Zimmer des leidenden Königs geeilt war . Sie trat durch e.

Glasthür , die sie mit den Händen einschlug , zu ihm ein . Sie war nur halb u . ganz weiß
gekleidet , ihre Haare waren aufgelöst , die Arme bluteten von den ciugeschlag . Glasscheiben.
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Gegebenheit. Ich glaube , daß dießes Unglück der armen Königin Angestoßen,
weillen sie piotistisob hatt sein wollen undt daß alle Opposition , so sie be¬
kommen, ihre roliKion zu oxoroiron , ihr den kopff gethreht undt gar närisch
gemacht hatt.

E . L. werden hirbey vors von nbbo Ileignorst finden , er hatt zwolff
odnnts von des Königs leben in vorson gesetzt.

Ich habe E . L . schon lengst des graff Platten ^ oontrotait au nnturol
gemacht undt gesagt, daß er gar nichts deucht undt eine rechte dostia ist.
Wie ist es möglich, daß seine srawst dießen mann ein angenblick hatt lieb
haben können, er ist ja brutal wie ein kntschpferdt undt hatt keine ahn¬
genehme aber ahn sich, weder taillo noch gesicht, weiß nicht zu leben, ist
schir allezeit voll . Wie ist es möglich, daß ein artig mensch, wie man mir
die grassin Platten beschreibt, ein solch thier hatt ein angenblick lieben können?

Ich glaube , daß , wie der prinoosso kalatino dranmst kam, war die
ckovotion schon rosolvirt beh I . L ., aber in der oatbolisobon roliZiou muß
alles durch iniraolo undt wunder zugehen, sonst glaubt man die leütte nicht.
Ich bin gantz oontrario , ich habe allezeit mühe, nüraoio undt schwere sachen
zu glauben . Aufs treüme gebe ich gar nicht ; maä . lllroloi? ), wenn ich wolte,

Eie warf sich auf den im Armstuhl ruhenden König u . überhäufte ihn mit Vorwürfen.
Der König erschrak heftig, er ward nach dies. Vorfälle bettlägerig u . starb nach öwöchentl.
Krankheit. st Abbä Iran ?. Seraphin Regnier-Desniarais , ward 1668 Geistlicher, 1684 Secr.
der Academie, f 1713. st Ernst Aug. Pl . ; vgl. I , S . 281, N. 3. st Sophie , geb. v. Offelen;
vgl. I , S . 281, N . 3. st Boffnet in s. „Oraisou kuusbrs äs . . ^ uus äs Oonraxus,
kriuossss ? alatius " sto . ? aris 1685, S . 32 ff erzählt : „6s tut uu songs aämirsdls , äs
osux gus Disu mssms kait vsuir äu oisl pur 1s miuistsrs äss augss . . Mls sunt (o'sst
slls msms gui 1s raoouts ), gus marolraut ssuls äaus uns korsst slls zr avoit rsuooutrs
uu avsuxls äaus uns pstits loxs . NIs s'approolrs pour luzr äsmauäsr , s'il sstoit
avsußls äs naissauos ou s'il I'sstoit äsvsnu par guslgus aooiäsut . II rspouäit gu 'il
sstoit avsugls ns . Vous us syavsr äsuo pas , rsprit slls , os gus o'sst gus 1a 1u-
misrs , gui sst si bslls st sl agrsabls , st 1s solsü , gui a taut ä 'solat st äs bsautä?
äs u 'ax , äit -il, jamais joui äs os bsl objst st js us m 'su puls lorwsr auouus iäss.
äs us laisss pas äs oroirs , ooutiuua -t -il, gu 'il sst ä 'uus bsautä ravissauts . I '̂avsuZls
parut alors oüaugsr äs voix st äs visags , st prsuaut uu tou ä 'autoritä : mou sxsmpsl,
äit -ü , vous äoit apprsuärs ĉu 'il ^ a äss olrosss trss sxosllsutss st trss aäwirablss,
gui s'olrapout a uostrs vsus st gui u 'su sout ui moius vraiss ui ruoius ässirablss,
guovgu 'ou us Iss puisss ui oomxrsuärs ui imagiusr . . Uostrs kriuossss 1s oomprit.
lüu mssms tsmps , au wilisu ä 'uu souZs si mxstsrisux „slls iit l 'applioatiou äs la bslls
oomparaisou äs 1'avsuxls aux vsritss äs la rsliZiou st äs l 'autrs vis " : os sout sss mots
gus js vous rapports . . ^ lors „slls ss ssutit si solairss st tsllsmsut trausxoitäs äs
la jozm ä'avoir trouvä os gu 'slls obsroboit äspuis si louA tsmps , gu 'slls us put s'om-
psobsr ä 'smlirasssr l 'avsuZls , äout Is äisoours luz^ ääoouvroit uns plus bslls lumisrs
gus oslls äout il sstoit privä . M il ss rspanäit äaus mou oosur uns jozrs si äouos
st uns kô si ssusibls , gu 'il u 'ẑ a point äs parolss oapablss äs l 'sxprimsr " . Sie
wandte sich dann ganz von dein bisher , weltl- Treiben ab u . Bußübungeu u . guten Werken
zu. Sie starb am 6. Jul . 1684, im 68. Lebensjahre, st Vgl. II , S . 23 , N . 5.
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daß sie mir einen träum außlegen solte, sagte sie als; met verlass : „souZos
sollt monsonKos , llmis eines äans vostro lit et VOU8 le trouvorss " . .

814 . Vorsuillo den 12 . Nertx 1713.
. . . Der eronpi 'illt ?̂ ) hatt einen trost , denn er ist nun regierendter

Herr, aber seine geniahlin wirdt deq gutte " König überall mißen , weilten er
I . L . so lieb gehabt . . Ich wünsche nun mehr alß nie, daß der Oraar nach
Hannover kommen möge, umb E . L . von den trawerigen gedancken abzu¬
halten , so der Verlust vom gntten König von kretissen E . L. verursachen
wirdt . Ich kan nicht laßen zu betrachten , wie wunderbar das verhengnuß:
daß dießer König ohne rima noch raison einen dritten heüraht thun muß,
nmb daß es die ursach seines todts sein muß . Der armen Königin aeeiäsnt
ist abscheülich, denn käme sie gleich wider zu verstaubt , müste man vor leydt
sterben, ahn ihres Herrn todt schuldig zu sein. Man sagt hir , der eronprint?
hette gleich, sobaldt sein Herr vatter die äugen zu gehabt , alle Pensionen
eingezogen , soll auch einen großen haß vor unßern König bezeügt haben
undt übel vom König gesprochen haben , das kan ich nicht glauben , I . L.
seindt zu woll erzogen worden , alß so brutalliseb zu reden , das muß der
xrint/ . von ^ nbalt gethan haben . . .

815 . Versaille den 19 . Nertr 1713.
. . . Der König hatt mir die gnadt gethan , zu sagen, daß er die

trauert nicht nehmen könne alß verwanter , weillen er ihm nicht verwandt
were, noch alß König , weillen er ihn in seinem leben nicht davor erkandt
hette . I . M . fragten mich hernach , ob es wahr were, daß seine narisch ge-
mahlin ihn schir erwürgt hette undt närisch geworden were, ließ sich die
gantze llistoris im eabinst verzehleu . Luron 8par )̂ undt alle Schweden
versichern, daß sie zeitung haben , daß ihr König sich gantz allein von konäor
salvirt hatt . Die Königin in krsitsson , die verwitibte )̂, jammert mich von
hertzen, denn das groste Unglück von der weldt ist narisch sein undt edtlich
mahl gescheydt zu werden , umb sein Unglück mitt allen umbstenden zu fühlen.
Der junge König muß sein snch woll verstehen , die zwey Million mitt seiner
ratorw gewöhnen zu haben . .

816 . Vorsaillo den 8. /Vpril 1713.
. . . Mich deücht, der junge König inkrousson erweist zu geschwindt,

daß er gefunden , daß sein Herr vatter unrecht gehabt hatt , hette noch wartten
sollen undt den Oanoleslwan seine lortuu durch dinnst erkauffen laßen ").

Friedrich Wilhelm I . h Um den verstorb . König Friedrich I . von Preußen.
Sparre , schwedischer Gesandter in Paris . Sophie Louise . °) Der neue König Friedrich
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Das gesetz, so dießer junge König aufs die procrss gemacht, finde ich sehr
gerecht. Ich bin wie E. L., ich habe nicht geglaubt, daß es wahr ist, daß
dießer junge König übel von dem unßern soll geredt shabenj, das kompt nur
einem haaßcnh zu, wie der siirst von ^ udalt ist, wenn man so brutal ist wie
dießer undt so gar nicht zu leben weiß, verdirbt es alles was man sonst lob-
würdiges haben kan. . .

817. Vorsaillo den Ostertag 16. ^ .prill 1713.
. . . Ich glaube, daß man jetzt in der gantzen weldt von nichts alß

von dem König in Schweden spricht. Ich glaube nicht, daß mau noch in
den bistorisn ein solch wunderlich leben von keinem andern König wirdt
finden können. Der baeba von Lonllor muß ein ehrlicher mann sein undt
barmhertzig, die Schweden von der selavoro^ erkaufst zu haben. Die Vel-
liontmsche pfaltzgraffcn waren auch ein wenig Überzwerg im Hirn so woll alß
dielVasa ; der Königin Obristmo naredcy war artig, da Verlichrt kein mensch
das leben bey. War es nicht Lor^ -), so der Königin(Ibristino weiß gemacht,

Wilhelm I . ließ es eine seiner ersten Regierungshandlnngen sein , den verbannten frühem
Minister Eberhard v. Danckelmann zu sich zu berufen ; in auszeichnender Weise gab er ihm
seine Achtung zu erkennen u . nahm Lessen Rathschläge in Anspruch . Eine Wiederanstellung
erfolgte aber nicht , ebenso wenig eine Revision seines Processes u . die volle Rückgabe seiner
Güter , h — Narren ; vgl . Grimms Deutsch . Wörterb . IV -, Col . 529 : „Für einen wun¬
derlichen Menschen , einen albernen , einen Gecken ist „ „Hase " " seit dem 16 . Jahrh . viel ver¬
wandt ; in diesem ist es gebräuchlich , moral . Gebrechen unter d. Bilde eines Hasen vorzu¬
stellen n . zu geiseln ; vgl . Zarncke , Einl . zum Narrenschiff 95 . 114 f." gSiov. Franc.
Borri (oder Borro , Lurrlrrw ), ein berücht . Prophet , Alchimist , Wunderdoctor u . Betrüger;
geb. zu Mailand 1627 , in Rom zum Jesuiten u . für den röm . Hofdienst erzogen , widmete
sich aber hauptsächl . alchimist . Forschungen , gab vor , den Stein der Weisen erfunden zu
haben , u . fühlte sich auch durch vorgcbl - göttl . Offenbarungen berufen , das Reich Gottes auf
Erden zu errichten (1654 ). Von der Inquisition bedroht , entfloh er nach Mailand n . von
da nach Straßburg , u . wurde 1661 in Rom u . Mailand im Bildnis verbrannt , sein Name
an den Galgen geschlagen . In Straßburg nicht geduldet , ging er nach Amsterdam . Die
umfassendsten Studien hatten e. großen , vielverlangten Arzt aus ihm gemacht ; das Geld
floß ihm in großen Summen zu u . erlaubte ihm , e. glänzendes Haus zu machen . Erging
dann nach Hamburg (1666 ) , wo er die Bekanntschaft der sich damals dort aufhaltenden
Königin Christine von Schweden machte , welche von ihm Unterricht in der geheimen Wissen¬
schaft u . den Stein der Weisen begehrte . Von Hamburg aus begab er sich 1667 über Han¬
nover auch nach Wolfenbüttcl , wo er auch den Herzog Rudolf August anschwindelte . Die
Kurs . Sophie schreibt am 26 . Jan . u . 3 . März 1667 an ihren Bruder , den Kurs . Karl Lud¬
wig v. d . Pfalz (Public , a . d . Kgl . Pr . Staatsarch . 26 , S . 114 . 116 ) : „ Lur ^ a passä
pur ioz' , nous l 'avorw suvois avso un oaro8ss ä 6 olrsvaux a Voltsirbrräsl , cm il 8S
vsrrt porrrZsr äs os qu 'cm äit cts Irrẑ sn Lollanäs . 8a vanits 1s rrrius , oar 11 us vsrrt
asosptsr cis lai 'ASirt äs psrsoiurs ; 11 S8t äs trs8 bonns oompaAnis , krit srsvor äs vivo;
s' a^ vsu sau krsrs ä Uilan , gui ost nodls ; 11 8oait tairs ssnt 1>sUs8 o1ro8S8 st on aävorrs
eu Ilollanäs , gu 'il a äs trs8 boaux 8sorot8. . . On äit grrs Lorrrri Zorrverno sntisrsmsnt
1s8prit äu Orrs liorräolptrs ^ rrAN8te äs IVoltsndrräol ; os von krinvs 8sra 8an8 äonts
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daß er ihr den piorrs xbilosoplmlo gelehrt hette? Der hertzog von 8ax86N
I âuonburK hette beßer gethan, des großen Oustavus naredey der weldt knndt
zn thnn nndt sich so ahn dießem König zu rechen, alß ihn hinterwärts zu
erschießen*). .

818-). s8. dlovviadsr 1713s.
. . . Unßer König liebt den zimet sehr, aber ambsr könnenI .M.gar

nicht leyden; sobaldt sie waß wollrichendes richen, kompt ihnen ein schweiß
nndt kvpfftrehen ahn, man muß gleich xapir brenen. Mich deücht, der ver¬
storbene König in krstisson würde beßer gethan haben, seine öO uhrcn unter
seinen frawenzimmer anßzntheyllen nndt die tabattioron unter seine oavalior,
alß alles anffzuheben. Der König in kreüsson, so nun rcgirt, soll ein wenig
fett sein, wenn das ist, mag man nicht stehgen. Das eintzigc, so vor 8a1s-
tba? ) zu forchten ist, ist der brandt, weilt alles von holtz ist; würde man
die schönen sachen nicht salvirou können? Hannover muß seyder meiner zeit
sehr zugenohmen haben; die oatbolkobs kirch wirdt ein groß ornemsnt machen,
man mag nur 3 altar 'nein setzen, so kan man ja so viel meßen haben alß
man will. . lliouisso*) hatt kein unrecht, zu sagen, daß I . L. der Churfürst
ein großer Herr: zu der 6öbr seien alle tag 330 Personen zu ernehren, das
ist inaAnitig; thete es jemandts hir, setzte man es in alle AÄMttoll. .

819. Narl̂ den 19. Hovsmder 1713.
. . . Man verzehlte ahn meiner tafsel, wie zwei) verständige münner

bey maäUs de Detar*) geweßen weren nndt hetten bezeügt, daß sie nie ahn

sa äups". — Von Hamburg begab sich Born auch nach Dänemark, wo er den schwachen
König Friedrich III . zu gewali. Verschwendungen verleitete. Nach dem Tode dieses Königs
verließ er den Norden Europa's, um sich nach der Türkei zu begeben, ward aber auf der
Reise dorthin in Mähren am 18. Apr. 1670 verhaftetu. nach Wien gebracht. Hier soll er
den Kaiser LeopoldI . gerettet haben von der Vergiftung durch Kerzen, reich mit Arsenik ge¬
tränkt. Am 20. Sept. 1713 schreibt Prinz Eugen v. Savoyen an Gr. Sinzendorf (Polit.
Schr. des Pr . Eugen VII, 45) : „Mit d. Auswahl Bentenriedersals polit. Adjutanten bin
ich zufriedenu. werde Sorge für die Gesundheit dieses vortreffl. Mannes tragen, daß ihm
keine Besorgnis selbst wegen der Vgrrs, tolana anwandelt. Man muß über Manches einen
Schleier werfen, wie cs Kaiser Leopold that, als er von dem unglückl. Born überzeugt wurde,
daß sein eingesogenes Gift von den auf seinem Tische gebrannten Wachskerzen Herrührte". —
Vom Kaiser ward Born dann dem Papst unter der Bedingung ausgeliesert, daß man ihn
nicht am Leben strafe. Nachdem er seine Ketzereien öffentlich abgeschworen, ward er 1672
aus den Kerkern der Inquisition auf die Engelsburg gebracht, wo er 1685 starb. *) Nach
dem Falle des Königs Gustav Adolf von Schweden bei Lützen 1632 verbreitete sich bald das
grundlose Gerücht, daß er von Vercäthers Hand erschossen: daß der während der Katastrophe
in seiner nächsten Nähe befindl., sich aber durch schleunige Flucht rettende Herzog Franz Al¬
bert von Lauenburg dieser Verräther gewesen sei. Von Br. 617 an sind die Briefe bis zum
8. Nvv. alle durch Moder zerstört, h Das Schloß Salzdahlum bei Wolsenbüttel. K Die
Raugräfin Louise. °) — Lssturä ; vgl. llournul äs vunAsuu zum 12. Nov. 1713.
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geister geglaubt hetten , aber nun überzeugt weren ; der eine ist I'abbs Du-
boissi , so meines sohns prsssptsr geweßen, der andere ist l^oiitsnells ' ) äs
I'asaäsmis , der das buch äs lg, pluralits äu mcmäs gemacht hatt . Man
hatt auch verzehlt alles was sie gehört nndt gesehen haben . . Mein sohn
meint aber , daß l^ontsnslls sich nur so gläubig erwießen , weillen er übel
mitt den gssrnvittsru stehet, daß dieße ihn beschuldigt, gar nichts zu glauben,
daß er derowegen dieße oscmsion genohmen , sich gläubig zu stellen . Was
den abbs Oubois ahnbelangt , so ist er der groste tourbs undt betrieger öon
karis , also hättet er sich woll , andere tourbsrisn zu entdecken, es ist viel,
wenn er nicht selber etwaß dazu setzt. E . L. mäßen sich ja , wenn Sie mir
schreiben, nicht nach ihrer wißenschasft undt öerstandt richten, sondern nach
dem meinen undt wie ichs verstehen kan; oontrsvöi -Zen verstehe ich gar nicht
undt höre nicht gern von rsIiZion , wolte lieber hören , daß man ein mittel
gefunden , alle christliche rsligionsn zu vergleichen, finde , daß es ein ssan-
äalls vor dicDürolrsn undt Heyden ist, daß wir obristsn , die alle ahn einen
erlößer glauben , so äillsrsnt sein, einander verfolgen undt haßen ; armen
guts thun geht nicht in die sontrsvsi -s, das ist recht satbolwoli , denn das
wirdt von allen rsIiAiouen gpiobiit . .

E . L . werden gelesen haben , wie es nur zu wahr ist, daß die arme
raugräfsin ihren so sehr geliebten nsvsu verlohnen )̂, er ist den 8. Ostobsr
auff der reiß von Jhrlandt nach Engellandt gestorben . Jn Engellandt meint
man , daß es ein heüraht olanässtin ist, die der äucr äs Lobombsi -Z mitt
einer adellichen äams gethan undt soll zwcy sohne mitt ihr haben . Ich
hoffe ja nicht, daß Imuisss sich ferner mitt des äuo8 äs Lobomdsrg alluirsn
plagen wirdt ; die zwey döchter von Oarolms jammern mich von hertzen.

Das stück von ? stsr Schwentzsi , ist es nicht das , wo man alß singt:
„O pfuidian , hinauß , hinauß mitt dir , pfuidian hinauß undt all die solche
sein" ? oder sengt es ahn durch den maZistsr undt seine fraw , da man singt:

„Herr magistsr , was soll es doch sein,
Daß ihr mich alhir wolt laßen allein ?"

y Der nachherige Kardinal Dubais , h Bernard le Bovier de Fontenelle , geb. 11 . Febr.
1657 , Secr . der Akademie , f 9 . Jan . 1757 , schrieb viele Poet ., histor . n . philos . Werke ; das
bekannteste ist „Lrrtrstisns srrr ln xtrrrntits äss monäss ^ (1686 ) , in welchem er die Wissen¬
schaft zu popularisieren suchte. ^ Bon den 9 Kindern des Herzogs Mainhart von Schön¬
burg , des Gemahls der Raugräfin Karoline , starben alle in der ersten Jugend bis auf l Sohn
und 2 Töchter . Der in diesem Br . erwähnte Sohn Karl , Marquis of Harwich , Duke of
Leinster , starb am 8. Oct . 1713 u . mit ihm erlosch der Mannsstamm der Schönburg am
Rhein . Bon den 2 Töchtern vermählte sich die ältere , Friederike , mit Lord Holderneß , die
jüngere , Marie , 1717 mit dem Grafen Christof Martin v . Degenfcld ; jene erhielt die eng¬
lischen Besitzungen des Vaters , diese brachte die Besitzungen am Rhein ihrem Gemahl zu,
welcher nun den Namen u . das Wappen der Schönbnrg mit dem seinen , dem Degenseld ' schen
verband , ff — Peter Squentz ? Bei Gryphius habe ich aber die hier citierten Stellen nicht
gesunden.
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undt er cmdtwortt:
„Nicht dencket, nicht fraget, ist dießes euch neu,
Ihr wist, daß ich ein irmMtor hir sey;
Wir haben zu schaffen, wir haben zu thun,
Undt müßen stets Wachen, wenn andere ruhn,
Wir müßen stnciiren undt äisxntiran
Undt sehen, wie wir nutzere schüller rsZirsn,
Wir müßen stehts suchen, waß morgen fett ein,
Wenn anderst die sache gantz richtig sol sein."

Ahn alte zeitten gedencken erfreüet erst undt betrübet hernach; mir allezeit
thuts so, sehe, daß es E. L. auch so ist. .

820 . Nnrl^ den 24. Novoinlior 1713.
. . . Leütte, so auß Engellandt kommen undt den äuo äo 8od»m-

dor^ )̂ haßen, haben gesagt, daß er Onrolino das hcßlich xrosont geben,
woran sie gestorben soll sein; Uoni8868 zwey uispss jammern mich, werden
viel mitt dem dollen undt kargen datier undt stieffmntter zu leyden haben,
undt das wirdt ein neü creütz vor die arme raugräffin sein. Ich habeheütte
ein brieff von ihr bekommen, sie ist sehr erkendtlich vor alle genaden, so E.
L. ihr erweißen, ihre sorg ist nur , daß sie E. L. mitt ihrer betrübtnuß be¬
schwerlich ist.

Es ist dem ollovnlior lls 8t . Osor ^s -) nicht leicht zu seiner armes
szu kommen?j ; hir wirdt man ihm keine schiff geben undt ich sehe keinen ort,
wo man ihm beystehen wirdt ; auch ist es gar gewiß, daß er nicht von ro-
IiAion geendert hatt , wenn er das thete, würde es gewiß seiner fraw mutter
das leben kosten. Das buch, so so ein groß geraß gemacht undt der pnp8t
oonclamnirt hatt , vom psis tzusnsll ), habe ich gewust. Man hast die

st Mainhart v. Schönburg ; vgl . I , S - 36 , N . 2 . st Prätendent , Prinz Jakob Stuart,
st Paschasius Quesnel , Priester des Oratoriums , gab 1675 die Werke Leo's d . Gr . heraus,
versehen mit Anmerk ., in denen er die Freiheiten der gallican . Kirche vertheidigte . Das Buch
ward auf den Index gesetzt u . Quesnel zog sich 1681 nach Orleans zurück . Als 1685 der
Hof von allen Priestern des Oratoriums die Verdammung des Jansenismus forderte , ging
Q . nach Brüssel , u . als er hier 1763 auf Betreiben der Jesuiten gefangen gesetzt, aber durch
Freunde befreit ward , nach Amsterdam , wo er 2 . Dec . 1719 starb . —- Das hier von der
Herzogin erwähnte Buch ist Quesnel 's damals großes Aufsehen erregende Uebersetzung des
N . Test , mit moral . Anmerkk . in mildem jansenist . Geist : „Hsüsxions moraiss sur 1s Xouv.
Isstam ." , Paris 1687 . Obgleich Bossuet u . Noailles , Erzbisch , v. Paris , das Buch als
Erbauungsbuch empfahlen , wüsten die Jesuiten es durchzusetzen , daß dasselbe 1708 verboten
u . in der Bulle UniZeuitus vom 8 . Sept . 1713 vom Papst Clemens XI . 101 Sätze des¬
selben als ketzerisch verdammt wurden . Die französ . Kirche spaltete sich in dem Streit über
die Anerkennung oder Ablehnung der Bulle in die beiden Parteien der Konstitutionischen
oder Acceptanten u . der Appellanten ; letztere , an ihrer Spitze Noailles , appellierten wegen
der Bulle an ein allgem . Concil , vermischten sich aber später mit den schwärmer . Jansenisten.
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llaussmsten hir nicht weniger , alß die rekormirtsn . Wie E - L. mir die
hertzogin von 2el beschreiben, so muß ssies llaiisenistiseb sein. Die gesu-
rvittsr haben den pere (jsnensl weg jagen machen. Ich laß alle die jachen
gewehren , bin weder von ein noch ander Partie , habe auch nicht laßen können,
meinem beichtsvatter selber zu sagen, daß es mich ärgert , daß leütte von
einer reli ^ion sich so verfolgen . Zn Kari8 seindt viel bischoff versamblet
wegen des pnpst äeelaration ; was drauß werden wirdt , wirdt mir den schlaff
nicht benehmen . . Mein sohn undt seine dochter, die, wie E . L. wißen , ein¬
ander so sehr geliebt haben , daß man leyder übel davon gcredt hatt , die
fangen nun ahn , sich zu haßen wie der teüfsel, zancken sich alle tag undt,
was ahm schlimbsten ist, die dochter bronllllrt den vatter mitt ihrem mann;
der vatter ist äespsrat nach karis , er helt alles heimblich vor mir , aber ich
erfahre cs doch, seine gemahlin sagt mir alles undt ich thue , alß wenn
ich nichts wüst.

821 . Vorsaillo den 17 . Oeeswber 1713.
. . . Weder I'abbeOubom noch Oontenelle glauben nicht ahn geister;

Oontenells stelt sich so ahn , damitt die josuwittsr ihm seinen Unglauben
vorwerffen mögten , wie schon geschehen, denn wie er mir verzehlt was er
gesehen, wolle er sich kranck lachen, er verzehlte es mir auffeine solche inanir,
daß ich woll gesehen, daß cs nur eine leinte war . Aber l 'abbe vudois ist
so tonrbe , daß seine gröste freüde ist, allezeit weiß zu machen, was nicht
ein wordt wahr ist ; seines gleichen ist nicht in tourberie zu finden . Mein
sohn weiß es woll undt alebenwoll behelt er ihn undt glaubt was der ihm sagt.

Man singt dolle lieber hinter mir , habe es behalten:
„Kölle clawe , belle, llame,
Vous estss clan8 men eosur,
6omwe une mouobe ä no8tre äanre " .

Das sein schonne gedancken. Darnach aufs eine lateiniseb b^ mue , so in
den oatboli86bell kirchen gesungen werden , singen sie:

„6upiäon äan8 un eoin
8an8 ebanllelle et sans train,
Voulloit ä tatton )̂
Os UarZ -ot toueber Is8 teton8,
Nai8 Iö8 trouvant si obarnus,
8 'eeria tont vainen:
Norbleu e'e8t 80n eus " .

Von Printe LnAöne werde ich gar woll zufrieden sein, wenn er unr¬
einen gutten bestendigen frieden macht. Ich bilde mir aber ein, daß der

h — L Moos : im Finstern tappend.
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nordische frieden zu Zruunsivsix eher wirdt gemachtst, alß der, den printr
Lu ^su nndt der nmrsekml äs Villarsst machen. Es wirdt doch wunderlich
sein, wofern man einen frieden vor den König in Schweden macht, wo er
nichts von weiß . .

822 . . VsrsWIs den 27 . OsosiWsr 1713.
. . . Was mein portruit ahngeht , so ist es wie alle die, so man

schrifftlich macht, nehmblich sehr tlrrttirt ; das von Hig'suutst ist gleicher. Es
ist nun einmahl gottlob gantz fertig worden nndt er wirdt nun ahn das
vor E . L. arbeyttcn , es wirdt aber langsam hergehen , denn er arbchdt sehr
langsam . . Mein sohn ist pstit üls äs Brunos , die sein über die prinoss
än sanK haben zwar nicht so viel xrivilsKisu alß Iss sntunts äs Uranos,
aber viel mehr alß die prinsss än sang -. Drumb ißt mein sohn ahns Königs
taffel , wenn die prinsss än snnZ nicht da eßen ; er hatt nie den titsi äs
xrsinisr prinss än sanK führen skönnens, denn er ist nicht prinss än snnA,
sondern pstit öls äs k?ranss , drumb führt er auch den tittsl von altssss
Ilo ^ nls , aber sein sohn ist der erste prinss än saug -, den Heist man nicht
altssss , sondern ultssss ssrenissims ; er ißt nicht mitt dem König morgendts
nndt abendts , nur in den großen ssrsmonisn , wenn das gantze hauß mitt
dem König speist, hatt auch keines von den privilsZisn , so sein Herr vatter
hatt , alß oarosss sloiss , prswisr essu ^ sr , prsmisr ansmonier sts ., seine
oküsir können noch dörffen ihn nicht vor dem König binnen , hatt keine
Auuräsn im schloß nndt hundert dergleichen unterschiebt , die mein sohn hatt.
Ich muß mich verschrieben haben , denn mein sohn ist nie prinss äu sanA
geweßen. . Mein standt kan nicht geendert werden ; hette der König eine
dochter , hieße man sie Llaäams , nndt mich nmä . äusllssss ä 'Orlsans , meins
sohns gemahlin Heist man inuä . In äusllssss ä 'Orlsans , das lu weist, daß
sie nicht enkllnt oder Ws äs Uranos ist, sondern pstits ülls . Man muß
ahn dießem hoff gewohnt sseins, umb dießes alles recht unterscheiden zu
können. . Die Constitution vom pupst gegen psrs Husnslst macht ein ab-
scheülich geraß hir , alle bischoffe seindt drüber versamblet ; ich weiß nichts
davon , denn die zeit wirdt mir lang , wenn ich davon höre , undt was drüber
ässiäirt wirdt werden , wirdt mir den schlaff nicht brechen. Jemandts fundt
mich letztmahl , daß ich in der lunsllurAissllsn bidsl laß , undt man warst
mir vor , daß ich gegen den papst thet , doch in lachen ; ich sagte : ich thue

st Dies bezieht sich auf den Congreß in Braunschweig 1713 , in welchem die Bevoll¬
mächtigten Preußens , Rußlands , Hannovers rc . unter d . Vorsitze des österreich . Bevollmächtigten,
Schönborn , fruchtlos tagten , uni die geeigneten Maßregeln zur Erhaltung des Friedens im
nördl - Deutschland zu verabreden . st Ueber die Friedensverhandlungcn zwischen Pr . Eugen
u . Villars zu Rastadt vgl . Klopp a . a . O . XIV , S . 505 f. st Hyacinthe Rigaud , ber.
franz . Porträtmaler , st Vgl . II , S - 333 , N . 3.
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nichts gegen die Institution vom pupst , er verbot die bibel vom pere Husnol
undt daß man anff frantzösch die bibel nicht leßen soll, dieße, so ich leße, ist
weder vom pore tzusnsl noch frantzösch, also gar nicht im verbott.

823 . Versaills den 7. llanuari 1714.
. . . Ich glaube , daß E . L. den Professor Treuer )̂ einen feinen

Menschen gefunden haben , er sicht mehr einem euvulir gleich alß einem Pro¬
fessor . . Ich zweyffle nicht, daß I . L. printr 1"rit?Mn -) eine über die maßen
große freüde vom christkindgen wirdt gehabt haben , denn ich erinere mich
noch gar woll , welch eine hertzliche freüde es mir war , wenn man mir ein
christkindtgen gab, undt wie bang ich vor die schüller war , wenn sie mitt
dem stern kamen. Aber was mich mercken machte, daß es ein spiel war , ist,
daß 8t . ketrus , so mich führen solle, wo das christkindtgen beschert, mir die
handt bot ohne hendtschen undt war grindig undt ich konte mich nicht woll
einbilden , daß man im paraäeis grindig ist ; ich konte nicht laßen , drüber zu
lachen. Da sagte die gntte fraw von 3arlin § gleich zu mir , sobaldt das
christkindel snicht geglaubt wird ?f, beschert es nichts mehr , undt seyder dem
habe ich es nicht mehr zu sehen bekommen. . Churbazun )̂ mitt allem seinen
schönncn verstaubt hatt , wo wahr ist was man von I . L . sagt , so aber hir
vor gar wahr gehalten wirdt , nehmblich daß Churba ^ ren alles was man
von ihm gesagt : alß daß er nicht mehr König von LuillaiAue sein solle, daß
ihm dießes so verdroßen , daß er kranck drüber geworden , daß er die Ober-
pfaltz undt Ladern wider bekommen solte, aber daß er nicht leyden will , daß
man in den ueeorll setzt, daß der Churprintz von llavsrnch eine Ertzhertzogin
heürahten solte.

824 . Versuills den 11 . llanuari 1714.
. . . Alleweill kompt man mir sagen, daß der äue lle lu Roobetou-

eault )̂ endtlich nach einer langwirigen kranckheit heütte morgen nmb 7 ge¬
storben ahn einem langwirigen fieber ; vor 2 fahren wurdt er stockblindt aufs
einmahl undt allezeit krancklich seyderdem; er war 84 fahr alt , er fuhr noch
aufs die jagt , er war oberjägermeister undt giuncl muistre cle la. Ag-räerobe,
undt hatte ein landthauß , das Heist la 8ells °), drüber sagte der König vor
etlichen fahren einmahl zu ihm, alß er im dassin äe fausse respose jagen

Gottl . Sam . Treuer , ward 1707 Prof . d. Gesch. an der Ritterakademie zu Wolfen-
büttel , ging 1713 nach Paris u . Holland , ward 1714 Prof . d . Politik u . Moral u . 1729
der Gesch. zu Helmstedt , ging 1734 nach Göttingen , ch 1743 . ^ Friedrich Ludwig , der am
31 . Juni 1707 geborene älteste Sohn des Kurprinzen Georg (II .) August u . seiner Gemahlin
Karoline ; derselbe starb als Prinz von Wales 1751 . h Kurf . Maxim . II . Emanuel . *h Karl
Albert ; derselbe heirathete 1722 die Erzherzogin Amalie , Tochter Kaisers Joseph I . h Fran-
pois VII ., Princc de Marcillac , Duc de la Rochefoucauld . °) I,a Oslls 8t . Olouä.
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solle : „il nst s, goo vous so llruueo gnl aillies äo Io Aaräorobo o Io solle
et äe Io solle au bnssin ^. . . Hir ist es nicht wie in Teütschlandt , wenn
man sich nur beßert , so vergift man alles hir undt ma <l . äe Nemour Pflegte
alß zu sagen : „il ust rr gu 'rl prenäre patienoe en l^ranoe , l'bonnour reoroit
oomme les okovonx " . . Ich weiß nicht, warumb man sagt : ich bin pa-
pistiseb , ich bin lutberisob , ich bin oalviniseb , denn wir sollen nichts alß
obriston sein, undt das kan man in allen örtern sein, aber ein jeder nimbt
seine relixion wie mans verstehet . .

825 . Versaille den 21 . äan . 1714.
. . . In meinem gewißen bin ich sehr ruhig gottlob , dencke keine ander

reliZioll zu haben , alß eine gutte obristin zu sein, das werde ich mich je
mehr befleißigen undt Gott täglich bitten , mir die gnadt dazu zu geben;
was die andern dencken, da mische ich mich nicht ein, kaufte kein buch weder
von ein oder ander partbie undt leße nichts alß die bibel, die texten seindt
mir zu hoch. Aber es deucht, daß man beßer thun könte, alß sich zu haßen
undt allezeit im streydt zu sein. Die pfarer können predigen gegen was man
Übels im oarnaval thut , aber gegen das kan man allezeit predigen , aber
nicht gegen die unschuldigen Zeitvertreib ; aber was die Herrn Prediger ge¬
wohnt sein, das sagen sie immer fort , sie müsten sonst zu offt frische predigten
machen, undt das ist mühsam undt es ist natürlich , gern der mühe enthoben
zu sein. . Es ist mir unleydtlich , daß alle Churfürsten Könige sein, der es
von LaräaiAnen sein willst spilt das große spiel tag undt nacht zu llaris
biß ahn den Hellen tag , so ich nicht aprobiren skanj. Gestern stieß I . L.
das fieber mitt frost ahn , das kompt von dem unordentlichen leben.

826 . Versaille den 26 . äanuari 1714.
. . . E . L . werden in des hertzogs von LraunsrvoiA letzten brieff , so

J . L . mir geschrieben, ersehen haben , daß J . L . die zeittung auch gehört hatt,
daß der König in kreussen , sobaldt der Aeneralfrieden gemacht würde sein,
wollen I . M . selbfünff in Franckreich eine reiße thun , so daß es mich bang
gemacht hatt . Hellen I . M . lust , eine solche tour äe jeunesse , umb nicht
thorheit zu sagen , zu thun , würden sie die sach heimblich vor E . L. halten,
denn sie können woll gar leicht gedencken, daß E . L. eine solche reiß gar
nicht uprobiron würden , wie es denn auch nicht möglich ist, daß E . L. eine
solche reiße aprobiren könten. Die gräffin von Warttenberg sengt nun ahn,
höfflicher zu reden undt waßer in ihren wein zu thun , denn sie sagt jetzt,
daß sie oxxrss in Franckreich kommen, den König zu sehen, denn sie Helle
den Keyßer undt viel Könige gesehen, undt weillen uußer König der gröste

st Kurf . Maxim . II . Emauuel von Bayern.

Bodemann , Briese d . Herzogin Elis . Charl . v . Orleans II . 22



338

von allen seye, so komme sie oxpros , I . M . zu sehen. Mitt dießem lliseours
hettc sie ahnfangen sollen, er kompt ein wenig spät . Alle die, so diße gräfsin
sehen, verwundern sich über den großen erollit , so sie zu Lorlin gehabt hattff.
Mich verlangt zu sehen, ob der König in Schweden den krieg wieder ahn¬
fangen wirdt . Je mehr E . L. mir sagen, wie lieb der O/.aar sie hatt , je mehr
machen E . L ., daß ich den Lllaur lieb habe ; vanitot kan das E . L. nicht
geben, sie seindts zu gewandt , großen Königen zu gefahlen , dem unßerigen
gefiellcn E . L. ja auch. Der Keyßersi muß nicht ignorant jseinj , wcillen
I . K. M . so viel von Herr Leibnitz halten , das gibt mir gutte opinion vom
Keyßer . Es wundert mich, daß inons . lloibonitr E . L. von 'lVion frantzösch
schreibt. .

827 . Vsrsaills den 11 . llobruari 1714.
. . . Wcillen die Könige in der christenheit auch soruil halten wollen,

so sollen sie aparte palais vor die llisAraeiirton Sultaninen haben , so Hellen
sie keine awbaras , wcillen sie sich will sagen die gräfsin Oossolff ihre ehre
nmb interesse verkaufft , ist es ja billig , daß sie es so hoch bringt , alß sie
kan. Ich habe nie gewust, daß sie ahm reolllenbüttelseben hoff geweßen
war . Es ist eine wunderliche sach, daß die galante äamen meinen , ihre
ehre sehe salvirt , wenn man ihnen einen heürahtseontraet gibt ; inons . le
äanpbin gab einen ahn die oointesse clu llonrff , wie inall . la llanplnns
undt der ooints äu llour beyde noch im leben waren , daß , wenn ihr mann
undt seine gemahlin sterben würde , daß sie einander heürahten wolten . Der
König erfuhr es , ich weiß nicht durch wen, die llaino wurde oxillirt undt
inons . llo KoiAnolay ") Holle den oontraot , der vor dem König gebrendt swardj.

Es verdrist mich aufs die printMS von IVoIllsnbüttslch , daß sie nur
sucht ihren gutten ehrlichen Herrn vatter zu betrigen . Ich habe auch nie
begreiffen können, wie der gutte Herr so eine ungercimbte sach hatt glauben
können wie die von dießer prinoos invontirt worden ; er ist woll der eintzige,
so es geglaubt hatt . .

E . L . machen mich gantz stoltz, zu sagen, daß sie von meiner rslixion
undt opinion , das wirdt mich sehr in beyden oonürniiren undt stercken.
^propo von oonllrmation : man hatt mir vor zwey tagen vcrzehlt , wie
Churoölnff zu Valanoienno oontirniirt : denen, so der bischoff oonllrinirt,

ff Der Graf v. Wartenberg war im Dec . 1710 von König Friedrich I . entlassen , ihm
aber e. Pension von 23,000 Thalern ausgesetzt , mit der Weisung , fortan in Frankfurt a . M.
zu leben ; dort starb er schon 4 . Juli 1711 . Die Gräfin hatte dann sehr bewegte Schicksale,
trieb sich in e. wüsten Leben zu Paris herum u . verkam schließlich im Haag . Vgl . Droysen,
Gesch. d. Preuß . Politik . IV -, S . 355 ff. -) Karl VI . h - -- Cosel ; vgl . II , S . 151 , N . 1.
h Louise Victoirc de Caumont la Force , Comtesse du Roure . h Vgl . II , S . 303 , N . 2.
°) Henriette Christine ; vgl . II , S . 260 , N . 5. h Joseph Clemens.



schlegt er mitt 2 finger leiße auff den backen, sdenensi die Chursöln oonürmirt
hatt , hatt er Maulschellen geben, daß sie dort 'nauß gefahlen sein, hatt her¬
nach gelacht nndt gesagt : „die werden ahn mich gedencken". Nun ist er
gantz verwundert , daß sich niemandts mehr otkrirt , von ihm eonllrwirt zu
werden . Sein Herr bruder Churbn ^ rsnst ist mitt seinem gautzcn 8srull in
seinem hauß zu 8t . 6lou , wo er brass von seiner UontiAnist , so gnloim von
ihm, ist geprügelt worden , daß I . L . so laut geschrien, daß man sie durch
zwey cammern gehört . Dießer Herr führt ein lüderliches leben ; mich deücht,
er ist auch nicht mehr in nmäo lu cknobs88s undt ihrer döchtcr oompuKuis,
alle hoffleütte ziehen sich sehr von ihm ab, wirdt gar ein landtjuncker von
8t . 6Iou werden . .

828 . Vsr8nills de« 18 . k' sdrunri 1714.
. . . Ich weiß aber gar nichts alß daß man zu karis auff die Ver¬

sammlung der bischoffe, nachdem man sie alle gesungen, k?a,8guin undt ülar-
pllorio )̂ dießen äisoours halten macht : der letzte fangt ahn undt sagt : „äis
wozr, ? g.8guin , pourguo / 068 6V68gu68 80llt Ü8 U88,amblö8 SN Brunos ?"
kn8guin andtwort : „ts voilä , bisn umbaru886, Norpborio , ns 8av8 tn pn8
gus es 8ont cks8 686oIIisr8 Ü68 g68ui8t68 gui 60inp086llt pour ktvoir ÜS8
bollllS8 xln668 " . Ich glaube , daß E . L. woll wißen , daß die schriller beh
den g68nrvittsrn ihre tlleins machen, umb vdnrAsn zu bekommen, einer ist
Keyßer , der ander soimul , der 3. prstsur undt dergleichen, darauff ist dießer
ckialvKns gemacht worden. Unßer Churfürst mein Herr datierst hatt keine
schulden hinterlaßen undt die Pfaltz nie geprest ; Woltzogenst kam in un-
gnyden , weillen er etliche unterthanen hatte prs88irsn wollen undt geschenck
nehmen . Was die unterthanen glauben macht, daß I . L. die Churfürstinst
viel theil ahn ihrem unglück ist, daß sie sich gar hart gegen die arme leütte
erzeigt, denn wie sie nach dem brandt nach Hs ^ cksllisrA käme undt die arme
leütte auß die keller schleichen sähe, ahnstatt mittlehden drüber zu haben , soll
sie mitt lachen gesagt haben : „wie viel meüße kriechen auß dieße löcher" ;
das hatt die arme leütte hertzlich betrübt , glauben also, daß Übels von dießer
Churfürstin kompt. Sie sagen auch, daß sie alle jahr viel mauleßel mitt
geldt beladen nach bstorsntL schickt, nichts desto weniger ist es auch wahr,
daß der gutte Churfürst abscheülich von seinen leütten bestollen ; es ist gantz
unglaublich , was der 1Vis88srst gestollen hatt , man sähe es ihm woll ahn,

st Kurf . Maxim . H . Emanuel . st Mlle . de Montigny , Chauoinesse de Mons . st Vgl.
II , S . 220 , N . I . st Kurf . Karl Ludwig v . d . Pfalz , st v. Wvlzogen , pfälz . Kanzlei-
director unter Karl Ludwig , st Die 2 . Gemahlin des Kurs . Joh . Wilhelm v. d. Pfalz:
Anna Maria Louise , Prinzeß von Toscana , st Wießer , kurpsälz . Kanzler . An die Raugr.
Louise schreibt Elis . Charlotte am 22 . Nov . 1714 (Bibl . d . lit . B . in Stuttg . 107 , S - 488 ) :
„Ich kenc den Herrn Wießer , habe ihn hir alß suvoxb gesehen ; er sicht recht auß wie ein

22*
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er glich einem jucksn wie zweh tropffeu waßer undt auch daß er den schalck
hinter den ohrcn hatt , wie man im alten teütschcn sprichwort sagt . .

829 . Vorsaillo den 25 . Uobrunri 1714.
. . . Man schreibt mir von Strasburg ;, daß die III undt der Ulmin

eben so nieder sein alß die Lsino ; man sährt mitt geladenen wagen durch
den Ulmin undt man hatt nun , sdas das waßer so gar nieder , zweh seüllen
gefunden , woran geschrieben, daß in ein solches fahr , so mau uent , der Ulmin
so nieder geworden ; es ist jetzt just 250 fahr . Die Herrn von Strasburg
haben in ihren annallon nachsuchen laßen , was es bedeütt , daß man die
seüllen in den Ulmin gesetzt, undt haben gefunden , daß man diß fahr mar-
guirt hatt , weilten es das fruchtbarste jahr von der Welt geworden , drumb
hatt man just die seüllen eingesetzt undt das fahr dranff geschrieben. Wenn
es so zu Uaobaraob ist undt man des Uaobns altar mitten im Übeln sehen
könne, solle es ein gutt Weinjahr werden . Das geht aber E . L. nichts ahn,
denn Sie drincken keinen. Das erinert mich ahn den brechelsdantzh , welche
nmlocls ^ I . G . mein Herr vatter über alle nmlockovon liebte ; die wörtter
dranff seindt:

„So laßet das waßer der gänsen dranck sein,
Jederman , jederman drincket gern wein,
Undt sonderlich du undt ich.
Die bawern ahm Necker undt über den Ulmin
Sic haben viel waßer undt drincken undt drincken den wein ."

Diß ist woll ein alt liedt ; ich glaube , daß E . L . es auch woll werden ge¬
hört haben . Das kan man aber E . L. nicht singen , weilten sie, wie schon
gesagt, keinen wein drincken. .

In gantz Uaris spricht man von nichts anderst alß von der Con¬
stitution vom papst ?) undt waß vor dreh tagen Vorgängen . Der König
schickte seinen granckannmsnmr , den oarckinal cls Uolmn )̂, in die Sorbonno
mitt oxprosso oräro , des papst Constitution ahnzunehmen , wie er aber hin¬
kam, fandt er ein manckenmnt vom ertzbischofff), so geradt dargegen . Mich
deücht, daß das inanäonmnt woll geschrieben ist, drumb schicke ichs E . L.

Judt , soll auch so intsrsssirt sein , soll die arme Pfaltz abscheulich außsangen " . 0 Brechels-
tauz ist der Tanz der Brechlerinnen beim Flachsbrechen , besonders üblich früher in der Berg-
gcgend des Rhcinlandcs . Vgl . v. Reinsberg -Düringsscld , Das festliche Jahr , S . 295 f. :
„Zu dem taltmäßigen Geklapper der Schwingen schallen Jauchzen u . Gesänge . Zwischen
der Arbeit werden Erfrischungen („Minnetrunk " , „Minnekümpchcn ") gereicht u . nachher allerlei
alterthümlichc Spiele u . Tänze aufgeführt ; Trinklieder u . Schwänke werden eingeflochtcn u.
als Füllwerk tauchen selbst neuere Lieder aus " . -) Vgl . Br . 822 . h Armand Gaston , Car¬
dinal de Rohan . Von Paris : Noailles.
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Der pöpol zu karls liebt seinen ertzbischoff undt haben gedrawet, daß, wenn
die go8urvittor ihm waß Übels über den halß ziehen werden, wollen sie die
jesurvitter in ihrem hanß verbrennen. Drumb hatt einer von dießen putorn
gar Poßirlich gesagt: „I ô poro Io Dollior*) nous mono si Krunä train, guo
s'av pour gn'il no norm vorso". . Ich mische mich in kein purtbis, bin
weder llausonisto noch sesurvittisob. Wo ich ehrliche leütte undt die ver¬
staubt haben sfindej, mitt denen rede ich gern, von welcher purtlna sie auch
sein mögen. Ich habe meinen glauben, wie mir Gott das vermögen gibt,
das christenthum zu verstehen, undt laße jedes glauben wie es kan. Der
König glaubt den gosuvvittorn blindtlings. .

830. Vorsaills den 11. Nortr 1714.
. . . Die gutte Königin in Lpunion̂) hatt vor die Königinen alle

dreh bezahlt; ist woll schadt, denn man kan nicht mehr verstandt undt tugendt
haben, alß dieße gutte Königin gehabt hatt. Aber eine such wundert mich,
so man mir versichert̂ daß siej gar wahr sein solle, nehmblich daß die
printL68 ck68 llrÄimch dem König in Lpanion solle pormmäirt haben, gleich
nachdem der Königin die seel außgangen, aufs die jagt schießen zu reydten,
undt daß sie ein stnndt nach der Königin todt au pupillonsi solle gespilt
haben, undt da der König wider von der jagt kommen, solle sie mitt dem
König schach gespilt haben. Die leütte, die so voller politio stecken wie dieße
printM8, die lieben nichts in der Welt, alß sich selber. Ich habe doch mühe
gehabt, dießes zu glauben, denn ich kan es nicht begreiffen. . Ich kanE.L.
mitt warheit versichern, daß die, so gesagt, daß die arme Königin in Lpauiou
auß jglouÄo gestorben, den spanischen hoff nicht kennen, denn erstlich so ist
der König in Lpaniou zu gottsfürchtig dazu, nmistreWon zu haben, zum
andern so war die Königin absoluta Herr undt meister über I . M., er that
keinen schritt, ohne sie zu eonsultiron, hatte sie auch so hertzlich lieb, daß
sie woll nichts zu fürchten hatte. Die Königin hatt die zehrung bekommen,
weillen man sie von einer kranckheit hatt eouriron wollen, so I . M. sseeligj
nicht hatten. Ich hette groß unrecht, den äuo cko Lsr/ „mein ckuo äo
zu nenen; ich habe gar kein xart ahn ihm. Ich kan nicht leügnen, daß mein
sohn gar gelehrt sistj undt allerhandt fachen weiß, auch verstandt hatt, allein
er machts wie der knecht im ovauAsIIiou: er verschart seinen talsnt in die
erde undt will nicht, daß es jemandts sehen soll, unnmirt sich nur mitt
seiner tochterff undt kan keine lust noch freüde haben, wo sie nicht ist. Nir-
gendts kan er dauern, liberal feldt ihm die zeit slangj außer bey ihr. Die

h Psre Michel le Tellier, Jesuit. ') Marie Louise Gabriele, 1. Gemahlin PhilippsV.,
starb zu Turin am 15. Febr. 1714. h Vgl II, S - 25, N. I. Schmetterlingspiel, ein
Kartenspiel. °) Duchesse de Berry.



zeit feldt ihm so lang bey mir , daß es mir vapourg gibt ; hatt weder lieb
noch vertrawen zu mir , sehe ihn abendts ein viertel stündtgen , mehr nicht,
bin fro , wenn er 'minder geht , nmb ihn in ruhe zu setzen. Wenn er wolte,
were er ahngenehm , aber mitt mißtrawen undt langeweill sicht man seinen
sohn nicht gern ; mein dochter hatt mich lieber , die kan ich leyder auch nicht
sehen. Ich mag sterben, wcm ich will , so habe ich hir nichts zu reAi-ettirsn
noch zu forchten , daß man sich zu viel über mich betrüben möge. .

831 . Vorsaillo den 15 . Nortr 1714.
. . . Heütte abendts oder morgen wirdt der heldt des friedens , mons.

äö Villar , Herkommen. Man sagt , daß der frieden gar avantaKoux vor den
König undt die zwey bayerische Chnrfürsten isth , daß der Churfürst von
Ladern wider der erste Churfürst werden solle undt die Oberpfaltz wider
bekommen. Aber seyder Wan kan der Keyßer alles vor die Churfürsten ohne
sie selber undt das reich? Das nimbt mich unerhört Wunder ; alles muß
denn in Teütschlandt seyder ich weg bin abscheülich geendert fseinj. Ich finde
auch, daß Churpfaltz mehr verliehrt , alß gewindt , denn die Oberpfaltz ist ihm
ja gelegener , alß das Königreich von Km-llmKnou ; das , wie ich gehört , bringt
wenig ein, undt wie Churpfaltz gar hochmüthig ist, wirdt er noch einen
größern staht haben wollen ; das wirdt alles über die arme Pfaltz gehen;
also gefelt mir dießer rutiolo nicht, wofern er wahr ist, denn ich weiß noch
gar nichts recht von den artiolon , man helt sie noch gar geheim. Man kan
nun hir singen:

„Allein Gott in der hohe sey ehr
Undt danck vor seine gnade,
Daß nun forthin undt nimmermehr
Unß schaden kan kein schade.
Ein wollgefahlen Gott ahn unß hatt,
Es ist groß freüdt ohn unterlaß,
All seht hatt nun ein ende".

Aber meine freüde kan nicht eher ahnfangen , biß ich E . L. in volkommener
gesnndtheit wißen werde ohne verfluchten stöhr ausf den magen . .

Ich höre viel lieber , daß mein alter gutter freündt E . L. traotirt,
alß daß dockter Ebel st obliAirt ist, E . L. ellstiron zu orlliniron . Ich bin
versichert, daß unßer gutter ehrlicher lloebsm Usiiorivbst woll hertzlich er-
freüet geweßen, E . L . zu traotiron . Wenn man reist , seindt die große t'ostms
bor8 äo 8ai8on , denn man kan nicht ruhig eßen, weilten man eylle hatt;

y Für dm Kurf , von Bayern : Maximilian II . Einanuel , u . für dessen Bruder , den
Kurs , von Köln : Joseph Clemens , st Heinr . Christof Ebell , kurfürstl . Leibarzt zu Hannover,
st Joach . Heinr . v. Bülow , hannov . Geh . Rath u . Grotzvogt.



es ist auch nicht gntt reißen, wenn man Niel geßen hatt, denn Man muß
oräiuurio absteygen, welches die reißenden auffhelt. Man hctte doch nicht
unrecht, ein solch tostiu hir in Norouro fzu setzenj, denn solle hir einer ein
solches geben, müste er gar reich oder ruinirt damitt sein, denn alles ist nun
hir im laudt ftheuerj, wein, brodt, fleisch, alles ist so theüer, daß es auß
der maß, biß aufs holtz undt kohlen. Wie das waßer noch so niedrig war,
haben 4 scheydt holtz eine pistollo gegolten, ein korb kohlen einen thaller;
also sehenE-L., daß, wer in dießer theüren zeit ein solcht'estiu machen solle,
wie lloobom Honorioll gethan, ubsolutto ruinirt sein würde. Zu meiner zeit
undt sdas E. L. dort aßen, nachdem sie die bllguoZ auß der taust gehalten
hatten, da waren die möblon nicht so proxor undt muZnitig. Wo mir recht,
fehrt man über den Damm in des Lüluvv hauß. E- L. haben.woll groß
recht, zu sagen, daß alles cndert; seyder die 43 fahren, daß ich in l r̂anallraioll
bin, habe ich viel berenderungen erlebt, aber nie beßer, sondern allezeit
schlimmer. Ich finde recht schön, aber auch recht trawerig dabey, was der
gutte hertzog-) moralisirt, undt jammert mich recht, den tvdt immer so vor
äugen zu haben, welches doch kein ahngenehme porsxootit' kan sein. E. L.
haben des hertzogs exsmpol nicht von nähten, umb trunguillo undt oouru-
^oux zu sein, das sein sie ja all ihr leben geweßen. . Es ist doch ellendt
undt verdrießlich, wenn man sich selber so vergehen sicht, aber man muß
sich woll in Gottes willen ergeben, er wirdt nichts neües vor unß machen,
wie E. L. offt sagen. Ich kan nicht begreiffen, wie daß, da nun der frieden
gemacht undt die schönne tage seindt, die postou so übel gehen. Man kan
nun woll mitt recht singen wie in krosorpiuô ): los doaux jours ot In paix
sont I-6V6UU8 onsomblo, denn man kan nicht schönner Wetter sehen, alß wir
seyder8 tagen hir haben; der windt ist doch noch allezeit ein wenig kalt.
In der Pfaltz sagen die bawern, daß Mertzenstaub silber undt golt ist, undt
das alte sprichwordt sagt:

„Truckeuer Nortr, naßer Lprill undt kühler Na/
Füllt keller undt kästen undt macht viel heü". .

Eh pfui, E. L. sprechen umb Gottes willen nicht von sterben, das
höre ich bitter ungern. Damitt E. L- nicht mehr davon sprechen mögen,
will ich geschwindt von waß anderst reden. Ich halte die iuguisitiou vor
eine rechte verteüffelte sach undt haße die äoiniuioanormönchen deßwegen wie
ein greüel, sie kommen mir wie schinder vor. .

Ich mögte lieber sterben, alß ein nono werden, aber wenn man es
ja ubsoluto sein müste, so ist der orden von den lirsoliuouZ der leydtlichste,
denn sie tragen rechte tuchhembter, eßen fleisch undt stehen nachts nicht auff,

*) Sophie. ') Anton Ulrich, h Oper mit Text von Phil. Qüinault, Musik von
Lully. Ursulinerinnen, eine zu Ehren der heil. Ursula 1S37 gestift. Schwcsierschast für
Armen- u. Krankenpflege.
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welches em großer unterschiebt ist ; die tillss 8t . Nario tragen zwar auch
hembter von tuch undt stehen nachts nicht sauffj , aber sie haben zwey oder
dreh sachen, so unleydtlich sein, erstlich so mäßen sie ahn .ihr suporiorin ihre
gedancken sagen, zum andern so shabenj sie nichts eygen, znm dritten sobaldt
alß man sich ahn etwaß attaobirsi so nimbt mans weg, was es auch sein mag,
ein bildt , ein buch, ein stuhl , ein patteruostor , das deücht mir unleydtlich . .

832 . Vorsnillo den 29 . Nertr 1714.
. . . Ich halte , wie ich die Engländer sehe, so ist wenig aufs ihre

frcündtschafft zu bawen , sie mögen toris oder rviZbs sein : miss das überige
sage nichts , muß doch uur das sagen, daß , wenn man meinen recht wolte
folgen , würde alles in ruhen sein undt niemandts geplagt werden , ein jeder
machts wie er es versteht . Der König spricht kein eintzig wordt ; vor dießem
war es nicht so, aber man macht den König alle tag argwöhnischer . Ich
halte viel von unßern teütschen waniron : das eßen getheyet beßer , wenn
man lustig dabey ist.

Der gutte hertzog von LraunsvvoiK'si redt mitt solchen freüden undt
trvst von dem todt , alß wenn es gantz waß artiges undt lustiges were. Ich
weiß woll , daß es eine sache ist, so nicht zu hindern stehet undt daß , wenn
man raisoimbel ist, mau woll sein paetliov nehmen muß , aber eine lust
drin zu nehmen , das kan ich nicht begreiffen . I . L . der hertzog schreiben
mir auch, daß sie die reiß nach ^ ollsn thun wollen , wenn die große reiß
von jener Welt I . L . nicht dran verhindert . Sie schreiben mir auch, daß
die Oetnvia ? ) itzunder aufs 08toru fertig sein solle ; dieße Ootavia , ist schön
teütsch undt gar woll geschrieben. Ich bin nicht allein , die dießen rowan
gern ließet , gross Schliebeu hatt schon die 5 toines in gar knrtzer zeit auß-
geleßen. .

833 . Vorsaillo den 8. ^ pril 1714.
Ich schreibe E . L. heütte mitt recht betrübten hertzen: gestern abendts

kam mou ». cio IVersobo undt war so betrübt , daß er kaum reden konte,
wieße mir aber einen brieff, worinen stehet, daß sein Herr gar knrtz vor
seinem endtsi befohlen , daß , sobaldt er seinen todt erfahren , solte er her
komm undt mir von seines Herrn wegen sagen : ich solte nun sehen, daß er
keine miltzkranckheit gehabt , wie ich ahn E . L . geschrieben hette , sondern daß
es in der that die todtskranckheit geweßen were ; er ließe mich ersuchen, bey

*) Anton Ulrich , h Vgl . I , S . 194 , N . 6 . Der Herzog Anton Ulrich von
Brannschw .-Wolfenbüttel war am 27 . März 1714 im 81 . Jahre seines Lebens entschlafen.
Vgl . über s. Tod E . Bodemann , Leibnizens Briesw . mit d. Herzoge Ant . Ulrich , in d . Ztschr.
des hist . V . s. Rieders . 1888 , S . 37 ff. 168 ff.
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künfftiger überleßung der übrigen theille der Ootavia , so er befohlen zu schicken,
mich seiner zu erinern nndt zu glauben , daß er mitt der grösten Hochachtung
vor mich stürbe . Ahn meinen sohn schickt der gutte Herr eine uhr , so er
vor ihn hatt machen jlaßenj . In einem andern brieff stehet : ich solle ihm
zu gntt halten , daß er sein versprechen mitt das endt von der Ostnvia nicht
gantz halte , allein es were zeit, alle irdische gedancken abzulegen undt ahn
nichts , alß geistlich zu gedencken. Lch gestehe, es tousdirt mich unerhört,
daß der gutte Herr mitt solcher freündtschafft ahn mich biß ahn sein endt
gedacht hatt . . Nun die fürstin von Oauäsrsiisiinck ) ihren Herrn vatter nicht
mehr zu fürchten hatt , halte ich, daß sie sich oarisrs geben wirdt undt mögte
woll ihrem sohngen ein schwestergen oder brüdergcn geben, weillen sie sich
so wenig schembt undt ihr kindt offendtlich spatziren führt . .

Carfreytag ist bey den rstormirtsu ein großer tag undt fasttag , weiß
nicht, ob er noch so ist wie zu meiner zeit. E . L. werden woll das liedt:
„O mensch, bewein dein sünden großes nicht gantz außgesungen haben , denn
es hatt 22 gesetzt ; ich kan sie schir, habe sie psrksst nach einander gewust,
aber nun muß ich das erste wordt sehen, umb es nach einander zu wißen,
denn in meiner cammer singe ich es noch. I ' i'int ? lla ^ ot/.i sagt , daß man
in gantz Ostsrsisli undt Löbmsu die lutdsrisods licder singt , undt jemandts
anderst hatt mir gesagt, daß alle satdolisodsu in Lödmsn im abendtmahl
den kclch entpfangen . Ich kan nicht begreiffen , warnmb der papst andern
diß nicht auch erlauben will . Aber genung hirvon , ich mögte zu weydt in
den tsxt kommen undt meines beichtvatters gebott übertretten . .

Lions , äs Noro ^ ), der etlichmahl naßeweiß genung ist, hat hir überall
außgebreydt , daß der gutte hertzog") lutdsrissli gestorben were ; ich habe aber
geantwortet : weillen er die letzte öhlung entpfangen , so muß er ja satliolissli
gestorben sein, denn die lutdsrisolisu haben keine letzte öhlung . .

Lalvinus habe ich nicht in meinen msänillsu , wenn es E . L. subiust
nicht berauben solle, würden mir E . L . eine große gnade thun , mirs zu
schicken. Ich habe päpsts , dockter Imtdsr , Llolinos ''), mons . ^ ruauä )̂, moos.
äs Oa-mdiÄ ^ ch; alles was in der well extiaoräinaris geweßen, samble ich; ich
habe auch I'adds äs In Nrapps )̂, aber nur in bley. .

Mich deücht, wuäs äs Roussulls ô) ist zu gering , oberhosfmeisterin
von königlichen lindern zu sein; aber es ist doch ein Zeichen von gutt imtursll

^ Vgl . II , S . 260 , N . 5 . 2) Gesang von Sebald Heyden , f 1561 . y Der Gesang
har im Orig , nicht 22 , sondern 23 zwvlfzeilige Strophen ; vgl . Wackernagel , Das deutsche
Kirchenlied, III . S . 553 f. y Vgl . I , S . 328 , N . 4 . h Anton Ulrich. °) Michael Mo¬
linos , der span . Mystiker, sein relig . System nannte man „Quietismus ", y Antoine Ar-
nauld ; in allen Streitig !, gegen die Jesuiten u . die Regierung war er der Wortführer der
Jansenisten . h F4n4lon . ") Nancä ; vgl . II , S . 194 . N . 4 . °̂) So ! — Rocoulles , Marthe
de, geb. Montbail , Gemahlin des Obersten v. Roc -, Gouvernante Friedrichs des Gr ., -s 1741.



vom Königs die noch zu lieben, so ihn erzogen halt , aber kein Mensch hir
im landt kendt den nahmen . Mich deucht, daß die sreüllen vom preussisebsn
hoff nicht gar weit her sein, denn Imti ist nur ein gelehrter undt passirt
nicht pour komme äe gualite . ^ .propo von gelehrten : man sagte mir gestern,
daß wons . I êibenitr : zu ^Vien solle eatboliseb geworden sein. .

834 . Narlzr den 3. 1714.
. . . Wir haben hir unßern ckuo cle üerv abscheulich undt gefehrlich

kranck. . . Alleweill komme ich auß I . L . kammer, man hatt ihn wider
zum 8. mahl zur ader gelaßen ; er sicht bitter übel auß ; er hatt ein teller
voll Zelöe geßen, die hatt er nicht met verlöff gekotzt; er hatt gar wenig
fieber, aber alle das gerunen schwartze bludt macht zittern . Aber ich förcht
unerhört , daß es übel ablausfen wirbt ; Gott stehe unß bey, wir Habens
von nöhten.

Es ist eine Hoffart in allen Pfaffen , so mir unleydtlich ist : daß sie
allezeit wollen , daß sie allein unßern Herrgott kennen undt daß man ohne
sie nichts wißen soll noch kau, undt sie wißen doch nicht mehr davon , alß
wir auch ; drumb müßeu sie ja woll waß neües erdrücken, umb den leütten
waß weiß zu machen. Ich leße jetzt ein poßirlich teütsch buch, das ein judt
gemacht vor über )̂ jahren , es ist aber das beste teütsch nicht, er hieß 4rn-
tboniu8 NarAaritba ?), worinen er beschreibt, wie die rubiner die gesetze ver-
felscht undt was vor haßereyensi sie in den platz gesielt haben . Es seindt
viel poßirliche suchen drin von ihren auffsetzeu. .

835 . Zlarl ^ den 6. 1714.
. . . Ich habe E . L . vergangen Donnerstag leyder nur gar zu wahr

gesagt, daß der arme ckuo cks Lerrzr nicht davon kommen könte, denn der
arme Herr ist vergangenen Freytag umb 4 morgendts verschieden )̂ ; hatt ge-
redt biß 3 viertelstundt vor seinem endt, ist mitt großer fermste gestorben,
hatt nur bereüet , ahn seinem eygenen todt schuldig zu sein, undt beklagt, daß
er seine gemahlin nicht noch einmahl vor seinem endt sehen können, hatt biß
ahn sein endt große eonsicksrLtion vor seinem großherrvatter , dem König,
erwießen, denn alß man ihm andeütte , ob er nicht wolle le viatigue undt'
extreme ouetiou entpfangen ? andtworte er : „ouz?, tre8 volontier , mais gue
ee ne 8oit yu 'apres le oouede äu pour luzr 68par §ner oe triste 8pee-

h Friedrich Wilhelm I . von Preußen . ' ) So ! ' ) Anton . Margaritha oder Marga-
litha , ein gelehrter Jude , trat l 522 zum Christenthum über ; gemeint ist hir wol sein Buch:
Ildsr äs rsligions st ritidns UoärsrnoruM Inäasornin , in deutscher Sprache . Haserei,
Haselei, vgl. Grimms D . Wörterb . IV ,̂ 542 ; vgl. II , S . 330, N. 1. °h Charles Emanuele,
Duc de Berry , starb zu Marly am 4. Mai 1714.
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taols , gui pourroit Is trop touobsr " . Es wurde ihm aber übel, da sagte
I . L . sseeligj: „von , na rsoullous risu , ^s vois gus osla prasse " . Der
König hatt das h. saoremsnt selber geholt , wir swarenj alle bey dießer
trawerigen vsrswonis , so ^ stundt wehrt . Man kan nichts betrübters er¬
drücken, das Hertz berst einem dabey . Anderthalb stundt vorher gingen mack.
ä 'Orlsaus undt ich zu ihm ; der arme Herr meinte auß aller gefahr zu sein,
sagte mir mitt lachen : „paar astsur *), Naäams , gs arois vous pouvoir ckira,
yus ztz suis suuvs , ^a n 'a^ plus cka üsvrs at na sans plus äa mal " , rieff
lautt : „ckonnes una obaiss ä Llaäams at un sia ^ a ä mack. ä 'Orlsaus , oau-
sons !ä" . Ich andtworte : „non , cka parier paurrvit vous rainansr la tiavra,
na purlas pas tunt " . In wehrender reden kam ihm ein starck schlucken ahn,
sprach mitt mühe , weillen er kaum athem Hollen konte. Llaä . ä 'Orlaans
meinte , es were wahr , daß er außer gefahr wcre, war gantz verwundert , mir
im 'nauß gehen die threnen in den äugen zu sehen. . Der arme äuo äa
ltar / hatt kurtz vor seinem endt gestanden , daß er selber schuldig ahn seinem
todt ist, denn Donnerstag vor 8 tag , wie er im Walt jagte , war es glatt,
denn es hatte ein wenig geregnet ; sein pferdt glitzschte mitt den fordern
süßen, er erhilte es mitt macht , daß das pferdt sich mitt solcher macht erhilt,
daß der sattelknopff dem äuo äa Lar ^ zwischen die brust undt magen stieß,
wovon er gleich einen großen schmertzen empfundt , sagte aber nichts . Nachts
ging das Helle bludt von ihm, er verbott aber dem cammerknecht, kein wordt
davon zu sagen. Er meinte , die rohte rühr käme ihm ahn , wolle es nicht
sagen auß furcht , man mögte ihm viel brauchen ; meinte , es würde von sich
selber vergehen . Freytags fing er ahn übel zu werden , sagte, es käme nur
von einem durchlauft ; Scimbstag ging er aufs die jagt . . Er hatte alle
aparsutr von einem gifftigen fieber, naßblutten , schläffrig sein, übergeben undt
ein abscheülich fieber, so ihm Montags umb 4 morgendts ahngestoßen . Er
wolle mitt aufs die jagt , mons . l^LAou?), der alleweil bey mir geweßen, sagt,
daß , sobaldt das schwartze, harte gerunen bludt were vom äuo äs Lei -z?
ganzen , were schon kein mittel mehr geweßen, denn da hette er schon den
kalten brandt im leib gehabt . . Man hatt den todten cörper gleich nach¬
mittags au Ibuillsris geführt , wo alle oerswouisu geschehen sollen. Sel¬
bigen Freytag fuhr ich nach Versaills zu der armen äuedesss äs Lsr ^ , die
ist woll zu erbarmen , denn sie hatt verstandt genung , umb all ihr Unglück
undt Verlust zu begreiffen , hatt mich recht von hertzen weinen machen ; von
das glückseligste mensch wirdt sie das unglückseligste werden , wenn sie keinen
sohn bekompt ; sie glaubt festiglich, daß sie nur eine dochter bekommen wirdt.
Ich muß eine pause machen, denn da kommen alle meine leütte , der oon-
ssillsr ä 'sstat inous . äs bouoaultsi , Lauär ^ mein iutsuäant undt ssoretaii s,

') — » ostts Irsurs. ') Guy Fagon, erster Leibarzt des Königs. ") Nie. Jos.
Foucault.



W6v8. Io mein ackvoeat ; diß alles ist, umb die gantze trawer zu or-
ckiuiron. Ich solte billig nicht trawern, weilten es mein enckel ist, aber
weillen er doch nach dem raux nach dem äaupbiu der erste vom hauß ist,
so trawere ich eomms inon ai8nö. Die trawer wirdt 6 inout wehren, alß
wie der gantze hoff vor Non8ionr sseeligj getrawert hatt. . .

Auff der fraw von IlaKsiA) todt, die so jung gestorben, felt mir ein
Par vkrs von dem lutherischen liedt ein, so ich offt habe singen Horen undt
swovon ichj noch viel gesetz außwendig wciß )̂:

„Es hilfft kein reichtum, gelt noch gutt,
Kein knnst noch gunst noch stoltzer muht.
Für 'n todt kein kraut gewacksen ist,
Mein lieber̂ ) christ,
Alles was lebet, sterblich ist.

Heut seindt wir frisch, gesundt undt starck,
Morgen todt undt liegen im sarck;
Heütt blühen wir wie roßen rodt,
Baldt kranck undt todt,
Ist allenthalben müh undt noht". .

Ob Gott will, so wirdt so manche gebett mitt dem meinigen erhört werden
undt E.L. noch gar viel fahr schlendern machen. Weren alle E. L. priutrou
gehcüraht worden, würden sie woll so viel enckeln undt uhrenckeln gesehen
haben, alß ma taute von NaudnWon sseeligj geschrieben hatte. Die von
der äouaue freßen undt sauffen mir alles was man mir schickt, sie haben
mir hundert bouteilleu vom dleoleerwein anßgesoffen, so der hertzog von
Ootberinssen mir geschickt hatte, waren vielleicht noch dürftig von den met-
würsten, so sie mir gefreßen hatten. Ich klagte es woim. äe 6bawilliait )̂,
der ließe sie brass filtzen, also hoffe, daß sie eorrigirt werden sein. .

836 . Narl ^ den 6. ckuui 1714.
. . . Könte ich irgendts Herr undt Meister sein, hilt mich nichts in

der Welt hir, aber ein jeder hatt seine Meinung, kriutr Lug-sua solte be¬
trachten, daß wie er waß vom König begehrt hatt , Ware er es woll un¬
würdig, denn es war nur ein ckesbauebirtor, kleiner schmutziger bub, so gar
keine gutte Hoffnung von sich gab. Ich sehe woll, daß E. L. nicht wißen,
wie die fürsten von Muvoraine heüßer hir sein, man spürt nichts fürstliches
ahn ihnen, sie seindt alle wie knecht undt ckoiuostigusn vom König.

h Ein Herr v. Hagen war früher in Begleitung des sächs. Kurpr. Friede. August in
Paris . Aus d. Gesänge des Jvh . Leon (s- c. 1597): „Ich Hab mein sach Gott heim¬
gestellt" re., Verse5 u. 6. h Im Orig. : „frommer". Vgl. II , S . I7t , N. 2.



Nachtigallen undt frösch seindt nicht was man ahm schlimstcn hört,
von zweyfüßigen thieren hört man hir gelaut, so viel unahngenehmer sein.
Was die xrinoss Ü68 UrÄM) in meinem sinn vor dießem ahm schönsten
gehabt, lest sich nicht alles woll mahlen, das war der halß undt die zähn,
sonsten schminckt sie sich gar zu starck, das macht ihre äugen zu roht undt
die haut zu glitzerig; es ist eben alß wenn man sie met verlöff met verlöff
mitt rotz geschnürt hette, undt das hatt nie gefallen. Alle tag rabarbo zu
nehmen, kompt mir sehr ekelhafst vor; dieße rabarborg. vertreibt ihr die bittere
gall nicht, so ssiej gegen meinen sohn hegt. Der earäinal lluäiê )̂ besucht
undt spricht mitt alle Menschen außer mitt meinem sohn, da darff er gar
nicht reden; maäs cl'Orloans selber hatt er besucht. Sobaldt er meinen sohn
sicht, macht er eine dieffe raverout/. undt geht fort. Die printros äos Ilrsius
ist meister von dem König in Spanien wie ich es über DM) bin; er gehorcht
ihr noch beßer, als; Diti mir. Von mein sohns atlairen weiß ich kein wordt;
ich habe gehört, daß er seiner dochter, der üuebsssa üs Lor̂ 40 000 livros
Pension des jahrs gibt, daß sie völlig ihre 7 mahl 100 000 livros haben
mag, denn der König gibt ihr 660 000 livres. .

837. HanidornIIot den 15. üuni 1714.
Es ist mir so bang, nicht zeit genung zu finden, aufs E.L. gnädiges

schreiben zu andtwortten, so ich hir entpfangen vom 4. dießes monts. . Es
ist gar gewiß, daß die prinoess äos Drsins mehr nuttioritot in Lpnnion hatt,
alß der König, undt mögte ihm woll geschehen wie seinem großherrvatter
Doms XIII., der fragte ahn einen von seinen oourtisans: „ost il vrn̂ guo
tu 68 obg.886 Ü6 In oour?" Der ander andtworte gar recht: „Lira, si68p6ro
gu6 non, prÜ8gu6 von8 n'on 8NV68 risn". Aber so gehts dort auch. Ich
betriege mich, es war des Königs in Lpnrüsn uhraltherrvatter. . Ein Herr
von 30 jahren ist doch kein kindt mehr, umb von einer fraweu gewahrt zu
werden.

Hir hatts nicht gelautt alß wenn die fürsten dem Keyßer volmacht
geben, des reichs frieden zu machen, sondern es lautte alß wenn der Keyßer
durch autboritot dazu bringen solte, den frieden zu machen, wie es ihm beliebt,
undt das hatt mich eboguirt. Vor E.L. gnädige wünsche sage ich gehorsamen
danck; wenn man alle fahr ein fahr ablegen sköntes, müste man endtlich
wider ein kindt werden. So laug E. L. leben undt gesundt sein, werde ich

si Vgl. II, S . 25, N. 1. h Spanischer Kardinal del Giudice; von der Mad. des
Ursins damals nach Versailles geschickt; übers. Mission vgl- Näheres in den Nsin. äs 8t.
8imonL, 156 f. 187 ff. 198; er spielte zu Marly die Rolle des span. Großingnifitors;
ward später span. Minist. L. äust. Angelegenheitenu. der Justizu. Gouverneur des Prinzen
von Asturien, h Ein Hündchen.
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meines lebens nicht satt werden. Zu sehen, wie der gutte hertzog von
LraunsvemA gestorben, scheindt es, daß er wie die altvätter des lebens satt
war. . Ich sage gehorsamen danck vor die moseoivittisobo rolation, finde
sie recht artig undt gutt frantzösch, bitte demütigst, mir die gnade zu thun,
alle die zu schicken, so E. L. entpfangen werden, denn ich ckivortire meinen
sohn recht mitt, der rosiäoulZ schreibt recht woll'h.

h Der hannov. Resident in Moskau: Christian Friedr. Weber. Seine Berichte er¬
schienen später anonym unter d. Tit . „Das veränderte Rußland" rc. 3 Th. in 4", Franks,
u. Hannover 1721—40. h Der Schluß des Briefes fehlt.

Verbesserungen:
Th. I, lies S . 5, Z. 22 v. ob. „Min" statt allbin"; S . 6, Z. 3 v. o. „In88vt" statt,,Li88ot";

S . 94, Z. 11 v. o. „dabey" statt „dabeh"; S . 203, Z. 4 v. o. „danir" statt„dsnir";
S . 259, Z. 15 v. o. „verzeye" statt „vezeye"; S . 333, Z. 10 v. u. „l ântsorstts"
statt „kansorstts"; S . 338, Z. 17 v. o. „visu" statt „visu"; S . 399, Z. 8 v. o.
„argsnt" statt„Sßsnt"; S . 432, Z. 3 v. u. „Descendenten" statt „Descenden".

Th. II , lies S . 41, Z. 15 v. u. statt S . 146, Z. 12 v. u., und
S. 147, Z. 3 v. u. „lOanmsns" statt „Oarmions"; S . 235, Z. 18 v. o. „sxsmxsl,
daß" statt „sxsmpsl, das".
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